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Ein  unbekanntes  Document  zur  Geschichte  des  Streites 
zwischen  Adolph  von  Nassau  und  Diether 

von  Isenburg. 

Mitgetheilt  vom  Herausgeber. 


Im  Besitze  von  Herrn  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  befindet 
sich  der  im  Nachfolgenden  milgetheille  merkwürdige  gedruckte 
Erlass  Adolph’s  von  Nassau,  welcher,  zur  Geschichte  des  Streites 

zwischen  ihm  und  Diether  von 
Isenburg  gehörig,  ein,  so  viel 
wir  haben  ermiUeln  können, 
bis  jetzt  nicht  bekanntes  Do¬ 
cument,  ein  Unicum  ist.  Dieses 
Manifest  ist  mit  der  Type  von 
Durandi  Rationale  von  1459. 
auf  58  Zeilen  in  folio  ge¬ 
druckt;  das  Papier  hat  das 
nebenbeigesetzle  Wasserzei¬ 
chen.  (Man  vergl.  übrigens 
Jahrg.  I.  dies.  Zeitschr.  S.  305 
fgd.  367  fgd.  Jahrg.  II.  S.  46 
fgd.  XII,  236  fgd.  XIII,  64.  Bechsteins  Deutsches  Museum, 
Bd.  II,  S.  141  fgd.)  — 


XVI.  Jahrgang. 
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l)  (W)tjr  haben  uernünte  bae  £)ie* 

t^er  non  3fenberg  ber  ft  cb  etliche  |  5t jt  be6  ft tflft6  C5U  tTTeng 
unbermunben  bait  faft  mattcberley  fchrifft  habe  lagert  ußgeen 
bte  and)  eglicb  an  ud)  gelangt  muge  |  babcn  barburcb  er 
ud)  nnb  anbcrn  gern  inbilben  tmb  einen  fcbin  machen  molbe 
2(16  baß  yem  non  unferm  bcilgften  uatter  j  bem  Babft  ungut* 
lid)  gefdbecn  ft]  in  bem  ba$  fyn  beyli(eyt  ycn  bes  ©tiflftea 
C5U  fflenc$  entfac$t  nnb  utte  ba  mit  norfeben  bait  |  <Da6 
aud)  eglid}  furften  (trauen  nnb  berren  unß  cayittel  5U  tlTeng 
ntib  anber  nnfer  bijftenber  nnb  mir  uttö  angeburlicb  ge*| 
halten  follen  baben  nnb  nach  bem  mir  nernemen  ba6  foiiebe 
fyn  fchrifft  nicht  eynö  lut6  nnb  tneymmg  fyn.  nnö  alleytt 
nicht  be*|rurett.  ber  and}  mit  eygetitlicben  febiett  nnb  unber* 
richtung  haben,  t’unnc  mir  uff  biß  male  tut  fo  follid}  ant* 
mort  baruff  getbutt  |  als  mtr  hernach  fo  mir  ber  eigentlicher 
nnberrichtüg  habe.  511  tbutt  uormeytten  2(ber  ir  follcnt  ane 
c$miffel  fm  @0  ir  ben  |  grünt  nnb  uerbanbeiftg  ber  fachen 
ma6  merglicher  bemegniö  nnb  nrfach  utiß  beilgfter  natter 
ber  Babift  in  folicher  entfestig  J  gehabt  nnb  mie  fm  beylis 
?eit  ben  non  3fenberg  nnb  tmßr  (Layittel  51t  tlTencs  beß* 
halb  faft  c$ijtlid)  erfuebet  befchriben  nnb  ge*|marnet  bait  nnb 
baö  alleö  unuerfcttglicb  gemeft  tft.  nnb  mie  folichö  mit  05t j= 
tigern  Kabe  ber  heiligen  Komifcben  firdten  |  (Larbinele.  nnb 
normilligüg  nnfer6  gnebigften  berren  be6  Komifcben  beyferö 
gefcheen  ift  unberriebtet  merbet  3r  follent  51t  |  guter  maße 
uermert’en  maö  burch  fm  beyliteyt  barm  gebanbelt  nit  an 
reblich  merglidt  urfad)  nnb  bemegniö  nnb  auch  in  J  ber 
maßen  gefdteen  tft  bas  ber  non  3fenberg  ober  yemant  an* 
bere  ftner  beyliteyt  beßbalben  eynchen  ntigelimpb  uff  ge* 
meffett  |  möge  öo  erfmbet  ftct>  auch  m  ber  malmbeit  ba6 
nnfer  berren  nnb  frtmb  auch  nnfer  cayittel  5U  Vlleng  nnb 
anber  uttßr  bijftenb5  |  ben  ber  non3fenberg  tn  fmen  fcbrtff* 
ten  nnberftet  unglymyb  uflf  $umeffen  nicht  anbere  m  ben 
fachen  gebabelt  ober  uorgenümc  |  haben  ban  yen  ale  frönte 
geborfame  criftliche  furftc  nttb  nnbertatte  bc6  heilige  @tul6 
511  Korne  nttb  bee  ronifche  richeö.  nach  |  lube  ber  bobftliche 
nnb  beyferlichc  geboet.  ben  fye  billich  geborfam  fyn  geburet. 
bait  511  tbutt.  nnb  miffeu  auch  folidte  be6  non  |  3fenburg6 
fd)rifftc  fo  bie  an  fte  lange  mirbet.  uffrtechtig  nnb  gnuglid) 
5U  nerantmorten.  2(l6  auch  ber  non  3fenberg  in  eg* |  liehen 
fchrijften  ale  ntte  uorbome  ift  mclbet.  ba5  mir  nn6  nnfere 
0tiffte  5U  tTTenc5  nnbillich  über  eybe  nnb  giobbe  nnber  mü*| 
ben  follen  haben,  baran  tbut  er  nns  ganc5  unrecht,  nnb 
erftnbet  ftcb  auch  in  ber  marbeit  tiit  ba5  mir  beßbalb  eyttche 
eybe  ober  |  giobbe  ye  getban  haben  nnb  befunber  mere 
frembe  5U  gebemten  ba5  mir  nns  bee  uerylidne  folten  obe 


1)  Die  erste  Hälfte  der  ersten  Zeile  ist  leer  gelassen. 


uttfer  fyctligfter  uater  |  ber  babft  ben  non  3fenberg  entfecsen 
unb  tm$  mit  bent  ©tifft  511  tttencs  nerfeben  molte*  bas  mir 
beö  nit  offneme  foltert*  2Cber  |  eö  erftnbet  ftcb  in  ber  mar= 
beit  bas  ber  non  3fenberg  unö  bieuor  über  eybe  unb  globbe 
ftn  eygen  brieff  unb  ftegel  wir  non  yent  |  ittbaben*  2Cucb 
über  erbietniß  mir  uff  nn£n  beiligften  uater  ben  Babft* 
unfern  gnebigften  bent  ben  Uomfcben  Feyfer.  alle  |  Forfurften 
unb  anber  furften  unb  prelate  getban  hübe.  ftuerltcb  beftebiget 
unb  ba$  nnfer  mit  gemalt  gcnötne  unb  entmät  |  bait.  unerFattt 
alles  rechten,  baö  mir  ban  bi£ber  3m  beften  gebulbet  haben. 
0o  auch  ber  uon  3feuberg  fcbrtbet  unb  ben  eyn=|feltigen 
gern  einen  fcbien  machen  molte  ba5  yem  an  recht  gnügen 
folt*  in  betn  ba$  er  melbet  umb  bte  fcbulbigunge.  yem  in 
ben  |  bebftlicben  bullen  unb  brieffen  5U  gemeffen  tuerben* 
2Cucb  umb  alleö.  baö  unfer  (Lapitel  unb  mir  51t  yem  51t 
forbern  habe  tmb  |  umb  baö  uorneme  fo  gege  yem  norges 
nöme  ift.  su  recht  uor  suFömett  uor  unfern  gnebigften  bern 
ben  Komfche  Feifer.  etliche  |  geiftliche  unb  merntliche  furften 
unb  0tette  bte  er  benenet.  ©ollent  ir  an  allen  csmifel  ftn 
baj  unö  aller  billicbFeit  unb  ges|burlicbö  rechten  uor  ben 
obgntert  uti£n  gnebigften  l?ern  ben  Uomfcbe  Feyfer.  ben  fürs 
ften  unb  ©tetten  ber  non  3fenberg  bes| nant  bait  mol  gnus 
gen  folbe.  aber  unö  csmiffelt  mt  ir  uerftet  mol  bas  foliche 
gebobe  alleyn  uor  einen  fcbin*  uaft  miitleufftig  |  unö  nit  fo 
abträglich  ftn  ba$  bie  fachen  barburch  511  etibe  Fönten  mögen 
Hach  bem  unö  baö  un£tr  beiligfter  uatter  ber  babft  |  unb 
nn£er  (Lapitel  511  menc5  5U  bem  Pon  3fenburg  suforbern 
haben  tut  geburet  ub  sutragen  ©0  ftn  auch  ber  furften  unb 
©tette  |  er  benenet  eittfteylö  fo  mijt  gefeffett  unb  entlegen*  ob 
fye  ftcb  beö  unbenuuuben  (sic)  unb  mijr  and)  bas  0ßrn 
offneme  bas  hoch  |  barburch  bie  fad)  in  lengerüg  unb  uers 
csog  Fernen  mochte  unb  Feyn  enbe  gemonne*  Tibet  uff #  bas 
ir  unb  eyn  yebermann  ner;|mcrcFen  moget  xuir  su  geburlidte 
unuercsuglicbe  ubtrage  gancs  tuillig.  begerig  unb  geneiget 
ftn.  ©0  foilet  ir  unfer  uoltne;  |  chtig  ftn.  bas  wir  umb  baö* 
baö  mir  nach  ber  Dorfebng  un£ö  beiligften  uatterö  beö 
babftö  norgenomme  in  bem  bas  tuir  unö  |  unjbö  ©tiflftö  $u 
ntencs  unb  ftner  sugeborüg  unöermunbett  haben  2Cuch  umb 
baö  unrecht  banbel.  febrifft  unb  mort.  fo  ber  uon  |  3fenberg 
bait  laiben  erlaben  unb  umgebe  unö  unber  glimpb  antreff 
fenbe*  barait  er  unö  ungutlicb  tbut.  surecht  uorFomme  mollel 
uor  unbtt  b^tligften  uatter  ben  Babift*  2lud)  uor  unbn  gnebigfte 
bern  ben  Komfcbe  Feyfer.  ober  uor  ir  eyne  unb  umb  foltchl 
uorneme  geben  unö  neme.  ober  neme  unb  geben,  mie  ftcb 
nach  gnuglicher  uorborüg.  sttfptudt  unb  antmort  billich  ge* 
buret  |  maö  bttrd?  ir  b^yliFeyt  ober  maieftat  su  recht  erFant 
unb  ubgefproche  mirbet.  Bnb  aff  bas  bem  alßban  forbers 
lieh  nad)  ge;|gange  merbe.  tuollen  mir  follidtö  uorburge  unb 

1* 
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uorwtffeti.  aud)  uorburget  vnb  uonviffet  ncmen  tiacb  aller 
■nottorffr.  Dnb  |  obe  bie  buvgefcbafft  ober  getx>i£beit  t?on 
eiucbcr  partbtj  5U  wijt  uorgetome  würbe  3r  beilueit  .ober 
maieftat  erfcne  laßen  |  luie  bie  nach  geftalt  ber  facbe  gefcbeeu 
feilen  baö  bem  nach  gegange  werbe.  were  abir  folcber  ußtrag 
nngelcge  uff  ba5  bau  |  bie  fad)  5U  forberlicbem  enbe  fömen 
mib  in  ber  nebe  ußgetrage  werbe,  0o  fal  nne  bcßglid)e 
aud)  wol  gnugen  nor  ben  bocbHwirbige  t m  boebgeborn  fürs 
ffm  brrn  bietberid)  i£rc5bifcboff  5U  Collen,  b ern  grtberidjett 
Palc5graue  by  2vin  tmb  brt^og  in  |  beyern.  terfurfte.  ober 

ir  einen  2Cud)  nor  ben  ivirbige  tmb  erfarne  jDed)anö  tmb 

Capitel  tmßö  Cumftifftö  5U  !Ttenc5.  0ber  vor  |  bie  Crfamen 
wißen  Burgermeifter  tmb  Uaibt  tmfer  ftabt  tTfencs.  ober  ber 
ftabt  granffurt.  bie  bau  alle  in  ber  nebe  gefeffen  |  tmb  gez 

legen  fm.  t>nb  off  bie  ber  non  3fenberg  fine  geboitte  auch 

gefac$t  b«t*  Dnb  obe  ber  non  3ffnberg  tmßn  beigen  vau 
ter  |  ben  Babift.  tmßer  Capitel  5U  tlfencs.  nnb  tme.  baruber 
nnberftunbe  ober  nnberftanbe  bette  suuerimglympbge  bureb 
febrifft  |  ober  anberö.  Bietten  wir  ueb  mit  befunberen  flijße 
bem  feinen  glaube  $ugeben.  2fucb  tmßn  beigen  natter 
ben  Babift.  nnfer  |  Capitel  nnb  tmö  be8  ganc$  nnfdmlbig 
5ubalten  nnb  yem  wibber  tme  feinerley  bijftant  ober  $uz 
legüge  $utbun.  funber  tme  |  uacb  lube  ber  bebftlicbe  nnb 
bciferlicben  gebotte  btjftenbig  nnb  beholfen  $uftn.  tmß6  0tifft8 
3ugcboruug  (sic)  wo  tme  bie  Vorbehalten  tverbent  5uers 
lange,  angefebe  ba5  ir  tmßer  3U  geburlid)e  vßtrag  nnb  red)s 
ten  wie  obgemelt  ift  medtig  ftjt.  2fl8  wir  |  beö  c$u  ueb 
befurtber  getruwen  b<*ben. 


Die  Handschriften 

der  am  10.  October  1854  zu  Wernigerode  zum  Verkauf 

ausgebotenen 

Zeisberg’schen  Bibliothek. 

Das  Serapeum  hat  in  Nr.  19  des  vorigen  Jahres  die  An¬ 
zeige  abdrucken  lassen,  welche  der  Herr  Rechtsanwalt  und 
Notar  Theilkuhl  bezüglich  der  Auclion  der  Bibliothek  des 
ehemalig  gräflich  Stolbergschen  Bibliothekars  Zeisberg  ver¬ 
öffentlichte.  Wohl  mag  die  Anzeige  die  Aufmerksamkeit  aller 
Lilleratoren  und  Bücherfreunde  auf  sich  gezogen ,  aber  auch 
das  gerechte  Bedauern  erregt  haben,  dass  kein  Verzeichniss, 
keine  Beschreibung  der  Bibliothek  veröffentlicht  wurde,  nach¬ 
dem  doch  die  Anzeige  Schätze  erwarten  liess,  dergleichen 
kaum  mehr  in  den  Bücherschränken  teutscher  Privatmän¬ 
ner  zu  finden  sein  dürften,  nachdem  die  Sammler,  welche  zur 


Zeit  der  Saecularisation  volle  Gelegenheit  hatten,  solche  in 
Fülle  um  weniges  Geld,  oft  nur  um  den  Pergament-  und  Ma- 
culatur-Werth  zu  erwerben,  längst  gestorben  sind,  indessen 
ihre  Sammlungen  zum  Theil  vereinzelt  wurden,  theils  in  öffent¬ 
liche  Bibliotheken  übergingen.  Es  ist  daher  nicht  ohne  In¬ 
teresse  eine  Abschrift  des  Zeisberg’scheu  Handschriften-Ver- 
zeichnisses  nachträglich  zu  veröffentlichen ,  weil  dadurch  für 
die  Geschichte  und  Kenntniss  dieser  Manuscripte,  mag  ihr 
späteres  Loos  wie  immer  sich  gestalten,  wenigstens  in  einiger 
Weise  gesorgt  ist. 

Es  folge  sofort  hier  eine  getreue  Abschrift  dieses  Ca- 
talogs ! 

Lateinische  Manuscripte. 

1.  Graduale  de  Sanct.  opus  conventus  rninorum  civitatis 
Bellone.  157  und  60  Blätter.  Hoc  opus  scriptum,  nolatum  ac 
miniaturis  fuit  penna  et  penello  Cremone  per  me  Ludovicum 
de  ga^is  civem  Cremonenfem.  Cujus  operis  inslitutor  fuit 
rev.  sacrae  Theologiae  profesfor  Magister  franc.  de  Bolzano 
ordin.  minor.  pro  usu  conventus  civitatis  Bellone  1489. 

Grosses  Boyalfolio  auf  Pergament  geschrieben  mit  12 
schönen  trefflich  gehaltenen  und  kunstvollen  Miniaturen  und 
vielen  Initialen,  ein  wahres  Meisterstück  der  Calligraphie  und 
Miniaturmalerei,  in  roth  Leder  mit  messingenen  Buckeln  ein¬ 
gebunden.  Schön  erhalten.  (1) 

2.  Ein  lateinisches  Breviarium  auf  Pergament  aus  dem 
14.  Jahrhundert  in  Quart.  Mit  äusserst  geschmackvollen  und 
prächtigen  Randmalereien  und  Initialen.  Ein  in  jeder  Hinsicht 
bedeutendes  Kunstproduct.  Ausgezeichnet  erhalten.  Rother 
Sammteinband  mit  Goldschnitt.  Der  Monatkalender,  mit  schö¬ 
nen  Bordüren,  hat  24  kleine,  wohlerhaltene  Miniaturen.  Aus¬ 
serdem  finden  sich  14  grosse  Initialen  und  eben  so  viel  Bor¬ 
düren  in  Gold  und  Farben,  mit  Arabesken,  Blumen,  Vögeln 
u.  s.  w.,  sämmtlich  verschieden  und  herrlich  erhallen.  Das 
Buch  ist  in  Belgien  um  1440  geschrieben.  (2) 

3  Lateinisches  Evangelienbuch  aus  der  Zeit  um  1400—1450 
mit  gemalten  Initialen.  157  Blätter  Folio,  mit  einer  blaltgrossen 
u.  einer  kleineren  Miniatur.  In  Schweinsleder  gebunden  mit  mes¬ 
singenen  Ecken  und  Clausuren,  auf  dem  Deckel  Salvator  mundi 
und  die  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen,  in  Elfenbein  ge¬ 
schnitzt  welches  Schnitzwerk  viel  älter  ist,  als  das  Manusciipt 
selbst.  71/,  Zoll  hoch  und  3 3/4  Zoll  breit.  (3) 

4.  Reisebeschreibung  des  Ritters  Johannes  de  Monlevilla 
nach  Palästina  und  dem  Orient  (1322)  mit  vielen  illuminirleri 
Zeichnungen.  Wohlerhaltenes  und  durch  die  Zeichnungen 
merkwürdiges  Papiermanuscript  vom  Jahr  1459.  .  157  Bl.  4  . 
in  rolhem  Leder.  (5) 


5.  Ein  Horenbuch,  auf  Pergament,  a.  d.  15.  Jahrh  ,  sehr 
schön  erhalten,  kl.  Quart.  Mit  15  Miniaturgemälden  und  aus¬ 
gezeichnet  schönen  Randeinfassungen  und  vielen  Anfangsbuch¬ 
staben  in  Gold  und  Farben.  Das  vorangehende  Calendarium 
ist  in  französischer  Sprache.  (7) 

6.  Ein  dergleichen  mit  einer  Menge  Anfangsbuchstaben  in 
Gold  und  Farben,  schön  geschrieben  und  wohl  erhallen.  8. 
ln  Leder  mit  Goldschnitt.  (8) 

7.  Horae  beatae  Mariae  virginis  mit  voranslehendem  Ca- 
lender.  Sehr  schönes  Manuscript  aus  dem  14.  Jahrh.  auf  Per¬ 
gament  mit  16  schönen  Miniaturen  und  sehr  vielen  gemalten 
Initialen,  kl.  Quart.  177  Blätter  in  gepresstem  Leder  mit 
Gold,  am  Schlüsse  scheint  ein  Blatt  zu  fehlen.  (9) 

8.  Ein  französisches  und  lateinisches  Horenbuch  mit  7 
Miniaturen  und  gemalten  Rändern,  kl.  Quart.  Aus  dem  An¬ 
fang  des  15.  Jahrh.  116  Blätter.  Einband  rother  Sammt,  be¬ 
schädigt.  (10) 

9.  Ein  Breviarium  auf  schönes  Pergament  geschrieben. 
Lateinisch  und  am  Ende  französisch.  Mit  sehr  schönen  Rand¬ 
malereien  in  Gold  und  den  lebhaftesten  Farben.  Ausser  den 
schön  verzierten  Anfangsbuchstaben  befinden  sich  14  die  ganze 
Seile  einnehmende  Miniaturen  in  demselben  aus  dem  Anfänge 
des  15.  Jahrh.  8.  (11) 

10.  Pergamenlhandschrift,  die  lateinische  Bibel  enthaltend, 
in  kleinster  aber  schöner  Schrift  geschrieben,  aus  dem  13 
oder  dem  Anfang  des  14,  Jahrhunderts.  Seltenes  Meisterstück 
der  Schreibkunst,  aber  leider  incomplel  und  am  Ende  wurm¬ 
stichig.  (12) 

11.  Horae  beatae  Mariae  virginis.  Pergament-Handschrift. 
423  Blätter,  aus  dem  14.  Jahrh.  In  rothem  Leder  mit  Gold¬ 
schnitt  und  den  schönsten  kleinen  Miniaturen.  Trefflich  er¬ 
halten.  (14) 

12.  Preces  piae.  Pergament-Handschrift  in  Duodez,  die 
ersten  Blätter  beschädigt,  gut  eingebunden  in  rolhes  Leder. 
Mit  3  interessanten  Miniaturen.  (16) 

13.  Casus  summarii  super  libros  I,  II,  III,  IV,  V  Decre- 
talium  Joh.  Andreae.  Papier-Handschrift,  In  32.  (17) 

14.  Gregorii  IX.  vel  polius  Raymundi  de  Pennaforti  nova 
compilalio  decretalium,  cum  glosfa  ordinaria  Bernardi  (Botloni 
Parmeniis)  fec.  XIV  ineuut,  313  Blätter  mit  sehr  grossen, 
sehr  schönen  Miniaturen  und  einer  Menge  kleinerer  und  ge¬ 
malten  Initialen,  auf  Pergament  geschrieben,  ln  allem  Origi- 
nalbande.  Lederband.  Trefflich  erhallen.  Grösstes  Roval- 
Folio.  (19) 

15.  Arbor  consanguinitatis  et  affmitatis.  16  Blätter.  Hand¬ 
schrift  des  XV.  Jahrh.  auf  Papier.  Fol.  Halbfranzband.  (20) 

16.  Libri  sententiarum  qualuor.  Mit  gemalten  Initialen. 
Gross  Folio  in  Leder  gebunden.  Handschrift  des  14.  Jahrh. 
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auf  Pergament.  Sehr  schön  erhallen  mit  höchst  merkwürdi¬ 
gen  Initialen.  (21) 

17.  Clementis  constitutiones  cfi  apparatu  Johauis  An- 
dree  in  penna  conscripte.  Handschrift  auf  Papier.  Am  Ende 
defect.  Das  erste  Blatt  hat  eine  ziemlich  hübsche  Miniatur, 
gr.  Eol.  Holzband.  (22) 

18.  Caroli  IV.  imp.  aurea  bulla  et  Lupoldi  de  Baben¬ 
berg  de  juribus  regni  et  imperii  Germanorum.  —  Cod.  chart. 
Sec.  XV,  egregie  soriptus,  fol.  LXXXIV,  quorum  XX  priores 
auream  bullam,  reliqui  opus  Lupoldi  complecluntur.  Fol.  Lig. 
orig,  coriac. 

19.  Codex  chartaceus,  Senatui  oppidi  Salzdeffnrt  a.  1497 
a  Joanne  Zolemyn,  Senatus  capellano  donatus.  Conlinet: 

1.  Speculum  saxonicum  syslematicum  ei  fimillimum  quod 
Homeyerus  (Verzeichniss  deutscher  Rechtsbücher.  Bero- 
lini  1836)  sub  n.  238  descripsit. 

2.  Jus  feudale  saxonicum  a.  1416  alia  manu  exaratum,  87 
articulis  constans. 

3.  Joannis  a  Brack  Osnabrugenfis  verfionern  Egidii  archie- 
piscopi  Bituricenfis.  Folio  in  Leder  mit  Messing.  2 
Bände.  (24) 

20.  Codex  chartaceus,  Erfordiae  inde  ab  anno  1425  usque 
ad  annum  1429  conscriptus,  olim  monasterii  S.  Petri  in  eodem 
oppido.  Conlinet: 

1.  Vocabularium  alphab.  latino-germanicum. 

2.  Jo.  Damiani  seu  Jo.  de  Damia  abbreviationem  libri  sexli 
decretalium. 

3.  Repetilionem  c.  Johannes  de  homicidio. 

4.  Vocabularium  juris.  (1426) 

5.  Figuram  de  succesfione  hereditaria. 

6.  Indicem  titulorum  decretalium,  commentarium  in  decre- 
tales  et  abbreviationem  Decreti. 

7.  Andreae  Nail  dilferentias  legum  et  canonum. 

8.  Joa.  Bernhart  remissionem  duorum  arbitrorum  et  testium. 

9.  Jo.  Andreae  processum  judiciarium. 

10.  And.  Nail  de  nebra  indicem  titulorum  legalium. 

11.  Explicationem  siglarum. 

12.  Jo.  Andreae  lecturam  super  arbore  confanguinitatis  per 
And.  Nail  1426. 

13.  Summam  titulorum  decretalium  1427. 

14.  Interpretationen!  noininum  patrum. 

15.  Concordantiam  bibliarum  cum  decreto  1426. 

16.  Numerum  psalmorum. 

17.  Jo.  ab  Urbach  processum  judiciarium  1425. 

18.  Galnani  Victoris  summam  de  interdicto  per  A.  Nail  1425, 

19.  Jo.  de  Lignano  de  pluralitate  beneficiorum  1425. 

20.  Rep.  c.  2.  de  testibus. 

21.  Rep.  c.  intelleximus. 
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22.  Symonis  de  Brosano  Tr.  super  materia  reguencionum. 

23.  Poemata  de  virgine  Aurelianenfi. 

Handschrift  auf  Papier  mit  Leder  in  Folio.  (27) 

21.  Martinus  Polorius.  (Nach  des  Hrn.  Geheimralhs  Pertz 
in  Berlin  Bestimmung.)  89  Blätter.  Handschrift  auf  Perga¬ 
ment.  Am  Anfang  und  Ende  defect.  Aus  dem  Anfänge  des 
14.  Jahrhunderts.  (35) 

22.  Vincentii  Belluacensis  ordinis  praedicatorum  pars 
prima  sive  libri  novem  speculi  hist orialis  manuscripla  anno 
1450.  gr.  Fol.  Pergament-Handschrift  mit  schönen  gemalten 
Initialen  und  in  gepresstes  Leder  gebunden.  (39) 

23.  Pars  fecunda  sive  libri  septem  fpeculi  hislorialis  ma- 
nuscripta  a  Hermanno  Hoghenio  Hildenfi  anno  1451.  232  Blät¬ 
ter.  Auf  Pergament  in  Gross-Folio.  (40) 

24  Vincentii  Belluacensis  ordinis  praedicatorum  pars  tertia 
sive  libri  oclo  fpeculi  historialis  manuscripla  a  Hermanno 
Hoghenio  Hildenfi.  Anno  1451.  Auf  Pergament  in  Gross-Folio. 
224  Blätter.  (41) 

25.  Vincentii  Belluacensis  ordinis  praedicatorum  pars  quarta 

sive  libri  oclo  fpeculi  historialis  manuscripla  a  Hermanno 
Hoghenio  Hildenfi.  Anno  1451.  279  Blätter.  Auf  Perga¬ 

ment.  (42) 

26.  Historia  Bruti  a  Golfredo  Monumulhenfi  ex  brilannico 
in  lalinum  translata.  Cod.  chart.  Sec.  XV,  optimae  notae, 
luculente  scriptus,  et  in  Anglia  quidem,  ut  videtur,  foliorum 
XCIV,  egregie  fervatus.  Fol.  Lig.  semimembr. 

27.  Chronicon  Thuringiae  vetustum.  Wahrscheinlich  vou 
Henricus  de  Primaria  auf  Papier  geschrieben.  Der  Pergament¬ 
umschlag  enthält  in  8  Columnen  ein  etwa  394  Verse  starkes 
poetisches  Fragment  in  deutscher  Sprache,  aus  dem  14.  Jahrh., 
von  vielem  Interesse. 

28.  Chronicon  urbis  et  eoclefiae  Moguntinenfis.  Hand¬ 
schrift  auf  Papier  in  Schweinsleder  gebunden  aus  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts.  217  Blatt. 

b)  Catalogus  archiepiscoporum  et  episcopor.  Laureacen. 
et  Patavien.  Ecclefiar.  per  N.  Schreitwein  collectus  ad 
Fred.  III.  Imp.  55  Bl. 

c)  Epistola  ad  Jacobum  Fuggerum,  auctore  J.  H.  Muntzin- 
ger,  et  colledanea  hislorica.  Alles  von  Munlzinger’s 
Hand,  werthvoll  und  wichtig. 

29.  De  bello  Christianorum  contra  Turcos  et  oaplione 
Hierosolymae.  Editio  integri  operis  vetusla  prodiit  sub  finem 
saec.  XV  fine  loco  et  anno  forma  4.  Post  praefamen  fequitur 
in  illa  editione  epit Lola  irnperatoris  Cpolitani ;  deinde  apolo- 
geticus  Sermo  id  efl  prologus  super  historiam  Iherufalem  hoo 
initio;  „Univerfos,  qui  hanc  hyftoriam  legerint  ,u  mox  historia 
ipfa  novem  libris.  F2xstat  in  Bibi.  Thomofrancofurtensi  publica 
iuter  libros  quos  habet  ex  Eccles.  Colleg.  S.  Leonardi.  (56) 
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30.  D.  Gasparis  Sagittarii  Historia  Comitum  Gleichenfium 
cx  diplomatibus  et  Monumentis  authenticis  magno  ftudio  et 
fuccesfu  fingulari  compofita.  Opus  egregium,  cui  prae  reliquis 
fcriptis  fuis  Sagiltarius  ipfe  in  praef.  palmam  defert ,  ex  B. 
Auctoris  fchedis  accurate  defcripsit  revisit  et  hinc  inde  auxit 
Christianus  Gottlob  Hallausf.  Lips.  an.  1727. 

31.  Horae  succislvae  Samuelis  Albinei  d’Aubigne  v.  d.  m. 
in  medicina  practica  ordine  alphabelico  digesta  et  verfibus 
ut  plurimum  technico-rythmicis  concepta.  Omne  tulit  punctum, 
qui  miscuit  utile  dulci,  Eftque  aliquid  prodire  lenus  si  non 
datur  ultra.  Handschrift  auf  Papier.  Fol.  3  Bände  in  Schweins- 
leder,  stammt  aus  der  Bibliothek  F.  B.  Ofianders  und  ist  in 
vielfacher  Hinsicht  interessant.  (63) 

32.  Quatuor  libri  de  coelo.  Mit  gedrucktem  Anhang :  Dog- 
mala  peripatelica  ex  omni  philosophia  felecta,  quae  in  catho- 
lica  ac  florenti  Academia  Moguntina  in  publicam  disputationem 
adducta  cum  deo  propugnabil  religiofus  et  eruditus  F.  Michael 
Khun  ordinis  cistert.  professus  in  monaslerio  apnbacenfi.  Mo- 
guntiae,  excudebat  Joannes  Albinus.  MDGXIX.  (68) 

33.  De  tribus  mundi  impofloribus  breve  compendium  de 
Moyfe  Christo  et  Mahumete.  Ex  bibliotheca  celeberrimi  Joan- 
nis  Friderici  Mayeri  Theologi  Berolinenfis.  Mit  interessanten 
Varianten.  In  Pappband.  (75) 

34.  Fragmentum  libri  de  tribus  imposloribus  sive  breve 
compendium  de  imposturis  religionum.  Idem  cum  illo,  quod 
ex  B.  Joh.  Fried.  Mayeri  Bibliotheca  auclionis  lege  ad  S.  Prin- 
cipem  Eugenium  rediit,  fimul  vero,  nolabili  quoque  additamento 
auctius  descripsit  ex  apographo  H.  S.  Reimarus.  Handschrift 
in  Pappband,  ßeigebunden:  Medilationes,  thefes,  dubia  phi- 
lofophica  theologica  etc.  Freistadii,  1719.  Eine  freigeistige 
höchst  seltene  Schrift,  ebenfalls  Manuscript.  (77) 

35.  Calendarium  auf  neun  Pergamentblätter  geschrieben 
und  in  Pappband.  (78) 

36.  Alexandri  Galli  de  villa  Dei  doctrinale.  Cod  ms.  chart. 
sec.  XV,  bene  scriplus  et  optime  servatus.  4.  Gehörte  einst 
Michel  Behaim,  dessen  Name  eingeschrieben  ist. 

37.  Horarium  lalinum  seculi  XII.  Cod.  membr.  4.  Voran 
geht  ein  Calender  mit  Verzierungen,  dann  folgen  5  blattgrosse, 
höchst  interessante  Miniaturen,  dann  ein  Psalterium,  worin 
noch  drei  höchst  interessante  Miniaturen  Vorkommen.  Manu- 
scripte  von  so  hohem  Interesse  für  die  Kunstgeschichte  sind 
sehr  selten. 

38.  Lateinische  Bibel  auf  Pergament  geschrieben,  mit  ge¬ 
malten  Initialen,  schön  erhallen,  gr.  4.  In  gepresstem  Leder¬ 
band  mit  Messing-Clausuren.  Sie  stammt  aus  dem  Anfang  des 
14.  Jahrh.  und  ist  tretflich  erhalten.  (82) 

39.  Vulgata,  schön  auf  Pergament  geschrieben  zu  Zwell 
1454,  mit  64  goldenen  Initialen,  von  denen  einige  sehr  inter- 
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essanle  Miniaturen  haben.  Pergamenlwerlh  18  Thlr.  Royal- 
Folio  in  gepresstem  Leder  mit  messingenen  Ecken  und  Clau- 
suren.  (83) 

40.  Misfale  membranaceum  ad  ufum  ecclefiae  Cathedral. 
Hamburgens.  cum  litera  initiali  deaurata  compleclens  19  folia. 
Sehr  schön ,  in  grösstem  Royal-Folio  in  Leder  mit  Messing. 
Pergamentwerth  18  Thlr.  (86) 

4L  Breviarium  romanum  des  15.  Jahrh.  mit  schön  gemal¬ 
ten  goldenen  Initialen,  sehr  schön  erhalten  auf  Pergament  in 
Leder,  mit  ausgezeichneten,  im  Ganzen  64  Miniaturbildern  bis 
zu  3  Zoll  Höhe,  die  Randverzierungen  gleichfalls  ausgezeich¬ 
net.  (87) 

42.  Breviarium  romanum.  Anno  1451.  Presbyter  Jacobus 
de  pulvino  me  scripsit.  Sehr  schön  auf  Pergament  in  Leder 
mit  Goldschnitt  und  goldenen  Initialen,  worin  bisweilen  treff¬ 
liche  Köpfe  und  Arabesken.  (88) 

43.  Usuardi  martyrologium.  Cod.  ms.  membr.  sec.  XIV. 
scriptus  el  a  Johanne  Andree  decano  eccl.  mai.  Ecol.  Mindens, 
emptus  apud  fratres  minores  in  Lozato.  40  foll.  Fol. 

44.  Misfale  auf  Pergament  mit  bunten  Initialen.  1418  voll¬ 
endet.  45  Blätter.  Gross-Folio  in  Leder  mit  Messing-Gau¬ 
suren.  (91) 

45.  Legendae  Sanctorum.  Cod.  membr.  sec.  XII,  folior. 
116.  4.  Lederband.  Sehr  schöner  und  werthvoller  Codex. 

46.  Malogranatum  seu  Tractatus  de  triplici  ftatu  religio— 
forum  seil,  incipientium  proficienlium  el  perfectorum.  Auf  Pa¬ 
pier  in  Lederband.  (93) 

47.  Misoellancodex  in  Folio,  enthaltend.  Oratio  contra 
Turcam  anno  1459.  Celebrata  bulla  a.  1463. 

Bulla  a.  1425  redemptionum.  Formular  zu  einem  Kauf¬ 
mannsbrief  in  deutscher  Sprache. 

Liber  de  regimine  principum. 

—  de  vita  chrisliana. 

—  capitulorum  fcintillarum  fcriplurarum. 

Liber  de  Euclide. 

—  itinerarius  aeternitatis. 

Epistola  misfa  ad  J.  Huslit,  praedicatorem  in  Praga  und 
mehrere  theologische  Aufsätze.  Die  ersten  6  Capitel  des 
1.  Buchs  Moses  der  Vulgata. 

Flos  coeleslis  und  mehrere  theologische  Aufsätze.  (94) 

48.  Papierhandschrift  in  Folio,  enthaltend:  Jacobi  de  The- 
ramo  compendium  confolatio  peccatorum  nuncupatum  (Ebert 
10664)  Joarmis  ab  Urbach  procesfus  judiciarius.  Arbor  con- 
fanguinitatis  et  affinitatis  u.  m.  a.  (95) 

49.  Isidorus  de  fummo  bono.  Conclusiones  Jo.  Wiclef  in 
conventu  fratrum  condemnati.  1330, 


11 


Bulla  concilii  Conftantiensis.  Soliloquium  Hugonis  u.  a. 
Auf  Papier  in  Lederband.  (96)  Enthält  am  Ende  auch  noch 
die  in  Reimversen  abgefasste  altercatio  corporis  et  animae, 
welche  einem  zu  Paris  sludirenden  Dominikanermönche  bei¬ 
gelegt  wird  und  schon  öfter,  namentlich  bei  Wrigth,  Dumail 
und  Karajan  (Frühlingsgabe)  gedruckt  ist.  Der  Codex  bietet 
interessante  Varianten. 

50.  Inslructio  horaria  ordinis  Benedictorum.  Schöne  Hand¬ 
schrift  auf  Papier  in  Leder  gebunden  mit  Messing- Clausu- 
ren.  (97) 

51.  Scripta  et  completa  est  hec  summa  Pyfana  in  civitale 
prägen.  Anno  millefimo  trecentefimo  septuagefimo  nono  in 
vigilia  beate  marie  magdalene  per  Andream  de  Hamburg,  pro 
quo  deus  fit  benedictus.  216  Blätter  auf  Pergament,  in  Leder 
gebunden.  Sehr  schöner  Codex  in  gr.  4. 

52.  S.  Bernhardi  Claravallenfis  teftamenlum  fratribus  fuis 
relictum.  Flores  S.  Bernhardi  quos  compilavit  fr.  Walther 
dictus  Frangois  X.  Dann:  Bernhardi  de  Maria.  Sec.  XIV  in- 
eunt.  134  Blätter  auf  Pergament.  In  Leder  gebunden  mit 
Messing-Clausuren.  Das  erste  Blatt  enthält  eine  grosse  Mi¬ 
niatur  von  nicht  geringem  Werthe.  Am  Ende  sind  noch  vier 
Bücher  des  Joannes  Damascenus  beigebunden,  welche  noch 
in’s  13.  Jahrh.  fallen. 

53.  Breviarium  romannm.  Auf  Pergament  in  Leder  ge¬ 
bunden.  8.  (102) 

54.  Breviarium  romanum.  Auf  Pergament  mit  gemalten 
Initialen.  In  Leder  gebunden.  Kleinstes  Sedez.  (104) 

55.  Breviarium  romanum.  Auf  Pergament  mit  gemalten 
Initialen.  24  Blätter.  Kleinstes  Sedez  in  Leder.  (105) 

56.  Vita  S.  Augustini,  Papiercodex  aus  dem  Anfang  des 
XV.  Jahrh.  54  Blätter  in  Folio,  mit  115  ziemlich  grossen,  höchst 
interessanten  colorirten  Zeichnungen,  die  zur  Trachtenge¬ 
schichte  sehr  wichtig  sind. 

57.  De  imposturis  religionum  breve  compendium  curalis- 
sime  descriptum  ab  exemplari  mscripto,  quod  ex  Bibliolheca 
Joh.  Friderici  Majeri  anno  1716.  Berolini  publice  facta  Prin- 
ceps  Eugenius  de  Sabaudia  octoginta  Imperialibus  emit  und 
Excerpta  ex  lileris  Philippi  Pollenii  ad  Christ.  Wormium  695 
datis.  (110) 

58.  D.  Joh.  Dav.  Kornreulers  Magia  naturalis  et  fuperna- 
turalis  sive  Almucabula,  Ab  Segalem,  Alkakib  Albacn.  Pragae 
anno  1496.  Neue  sehr  schöne  Abschrift  mit  Zeichnungen. 
18  Bl.  4.  (115) 

59.  Nobilis  Johannis  Kornreutheri  ordinis  St.  Augustini 
Prioris  Magia  ordinis  artium  et  fcientiarum  abftrusarum.  Anno 
1515  post  partum  Mariae.  Duodez  in  Leder.  (120) 

60.  Dasselbe  in  Pappband.  Octav.  (121) 

61.  Handschrift  auf  Papier  aus  dem  15.  Jahrh.,  eine  lat  ei— 
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nische  Grammatik  in  Versen  und  Aehnliches  enthaltend.  Am 
Ende  der  ersten  Ablheilung  sieht:  Et  sic  est  finis,  post  mor¬ 
tem  su  wor  du  bliffst ,  Hartwicus  Bulamo  &c.  anno  LV1I 
(i.  e.  1457). 

62.  Veteris  et  novi  Testamenti  libri  omnes  latinis  verli- 
bus  comprehenfi  a  Petro  de  Rosenhaim,  monacho  monasterii 
Medlicensis.  Cod.  chart.  sec.  XV.  med.  folior.  LXXXII.  4.  — 
(Vgl.  Fabricii  Bibt.  1.  med.  et  inf.  lat.  T.  V,  p.  810.) 

Der  Codex  ist  trefflich  erhalten.  Der  Verf.  befand  sich, 
wie  sich  aus  dem  prosaischen  Cataloge  ergiebt,  zur  Hussiten- 
zeit  in  Wien,  wo  er  zunächst  zur  Abfassung  des  Werkes  ver¬ 
anlasst  wurde.  Nach  diesem  Prologe  folgt  ein  metrischer 
Prolog,  anfangend: 

Rore  tuo  cor  Christe  riga  mentem  michi  lustra. 

Die  Genesis  beginnt: 

Astra  polum,  juncta  terra  genesisque  pres  dat 
und  die  Apocalypse  schliesst: 

Bissenos  fructus  lignum  reddens  fluviumque 

Angelus  ostendit  fe  nec  adoret  ait. 

Hierauf  folgt  noch  eine  metrische  Apostrophe  an  Christus. 
Endlich  folgt  eine  Schlussschrift,  woraus  fast  hervorzugehen 
scheint,  dass  der  Cod.  das  Aulographon  ist.  Sie  lautet: 

0  scriptor,  librum  cum  scripseris  argue  demum 

Non  concedatur  labor  hic  si  non  habeatur 

Atlentus  scriptor  expertus  denique  lector 

Sacre  fcripture  cui  sit  bene  scribere  eure. 

Sodann  folgt  noch  ein  prosaischer  Epilog,  der  sich  über 
die  Art  der  Behandlung  erstreckt,  12  Seiten  umfassend.  Die 
sieben  letzten  Seiten  enthalten  8  lateinische  Marienlieder, 
beginnend : 

1)  Gaude  mea  speciofa,  mea  glomerosa  rosa,  pulchra 

nimis  et  formosa  cet. 

2)  Gaude  plaude  clara  rosa  mesto  esto  clara  prosa 

salutanli  supplicanti  cet. 

3)  Gaude  tu  ad  nosque  clamas,  quos  ut  pia  mater 

amas  cet. 

4)  Gaude  pro  merore  trisli  quem  in  morle  tui  Christi 

cet. 

5)  Gaude  pura  creatura  gaude  femper  gavisura  cet. 

6)  Gaude  clara  lux  solaris  que  nos  queris  ut  queraris 

cet. 

7)  Gaude  sedens  in  decore  semper  ardens  in  amore 

cet. 

8)  Gaude  lux  indefectiva;  tenebrarum  expulsiva  cet. 
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63.  Nigelii  Wirecker  speculum  slultorum.  Cod.  ms.  chart. 
sec.  XV,  46  foll.  Fol.  Beigeblinden  sind  noch  mehrere  in¬ 
teressante  Schriften,  namentlich  eine  wichtige  1466  verfasste 
Schrift  gegen  Rocky  ozana ,  35  pp.  Fol.,  dann:  de  unione  et 
pace  perpetua  inter  regem  Poloniae  et  cruciferos,  25  pp.  und 
die  epistolae  feculares  des  Aeneas  Sylvius  (Pius  II.). 

64.  Schöner  Pergamentcodex  geschrieben  1417,  enthal¬ 
tend:  Fr.  Petrarchae  de  remediis  utriusque  fortunae  libri  duo, 
ferner:  Petrarchae  laureali  de  secreto  conflictu  curarum  fua- 
rum  libri  tres.  Ejusdem  psalmi  feptem  super  propriis  mise- 
riis.  164  Blätter  in  gr.  Fol.  Pergamentwerth  8  Thlr.  (161) 

65.  Franciscus  Petrarca  de  rota  utriusque  fortune. 

Petrarca  de  laude  vitae  folitariae.  Sehr  schöne  Hand¬ 
schrift  auf  Pergament  und  Papier  aus  dem  15.  Jahrh.  (162) 

66.  Fr.  Petrarchae  bucolicorum  über  cum  coinm.  Bene- 
venuli  de  Ymola.  Sehr  schöne  Pergament-Handschrift  aus  dem 
Anfang  des  15.  Jahrh.  (163) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Der  Kampf  gegen  die  Romantik. 

Unter  den  Handschriften,  welche  der  kritischen  Textfest¬ 
stellung  des  Iwein  in  der  Beneke-Lachmannschen  Ausgabe 
von  1827.  zu  Grunde  gelegt  worden  sind,  nimmt  die  Dresdner 
von  1415,  M.  65.  zwar  nur  einen  untergeordneten  Platz  ein: 
es  ist  aber  dieselbe  durch  einen  andern  Umstand  merkwürdig, 
welcher,  wenn  auch  nicht  gerade  das  Harlmannsche  Werk, 
so  doch  die  mittelhochdeutsche  ritterliche  Dichtung  überhaupt 
angeht. 

ln  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  nämlich  hat 
ein  damaliger  Besitzer  dieses  Codex,  den  Schriftzügen  nach 
der  in  Nr.  15.  des  vorig.  Jahrg.  erwähnte  Passenhanner,  vorn 
zwei  Gedichte  eingeschrieben,  das  eine  von  131,  das  andere 
von  122  kurzen  gereimten  Versen,  welche  eine  nicht  unwitzige 
Verhöhnung  der  ritterlichea  Abenteuerlichkeit  und  des  ritter¬ 
lichen  Minnedienstes  enthalten  und  bei  denen  nur  zu  beklagen 
ist,  dass  Obscönilät  und  Cynismus  in  unsern  Ohren  wenig¬ 
stens  ihrer  Wirkung  Eintrag  thun  und  eine  wörtliche  Mitthei¬ 
lung  vieler  Stellen  geradezu  verbieten. 

Das  eine  führt  die  Ueberschrift :  ain  fpruch  von  ainer 
graferin  und  wendet  das  oft  behandelte:  ne  fit  ancillae  tibi 
amor  pudori  mit  unverkennbarer  Verspottung  der  „hohen 
minne“  auf  die  damaligen  Verhältnisse  an. 

Der  Dichter  beginnt  mit  einer  Schilderung  der  Minne 
überhaupt : 


Die  minn  ift  wunderlich  gemut 
Si  tut,  manigen  fnoden  gut 
Vnd  eft  dapei  manigen  man, 

Der  ir  uol  gedien  kan. 

Aller  ding  hat  fy  gewalt  u.  s.  f. 

und  geht  dann  auf  sich  über: 

32.  Ob  ir  ez  hören  wellet, 

So  fag  ich  ew  mein  gelingen 
Von  mynnichklichen  dingen. 

wobei  er  dann  bekennt,  dass  er 

39.  In  dem  fumer  ain  graferin 

Des  wintters  ain  ftubenhaiczerin 

den  „rittersfrawen  u  vorziehe,  auch  nichts  von  „kemenaten“ 
oder  von  „ pavmgarten u  halle,  sondern  seiner  Graserin  in 
Wälder,  Wiesen  und  Auen  zu  folgen  pflege.  Ein  dergleichen 
Stelldichein  beschreibt  er  nun  in  derbster  Natürlichkeit  als 
ein  Turnier  und  diesen  Vergleich  festhaltend  schliesst  er: 

111.  All  die  hoher  minn  pflegen 

Muffen  fich  follichs  fchimpfz  verwegen. 

Wann  fy  turren  fein  nicht  treyben  (?) 

Milt  hochgelopten  weiben; 

Wann  fy  dreun  in  heim  vnd  platten 
So  lig  ich  bey  der  lieben  im  fchatten; 

Vnd  halten  an  der  funnen 
Vnd  mit  fwais  fint  vberunnen; 

So  hör  ich  der  klainen  voglein  fank 
Vnd  meine  graferin  vmpfank. 

Das  tut  mir  aller  forgen  par, 

Alfo  vertreyb  ich  den  fummer  gar. 

Beissender,  aber  bis  zur  Unfläthigkeit  schmutzig  ist  das 
andere  Lied. 

Dasselbe  beginnt  ohne  Aufschrift: 

Es  wirt  verfavmpt  vil  guter  ding 
Vnd  vil  manig  gut  geling 
An  frawen  vnd  an  abentewer. 

Es  eylt  auch  maniger  he  wer, 

Das  im  hincz  jar  bringt  fchaden  groff. 

Ydach  fal  nyemanl  wefen  lozz 
An  allen  guten  dingen: 

Alfo  tet  ich  ringen 
Nach  hubfchen  abentewern. 

Sein  abenteuernder  Gang  führt  den  Dichter  in  eine  Aue 
voller  Kolli  und  er  gefällt  sich  in  mehr  als  60  Versen  die 
Verschiedenartigkeit  dieses  Unrathes  mit  der  ekelhafleslen 
Genauigkeit  zu  schildern: 
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38.  Etllicher  als  ain  fnekk 
Vmb  vnd  vmb  gewunden, 

oder: 

40.  Ettlicher  mH  aim  pfunt  kern 
Lag  dar  als  ain  mandelmueff. 

Nichtsdestoweniger  verfolgt  er  seinen  Weg: 

74.  Ob  liechten  mayes  obedach 
Furbas  in  der  awen 
Durch  abentewer  fchawen 
Gieng  ich  tummer  wicze  ploz. 

Dort  niden  in  dem  graff 
Da  fach  ich  mit  wiczen 
Gar  fewberlich  ficzen 
Ain  frewlein  fo  gehewer. 

Schweigt!  daz  fint  abentewer, 

Gedacht  ich  in  meinem  mut 
Ez  mocht  villeicht  noch  werden  gu(. 

Ich  lugt  nahe  bey  der  erden: 

Die  äugen  der  vH  werden 
Warn  entrückt  an  der  fun 
Si  lag  in  der  wun  u.  s.  w. 

Im  Einklänge  mit  ihrer  Umgebung  wird  nun  das  Fräulein 
als  ein  Ausbund  aller  Unreinlichkeit  gezeichnet: 

96.  Sy  gar  wunniklichen  fchain 

Das  ayler  ir  über  die  äugen  ran 

oder: 

104.  Auch  was  die  zart  mynniklich 
Yon  grollen  lewfen  all o  rieh. 

oder: 

117.  Auch  was  die  myiriklich  erkoren 
Yon  lewfen  all  ir  leinwat, 

Als  der  befunder  yede  natt 
Mit  perlein  heit  beflekt  u.  s.  w. 

In  dieser  Beschreibung  endet  oder  bricht  die  Parodie  mit 
den  nicht  recht  verständlichen  Yersen  ab: 

Diez  hat  gemacht  mein  fraw, 

Dye  mich  nicht  wil  haben  im  fynn: 

Got  lazz  irs  ailer  durch  zennd  rynn. 

Beide  Stücke,  vornehmlich  das  letzlmilgetheilte,  sind  ohne 
allen  dichlerischen  Werth,  vielmehr  durch  ihre  Gemeinheit 
widerwärtig.  Allein  insofern  sie  ganz  abweichend  von  den 
zahlreichen  Erzeugnissen  des  Yolkgesangs  jener  Zeit  nicht 
etwa  mittelbar  und  naiv  den  Gegensatz  der  ausgehenden  höfi¬ 
schen  ritterlichen  Dichtung  bilden,  sondern  dieselbe  mit  be- 
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wusster  Kritik  persifliren ,  erscheinen  sie  eigenlhümlicher  Art 
und  durften  trotz  des  anklebenden  Schmuzes  eine  kurze  Er¬ 
wähnung  wohl  in  Anspruch  nehmen. 

ln  welcher  Beziehung  endlich  der  im  Eingänge  erwähnte 
Passenhanner  zu  der  Verfasserschaft  derselben  steht,  muss 
bis  auf  weitere  Zeugnisse  ganz  unausgemacht  bleiben. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 


Bibliothek  Chronik  und  M  i  s  c  e  1 1  a  n  e  e  n. 

Ueber  die  Bibliothek  der  Nationalversammlung,  welche  durch 
neulichen  Bundesbeschluss  dem  Germanischen  Museum  zu  Nürn¬ 
berg  überlassen  worden  ist,  wird  mitgetheilt,  sie  bestehe  aus 
2600  Werken  in  6000  Theilen  und  4500  Bänden ,  von  welchen 
die  Gesetzsammlungen  und  landständischen  Verhandlungen  über 
1000  Bände  betragen.  Das  Fach  der  Geschichte  umfasst  300 
Bände,  die  Statistik  50  Bände;  Geographie,  Völkerkunde,  Reisen 
u.  s.  w.  im  Ganzen  180  Bände,  Jurisprudenz  200  Bände,  Politik 
100  Bände.  Ausserdem  sind  vertreten  Technologie  (115  Bände), 
Landwirthschaft  und  die  verwandten  Zweige  (175  Bände),  Natur¬ 
wissenschaften  (180  Bände),  Medizin  u.  s.  w.  (200  Bände),  grie¬ 
chische  und  römische  Klassiker  (240  Bände),  griechische  und 
römische  Alterthümer,  Mythologie  u.  s.  w.  (180  Bände),  Wörter¬ 
bücher  und  Grammatiken  der  alten  und  neuern  Sprachen  (112 
Bände),  deutsche  belletristische  Werke  über  230,  fremde  in  Ori¬ 
ginal  oder  Uebersetzung  120  Bände.  Ueber  Baukunst,  Malerei 
Musik  handeln  140  Bände,  Mathematik  und  Philosophie  sind  schwach 
vertreten,  stärker  dagegen  die  Theologie,  im  Ganzen  260  Bände. 
Die  Bibliothek  des  Germanischen  Museums  umfasst  schon  jetzt 
11,000  Bände.  Ausser  den  120  Buchhandlungen,  welche  ihre 
Verlagsartikel  gratis  liefern,  haben  Staatsbibliotheken  ihr  durch 
Abgabe  von  Doubletten  Unterstützung  zugesagt  und  Akademien 
und  Vereine  ebenfalls  ihre  Beihülfe  verheissen.  (L.  Z.) 


Aus  Upsala  wird  dem  „Aftonblad“  gemeldet,  dass  der  Docent 
Uppström  die  Bibelübersetzung  des  Ulphilas,  den  sogenannten 
Codex  argenteus,  vollständig  in  der  Originalsprache  und  mit  möso- 
gothischen  Typen ,  die  besonders  dazu  angefertigt  wurden ,  her¬ 
ausgegeben  habe. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Weigel .  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Die  Handschriften 

der  am  10.  October  1854  zu  Wernigerode  zum  Verkauf 

ausgebotenen 

Zeisberg’schen  Bibliothek. 

(Fortsetzun  g.) 

67.  Schöne  Pergament-Handschrift  aus  dein  Anfänge  des 
15.  Jahrh.,  enthaltend: 

1)  Firmiani  Laclantii  de  ira  dei. 

2)  Ejusdem  de  opißcio  dei  vel  formatione  hominis. 

3)  Franc.  Petrarchae  epistolae  ad  defunctos  M.  Tullium 
Ciceronem,  Annaeum  L(ucium)  Senecam,  M.  Varro- 
nem,  T.  Livium. 

4)  Ejusdem  itinerarii  de  janua  ad  fepulcrum  domini  et 
alia  loca  transmarina. 

5)  Ejusdem  epistolae  ducem  belli  instruenles. 

6)  Ejusdem  rector  reipublicae  quibus  virtutibus  debeat 
esse  ornatus. 

7)  Cosmographia. 

8)  Computatio  annorum  ab  origine  mundi.  105  Blätter. 
Folio  in  Leder.  Sehr  wichtiger  Codex.  Besonders 
verdient  die  Cosmographia  (7)  die  grösste  Aufmerk¬ 
samkeit.  (164) 

68.  L.  Annaei  Senecae  Cordubenfis  epistolae.  Treffliche 

XVI.  Jahrgang.  2 
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Handschrift  aus  dem  Anfänge  des  XV.  Jahrh.  Angehängl  sind 
Senecae  epp.  ad  Paulum  et  Pauli  ad  Sen.  34t  131.  4.  Sehr 
gut  erhallene  werthvolle  unbenutzte  Handschrift  auf  Papier  in 
Leder  ge;  .nden.  (165) 

G9.  Macrobius  in  fomnum  Scipionis.  Cod.  membran.  sec. 
XII  ineunl.,  folior.  XXXVIII.  4.  Lig.  antiq. 

Dieser  vortreffliche,  noch  nie  benutzte  Codex  gehört  un¬ 
streitig  zu  den  allerwerthvollslen.  Er  ist  mit  einer  schönen 
Minuskel  deu l lieh  und  ohne  überhäufte  Abkürzungen  geschrie¬ 
ben,  die  griechischen  Wörter  und  Stellen  mit  griechischen 
Buchstaben  und  weil  genauer,  als  man  es  in  ähnlichen  Hand¬ 
schriften  zu  linden  pflegt.  Ausserdem  enthält  der  Codex  auf 
dem  Bande  eine  Menge  interessanter  Scholien,  welche  die 
höchste  Beachtung  verdienen.  Kurz,  der  Codex  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  und  ist  in  jeder  Hinsicht  von  bedeutendem 
Werthe. 

70.  Lateinisches  Horenbuch  aus  dem  XIV.  Jahrh.  auf  Per¬ 
gament  mit  gemalten  Initialen  und  Noten.  In  einigen  der  Ini¬ 
tialen  sind  nette  Miniatürchen.  Duodez  in  Leder.  (182) 

71.  Lateinisches  Horenbuch  cum  calendario,  Psalmen  ent¬ 
haltend,  mit  in  Gold  gemalten  Bildern  und  Initialen.  Die  Mi¬ 
niaturen  sind  leider  hin  und  wieder  beschädigt.  Duodez  in 
Leder.  (183) 

72.  Lateinisches  Horenbuch  cum  calendario  und  schön 
gemalten  Bildern  und  Initialen.  Duodez  in  Leder.  (184) 

73.  Missa  principis.  Prachthandschrift  in  Leder  auf  Per¬ 
gament.  (188) 

74.  Unbekannte  lateinische  Handschrift.  Am  Ende  steht: 

Finilus  est  Über  de  causis  Subanms  domini  1436  Saba- 

tina  die  ante  reminiscere  per  hinricum  in  fchola  Frankenword. 

Ein  zweiter  Theil  hat  den  Eingang: 

Incipit  memoriale  reruni  difficiliuin  et  de  pulchrae  mulieris 
lma  Gross  Quart  in  Leder  gebunden.  (408) 

75.  Lateinische  Handschrift  des  neuen  Testaments.  Duodez 
in  Leder  1400.  (410) 

76.  Liber  monaslerii  bealae  mariae  virginis  in  lacu,  in 
quo  eontinenlur  tredecim  libri  Josephi  de  anliquitale.  Anno 
1465.  Folio.  Sehr  wohl  erhallene  und  schön  geschriebene 
Papierhandschrift.  (6084) 

77.  Eine  Handschrift  in  Folio  aus  dem  16.  Jahrh.,  juri¬ 
stischen  Inhalts,  mit  der  Aufschrift  über  sentenliarum.  Ver¬ 
dient  die  höchste  Aufmerksamkeit,  da  ausserordenlüch  viele, 
sehr  merkwürdige  Einzelheiten  aus  der  Provinz  Sachsen  darin 
Vorkommen,  die  zur  Zeit-  und  Sittengeschichte  sehr  wichtig 
sind.  (7242) 

78.  Lateinische  Handschrift  in  4.,  am  Anfänge  defect,  mit 
verschiedenen  Händen  des  15.  Jahrhunderts.  Am  Ende  steht: 
Et  sit  linis  hujus  boetii  de  confolacione  Philosophie  complelo 
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p  mang  Johanns  haven  in  hyldensem  sub  anno  dm  1449  pq 
festu  michaelis  409. 

Deutsche  Manuscripte. 

79.  Speculum  saxonicum  aiicluin  de  anno  1429.  8.  Hand¬ 
schrift  auf  Papier  mit  Messingbuckeln.  (25) 

80.  Vermehrter  Sachsenspiegel.  1  Band.  Folio  in  Leder. 
Sehr  interessanter  und  werthvoiler  Codex  des  XV.  Jahrh., 
aus  Weissensee  stammend.  (26) 

81.  Slatutum  Hamburgense  de  ao.  1497  cü  Glosfis  Lan- 
genbecii.  Titel: 

Datt  Stattbook  der  Erendtrikenn  Stadt  Hamborch  uth  den 
Keyfer  beschreüene  unde  Säsfischen  Landrechten  tosammen 
de  gelesen  und  getagenn  Welchesf  anfangk  wert  geseltet 
Anno  1292  unde  folgern  anno  1497  wedder  amme  aüer  ge¬ 
sehen  unde  in  eine  ordeninge  lampt  allen  Recesfen  ftatuten 
und  Ordenünge  des  Neddern  gerichtesf  beth  Anno  Christi  1579. 
Folio  in  Schweinsleder  gebunden.  (28) 

82.  Statutum  Hamburgenfe  vetus.  Handschrift  auf  Papier 
mit  gemalten  Initialen  in  Schweinsleder  gebunden.  Viel  älter 
als  die  vorige  Handschrift  und  in  jeder  Hinsicht  noch  wich¬ 
tiger.  Folio.  (29) 

83.  Vann  ordineringe  der  hoyesten  overicheyt  duffer  eren- 
tryken  ftadt  hamborch.  Sec.  XVI.  Duodez  in  Leder  gebun¬ 
den.  (30) 

84.  Dat  Stadtrecht  der  Erbarn  Stadt  Brunfwigk  und  dath 
Echteding  d.  d.  Donnerstag  an  Agapiti  1532.  Ein  gleichzei¬ 
tiges  Manuscript  nebst  mehrern  Verordnungen  des  Raths  der 
Stadt  Braunschweig  aus  dem  16.  Jahrhundert.  4.  Sehr  inter¬ 
essant.  (32) 

85.  Verordnung  des  Raths  zu  Nürnberg  über  Hochzeit, 
Kindtaufe  und  dergleichen  Luxusgesetze.  Handschrift  auf  Per¬ 
gament  aus  dem  16.  Jahrh.  Quart  in  Leder.  (63) 

86.  Erfurdtische  Cronica.  Ein  dicker  Quart-Band,  der 
sehr  viel  Interessantes  enthält,  in  Pergament  gebunden.  (36) 

87.  Nürnberger  Stadtchronik,  vom  Ursprung  der  Stadt 
Nürnberg  an  bis  zum  Jahre  1586  fortgeführt.  Schön  geschrie¬ 
ben  auf  Papier.  Folio  in  Holz  mit  gepresstem  Leder  und 
messingenen  Clausuren.  Die  14  ersten  Blätter  enthalten  Ge¬ 
dichte  von  Rosenpliit  und  Hans  Sachs.  Das  ganze  Manu¬ 
script,  487  Blätter  in  Folio,  ist  sehr  schön  und  werthvoll.  (37) 

88.  lacobs  v.  Cönigshoven  Chronik.  Handschrift  des  XV. 
Jahrh.  auf  Papier  deutlich  geschrieben  und  gut  erhalten.  Folio 
in  Leder.  (44) 

89.  Magdeburger  Schöppen-Cromk.  Vol.  I.  (4o) 

Der  Text  ist  von  Zeisberg  geschrieben,  die  Varianten 
von  Delius’  Hand  hinzugefügt.  Dieser  Band  mit  den 
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folgenden  enthält  einen  vollständigen  und  unentbehr¬ 
lichen  Apparat  zu  der  genannten  Chronik. 

90.  Magdeburger  Schoppen-Chronik.  Vol.  II.  (46) 

91.  Einige  ungebundene  Sachen,  Manuscripte,  Erklärun¬ 
gen  zur  Schöppenchronik  und  Correspondenzen  über  die  Her¬ 
ausgabe  derselben  enthaltend.  (48) 

92.  Magdeburger  Schöppen-Cronik,  das  Alvenslebensche 
Manuscript.  (49) 

93.  Briefe,  Correspondenzen  über  die  Magdeburger  Schöp¬ 
penchronik  enthaltend.  (54) 

94.  Die  Erffurdische  Cronica.  Auf  dem  Tilelblalte  ist  das 

Motto:  Anngst  Brand  not  ist  überal  darumb  ist  die  weit  ein 
Jaimnerlhal.  Handschrift  auf  Papier,  umfasst  die  Zeit  von  438 
bis  1562.  Folioband.  (52) 

95.  Merkwürdigkeiten  bey  dem  Einzuge  Kayser  Caroli 
quinti  und  seiner  Armada  1547  zu  Naumburg  von  Daniel 
Schirmer  Flossschreiber  d.  20.  October  1547.  Abschrift  d.  18* 
Jahrh.  (55) 

96.  Fahrt  des  Ritters  Johannes  von  Montforth  nach  Palä¬ 
stina  und  dessen  FAlebnisse.  Ingolstadt  1690.  Sehr  interes¬ 
sante  Handschrift  auf  Papier  in  Schweinsleder.  (57) 

97.  Alberti  Magni  Heimlichkeiten.  Schöne  Handschrift  des 
XV.  Jahrh.  in  Leder  gebunden.  (69) 

98.  Hierinen  findt  man  Mancherley  Nethöchs  vnnd  kuchenn 
speiss  zu  machen  auch  andere  nützliche  Ding  so  gemeinlich 
probirt  vnnd  bewesl  worden  sind.  Anno  a  ferpente  ligato 
milefimo  quingenlefiino  nonagefimo  quinlo.  Altes  Kochbuch.  (71) 

99.  Confect-Büchlein ,  worinnen  allerhandt  gründt-  und 
aussführliche  Nachrichtungen  von  allerhandt  Eingemachten  und 
Krücken  candierelen  Sachen  zu  befinden  seyn  werden.  Anno 
1699  d.  7.  Marcij  sl:  no:  an  Gräwen  Beginen  Caltarinen  Zim¬ 
mermannin  geborner  Schultzin  von  Einem  gulhen  Freunde 
ausfgefertigt.  4.  (73  > 

100.  Altdeutsche  Bibel,  die  Bücher  Mosis  bis  zu  den  Bü¬ 
chern  Samuelis  enthaltend,  auf  Papier  in  gepresstem  Leder¬ 
bande.  Fol.  (84) 

101.  Plattdeutscher  Psalter  auf  Papier,  gut  erhalten,  in 
gepresstes  Leder  gebunden  mit  Messingecken.  4.  (85) 

102.  Plattdeutsche  Handschrift  auf  Pergament,  einzelne 
Erzählungen  aus  den  FAangelisten  enthaltend,  namentlich  von 
der  Marter  und  dem  Tode  Christi.  (100) 

103.  Regula  fancti  Benedicti.  Altdeutsche  Handschrift  auf 
Pergament  in  Leder  mit  Messing-Clausuren.  (101) 

104.  Plattdeutsches  Legendenbuch  mit  schön  gemalten 
Initialen  und  Bildern  auf  Papier  in  Leder  gebunden  mit  Mes¬ 
sing-Clausuren.  (103) 

105.  Yerteutschung  aller  Psalmen  Davids.  Wie  die  Johann. 
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Campeiisis  nach  Hebräischer  Warheit  verdollmefschet  1533. 
Auf  Papier  geschrieben,  vid.  Schelhorn  Amoen.  T.  XI.  p.  73. 
(106) 

106.  Nachfolgung  Christi  Thomae  a  Kempis.  Schöne  Hand¬ 
schrift  auf  Papier.  Duodez  in  Leder  1664.  (107) 

107.  Dr.  Faust’s  Höllenzwang.  Pragae  anno  1496.  Eine 
Abschrift  des  18.  Jahrh.  (114) 

108.  D.  Johann  Fausts  Practicirter  Geister-  und  Hellen- 
zwa«g,  wodurch  Er  die  Geister  bezwungen  daf$  Sie  seinen 
willen  in  allen  vollbringen  muf5en.  Gedruckt  zu  Passau.  Anno 
1605.  Abschrift.  Ausserdem  eine  ältere  Abschrift  in  Chif- 
fern.  (116) 

109.  Job.  Faust’s  Höllenzwang  nebst  einer  Tabula  der 
Constellalion  und  Aspecten  glücklicher  und  unglücklicher  in¬ 
gleichen  Einer  Vision  durch  Hüllfe  eines  Straus  ohne  Ruthen 
zu  erfahren,  wo  gewiss  ein  Schatz  zu  finden  ist,  ferner  Ein 
Mittel  contra  Incanlationem  oder  Bezauberung.  (119) 

110.  J.  von  Ihren’s  Abschrift  der  Silbernen  Handschrift 
in  Upsal  enthaltend  die  vier  Evangelien  von  Ulfilas  Gothischer 
Bibelübersetzung,  welche  Ihre  Büschingen  zum  Abdruck  zu¬ 
geschickt  halte  und  welche  nach  Büschings  Tode  in  Heynatz’ 
Hände  und  zuletzt  in  meine  Hände  kam. 

Johann  Christian  Zahn.  —  Sehr  schöne  Handschrift  auf 
Papier. 

Vergl.  Zahn  Ulfilas  Einleit.  S.  51.  52.  Diese  Abschrift  ist 
um  so  wichtiger,  als  sie  gemacht  ist,  ehe  der  Cod.  argent. 
verstümmelt  wurde. 

111.  Biblische  Geschichte  in  mittelhochdeutschen  Reim- 
versen.  Trefflich  erhaltener  Pergamenlcodex  des  13.  Jahrhun¬ 
derts,  256  Blatt  in  Quart,  jede  Seite  mit  2  Colonnen,  davon 
jede,  wenn  sie  voll  ist,  34  Zeilen  enthält. 

Das  erste  Blatt  enthält  auf  beiden  Seiten  interessante 
Miniaturen,  die  freilich  etwas,  aber  unbedeutend  gelitten  haben. 
Ausserdem  kommt  durch  den  ganzen  Codex  auf  dem  Rande 
eine  ausserordentliche  Menge  illuminirter  Federzeichnungen 
vor,  die  sämmtlich  von  Interesse  sind.  Blatt  154b  ist  auch 
von  den  deutschen  Kaisern  und  Königen  nebenbei  die  Rede, 
namentlich  den  schwäbischen,  und  auf  der  Kehrseite  dieses 
Blattes  kommt  u.  a.  diese  Stelle  vor: 

daf  fönfte  was  kaifir  friderich 
an  dem  mit  craft  versöchte  sih 
d’  hohsle  gewalt  vn  in  an  ftreit 
d’  fin  manilichö  wifheit 
konde  wisliche  vbirtragin 
mit  wehr  mit  zuht  in  finin  tagin 
vnhele  förbaf  getan 
folter  förbasf  gelept  hau 
er  hroz  geflözct  Tili 
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min  über  herre  dorch  den  ich 
an  eliz  bveh  noch  min  crbeit 
mit  geübte  han  geleit 
vn  ez  mit  goliz  helfe  wil 
für  fih  lihten  vt  dat  zil 
ob  mirgot  der  care  gan 
d  ih  nu  mag  gedienen  dran. 

Hieraus  sieht  man,  dass  das  Werk  unter  Friedrich  (II.) 
begonnen  wurde.  Der  Dichter  scheint  das  Werk  nicht  Voll¬ 
endet  zu  haben  und  dasselbe  von  einem  andern  fortgesetzt 
worden  zu  sein,  denn  Blatt  236b ,  wo  von  der  Zeit  Salomos 
die  Rede  ist,  heisst  es: 

Der  dis  büch  getihtet 

hat  unze  her  vs  v’rihtet 

wol  an  allen  orten 

an  finnen  vT!  Worten 

der  ftarb  in  welsche  riehen 

ich  weis  nicht  wer  sich  im  glichen 

muge  an  folich’  meist’schaft 

damit  so  ganzer  fine  craft 

mit  korzen  Worten  v’rihten 

vTI  an  ein  ede  möge  füllten 

in  der  richte  in  der  getat 

als  ers  an  gevangen  hat 

er  ftarb  an  falomone 

got  gebe  im  ze  lone 

ein  liehte  crone  im  himelrich 

nu  iemer  ewechlich 

fin  naibe  ist  ir  wol  bekannt 

rudolf  vö  anfe  wt  er  genant. 

Es  ist  diess  Rudolph  von  Hohenems.  S.  v.  d.  Hagen 
und  Bü selling,  Grundriss,  Berlin,  1812,  p.  225  ff.  Eine 
so  alte  und  vollständige  Handschrift  scheint  nicht  bekannt 
zu  sein. 

112.  Joannis  Damasceni  legenda  de  Barlaam  et  Josaphat, 
rhylhmis  teutonicis  expressa.  Herrlicher,  im  Jahre  1469  ge¬ 
schriebener  und  gemalter  Papiercodex  mit  145  blattgrossen, 
höchst  interessanten  Malereien.  Der  Codex  enthält  379  Blät¬ 
ter  in  Folio.  Der  Text  ist  in  deutschen  Reimen,  und  jede 
beschriebene  Seile  hat  durchschnittlich  23  Yerszeilen.  Ein 
werthvollerer  Codex  möchte  nicht  leicht  zu  finden  sein,  wie 
leicht  darzulhun  wäre,  wenn  man  sich  hier  in  eine  detaillirte 
Beschreibung  einlassen  dürfte. 

113.  Fragmentum  antiquum  germanicum  de  bello  trojano. 
Erutum  ex  cod.  mss.  Pergam.  Bibüothecae  Magislratus  Vindo- 
bonenfis.  gr.  4.  2 1 6  Seiten.  In  Pappband.  (141)  Sehr  leser¬ 
liche  neuere  Handschrift. 


114.  Alldeutsche  Handschrift  auf  Papier,  Alexanders  des 
Grossen  Thaten  besingend,  geschrieben  1397,  in  4.  Das  Buch 
beginnt : 

Hier  hebet  sich  an  daz  puch  der  gross  allexander  und 
sagt  ganz  und  gar  wie  er  all  weilt  under  sich  zoch 
und  wie  er  sie  beizwang  daz  sie  im  zins  musten  geben 
und  wie  er  auch  starb  und  wo  er  auch  sein  Ende  nam. 

Dieser  133  Blätter  starke,  sehr  wohl  erhaltene  und  schön 
geschriebene  Codex  gehörte  einst  Just.  Jac.  Leibnitz,  dessen 
Name  auf  dem  ersten  Blatt  eingetragen  ist.  Das  Gedicht  selbst 
fängt  an: 

Nach  dez  valers  Abraham 
zeit  als  die  werlt  kvin  (sic) 
warnd  vier  Königreich 
die  groften  vnd  auch  sicherlich, 
und  schliessl: 

Diz  buch  ist  in  teutsch  geriht 
vnd  auz  latein  geliebt.  (141) 

115.  Handschrift  auf  Pergament.  70  Blätter  enthaltend 
in  kl.  4.  aus  dem  IG.  Jahrhundert.  (1449,  1450) 

1.  Die  15  Zeichen  vor  dem  Ende  der  Welt,  mit  eben 
so  vielen  illuminirten,  sehr  merkwürdigen  Zeich¬ 
nungen. 

2.  Botschaft  unseres  Herren;  auf  den  Altar  Petri  zu 
Born  gelegt. 

3.  Gesicht  Pauli  von  den  Strafen  der  Verdammten. 

4.  Auslegung  der  Messe. 

5.  Bernhardus  Betrachtung  von  den  Leiden  unsers  Herrn 
nach  den  7  Tagzeiten. 

6.  Von  den  Stätten,  Kirchen  u.  s.  w.  des  heiligen 
Landes. 

7.  Der  kalho  ze  Teutsch  49,"  i.  e.  1449  in  Versen; 
der  Text  sehr  verderbt;  nebst  dem  Anhang  eines 
Ungenannten.  Zu  Ende:  „1.  h.  49.  wge  froich  was 
als  ich  schreib  Deo  gralias. 

8.  Auslegung  des  Vaterunsers.  Zu  Ende  einige  Schluss- 
verse,  der  Schreiber  habe  diese  Abschrift  nach  dem 
Tode  seiner  Frau  1451  verfertigt.  (142) 

116  Discantus,  Sammlung  verschiedener  Lieder  und  Ge¬ 
sänge  mit  Noten,  geschrieben  in  den  Jahren  1455,  145G,  1452, 
1453.  4.  Lieder  wie  Melodieeu  sind  sehr  interessant.  Auch 
eine  Menge  anderer  Musik  ohne  Text.  (143) 

117.  Sammlung  von  dergleichen  in  Abschrift,  in  Pappe 
gebunden.  (147) 

118.  Sammlung  verschiedener  altdeutscher  geistlicher  und 
weltlicher  Lieder.  Handschrift  aut  Papier  in  Schweinsleder. 
Sehr  werthvoller  Codex  in  gr.  4.  (14ü) 
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119.  Dif  Buch  heilTet  der  Selenfpiegel  und  feyl  von  der 
grollen  clagen  unfer  lieben  frauwen  marien.  Handschrift  auf 
Papier.  4.  28  Blatter  stark.  Beginnt: 

Jhefus  inynnechlicher  crist 

Der  feien  drost  des  sunders  frist  u.  s.  \v. 

und  schliesst: 

ymmer  me  bifz  an  den  dot 

vnd  helff  uns  allen  ufz  aller  not.  (144) 

120.  Dit  Buch  seit  von  dem  enlpridden  man.  Ein  inter¬ 
essantes  alldeulsches  Gedicht.  Handschrift  des  XV.  Jahrh.  auf 
Papier.  12  Blätter.  4. 

121.  Chronicon  der  löblichen  olden  Stadt  Bremen  in 
Sasfen,  so  veil  de  vornehmesten  Geschichte,  de  sich  im  Erz- 
Stilfte  und  der  Stadt  Bremen  thogedragen  hebben,  belanget, 
dem  Jahr-Talle  nach  in  düdesche  Vers  verwatet  Joann.  Renner. 
Gedruckt  tho  Bremen  by  Dieterich  Glüichstein.  1583.  Sehr 
schöne  Abschrift.  Pergamenlband.  8.  (149; 

122.  Altdeutsches  Gedicht.  1568.  Handschrift  auf  Papier, 
Fol.  (150) 

123.  Reisebeschreibung  nach  dem  gelobten  Lande  im  Jahre 
1356,  Am  Ende  ein  altes  holländisches  Gedicht.  Beides  ge¬ 
schrieben  von  Nie.  Culenborch  a.  1472,  4.  Pappb.  4.  (157) 

124.  Ars  musicae.  Ein  Lehrbuch  der  Notenkenntniss  und 
des  Gesanges.  Handschrift  v.  J.  1514  auf  Papier.  Höchst  in¬ 
teressant.  (158) 

125.  Henr.  Zach.  Procus  Vocabularium  latino -germani- 
cum,  1448,  Schöne  Handschrift  in  Folio  und  in  Leder  gebun¬ 
den,  mit  einem  alten  Holzschnitte  am  Ende  des  Buches. 

Das  Buch  ist  1448  vollendet  und  der  eingeklebte  Holz¬ 
schnitt  in  Folio  jedenfalls  gleich  alt  und  von  allerhöchster 
Seltenheit,  vielleicht  selbst  unbekannt.  Er  ist  gut  erhal¬ 
ten.  (176) 

126.  Latino-germanicum  vocabularium  cum  annotalionibus 
quibusdam  1420.  In  Lederband.  4.  In  vielfacher  Hinsicht 
interessant,  (177) 

127.  Chrislii  collegium  lilerarium.  Leipzig  1776.  4.  In 
Schweinsleder  gebunden.  Mit  einem  Anhang  über  Stempet- 
schneiderei  und  Medailleurs.  (178) 

128  Ein  Horenbuch.  Altniederdeutsche  Handschrift  auf 
Pergament  mit  sehr  schön  gemalten  Bildern  und  Bordüren,  aus 
dem  18.  Jahrh.  in  Leder  gebunden.  (181) 

129.  Altniederdeutsches  Gebetbuch  auf  Pergament  ge¬ 
schrieben  in  Lederband  mit  Messing-Clausuren.  12.  (185) 

130,  Augustinus  van  des  joncfrouscap  hyr  beginnt  dal 
erste  deel  van  den  ersten  capitel  dat  joncfrouschap  nicht  ie 
pren  iS  Qt  en  sy  dat  se  gehelliget,  Schöne  Pergament- 
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handschrift  aus  dem  Anfänge  des  XV.  Jalirh.  gr.  12.  Lederb. 
Für  Sprache  sehr  wichtig.  (186) 

131.  Gebetbuch  in  flamändischer  Sprache,  im  Jahre  1577 
geschrieben,  auf  Papier,  gr.  8.  Schöner  Franzb.  mit  Gold- 
schnill. 

Mehrere  (13)  eingeklebte  Miniaturen  und  Kupferstiche, 
worunter  einige  treffliche  Blätter  von  Lukas  v.  Leyden  und 
eins  von  Alarl  Claessen  geben  diesem  Buche  ein  beson¬ 
deres  Interesse. 

132.  Altes  Stammbuch,  dem  Mediziner  Conr.  Rumelius  v. 
Augsburg  gehörig.  Beginnend  1588  bis  1625  mit  vielen  Wappen 
und  andern  Bildern,  die  zur  Trachlengeschichte  von  Interesse 
sind,  in  lebhaften  Farben  und  Gold  gemalt  und  mit  den  Hand¬ 
schriften  berühmter  Männer,  zum  Theil  fürstlicher  Personen: 
Joh.  Rinck,  Jac.  Agricola,  Sagiltarius,  Schvveikhardus ,  a  Si¬ 
ckingen,  Abraham  Scullelus,  Reinhard  Graf  zu  Solms,  Julius 
Ernst  und  Franz  Herzoge  zu  Braunschweig  und  Lüneburg, 
Christian  der  Jüngere  v.  Anhalt,  Horward  und  Weikard  v. 
Auersperg,  Josephus  Scaliger,  Conradus  Ritterhusius,  David 
Höschelius  u,  s.  w.  8. 

133.  Stammbuch  des  Valentin  Rotschütz  aus  Görlitz,  ge¬ 
schrieben  im  Anfänge  des  17.  Jahrh.,  mit  sehr  vielen  einge¬ 
klebten  alten  Kupfern  und  Bildern.  Quart  in  Leder.  (413) 

134.  Das  gekrönte  M. ,  auf  deutsch  Magister  Lobesam. 
Ein  interessantes  scherzhaftes  Gedicht  aus  dem  17.  Jahrh.  9 
Blatt.  4. 

135.  Schöppenbuch  der  Stadt  Halle  aus  den  Jahren  1365, 
1380.  Schöne  Pergamenthandschrift  mit  152  Blättern  in  Fol. 
Lederband  mit  Messingbeschlag.  Es  möchte  wohl  wenige  Hand¬ 
schriften  geben,  die  zur  Geschichte  des  Gerichts-  und  Rechts¬ 
wesens  im  Mittelalter  so  wichtig  sind,  wie  die  vorliegende, 
die  ausserdem,  da  vorn  Stücke  Vorkommen,  welche  lange  vor 
1300  geschrieben  sein  müssen,  und  alles  in  deutscher 
Sprache  abgefasst  ist,  schon  für  Sprachforschung  einen  be¬ 
deutenden  Werth  hat.  (7049) 

136.  Jacob  Könighovens  Chronik,  ein  vollständigeres  Ex¬ 
emplar  als  dasjenige,  welches  Schilter  herausgegeben  hat.  Pa¬ 
pier-Handschrift  aus  der  letzten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 
246  Blatt.  Fol.  Sehr  gut  erhalten  und  deutlich  geschrieben. 
Lederband.  (7050) 

137.  Ein  Gedicht  auf  Luther.  (Beginnend:  vive  vive  mi 
luthere,  und  ein  Epitaphium  auf  den  Pabst  Clemens.  Hand¬ 
schrift  des  16.  Jahrh.  Ersteres  in  2  Abschriften,  deren  eine 
1533  gefertigt  ist,  die  andere  scheint  fast  von  Melanchthons 
Hand  zu  sein.  (7053) 

138.  Ein  Quartblatt ,  worauf  handschriftlich  ein  Lied  auf 
die  Jungfrau  Maria,  welches  beginnt:  Maria  zart  von  edeler 
Art,  eyn  rose  ohne  alle  Dornen  etc.  Das  Lied  besteht  aus  6 
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sechszeiligen  Strophen  und  befand  sich  in  dem  Deckel  des 
niederdeutschen  Sachsenspiegels  von  1488  eingeklebt.  (7178) 
139.  Ein  Msc.  aus  sec.  17.  in  4.,  mit  dem  Titel:  In  die¬ 
sem  theil  sind  begriffen  alle  Sachen  und  händell,  so  in  mei¬ 
nem  Ampt  Eingelaulfen  mit  lehren  und  predigen  u.  s.  w.  An¬ 
gefangen  den  Monat  Novembris  1638  (1243).  Enthält  man¬ 
cherlei  Notizen,  von  denen  manche  für  Wernigerode  wichtig 
sind,  z.  B.  gegen  das  Ende  des  Bandes,  wo  von  Eroberung 
und  Plünderung  des  Schlosses  die  Bede  ist.  Auch  zur  Fami¬ 
lien-  und  Geiehrtengeschichte  der  Stadt  ist  viel  Interessan¬ 
tes  darin. 

(Schluss  folgt.) 


Scholiastes  Germanici. 

Die  sogenannten  Scholien  der  Aratea  phaenomena  des 
Germanicus  habeu  von  der  Zeit  ihrer  Auffindung  an  zu  den 
abweichendsten  Beurteilungen  Veranlassung  gegeben  und  eine 
recht  ansehnliche  Litteratur  hervorgerufen,  welche  in  ihrem 
älteren  Theile  von  Fabricius  in  der  Bibliotheca  lat.  (edit.  Er- 
neft.)  tom.  I.  pag.  509.  fgde,  in  dem  neueren  von  Bähr  in 
der  Geschichte  der  röm.  Litteratur  Theil  I.  S.  324.  fgde  und 
II.  S.  695.  verzeichnet  ist.  Den  zeitherigen  Text  dieser  Scho¬ 
lien,  wie  er  sich  in  der  Buhlenschen  Ausgabe  des  Aratos 
Theil  II.  S.  33.  fgde  in  drei  Abtheilungen,  vor,  unter  und  nach 
dem  Werke  des  Germanicus  findet ,  hat  Schaubach  zu  Mei¬ 
ningen,  hauptsächlich  nach  einer  Leidener  Handschrift,  we¬ 
sentlich  berichtigt:  aber  sein  Hauptwerk  über  die  Aratea 
latina  liegt  noch  ungedruckt  in  Leipzig  (s.  die  Orellische  Aus¬ 
gabe  des  Cicero  vol.  IV.  part.  II.  S.  517.)  und  ist  nur  in 
einzelnen  Programmen  theilweis  zur  Oeffenllichkeit  gelangt. 

*  Zu  gleicher  Zeit  hat  Orelli  in  der  epistola  critica  ad  Madvi- 
gium  (s.  des  erstem  Ausgabe  von  Cicero’s  Orator  etc.  S.  LX.) 
auf  den  selbstständigen  Charakter  dieses,  der  poetischen 
Astronomie  des  Hyginus  wohl  gleich  zu  setzenden  und  nicht 
unpassend  in  ein  corpus  mythographorum  aufzunehmenden 
Scholiasten  hingewiesen,  auch  den  künftigen  Herausgeber  auf 
zwei  St.  Galler  Handschriften  aufmerksam  gemacht. 

Im  Verfolg  dieser  letztem  Andeutung  ist  zu  erwähnen, 
dass  die  in  Eberts  Beschreibung  der  Dresdner  Bibliothek  S. 
284.  aufgeführte  dasige  Handschrift  D.  183.  den  St.  Galler 
Text,  diese  kürzere,  muthmasslich  also  weniger  interpolirte 
Redaktion  ebenfalls  zu  enthalten  scheint,  da  sie  wenigstens 
in  den  von  Orelli  ausgehobnen  Stellen  wörtlich  mit  jenem 
übereinstimmt. 

Das  erste  Schriftstück  dieses,  dem  9.  und  10.  Jahrhun- 
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dert  angehörenden  Codex  nämlich,  Bl.  1.  bis  31.,  welches 
im  Explicit  über  aftroiogorum  genannt  wird,  ist  eine  Compi¬ 
lation,  welche  ausser  einigen,  den  Aralos  kommentirenden 
Aufsätzen  —  darunter  einer  lateinischen  Uebersetzung  des 
in  der  Ernestischen  Ausgabe  des  Kallimachos  tom.  1.  pag. 
590.  abgedruckten  ykvog  'Jgatov  —  von  Bl.  9b.  an  den  fcho- 
liaites  Germanici  enthält. 

Derselbe  führt  hier  keine  Hauplüberschrift,  sondern  die 
mehrern  Abschnitte,  in  welche  er  getheilt  ist,  sind  einzeln 
rubricirt. 

Der  erste,  de  caeli  pofitione  überschrieben,  beginnt: 
Caelum  circuüs  (quinque)  diftinguitur,  quorum  duo  extremi 
maxime  frigidi  etc.  und  endet:  antepolita  his  deformia. 

Der  zweite  Abschnitt  Bl.  10b,  de  ftellis  fixis  et  ftantibus, 
hebt  an:  Stellarum  aiiae  cum  caelo  feruntur  etc.  und  schliesst: 
et  quomodo  confentit  aut  vifus  est. 

Der  dritte  Abschnitt  Bl.  llb,  involutio  fpherae  rubricirt, 
fängt  an:  Hic  eft  flellarum  ordo  utrorumque  circulorum  etc. 
und  endet:  Sol,  Venus,  Mercurius,  Luna. 

Die  in  der  Buhlenschen  Ausgabe  nun  folgenden,  unter 
die  Verse  des  Germanikus  gedruckten  und  die  Natur  eines 
Commentars  tragenden  Worte:  Quaeritur,  cur  a  Jove  incepit 
etc.  bis:  fed  etiam  deorum  fehlen  in  der  hiesigen  Handschrift 
ganz,  vielmehr  hebt  der  vierte  Abschnitt  Bl.  I3b,  dem  eine 
Ueberschrift  abgehl,  sogleich  an:  vertices  extremos,  circa 
quos  sphera  etc.  und  geht  alsbald  auf  die  astronomisch-mytho¬ 
logische  Beschreibung  folgender,  mit  gar  nicht  Übeln  Feder¬ 
zeichnungen  begleiteter  Sternbilder  über:  Arcturus  major  et 
minor,  Serpens,  Hercules,  Corona,  Serpentarius ,  Scorpius, 
Bootes,  Virgo,  Gemini,  Cancer,  Leo,  Agitator,  Taurus,  Cepheus, 
Caffiephia,  Andromeda,  Equus,  Aries,  Deltoton,  Pifces,  Per- 
feus,  Vergiliae,  Lyra,  Cygnus,  Aquarius,  Capricornus,  Sagit- 
tarius,  Aquila,  Delphinus,  Orion,  Canis,  Lepus,  Navis,  Coelus, 
Heridanus,  Piscis,  Sacrarium,  Centaurus,  Corvus,  Crater, 
Hydra,  Antecanis. 

Hieran  schliesst  sich  eine  gleichartige  Beschreibung  der 
Planeten:  Saturnus,  Jovis  (sic!),  Mercurius,  Mars,  Venus, 
Luna,  Sol,  welche  jedoch  zwischen  Venus  und  Luna  durch 
einen  eingeschalteten  Abschnitt  über  den  circulus  lacteus  und 
den  circulus  zodiacus  unterbrochen  wird. 

Den  Beschluss  machen  folgende  Worte,  die  in  der  Reihe 
der  Sternbilder  übergangen  und  deshalb  hinten  angeiügt  zu 
sein  scheinen: 

Sidera,  quae  gentiles  praefepen  et  afinos  vocaverunt,  lub 
cancro  conftita;  funt  aulem  ftellae  fplendoris  (tic !)  habenles 
neque  a  fe  plurimum  diftantes.  In  quarum  medio  in  modum 
praefepis  flellarum  quidam  ambitus  eit.  Cui  ille  preminent, 
una  ab  aquilone,  altera  ab  aultro.  Autumabant  autem  eosdem 
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afinos  gentiles  deorum  fuorum,  Dionifi  videlicet,  qui  et  Liber 
pater,  et  Vulcani  live  Satiri,  vehieulos  fuisse.  Quibus  afcenfis 
cum  contra  Gigantes  ad  bellum  procederent  et  illi  naturali 
zelo  accenfi  vifo  tumultu,  diro  cum  murmore  rugiffent,  (Gi)- 
gantes  eorurn  rugiti(bus)  perterrit i  conpendium  fuge  arripue- 
rint  et  confeflim  Dii  de  Gigantibus  triumphaverint  et  idcirco 
eos  una  cum  praefepi  fuo  inler  aftra  conlocaverint.  Talis 
quippe  eftetil  (fic!)  genlilium  focordia,  qui  deos  fuos  non 
propriis  armis  nec  viribus  fed  afinorum  rugilibus  adeptos 
fuiffe  opinabanlur  victoriam. 

Eine  noch  kürzere  Kedaction  des  fcholiaftes  oder  genauer 
ein  Auszug  mit  Hinweglassung  des  mythologischen  Theils 
ist  ßl.  32.  und  dann  als  Duplicat  Bl.  98.  dieser  Dresdner 
Handschrift  zu  lesen,  am  letztem  Orte  mit  dem  Rubrum: 
excerptio  de  aflrologia.  Er  fängt  an:  Duo  funt  extremi  ver- 
tices  mundi,  quos  appellant  polos  etc.,  giebt  eine  gedrängte 
Uebersicht  der  Sternbilder  nach  Sternenzahl  und  gegenseitiger 
Stellung  und  endet  mit  den  Worten:  ultimum  eorurn,  quae 
videri  poffunt,  fignorum,  elfufionem  urnae  aquarii,  quae  ad 
ipfum  usque  decurrit,  accipiens. 

Dass  endlich  der  Codex  Bl.  94.  bis  97'1.  auch  „Verfus 
Ciceronis  de  fignisu  enthält,  ist  weniger  deshalb  zu  gedenken, 
weil  diese  Abschrift  bei  der  neuesten  (Orellischen)  Heraus¬ 
gabe  der  Ciceronianischen  Aratea  nicht  berücksichtigt  wor¬ 
den  ist  —  denn  sie  bietet  zwar  bisweilen  andere,  aber  nicht 
vorzüglichere  Lesarten  —  sondern  nur  zur  Vervollständigung, 
insofern  die  Zahl  der  Handschriften  dieser  Dichtung  sehr  ge¬ 
ring  ist.  Grössere  Wichtigkeit  möchte  der  Bl.  33.  bis  93. 
befindlichen  Abschrift  poeticon  aftronomicon  des  Hyginus  bei¬ 
zulegen  sein,  da  der  Text  dieses  Mythographen  seit  dem  Sta- 
verenschen  Abdruck  1742.  einen  weitern  Bearbeiter  nicht 
gefunden  hat. 

Dresden.  Archivar  Berschel. 


Eine  zweite  lateinische  Bearbeitung  des  Narrenschifis, 
von  Jacob  Locher,  genannt  Philo musus. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(Fortsetzung  aus  vorigem  Jahrg.  Nr.  24.) 

De  ßagella  Dei  stulte  mirantibus. 

Nomen  habere  juvat  Christi,  fideique  sacratae 
Verum  opera  horremus,  negligimusque  bona. 


Liberlate  vaga  facimus  peccata  maligna, 

Vix  maiora  quidem  crimina  Turca  agilat. 

Heu  genus  humanum  violatum  crimine  multo, 

Quum  viliis  contra  nilitur  esse  deum. 

De  stulta  permutatione. 

Qui  pro  caelorum  regno  mercatur  iniqua 
llleeebras  mundi. 

Memo  tarnen  propter  Christum  sulFerre  labores 
Promptus,  ad  inleritum  corpora  nostra  ruunt. 

De  parentum  indulgentia  et  liberorum  malitia, 

|  Si  nimium  vivax  pater  est:  sibi  tristia  fata 
Exoptat  nalus :  mortis  et  exilium. 


—  Pa-  l  Abesalom  insignis  juvenis  formaquedecorus  Regfi  II. 
rentes  \  Conlempsilpatrem :  morle  quoque  interiit.  XV.XVIII. 
non  ^Sennacherib  manibus  natorum  morteperemptus*  Para.* 

veriti.  I  At  regnurn  potuit  nullus  habere  tarnen. - ^ij.  32. 

'Ex  mento  duxit  Baldasser  lempus  et  annos 
Luetiferos:  secuit  hic  quia  membra  patris, 

Quod  Cham  nudasset  stultus  pudibunda  parentis, 

A  patre  eelesli  mox  maledictus  erat. 

Titulus  LXXXVI.  fol.  LXXXIII. 

Nato  sacra  dabat  senior  documenta  Thobias,  \ 

Ut  malrem  ingenli  ferret  honore  suam.  J 
Propterea  Salomon  rex  se  de  sede  levabat,  I 

Regali  matrem  condecorare  volens.  V Veriti  pa- 

Roma  Coriolano  lueres:  penasque  dedifses,  /  rentes. 

Si  veritus  matrem  non  foret  ille  suam.  I 
Unde  eliam  Rechab  nalos:  deus  ipse  probavit  j 
In  patre  quod  fuerant,  in  quoque  matre  pii.J 

De  garrulitate  chori. 

Sepe  matulinas,  rerum  novilate  relata, 

Incipiunt:  nugas  commemorantque  novas. 

De  superbia  praecipue  muliebri. 

|  Lucifer  et  socii  faluis  nunc  retia  ponunt, 

Inflatas  animas  cum  quibus  hasce  rapit. 


Femineum  imprimis  genus  ampla  superbia  vexat, 
Qua  se  conlinuo  vertit  et  usque  polit. 
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Jesabel  ungebat  faciem,  vultumque  fncabat,^™  _  tv 
Dum  pulal  insigni  posse  placere  Jehu. — '>Ke°u  L 

Bersabee  si  non  nudasset  crura  venusta, 

Davides  facinus  non  subiisset  atrox. 

Titulus  LXXXIX.  fo.  LXXXV. 

At  deus  omnipotens  mentes  animosque  superbos 
Fastidit,  pena  persequiturque  gravi. 

Felix  cui  nondum  vesani  gloria  mundi 
Imperat:  aut  qui  non  ambitione  cadit. 

De  usurariis  et  feneratoribus. 

|  Hi  sunt  qui  spoliant  inopes:  hi  foenora  iaclant 
Allerius  damno:  divitiasque  legunt. 

Vendunt:  rursus  emunl:  rapiunt:  sed  merce  dolosa 
Nudare  exutos  impietale  Student. 


—  Quos  trahit  usurae  questus  lucrumque  dolosum 
Ardor  avaritiae,  quos  trahit  atque  sitis ; 

Non  faecunda  pelunl,  telluris  semina:  vites 
Exoptant  steriles:  ut  fluat  inde  fames. 

His  quia  frumenti  rerum  est  et  copia  magna, 

Mox  rident,  si  fors  culmina  grando  ferit. 

Titulus  XC.  fol.  LXXXVL 

Juslior  et  melior  nunc  est  recutita  caterva 
Usuram  quamvis  exigit  illa  gravem. 

At  magis  est  foenus  tale  tolerabile,  quam  quod 
Nostrates  rapiunt:  Christicolumque  genus. 

Pellitur  a  nostris  Judeus  finibus  exul, 

Sunt  quia  Christigenis  foenora  nota  viris. 

De  optantibus  ob  divitias  mortem  alterius. 

Rebus  in  externis  qui  vult  successor  haberi, 

Sperat  et  alterius  gaudens  de  funere  acerbo; 

At  sepe  ante  illum  mortem  pregustat:  et  is,  quem 

Ad  tumulum  deferre  putat,  sepelitur  ab  illo. 

______  + 

Spes  est,  quae  nutrit:  spes  est,  quae  pascit  iniquos, 
Spes  reficit  dominum,  fallit  et  ipsa  suum. 

Titulus  X CT  fol  LXXXV1L 

Abesalom  egregii  dum  sperat  sceptra  parenlis, 
Nondum  maturus  funera  maesta  dabat. 


Heredem  quandoque  facit  mors  pallida :  quem  non 
Sperabas :  fatuos  .  .  sua  funera  latent. 

Non  super  humanis  rebus  spem  ponile  vestram, 
Spirandum  est  soli  vivere  posse  deo. 

De  non  observantibus  dies  festos. 

Pontifices  sancli  ferias  statuere  solennes 
Feslaque  sanclorum,  sacrificosque  dies; 

In  quibus  eterni  resonarent  cantica  patris, 
ln  quibus  angelicus  concineretque  chorus. 

At  nos  curamus  plus  vani  ludicra  mundi, 

Et  plus  sordiduli  corporis  illecebras. 

Titulus  XC1L  fol.  LXXXVIII. 

In  sacris  agimus  convivia  crassa  diebus 
Continuis  crapulis  celica  festa  madent. 

Ocia  cum  dantur:  feriae  et  mortalibus,  illi 
Non  prece  nec  templis:  ebrietate  litant. 

Anlea  quam  feslis  reseratur  porta  diebus 
Ecclesiae,  populis  uncta  taberna  sonat. 

Ille  bibit  stomaclio  ieiuno:  devoral  aller, 
Antequam  templi  limina  sacra  videt. 

Quae  non  concessis  volumus  traetare  diebus 
ln  velito  cupimus  continuare  die. 


Non  misi  thuriferas  accedis  potus  ad  aras 
Orando  ruclas:  evomis  alque  preces. 

De  lüs,  qui  cum  tristitia  largiuntur. 

Munera  qui  placidis  largitur  .  .  .  amicis 
Is  virlutis  enim  nomen  habere  polest. 

At  stultus  qui  audet  fatuos  evellere  crines 

Obque  datum  improperat,  quae  dedit  ante  cito. 

Nam  dolet  et  moeret  propter  quod  vertere  nequit, 
Pallor  et  in  facie  trisliciesque  sedet. 

De  segni  ocio  torpentibus. 

Desidiae  vilium  tolo  dominatur  in  orbe, 

Dormiat  et  deses  dormiat  usque  piger. 

Desidiam  propter  nequeat  quia  volvere  curam  (!), 
Sed  patitur  lassos  igne  perire  pedes. 

Desidiosus  homo  cunclis  incornrnodus  horis 
Luminibus  fumus  ceu  malus  esse  solet. 

Titulus  XCIV.  fol.  XC. 

Davides  lorpore  gravi  et  cum  deside  vita 
Eactus  adulter  erat:  alque  homicida  simul. 
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Koma  labore  vigil  fregit  Carthaginis  arees, 

Desidia  inleriit  Roma  subinde  cito. 

De  extraneis  et  inßdelibus  stultis. 

Nempe  hos  extemos  reputo,  qui  sunt  procul  extra 
Septa  dei:  ignari  recolunt  nam  dogmata  falsa. 
Quamvis  non  digni  nobiscum  solvere  navem 
Sunt  tarnen  ad  sortem  puppis  numerumque  yocati. 


—  Jam  veniunt  ceci:  nullo  medicamine  possunt 
Sanari:  ut  linquant  quos  coluere  deos. 

Tantus  item  numerus,  tanta  est  fera  turba  cohorsque 
Stultorum  fidei:  quae  sacra  iura  negat. 

Nostra  quibus  sacra  religio  veneranda  fidesque 
Censetur  mendax  falsa  profana  levis. 

Titulus  XCV.  fol  XCI. 

_  Thurcarum  gens  prima  locum  stultos  tenel  inter 

Atque  Saraceni  Tartariique  canes. 

Quos  Mahumelanae  legis  tenet  impius  error 

Africa  qua  tota  est  capta:  Asyia  atque  potens. 


Magna  quoque  Europae  juncta  est  modo  portio  navis  [ 
Quam  modo  nostra  vehit :  Sarmaticosque  Scythas 
Secta  Bohernorum  fidei  ludibria  tractant: 

Et  Moravis  notas  stultitiae  illa  dedit. 

Pragensis  scola  praecipue,  quae  fulguris  instar 
Decidit  a  summo  sponte  sciensque  gradu. 

De  rei  publicae  christianae  interitu. 

Gentiles  iterum  sectae  pseudoque  prophelae 
Exurgunt,  nostram  contaminare  fidem. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verantwortlicher  Kedacteur:  Dr.  Robert  Naumann * 
Verleger :  T.  0.  Weigel  Druck  von  C.  P .  Metzer  in  Leipzig. 
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Die  Handschriften 

der  am  10.  October  1854  zu  Wernigerode  zum  Verkauf 

ausgebotenen 

Zeisberg’schen  Bibliothek. 

(Schluss.) 

Vermischte  Manuscripte. 

140.  Ein  Koran  auf  Pergament  geschrieben  (aus  der  Jae- 
gerschen  Auction).  Klein-Oclav,  in  schönem,  wie  es  scheint, 
echt  orientalischem  Einbande.  (15) 

141.  2  Bände  in  Folio  mit  ausgemalten  Wappenbildern. 
Der  erste  Band  enthält  circa  650,  der  2.  circa  245  Wappen, 
theils  fürstliche,  gräfliche,  freiherrliche  und  geistliche.  Dieses 
höchst  interessante  Manuscript  stammt  aus  der  Familie  von 
Schatlhausen  zu  Schaffhausen.  Das  Manuscript  fällt  ins  XV. 
Jahrhundert;  das  Papierzeichen  ist  ein  Ochsenkopf.  (18) 

142.  Eusebii  Chronicon  et  Chronicon  Prosperi  Aquitani. 
Kostbare  Pergament-Handschrift  aus  dem  15.  Jahrh.,  in  Italien 
geschrieben  und  wahrscheinlich  aus  der  Bibliothek  des  Ma¬ 
thias  Corvinus  stammend.  Das  Pergament  ist  sehr  schön,  die 
Schrift  ein  Muster  der  Kalligraphie  und  der  Codex  über¬ 
haupt  von  grossem  wissenschaftlichen  Wertlie.  Er  enthält  154 
Blätter. 

XVI.  Jahrgang. 
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143.  Ein  Pergamentmanuscript  in  Folio ,  etwa  dem  13. 
Jahrhundert  angehörig.  Die  ersten  8  Blätter,  von  einer  Hand 
des  14.  Jahrhunderts,  enthalten  eine  lateinische  Chronik  der 
Päbsle  und  Kaiser,  die  folgenden  4  halb  aus  dem  13.  Jahr¬ 
hundert  Annalen  bis  zum  13.  Jahrhundert  in  je  4  Spalten 
auf  jeder  Seite.  Darauf  folgt  in  deutscher  Sprache  der  Land¬ 
friede  Kaiser  Rudolphs  von  1287  und  endlich  eine  Bulle  von 
Bonifacius  VIII.  Dieser  Codex  ist  sehr  werlhvoll  und  ver¬ 
dient  die  höchste  Beachtung.  (50) 

144.  Meister  Barlholomey  Buch.  Handschrift  des  XV. 
Jahrhunderts  auf  Papier  in  Leder  mit  Messingecken  und  Bu¬ 
ckeln.  Ein  höchst  interessantes  medizinisches  Werk,  welches 
der  Verf.  Barlholomeus  (Montagnaru  2)  aus  griechischen  Aerz- 
ten  gesammelt.  Vor  dem  Index  sind  zwei  interessante,  blatt- 
grosse,  illuminirle  Zeichnungen,  virgo  medicinalis  und  Ypo- 
cras.  (65) 

145.  Epistolae  et  varia  alia  fcripta  Melanchlhonis,  Lulheri, 
Just.  Jonae,  Casp.  Crucigeri,  Mart.  Buceri,  Huld.  Hutteni,  Jo. 
Brenlii,  Imp.  et  Regum  ab  A.  1521  sq.  collecta  a  Coaetaneo 
circa  A.  1549.  In  gepresstes  Leder  mit  dem  Bilde  Johann’s 
des  Beständigen  und  Luthers  auf  dem  Einbande  und  Messing- 
Clausuren.  Wahrscheinlich  enthält  diese  Sammlung  noch  viele 
Inedita.  375  Blätter  in  Folio.  Die  Hand  hat  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  der  Melanchthons.  (90) 

146.  Verschiedene  theologische  Controversien,  woran  M. 
A.  Huithmann  milgearbeitet  hat.  Handschrift  auf  Papier  in 
Schweinsleder  gebunden,  gr.  Fol.  (109) 

147.  Sammlung  verschiedener  Handschriften  auf  Papier 
ohne  Einband.  (111) 

148.  Damnatus  über  de  tribus  impostoribus.  Französische 
Handschrift  auf  Papier  in  Pappband.  (112) 

149.  Sammlung  verschiedener  alter  Handschriften,  Erklä¬ 
rungen  zur  Genefis  enthaltend.  (113) 

150.  Dictionarium  anglo-saxonicum  a  Dano  Fr.  Rostgaard 
e  bibliotheca  Bodlejana  descriptum  1694.  Adjectum  est  tesli— 
monium  Wynfledae,  dictum  coram  Rege  Aethelred  Saxonico. 
In  Pappe.  4.  (166) 

151.  Liber  precum  belgice.  Lederband.  Duodez.  (180) 

152.  Bruchstück  eines  schön  erhaltenen  Horenbuchs.  Papp¬ 
band.  (187) 

153.  Ein  Sanskrit-Manuscript,  wahrscheinlich  mit  Scho¬ 
lien  zu  den  Vedas,  geschenkt  von  Rosen.  Ein  Octavband  in 
Juchten  gebunden.  (562) 

154.  Tschandogyopanischad,  ein  Sanskrit-Manuscript  von 
einer  europäischen  Hand.  1  Quarlband.  255  S.  In  Pappe. 

Die  Interlinearversion  des  Anfangs  lautet: 

Oni  Genefae  laus!  Gopalas  vincit  Haris 
om!  om  sic  hanc  syllabam  udgelham. 
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155.  Ein  Manuscript  in  Quart  aus  dem  15.  Jahrhundert 
mit  dem  Titel:  in  hoc  formulari  continentur  copiae  omnium 
lilerarum  dominorum  vicariorum  ecclefiae  sanctorum  Georgii 
et  Sylveftri  Wernigerodae  oppidi  tarn  extraneorum  quam  intus 
residentium.  Ohne  Einband,  etwas  defect.  Dieses  Copiar  ist 
für  die  Geschichte  der  Stadl  Wernigerode  und  der  Umgegend 
höchst  werthvoll.  Es  enthält  143  Blatt.  (1244) 

156.  Manuscript  aus  dem  18.  Jahrhundert  in  Quart  mit 
dem  Titel:  Kurlze  Excerpta  aus  Herrn  Erdwin  von  der  Hardt 
collectaneis  manuscriptis  und  andern  Anmerkungen,  welche 
statt  Anhanges  und  Noten  zu  dem  teutschen  Auszuge  aus 
Heineccii  lateinischen  Antiquilatibus  hiesiger  Stadt  und  Ge¬ 
gend  können  gebraucht  werden.  Geht  bis  auf  das  Jahr  1700 
herab.  (7245) 

157.  Ein  Manuscript  aus  dem  15.  Jahrhundert  in  Quart, 
enthaltend  Wernigerodische  Urkunden.  (7246) 

158.  Ein  Manuscript  in  Quart  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
enthaltend  Wernigerodische  Urkunden.  (7264) 

159.  Ein  Wernigerodisches  Manuscript  aus  dem  15.  Jahr¬ 
hundert,  in  Quart,  enthaltend  Rechnungs-Register  über  Zinsen 
u.  dergl.  (7265) 

160.  Eine  Mappe  mit  vielen  einzelnen,  theilweise  aus 
Deckeln  abgelösten  Blättern  von  Handschriften  aus  sehr  ver¬ 
schiedener,  zum  Theil  sehr  aller  Zeit,  fast  durchgängig  geist¬ 
lichen  Inhalts.  (7300) 

Neuere  Manuscripte. 

161.  Neue  Aufschlüsse  über  den  Cäsar  und  Hirtius  vom 
gallischen  Krieg.  In  Verbindung  mit  einem  haltbaren  Beweis, 
die  slawische  Abstammung  einer  grossen  Menge  keltischer 
Völker  im  jenseitigen  Gallien  betreffend  von  Gottfried  Chri¬ 
stian  Haberland,  Subreclor  der  Oberschule  zu  Wernigerode. 
Erster  Theil  in  Pappband.  4.  (34) 

162.  Fortsetzung  der  Supplementorum  zu  Herrn  Hübners 
Staats-  und  Zeitungs-,  wie  auch  dessen  Natur-,  Kunst-,  Berg-, 
Gewerk-  und  Handlungs-Lexico.  2  Bände  in  Pappband.  (59) 

163.  Manuscripte  auf  Papier,  6  Bände,  Erklärungen  über 
alle  Urkunden  enthaltend.  Manche  gute  Notiz  ist  in  diesen 
Collectaneen  enthalten.  (60) 

164.  Inlroductio  in  notiliam  Europae  statuum,  tradita  ab 
excellenlisfimo  doct.  D.  Prof,  historiarum  celeberrimo  Bur- 
cardo  Golth.  Struvio  excerpta  a  me  J^  C.  Beyreisio  Thur. 
Mulhuf.  22  stud.  Jenae  d.  5.  octobris  aTTo  1711.  (61) 

165.  General-Forslbeschreibung  derer  gesamten  einseiti¬ 
gen  Harzforsten,  als  der  Herzbergischen ,  Lauterbergischen, 
Elbingerödischen,  Clausthalischen  ond  Osterrödischen  Forsten, 


welche  im  Jahre  1731  angefangen  und  1733  geendigt  wor¬ 
den.  (62) 

166.  Ein  Convolut  v.  H.  H.  Reimarus  Sammlungen  und 
Auszügen  über  die  Naturhistorie  der  Thiere,  unter  gewisse 
Rubriken  gebracht.  (64) 

167.  D.  Henrici  Meibornii  collegium  in  aphorismos  Hippo- 
cratis.  J.  B.  Vosf.  1726.  (66) 

168.  Wolfii  praeleetiones  phyficae  de  calore,  igne  et  tem- 
peftale.  (67) 

169.  C.  Sagittarius.  Excerpta  polilica  et  medica.  Cata- 
logus  libror.  manscpt.  bibl.  S.  Marci  Parlicula  lect.  D.  G.  Mol- 
leri  defcript.  et&et.  Phrafes  et  Exercit.  L.  ital.  G.  G.  Leibnitii 
judicium.  Carmina.  (70) 

170.  Mumiographia  mit  Anmerkungen.  In  Pappband.  Hand¬ 
exemplar  des  Professors  Blumenbach,  durchschossen  und  mit 
handschriftlichen  Nachträgen  von  Blumenbachs  eigener  Hand. 
(72) 

171.  Manuscript  des  verstorbenen  Göttingischen  Profes¬ 
sors  Tobias  Mayer,  seine  Lebensgeschichte  enthaltend,  früher 
in  den  Händen  des  Professors  J.  Z.  Blumenbach,  der  es  von 
dem  Sohne  des  u.  s.  w.  Mayer  zum  Geschenk  erhielt.  (74) 

172.  Bergspiegel  des  Henning  Calvör.  (117) 

173.  Sammlung  von  Gedichten  von  Christian  Gottlieb 
Stoeckeln.  (151) 

174.  Sammlung  einiger  Gedichte,  verfertigt  von  M.  D.  J. 
G.  Zeiz.  Dresden  1773.  (152) 

175  Sammlung  der  besten  Gedichte  und  Compositionen 
des  Herrn  Professors  und  Theaterdichters  M.  C.  F.  D.  Schu¬ 
bart  aus  Stuttgard.  4.  in  Pappband.  (153) 

176.  14  Stücken  zum  Gesang  und  Clavier  für  drei  spe- 
cielle  Freunde  bei  Schnaps,  Bier  und  Taback,  meist  von  Schu¬ 
barth.  1794.  (154) 

177.  Ein  Lustspiel.  Personen:  Gribus  ein  Zahnarzt,  Lor- 
chen  sein  Mündel,  Lieschen  ihr  Kammermädchen,  Keppler, 
Fuchs.  (155) 

178.  Uebersetzung  des  Horaz.  Berlin  d.  25.  Juny  1768. 
Roblanck.  4.  Pappband.  (156) 

179.  Mart.  Hasfii  opera  poelica.  Sacra  latino-germanica, 
saxo-bemica,  rutheno-känisch  brochica,  ascelica,  brothanata. 
Schöne  Handschrift  auf  Papier  aus  dem  Ende  des  XVI.  Jahr¬ 
hunderts.  Lederb.  Fol.  Höchst  werthvoll  für  Geschichte,  be¬ 
sonders  von  Sachsen,  der  Lausitz,  Solms  u.  s.  w.  (159) 

180.  Sammlung  verschiedener  Gedichte,  die  ungedruckt 
sind.  Gross-Folio  in  Pappband.  (160) 

181.  Von  der  Dichtkunst,  zierliche  Handschrift  auf  Papier. 
1772.  (168) 


182.  In  Terent.  Andriam  Lipfiae  a  Renschio  diclata  cum 
annotationibus  M.  J.  Menningeri  in  Terentii  adelphos.  In  Papp¬ 
band.  (169) 

183.  Quaedam  notatu  digna  de  re  poetica.  Lateinische 
Handschrift  in  Pappband.  (170) 

184.  Nachrichten  von  altern  und  neuern  Dichtern,  welche 
Fabeln,  poetische  Erzählungen,  Schäfergedichte,  Sinngedichte, 
Madrigale,  Sonnetle  etc.  geschrieben  haben,  von  Aesop  an¬ 
fangend  und  bis  Louis  de  Boissy  fortgeführl.  (171) 

185.  Versuch  einiger  Gedanken  über  Wahrheit;  und  über 
die  ihr  von  den  Weisen  beygelegfen  Eigenschaften.  Dem 
Herrn  Hofrath  Andreas  Nitsche  gewidmet  von  Friedrich  Au¬ 
gust  Kober.  An  dem  Tage  des  feyerlichen  Andenkens  des 
geoffenbarten  „ICH  BIN!!!  1786.  (172) 

186.  Grundriss  der  philosophischen  Wissenschaften.  Er¬ 
ster  Theil.  Leipzig  1763.  Schönes  Manuscript  in  Lederb.  (173) 

187.  Gellerls  Moral.  Schöne  Handschrift  in  Pappb.  (174) 

188.  La  Forge  de  Vulcain  ou  l’appareil  des  machines  de 
Guerre.  Traile  curieux,  dans  lequel  on  fait  voir  comme  en 
racourci  quels  iont  les  inftruments  militaires,  leur  forme,  leur 
matiere  et  leur  compofition;  leur  fin,  leur  appareil  et  leur 
execütion;  les  effets  surprenans,  qu’ils  produisent;  et  gene- 
ralement  tout  ce  qui  peut  servir  ä  leur  perfection  par  le 
Chevalier  de  Saint  Julien.  A  la  Haye  chez  Guillaume  de 
Voys,  Marchand  Libraire  dans  le  Porten,  ä  l’Enseigne  de 
Grotius  MDCCVI.  Schönes  Manuscript  in  Pappband.  (175) 

189.  Vita  Casparis  Barthi.  Lateinische  Handschrift  auf 
Papier.  8.  Lederband.  Nach  handschriftlicher  Bemerkung: 
adhuc  ineditum  autographum  claristimi  J.  A.  Ernesti,  prof. 
Lips.  (179) 

190.  Eine  Vorlesung  über  das  Recht.  Manuscript  in  Papp¬ 
band.  (263) 

191.  Albins  collegium  physiologicum  sive  de  anatomia 
fubtili  anno  1732.  4.  Collegienheft.  (565) 

192.  Walch  Vorlesungen  über  Kirchengeschichte  vom  10. 
bis  17.  Jahrhundert,  nachgeschrieben  von  Richter.  Göltingen 
1783.  Ein  Band.  4.  (640) 

193.  Ein  theologisches  Collegienheft.  1  Band  in  Leder. 

8.  (787) 

194.  Spangenberg  Vorlesungen  über  Institutionen.  Folio. 
(832) 

195.  Böhmer,  Vorlesungen  über  Struve’s  Lehnrecht.  Col¬ 
legienheft  von  1736.  4.  (857) 

196.  Monumentum  francicum  Isidori  Hispalienfis.  (1133) 

197.  Das  Hannolied  aus  der  unvollendeten  Bodmer-Brei- 
ingerschen  Ausgabe  von  Opitzens  Gedichten  abgeschrieben. 

4.  (1155) 
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198.  Abschrift  von  Müllers  Sammlung  deutscher  Gedichte 
aus  dem  12 — 14.  Jahrhundert;  unvollendet.  (1176) 

199.  Handschriftliche  Sammlung  von  mittelhochdeutschen 
reimenden  Sylben.  (1184) 

200.  Martin  Opitzens  Judith.  Wozu  das  vordere  Theil  der 
Historie  beigefügt  von  Andreas  Tscherningen,  Rost.  1648.  8. 
Gleichzeitige  Handschrift,  viell.  Orig.  (1287) 

201.  Schleussner,  Erklärung  der  Briefe  an  die  Römer  und 
Corinther.  Collegienheft  1785  in  Göttingen  nachgeschrieben 
von  Gier.  (1668) 

202.  Ein  Manuscript  mit  einer  neuern  Abschrift  der  zwei 
ersten  Blätter  des  Heldenbuchs.  (1730) 

203.  Kotzebue,  das  neue  Jahrhundert  1801.  (1900)  Scheint 
Orig. -Ms. 

204.  Deutsche  Uebersetzung  des  Vaticinium  Lehninenfe. 
(2121)  Sec.  XVII.  in.  in  Reimversen.  Interessant. 

205.  Berichtigung  der  Geschichte  des  jungen  Werthers. 
Frankfurt  und  Leipzig  1777.  (2154) 

206.  Manuscript  über  das  deutsche  Wort  „die  Recken“. 
(3764) 

207.  Ein  Convolut  mit  vielen  einzelnen  hübschen  Notizen 
von  Zeisberg ,  sich  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
beziehend.  (4079) 

208.  Esfai  d’annales  de  la  vie  de  Jean  Gutenberg  Inven- 
teur  de  la  Typographie  par  Jer.  Jacques  Oberlin.  Strassbourg 
1801.  (4090) 

209.  Matthias  Bernhart,  meine  Ansicht  von  der  Geschichte 
der  Entstehung,  Ausbildung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker¬ 
kunst.  München  1807.  (4102) 

210.  Einige  Manuscripte  über  Buchdruckerkunst  handelnd. 
(4114) 

211.  Yon  der  Schreibekunst.  Manuscript  von  Zeisberg. 
(4115) 

212.  Mich.  Conradi,  Pred.  zu  Camenz,  Beschreibung  der 
Medaillen  u.  s.  w.  zur  Geschichte  Friedrich  Augusts  des  Er¬ 
sten  bis  Dritten.  4  Theile  in  4.  Sehr  werlhvoll  mit  schönen 
Münzabb.  gezeichnet.  (5565) 

213.  Handschriftliches  Verzeichniss  der  Europäischen  Re¬ 
genten.  4.  (5726) 

214.  Uebersicht  der  altdeutschen  Grammatik.  (5926) 

215.  Handschriftliche  Notizen  über  verschiedene  Werke 
der  ältern  deutschen  Literatur.  3  Bände,  wahrscheinlich  Col- 
legienhefte.  (5935) 

216.  Bouterweck,  Aesthetik,  handschriftliches  Collegien¬ 
heft.  (6066) 

217.  Bauer,  Institutionen,  handschriftliches  Collegienheft, 
(6070) 


218.  Ein  handschriftliches  Verzeichniss  von  Malern  und 
ihren  Gemälden.  (6079) 

219.  Heyne,  Vorlesungen  über  die  römische  Literatur, 
handschriftliches  Collegienheft.  (6363) 

220.  Verzeichnis  von  Hamburgischen  Banco -Portugale- 
sern  von  Michael  Richey.  Hamburg  1730.  Folio.  (6597) 

221.  Bemerkungen  über  ein  angeblich  zu  Goslar  gefun¬ 
denes  Gelübde  an  den  Krodo.  4.  (6667) 

222.  Curriculum  vitae  domini  Haberftroh  doctoris  cele- 
berrimi  mortui  anno  1673.  (6721) 

223.  Eine  Urkunde  Kaiser  Karl’s  VI.  von  1712,  enthaltend 
die  Erhebung  der  Familie  von  Redinshoven  in  den  Freiherrn¬ 
stand.  Original  auf  Pergament,  in  rolhen  Sammt  gebunden, 
die  kaiserliche  Namensunterschrifl  enthaltend.  Das  Siegel  fehlt. 
(7031) 

224.  Urkunde  des  Reichserbtruchsesses  Anton  Grafen  zu 
Zeyll  vom  Jahre  1756,  enthaltend  den  Adelsbrief  für  die  Fa¬ 
milie  Gratter.  Original  auf  Pergament,  in  prachtvollem  rothen 
Sammtband ;  darin  das  schön  gemalte  neue  Wappen  der  Fa¬ 
milie  G.  Die  Siegelkapsel  und  das  Siegel  sind  unversehrt. 
(7032) 

225.  Eine  aus  dem  Jahr  1765  datirle  amtlich  beglaubigte 
Abschrift  einer  für  den  Grafen  Wenceslaus  Johannes  Nepo- 
muck  etc.  zu  Colloredo,  Wabee  und  Melss  ausgestellten  Ur¬ 
kunde,  worin  demselben  seine  altadlige  und  stiflsmässige  Ge¬ 
burt  bescheinigt  wird.  Ein  Pergamentbogen,  enthaltend  einen 
Stammbaum  mit  31  schön  gemalten  Wappen.  (7033) 

226.  Ein  Zeugniss  für  den  Apotheker  L.  S.  Birnbaum, 
ausgestellt  Nürnberg  1737.  Ein  Pergamentbogen  mit  sehr 
kunstvoller  Schrift.  (7034) 

227.  Zeugniss  für  den  Apotheker  L.  G.  Leincker,  ausge¬ 
stellt  Presburg  1674.  Pergamentbogen  mit  schöner  Schrift, 
theilweise  in  Goldfarbe  und  säubern  Randzeichnungen.  (7035) 

228.  Eine  aus  dem  Jahr  1760  stammende  amtlich  vidimirte 
Abschrift  einer  Urkunde  der  Pfalzgrafen  Wilhelm  und  Ludwig 
bei  Rhein  von  1535,  worin  der  Familie  Gratter  ein  Wappen 
verliehen  wird.  (7036) 

229.  Stammbaum  der  Freiherrn  von  Sickingen,  von  1714, 
mit  15  gemalten  Wappen.  Ein  Bogen  Pergament.  (7037) 

230.  Eine  1734  angefertigle  amtlich  vidimirte  Abschrift 
eines  anno  1571  von  Kaiser  Ferdinand  ausgestellten  Wappen¬ 
briefs  für  die  Familie  Sautter.  Ein  Pergamenlbogen  mit  einem 
gemalten  Wappen.  (7038) 

231.  Eine  Pergamenlrolle,  enthaltend  das  Buch  Esther  in 
hebräischer  Sprache,  jedenfalls  vor  1750  geschrieben.  (7039) 

232.  Eine  Kapsel  mit  einer  hebräisch  beschriebenen  Per¬ 
gamenlrolle,  das  Buch  Esther  enthaltend.  Sehr  schön  ge¬ 
schrieben.  (7040) 


233.  Eine  Kapsel  mit  einer  hebräisch  beschriebenen  Per¬ 
gamentrolle,  den  Prediger  Salomonis  enthaltend.  Wahrschein¬ 
lich  anfangs  dieses  Jahrhunderts  im  südlichen  Deutschland 
geschrieben.  (7041) 

234.  Eine  Kapsel  mit  einer  hebräisch  beschriebenen  Pa¬ 
pierrolle,  die  Abschnitte  aus  den  Propheten  enthaltend,  welche 
das  Jahr  hindurch  vor  der  Entlassung  aus  der  Synagoge  vor¬ 
gelesen  werden.  Aus  dem  17.  Jahrhundert.  Mit  goldenen  und 
sehr  fein  gemalten  Initialen.  (7042) 

235.  Eine  grosse  sehr  schön  geschriebene  Pergamentrolle, 
das  Buch  Esther  in  hebräischer  Sprache  enthaltend,  wahr¬ 
scheinlich  um  1720  in  der  Schweiz  geschrieben.  (7047) 

236.  Ein  Octavband  mit  handschriftlichen  Gebeten,  Sprü¬ 
chen  und  dogmatischen  Bemerkungen,  der  Handschrift  nach 
um  das  Jahr  1700  geschrieben  (7194)  werthl. 

237.  Ein  Convolut  verschiedener  deutscher  Gedichte. 
Handschriftlich,  meistens  Gelegenheitsgedichte  aus  der  Zeit 
um  das  Jahr  1700.  (7232) 

238.  Egidius  Tschudi,  Geographie  von  Gallien  und  Ger¬ 
manien.  Handschrift  aus  dem  16.  Jahrhundert,  enthaltend  325 
Blätter  in  Folio.  (7240) 

239.  Ein  handschriftliches  Verzeichniss  der  katholischen 
Heiligen  mit  Hinzufügung  der  ihnen  geweihten  Tage,  alphabe¬ 
tisch  geordnet,  neueren  Ursprungs.  Folio  in  Schweinsleder. 
(7241) 

(Mitgetheilt  von  Oberbibliothekar  Dr.  Ruland  zu  Würzburg.) 


Ueber  die  zu  Klein-Troya  gedruckten  Incunabeln. 

(Vergl.  Serapeum  1854.  No.  13.) 

Beichhart  führt  in  den  Nachträgen  zu  seiner  Schrift: 
„Die  Druckorte  des  XV.  Jahrhunderts,  1853“  folgende  als  zu 
Klein-Troya  gedruckte  Bücher  an: 

„Der  Curfs,  und  ampt  der  heilige  jugfrawe  u7I  mutter 
gottes  marie.  —  130  Bll.  —  8.  min.  —  1491.“ 

„De  fyben  zyt,  unfer  lieben  Frowen  mit  den  fyben  ziten 
.  .  .  jhefu  chrifli.  —  117  Bll.  —  8.  min.  —  1494.“ 

Beide  sind  indessen  nur  ein  Druckwerk,  und  zwar  ein 
durchaus  nach  Art  der  französischen  Heures  verfasstes  deut¬ 
sches  Gebetbuch  vom  J.  1491 ,  von  welchem  Massmann  in 
seiner  Literatur  der  Todtenlänze  S.  117.  ein  vollständiges 
Exemplar,  und  R.  Weigel  in  seinem  25.  Kunstcataloge  unter 
Nr.  19429.  ein  unvollständiges  beschreiben. 

Reichharts  Angabe,  bezüglich  der  letzteren  Schrift  von 
1494,  wird  auf  einem  Druckfehler  in  dem  6ten  Supplement- 
Calaloge  von  Armbrusler  in  Leipzig  beruhen,  wo  die  Jahres- 


zahl  unrichtig  mit  1494  aufgeführt,  und  ausserdem  der  Schluss 
des  Buches  als  Titel  angegeben  ist,  wie  dies  aus  Weigels 
Beschreibung  hervorgeht.  Ausserdem  verdanke  ich  einer 
Mittheilung  von  Weigel  die  Gewissheit,  dass  das  Buch  im 
Armbruster’schen  Verzeichnisse  identisch  mit  seiner  Nr. 
19429.  ist. 

Wer  der  Buchdrucker  zu  Klein -Troya  oder  Troyga  bei 
Prag  gewesen,  darüber  giebt  Niemand  Nachricht,  nur  Panzer 
erwähnt  bei  der  Beschreibung  der  Ausgabe  der  sieben  wei¬ 
sen  Meister  zu  Troya  vom  J.  1497  (Zus.  S.  85),  dass  viel¬ 
leicht  Sorg  in  Augsburg  dies  Werk  gedruckt  habe. 

Bis  dahin  habe  ich  das  Gebetbuch  noch  nicht  mit  den 
Erzeugnissen  der  Presse  des  Anton  Sorg  vergleichen  können, 
darf  jedoch  versichern,  dass  ein  mit  der  Schlussschrift;  „Ge¬ 
endet  czu  dein  Troyga  in  dem  jor  1495“  versehenes  lateinisch- 
deutsches  Vocabular,  von  dem  ich  die  letzten  sieben  Blätter 
(in  4.)  besitze,  in  seinen  Typen  ganz  mit  denen  des  von 
Sorg  gedruckten  Boccaccio  von  1490  übereinstimmen. 

In  Bezug  auf  das  besprochene  Gebetbuch  muss  noch  er¬ 
wähnt  werden,  dass  sich  in  dem  bei  Metzger  (Augsburgs 
älteste  Druckdenkmale,  S.  8)  abgedrucklen  Verlagsverzeich¬ 
nisse  von  Sorg  am  Schluss  ein  solches,  also  betitelt,  findet: 
„Item  ein  gut  betbüchlin  von  den  fiben  lagzeilen  un¬ 
ters  lieben  herren.  auch  die  Oben  tagzeit  von  unfer 
frawe  auch  von  vil  heiligen  und  andern  gute  gepete,“ 
während  so  wenig  Panzer  als  Metzger  u.  A.  ein  solches  Ge¬ 
betbuch  von  Sorg  aufführen  konnten. 

Indessen  ist  noch  zu  beachten,  ob  Sorg  noch  nach  1492 
gedruckt  hat.  Metzger  giebt  ihm  einen  Zeitraum  von  1475 — 
1492 ,  Falkenstein  dehnt  denselben  bis  auf  1498  hinaus.  — 
Ist  die  erstere  Bestimmung  die  richtige,  so  kann  er  ja  die 
Ausgabe  der  weisen  Meister  von  1497  nicht  gedruckt  haben, 
wohl  aber  ein  Nachfolger  mit  seinen  Typen. 

Kadow  bei  Goldberg.  Wiechmann-Kadow. 

Eine  zweite  lateinische  Bearbeitung  des  Narrenschiffs, 
von  Jacob  Locher,  genannt  Philomusus. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(F  ortset  zun  g.) 

Zwei  Einleg eblätt er. 

Quis  adeo  durus?  Quis  est  tarn  saxeus  usquam, 

Qui  non  hos  Casus  lugeat  atque  fleat. 
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Quumque  gradu  in  misero  Christi  respublica  passim 
Flucluat,  et  subita  mobilitate  tremit. 

Una  fides  Christi  totum  veneranda  per  orbem, 

Quae  polis  est  cunctos  sanclificare  viros, 

Nunc  tilubat  lapsumque  timet:  subitamque  ruinam 
Cladibus,  ac  tandem  mox  quoque  lassa  ruet. 

Dogmala  non  solum  fidei  legesque  sacratae 
Decrescunt,  sed  enim  sanclio  quaeque  ruit. 

Et  Roma  ipsa  caput  mundi  tremit  atque  labascil, 
Debilibus  vehitur  sors  modo  nostra  rotis. 

Quid  iuvat  innumeras  chartis  memorare  ruinas? 
Christicolis  pudor  est  sic  cecidisse  fidem. 

Omnia  sunt  Thurcae:  nec  enim  contentus  in  illis 
Quae  male  possedit:  nos  quoque  habere  cupiL 

ßagiazit  princeps,  sua  gens  quem  nomine  diro 
Ildrimi  vocitat,  arma  severa  parat. 

Horriferis  bellis  nostras  contendit  in  oras, 

Et  properat  sanctam  vertere  ubique  fidem. 

Percilus  est  furiis:  facies  precincta  colubris 
Eumenidum,  cordi  bachicus  ardor  inest. 

Sanguine  christicolas  laceratque  et  morte  cruenta 
Afficit:  abducit,  carcerat,  interimit. 

Ista  sitis  Thurcae  saliatur  sanguine  nullo. 

Marte  fores  pulsat  Christicolumque  lares. 

Roma  decus  fidei:  Petri  sanclissima  sedes 
Ni  caveas:  lacera  fronte  capistra  geres! 

Porla  patet:  via  facta  palam:  Roma  inclyta  Roma 
Yix  tarnen  evades:  seva  procella  venit! 

Evomit  en  rabiem  torvam  haec  Acherontia  secla, 

Et  furit:  ut  laniet  teque  sacramque  sedem. 

Heu  lupus  innocuum  passim  consumit  ovile, 

Et  vorat  insontes,  dissipat  atque  viros. 

Diripit  infantes:  matres  castasque  parentes 
Enecat:  imberbes  cum  senibusque  rapit. 

Thurca  inquam  Scythicis  pugnat  primum  ortus  ab  oris 
Ecclesiam  Petri:  dilaceratque  fidem. 

Qui  Geticis  nivibus  quondam  contentus  et  arvis 
Sarmalicis : 

Bosphorus  ac  Traciae,  septem  quoque  regna  Trionis, 
Nec  fuerant  Thurcae  regna  palerna  satis. 

Impia  jura  dedit  Mahumetus  pseudoprophela, 

Gentibus  immodicis  legi fer  ille  fuit. 

Pestiferas  totum  sectas  diffudit  in  orbem, 

Atque  Arabis  primum  dogmata  falsa  dedit, 

Inde  Asiam  invertit  maiorem:  Afrique  secuti 
In  sua  jura  ruunt  Pontus  et  Ionium. 

Sultanum  Aegypti,  Maurosque  et  Tartara  regna, 

Et  cladem  fidei  Thurca  habet  ille  sacrse. 


Europae  magnam  parlem  perfregit  habetque, 

Et  Ländern  in  lapsum  sacra  cathedra  iacet. 

Dalmata  mortiferos  insultus  sepe  cruenlo 
Marte  tulit,  Turcas  dispulit  atque  truces. 

Non  tarnen  auxilium  Christi  de  milile  sensit. 
Deserimus  fidei  culmina  sponte  sacrae. 

Non  salis  Istricolas  Stiriosqne  et  Pannona  rura 
Tutari  a  Thurca  gens  modo  nostra  valet. 

Illirici  trepidant  insultus:  Appula  rura 
Thurcarum  metuunt:  Itala  terra  tremit. 

Yix  se  defendet  fumantibus  Aethna  catenis 
Enceladi  cervix  sentiet  illud  onus. 

Isler  et  indomita  Suevorum  ab  origine  natus 
Thurcarum  meluit  nunc  tolerare  jugum. 

Sancla  Rhodos  defende  fidem:  Machumetica  sacra 
Dirue:  salvificam  contueare  crucem! 

Perdidimus  Libye  gentes:  Asyamque  minorem, 

Quae  quondam  coluit  dogmata  sancta  patrum. 

Perdidimus  Graios :  fidei  quos  dogmata  noslrae 
Continuere  diu:  perdidimusque  Thraces. 

Perdidimus  Spartam,  Thebasque  et  Thessala  tempe, 
Et  Misias  nuper  perdidimusque  duas. 

Subjuga  Thurcarum  Macedon  transivit,  Achivus 
Cervicem  pariter  ad  juga  dira  dedit. 

Gallata  nunc  servit:  nova  Romaque  caesare  digna 
Imperium  amisit  cum  Trapezonte  suum. 

Olim  Roma  potens  patres  fideique  sorores 
Quatluor  elegit:  cum  quibus  esset  honor. 

Socrates  Solymas:  urbemque  a  nomine  dictam 
Fortis  Alexandri:  et  urbs  simul  Antiochi. 

Quarta  soror  Constantis  erat  nova  Roma:  sed  omnes 
Has  premit  imperio  turba  nefanda  suo. 

Mirandum  non  est  igitur,  quia  perdimus  urbes 
Innumeras:  terras,  regna  vetusta  simul. 

Nos  merilo  lapsus  ob  crimina  nostra  severos 
Nunc  patimur:  Christus  denegat  auxilium. 

Thurcarum  rabiem  jam  crimina  nostra  merentur, 

Ob  scelus  atque  nefas  pena  luenda  venit. 

Divitias  colimus:  nummis  componiraus  aras, 

Exulat  et  virtus:  exulat  alma  fides. 

Auri  sacra  fames:  rerum  quoque  vana  libido 
In  penas  meritas  peclora  nostra  trahunl. 

Impietas,  usura  placet,  spoliumque  bonorum. 

In  civem  civis:  filius  inque  patrem! 

Maior  in  imani  nunc  est  reverentia  Thurca, 

Maiori  cultu  dogmata  falsa  colit 

Quam  nos  Chrislicolae  legem  fidemque  beatam. 
Foedera  rupta  cadunt:  pax  quoque  nuila  malis. 


Crislicolas  proceres  vexat  concordia  discors, 

Privata  utilitas  verlit  ubique  fidem. 

Quilibet  alterius  gliscit  contingere  terras, 

Et  partem  imperii  nunc  sibi  quisque  rapit. 

In  culpa  proceres  sunt  et  torpenlia  corda 
Regum:  qui  manibus  bellica  tela  gerunt. 

Hi  fidei  quamvis  clypeum  sceptrum  armaque  portant, 
Lumine  sed  palulo  tristia  fata  vident. 

Nos  apud  indomili  lex  est  et  copia  Marlis, 

Sunt  et  magnanimi  signiferique  duces. 

Sunt  vires  animi,  sunt  et  conamina  belli, 

Consilium  prudens  ingeniumque  ferax. 

Attamen  immanes  patimur  procedere  Thurcas, 
Perdimus  et  nostro  crimine  sponte  fidem. 

Torpor  habet  mentes  nostras,  praecordia  marcent, 
Perpetuusque  premit  pectora  nostra  sopor. 

Nemo  vetat  sevire  trucem  per  regna,  per  urbes 
Hostem,  sponte  sua  quisque  perire  cupit. 

Dormitant  reges:  proceres  gentesque  potentes. 

Dormit  et  recubat  qui  capul  urbis  habet. 

Dormitat.  nunc  Petre  tuae  ditissima  sedis 
Turba;  patet  Thurcae  dilanianda  fides. 

Quandoquidem  Lalii:  tuque  o  Germania  fortis, 

Yos  rigidi  Galli:  Pannoniusque  ferox, 

Et  tu  papa  sacer:  Christi  defendite  nomen! 

Bellica  viclrici  stringite  tela  manu! 

Inter  vos  pietas  sit:  pax,  conslanlia  firma 
Sacra  fides:  nexu  perpetuatus  amor. 

Unus  et  assensus,  concordia  fida,  manusque 
Juncla  sit:  arripiat  quilibet  arma  cito: 

Possumus  e  nostris  procul  hinc  expellere  Thurcam 
Finibus,  et  Christi  sic  stabilire  fidem. 

En  vobis  aderit  praesenli  numine  Christus, 

Celesti  franget  impia  caslra  manu. 

De  assentatorum  aclmissoribus . 

Subdolum  equum  quisquis  manibus  palpare  putabif, 
Lambere  vel  discos,  blanditque  potentibus,  alque 

Sed  quia  peccatum  comitatur  noxia  pena 

Calcitrat  hos  tandem:  fraus  sua:  et  ater  equus. 


Et  de  assentatoribus  ipsis.  Ti .  XCVIII.  fol.  XCIII. 

Assentatores  pascit  nunc  curia  regum: 

Primus  apud  dominum  quilibet  esse  cupit. 
Namque  ab  excultis  sparsas  seit  vellere  plumas 
Yestibus  et  domino  complacuisse  suo. 


Doctus  et  ad  flatus  ventorum  obducere  pailam: 

Seit  quoque  se  cunclis  assimilare  dolis. 
Nemo  etenim  gratus  nisi  qui  pro  ferre  susurros 
Nunc  tacitos  noscit,  et  nova  multa  loqui. 


Pravus  adulator  solus  cupit  esse:  potenti 
Cum  domino  et  solus  noscere  cuncta  cupit. 

Imprimis  mulcens  sermonem  mente  dolosa 
Prolatum,  et  fraudem  miscet  ubique  suam. 

Dulcibus  eloquiis  et  vano  murmure  stullus 
Palpat  herum:  ut  cilius  vera  relata  putet. 

Multi  assenlando  preconia  clara  merentur. 

Quisquis  adulator  primus  in  arce  sedet. 

Delectat  multos  aliena  vivere  quadra, 

Divitis  uncta  quibus  nempe  culina  sapit. 

De  facile  credentibus. 

Accusalus  enim  falso  non  ante  citalus 
Tutari  causam  quomodo  rite  potest? 

Titulus  XC1X.  fol.  XCIV. 

Hoc  Mardocheum  vitio  olim  perfidus  Aman 
Detulit:  at  tandem  premia  digna  lulit. 

Credulilas  nalum  Saulis  pulsaverat  olim, 

Nam  delaloris  crediderat  vitio. 

Magnus  Alexander  faciles  non  praebuit  aures 
Verbis:  credulilas  nam  celerala  nocet. 

De  navigantium  temeritate. 

Aequora  qui  humidi  sulcat  spumanlia  ponli 
Audet:  et  in  fragili  tangere  nave  fretum. 

Est  opus  ut  ventos  habeat  flatusque  secundos, 

Ne  puppis  vastis  fluclibus  acta  ruat. 

Titulus  C.  fol .  XCV. 

Nam  mala  sors  crescit:  crinis  quoque  nocte  dieque 
Est  fali  incerlus  exitus  atque  gravis. 

Adsit  in  exernplum:  reruin  mutatio:  qua  fit 
Lapsibus  assiduis:  sors  perilura  fluit. 

Provideal  tarnen  hanc  qui  tulus  vivere  gliscit, 
Irrepit  tacilo  sors  metuenda  pede. 

Sed  sapiens  qui  non  semper  confidit  iniquis 
Sorlibus:  atque  animo  fata  futura  cavel. 

De  veritate  non  tacenda  tacentibus. 

|  Sed  quia  blandiliae  multorum  peclora  solvunt, 

Donaque  missa  vetant,  verum  quandoque  fateri ; 


Non  recte  sapiunt,  qui  veri  dogmala  amore 
Abscondunt:  trepidanlque  minas.  Terrena  potestas 
Est  minor  Aethereis  rebus,  iussuque  Deorum. 
Ingenii  dotes  tribuit  cui  reetor  Olympi, 

Inf'uditque  animum  cur  docta  mente  vacillat, 

Et  trepidus  veri  metuit  praedicere  leges? 


Blandidulis  verbis  alium  qui  corrigit:  unde 
Exemplum  capiat  vitae  normamque  salubrem 
Ad  bene  vivendum.  Sed  vultu  forte  minaci 
Aspicit.  At  tempus  veniet  quo  solvere  grates 
Dignetur:  laudesque  sibi  et  benefacta  rependet. 


—  Quisquis  amore  metu  pretio  atque  favore  minisve 
Non  loquitur  verum,  sed  bene  facta  silet, 

Et  populo  ut  placeat:  supplantat  verba  palalo, 

Hic  Antichristi  Cursor  amicus  ent. 

Titulus  CI.  fol  XCV1. 

Sed  sapiens,  qualem  depinxit  Musa  Maronis, 
Impavidus  fortisque,  bonum  et  predicere  verum 
Audet:  et  humani  generis  trutinare  furores, 

Quamvis  in  Siculo  crucientur  Corpora  tauro 
Cervicemque  super  preceps  dependeat  ensis. 

Nam  verus  sapiens  non  vana  pericula  mortis 
Horret:  at  infixo  stabilivit  limile  vitam. 

Non  istum  dominus:  non  verba  minantia  terrent, 
Sed  Christi  leges  infracto  pectore  promit. 

De  Antichristi  praecursoribus. 

Naviculam  Petri  tempestas  turbida  iactat, 

Et  quatit  extructam  dira  procella  ratem. 

Nam  qui  defraudant  tidei  pia  dogmata  nostrae, 

Nunc  Anlichristo  previa  castra  locant. 

Spiritus  aetherea  quondam  demissus  ab  arce 
Protulit  ad  nostros  haec  documenta  patres. 

De  falsariis  rerum  omnium. 

Nulla  fides  hominum:  fraudes  sibi  quisque  latentes’ 
Traclat,  et  in  rebus  cuncta  scatent  vitio. 

Titulus  CIII.  fol.  XCVIII. 

Sed  genus  est  varium,  quod  fraudibus  inficit  orbem. 
Est  fraus  in  numero:  mensura:  et  pondere  rerum, 
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In  vino  fraus  est:  merx  est  nunc  omnis  iniqua. 

Argentum  minuunt:  miscent  quodcunque  metallum. 

Auri  confundunl  speciem,  gemmasque  dolosas 

Pro  veris  vendunt:  nummus  sua  pondera  nescit. 

De  malignis  bonos  a  bono  separantibus. 

Est  Studium  fatui,  multos  ut  contrahat  ad  se 
Ne  solus  fatui  nomen  inane  gerat. 

Vana  nocet  stulti  nunc  conversatio  mundi, 

Quae  ducit  cunctos  ad  scelus  atque  nefas. 

Inde  bonus  si  vult:  posilis  bene  vivere  mundi 
Illecebris  tacito  vivere  solus  amet. 

De  bonorum  operum  negligentia. 

Lampades  accendunt  oleo  quicumque  flagranti, 

Quique  tenent  rutilo  lucenles  igne  lucemas, 

Dulcia  perpelui  capient  solatia  regni. 

Janua  patetur  simul  bis  pulsata  repente. 

Titulus  CV.  fol.  C. 

Cum  Deus  omnipotens  exlrema  judicet  hora 
Mortales  cunctos:  et  tuba  magna  vocet; 

Quilibet  exactae  cogetur  reddere  vitae 
Acta:  quibus  capiet  premia  digna  sibi. 

Qui  cupit  extinctas  oleo  accendisse  lucemas, 

Mens  sua  dum  nulat:  spiritus  atque  fugit. 

Sed  fatuus  speralque  nimis:  nec  trislia  verba 
Judilii  extremi  cogilat  atque  timet. 

De  via  felicitatis  neglecta  stultis. 

Possumus  ad  dextram  palmae  spectare  coronam, 
Ad  levam  mitrae  cernimus  auriculas. 

Est  via  stricta  nimis,  ducens  ad  regna  polorum, 
Ad  stygios  ducit  latum  iter  interitus. 

Titulus  CVI.  fol .  CI 

Plures  se  credunt  ad  dextrum  pergere  clivum, 
Atque  salutarem  posse  venire  viam 

Quae  per  conlinuos  traducit  corda  labores, 

Ad  sedem  Aelheream  pacificumque  locum; 

Sed  tarnen  ob  mentis  cecas  fatuasque  tenebras 
Ad  dextram  nequeunt  tendere  rite  manum. 

Estque  apud  aeternum  palrem  sapienlia  mundi 
Nulla:  sed  hanc  stolidarn  stultitiamque  vocat. 


Be  obloquentibus  bene  operanti. 

Non  opus  est  calti  pendere  in  gutture  nolam. 

Bella  gerent  mures  prolinus  absque  metu. 
Detrahit  insipiens  iuslis  plerumque  malignis 
Ore  ligans  nolam  gullure  murilegi. 

De  comesantium  obscenitate. 

Vivendi  rilus  non  est  nunc  gentibus  unus 
Omnibus  equalis,  mos  quoque  cuncta  regit. 
Nempe  aliter  Graii  vivunt:  aliterque  Latini 
Quam  vivat  ritu  Theutona  terra  suo. 
Sauromatas  alio  victu  nunc  vivere  dicunt, 

Nunc  aliter  Turcas,  Aethiopesque  ferunt. 
Sunt  hominum  mores  varii,  disparque  voluntas, 
Sunt  varii  victus:  vita  nec  una  viget. 

(Schluss  folgt) 


Bibliothekchronik  und  M i s c e  1 1  a n e e n. 

In  der  Lübecker  Stadtbibliolhek  ist  am  9.  Juni  des  vori¬ 
gen  Jahres  dem  berühmten  Göttinger  Historiker  August  Ludwig 
von  Schlüzer  ein  Denkmal  von  seinem  Sohne,  dem  k.  russ. 
Generalconsul  Karl  von  Schlözer  in  Lübeck,  errichtet  wor¬ 
den,  welches  zugleich  die  vollständigste  Sammlung  seiner  zahl¬ 
reichen  und  zum  Theil  sehr  selten  gewordenen  Schriften  —  67 
Werke  in  120  Bänden  —  enthält.  Es  fehlen  darin  nur  drei  Schrif¬ 
ten,  welche  er  als  Akademiker  in  St.  Petersburg  russisch  drucken 
liess,  nämlich  eine  russische  Grammatik  (1763),  von  der  nur  11 
Bogen  gedruckt,  aber  nicht  in’s  Publikum  gekommen  sind,  eine 
russische  Schrift  über  die  polnische  Königswahl  (1764)  und  der 
1.  Theil  der  Russischen  Annalen  aus  der  Nikonischen  Handschrift 
(1767). 

Dieser  Sammlung  sind  ferner  eine  Anzahl  Manuscripte  Schlö- 
zer’s  über  Russische,  Polnische  und  Ungarische  Geschichte,  über 
eine  Reise  nach  dem  Orient  u.  s.  vv-  beigefügt. 

S. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Weifjet.  Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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Jtibliothekwissenschaft,  Handschrilteiikunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

l>r.  Mobert  Naumann. 


M  4.  Leipzig’,  den  28.  Februar  1855. 


Die  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften- 
Schatzes  der  Königlichen  Hof-  und  Staats -Bibliothek 

zu  München. 


Bibliotheken  haben  nur  dann  Werth ,  wenn  ihre  Benu¬ 
tzung  im  Interesse  der  Wissenschaft  ermöglicht  ist ;  werthlos 
aber  bleiben  sie,  wenn  ihre  Schätze  den  Wächtern  selbst 
unbekannt  sind,  oder  deren  Benutzung  bis  in’s  Unendliche 
erschwert  wird.  So  richtig  auch  nun  diese  Grundsätze  in 
den  Augen  aller  jener  sind ,  welche  Beruf  und  Neigung  auf 
die  Benutzung  solcher  Sammlungen  hinweist,  indem  hierin 
eine  allgemeine  Übereinstimmung  aller  Gelehrten  herrscht, 
so  verschieden  und  vielfach  sind  dagegen  die  Ansichten  und 
Urtheile  über  die  Art  der  Einrichtung  solcher  Anstalten,  so 
wie  über  die  Möglichkeit  der  Benutzung.  Denn  so  wenig  als 
der  Grad  der  Bildung  bei  allen  Besuchern  und  Benutzern  die¬ 
ser  Anstalten  derselbe  sein  kann,  so  wenig  kann  und  darf 
hierin  auch  allen  die  wünschenswerthe  Einsicht  über  das,  was 
möglich,  über  das,  was  unmöglich  ist,  zugemuthet  werden. 
Der  wahre  Gelehrte,  dessen  charakteristische  Unterschei¬ 
dungszeichen  stets  wahre  Bescheidenheit  und  mit  ihr  innig 
verbundene  Dankbarkeit  sind,  kennt  nur  zu  gut  das 

„Quid  valeanl  humeriu 

und  will  auf  Niemandes  Schultern  zu  Schweres  auflasten,  sich 
selbst  bewusst  des 
XVI.  Jahrgang. 
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„Quid  ferre  recusentu 

mit  andern  Worten,  er  versteht  es,  die  Unmöglichkeit  dessen 
zu  beurtheilen,  was  der  unverständige  Laie  als  Mangel  einer 
Anstalt  betrachtet!  Ist  derselbe  aber  Bibliothekmann  selbst, 
welcher  nur  zu  gut  weiss,  dass  keine  Bibliothek  in  der  Welt 
existirt,  die  allen  Anforderungen,  welche  die  Verschiedenheit 
der  in  den  verschiedenen  Köpfen  existirenden  Ideen  und  der 
Herzensgelüste  zu  machen  pflegt,  entsprechen  kann;  so  wird 
er  jedes  harte  Uriheil  in  sich  selbst  verschliessen ,  und  jeder 
Anstalt  die  Berechtigung  gerne  zugeslehen,  welche  sie  unter 
allfallsigen  Schwesteranstalten  sich  erworben  hat. 

Je  grösser  und  bedeutender  eine  Bibliothek  nun  ist,  um 
so  wichtiger  ist  ihr  auch  das  Urtheil  jener,  die  sie  in  An¬ 
spruch  zu  nehmen  pflegen,  um  so  wichtiger  aber  auch  der 
Wunsch,  dass  das  Urtheil  ein  gerechtes  sei!  Wenn  unver¬ 
ständige  Menschen  unverständige  Urtheile  auszusprechen  pfle¬ 
gen,  so  geht  dieses  Urtheil  als  werthlos  —  auch  spurlos 
vorüber;  ist  es  ja  doch  ohnehin  keiner  Beachtung  werth! 
Wenn  aber  Männer  von  wahrhaft  literarischem  Rufe,  ja  wenn 
selbst  Männer,  die  den  grössten  Theil  ihres  Lebens  dem  Bi- 
liothek- Dienste  widmeten,  ähnliche  Urtheile  unterschreiben 
und  hierdurch  ihnen  den  Stempel  der  Wahrheit  aufprägen, 
dann  gewinnt  die  Sache  eine  andere  Bedeutung. 

Die  wichtigste  Bibliothek  des  teutschen  Landes  ist  sonder 
Zweifel  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  die  mit 
jeder  Europäischen  kühn  in  die  Schranken  eintreten  darf.  Das 
fühlt  sich  am  sichersten,  sobald  man  die  grössten  Europäi¬ 
schen  Bibliotheken  so  im  Einzelnen  vergleicht,  Nachfrage  und 
Nachforschungen  hält,  wo  sich  das  überraschende  Resultat 
bietet,  wie  München  fast  immer  den  andern  die  Palme  ent¬ 
windet. 

Ueber  diese  Bibliothek  hat  nun  ein  Mann  teutschen  Na¬ 
mens,  teutschen  Rufes,  ein  Urtheil  gefällt,  betreffend  das 
„Handschriftenmaterial“,  welches  wirklich  befremdend,  und 
keineswegs  geeignet  ist,  ein  günstiges  Licht  auf  die  Möglich¬ 
keit,  dasselbe  auch  benutzen  zu  können,  überzutragen!  Joh. 
Friedrich  Böhmer  ist  es!  Er  sagt  in  seinem  neuesten 
Werke:  „Wittelsbachische  Regesten  von  der  Erwer¬ 
bung  des  Herzoglhums  Baiern  1180  bis  zu  dessen  erster  Wie¬ 
dervereinigung  1340.  Stuttgart,  bei  Cotta.  1854.“  in  4°  S.  X. 
„Das  reichhaltigste  handschriftenmaterial  für  die  geschicht- 
schreiber  findet  sich  jetzt  ohne  zweifei  auf  der  hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München,  in  welcher  die  bibliotheken  der 
vielen  aufgehobenen  klöster  vereinigt  wurden.  Hier  besteht 
aber  der  grosse  übelsland,  dass  nur  von  den  griechischen 
handschriften,  die  mit  der  vaterlandskunde  in  keinem  bezug 
stehen,  ein  gedrucktes  verzeichniss  existirt,  welches  bereits 
in  den  ialiren  1806  bis  1812  erschien,  während  von  den 
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übrigen  handschriften  ein  solches  fehlt,  und  so  viel  mir  be¬ 
kannt,  nicht  einmal  geschrieben  nach  demselben  plane  alles 
umfassend  in  reinschrift  vorhanden  ist.  Wie  mochte  man  doch 
für  die  katalogisirung  der  handschriften,  dort  wo  durch  Sche¬ 
rer  im  übrigen  alles  so  praktisch  geordnet  war,  eine  so  un¬ 
praktische  methode  befolgen,  wie  diejenige,  nach  der  zuletzt 
ein  sonst  höchst  tüchtiger  und  fleissiger  gelehrter  über  zwanzig 
iahre  lang  gearbeitet  hat,  ohne  wie  es  scheint  zu  einem  ab- 
schluss  zu  gelangen?  Sollte  man  wirklich  den  unterschied 
zwischen  einer  literarischen  bearbeitung  eines  handschriften- 
schatzes,  die  aufgabe  der  Wissenschaft  überhaupt  ist,  und 
den  einer  einfachen  Verzeichnung  seines  inhaltes  verkannt 
haben,  die  allein  bibliothekarische  aufgabe  ist,  in  massiger 
zeit  beschafft  werden  kann  und  der  gelehrten  forschung  genügt. 
Nun  haben  die  bibliotheken  zu  Erlangen  und  zu  Giessen  gleich 
der  rathsbibliothek  zu  Leipzig  ihre  gedruckten  kalaloge,  welche 
alle  drei  brauchbar,  einer  vortrefflich  ist,  während  in  München, 
wo  er  am  nöthigsten  wäre,  ein  solcher  behelf  fehlt,  und  nur 
dasienige,  was  Pertz  vor  mehr  als  zwanzig  iahren  aus  unzu¬ 
reichenden  hilfsmittein  flüchtig  auszog  und  1839  im  Archiv 
der  Ges.  7,  113 — 128  drucken  liess,  dem  historiker  spärliche 
führung  gewährt.  Nach  der  kenntniss  der  bisherigen  Vorar¬ 
beiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlangen  konnte,  wäre  es  viel¬ 
leicht  am  besten,  dieselben  ganz  auf  sich  erliegen  zu  lassen, 
und  einen  neuen  kalalog  zu  beginnen,  denselben  aber  auch 
sofort  wie  er  entsteht  abdrucken  zu  lassen.  Es  würde  genü¬ 
gen,  wenn  man  sich  nach  massgabe  der  handschriftenkataloge 
des  brittischen  museums  darauf  beschränkte  format  Stoff  aller 
blattzahl  (ob  mehr  als  eine  columne,  ob  mit  miniaturen)  und 
herkunft  anzugeben,  dann  den  inhalt,  dergestalt,  dass  bei  be¬ 
kannten  gegenständen  nur  der  titel,  bei  minder  bekannten 
auch  anfang-  und  Schlussworte,  und  was  sich  sonst  unmit¬ 
telbar  als  Kennzeichen  darbietet  (w.  z.  bei  Geschichtsbüchern 
anfangezeit  und  schlusszeit)  mitgetheilt  würde.  Ein  solches 
verzeichniss  würde  zugleich  die  conlrolle  für  die  erhaltung 
des  bestandes,  und  zwischen  demselben  und  dem  forscher, 
auch  dem  entfernten ,  die  Vermittlung  iener  erschöpfenden 
benutzung  sein,  wie  sie  die  Wissenschaft  verlangt,  wie  sie 
ietzt  aber  ohne  gedruckten  catalog  gar  nicht  möglich  ist.“ 

So  das  harte  Uriheil  des  Frankfurter  Bibliothekars  Böh¬ 
mer,  durch  welche  nicht  nur  der  Stab  über  die  seitherige 
Bearbeitung  der  Manuscripte  gebrochen,  sondern  auch  ein 
Schatten  auf  den  Mann  geworfen  ist,  der  20  Jahre  lang  in 
einer  so  unpraktischen  Methode  gearbeitet  hat,  dass  es  am 
besten  wäre,  die  Arbeiten  desselben  ganz  bei  Seile  zu  schaf¬ 
fen,  und  einen  neuen  Katalog  zu  beginnen. 

Dieser  Mann,  der  einer  so  unpraktischen  Richtung  gefolgt 
sein  soll,  ist  kein  andrer,  als  der  berühmte  selige  Schmeller, 
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derselbe,  dessen  Böhmer  wenige  Zeilen  früher  mit  den  Wor¬ 
ten  erwähnt:  „Von  einzelaufgaben  die  zur  erforschung  Baierns 
gehören  sind  gediegen  bearbeitet:  das  bairische  Wörterbuch 
durch  Schmeller“  indessen  er  in  der  Anmerkung  beifügt :  „Das 
Wörterbuch  eines  ieden  volksslammes,  wenn  nicht  unbedingt 
die  nationalste  Wissenschaftsaufgabe  für  denselben,  steht  doch 
wenigstens  keiner  andern  nach.  Aber  wie  schwer  ist  es,  den 
mann  für  eine  solche  aufgabe  zu  finden !  Welche  vorkennlnisse, 
welche  befähigung,  welche  ausdauer  setzt  die  lösung  dersel¬ 
ben  voraus!  In  Baiern  braucht  sie  nicht  weiter  gesucht  zu 
werden:  sie  ist  in  Schmellers  Bairischem  Wörterbuch  (Stutt¬ 
gart  1827 — 1837.  8°.  1—4)  gegeben,  in  einer  trefflichkeil  wie 
sie  kein  anderer  deutscher  volksstamm  für  seine  mundart 
besitzt. u 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  kennt  das  Schmellersche 
Wörterbuch  eben  so  genau  wie  die  Schmellerschen  Katalog- 
Arbeiten,  deren  er  sich  früher  bei  der  Lebzeit  Schmellers  und 
unter  seiner  Anleitung  bediente;  und  wer  die  Vorarbeiten  und 
Nachträge  dieses  Wörterbuchs  sah,  sich  auskannte  und  sie 
zu  schätzen  versteht,  der  muss  als  unbefangener  Mann  das¬ 
selbe  Urtheil  auch  über  die  grandiosen  Schmellerschen  Kata¬ 
logarbeiten  fällen,  Arbeiten,  die  ein  dem  hochgeachteten  Böhmer 
wohl  ebenbürtiger  Gelehrter  ganz  anders  fand  und  beurtheilte, 
nemlich  der  k.  k.  Oesterreichische  Regierungsrath  Chmel, 
dessen  Reise-Bericht  über  seine  in  den  Monaten  April,  Mai, 
Juni  und  .Juli  1850  unternommenen  literarischen  Forschungen 
in  dem  „Sitzungsberichte  der  philosophisch-historischen  Classe 
der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Band  V.,  Wien 
1850.u  S.  361  u.  f.  zu  finden  ist.  Dort  stimmt  Chmel  bezüg¬ 
lich  der  Wichtigkeit  der  Sammlungen  ganz  mit  Böhmer  über¬ 
ein:  „München,  sagt  er,  ist  unerschöpflich,  besonders  für  einen 
Einzelnen;  ein  Dutzend  österreichischer  Geschichtsforscher, 
würden  jahrelange  Arbeit  haben;  und  die  dortigen  Vorräthe 
auch  nur  zu  verzeichnen  wäre  eine  langwierige  Aufgabe. u 
Aber  nicht  überein  stimmt  er  mit  Böhmer  über  die  Kalalo- 
gisirung,  im  Gegentheile  fällt  er,  der,  wie  Schreiber  dieses 
Augenzeuge  war,  äussersl  fleissig  die  Kataloge  durchsah 
und  excerpirte,  das  Urtheil:  „Die  in  der  Münchner  Hofbiblio¬ 
thek  aufgespeicherten  Handschriften,  deren  Zahl  über  22000 
steigt,  sind  von  gelehrten  und  unermüdlich-fleissigen  Biblio¬ 
theks-Beamten  katalogisirt  worden ,  leider  liegt  bis  jelzl  nur 
der  Katalog  der  griechischen  Handschriften  im  Drucke  vor 
zur  Benutzung  der  Philologen.  Handschriftliche  Kataloge  über 
die  vielen  Handschriften  anderer  Fächer  sind  allerdings  bereits 
vorhanden,  insbesondere  aber  wurden  die  historischen  Hand¬ 
schriften  von  dem  gelehrten  und  biedern  Akademiker  und 
Unter-Bibliothekar  Schmeller  mit  dem  mühsamsten  und  ge¬ 
wissenhaftesten  Fleisse  bearbeitet.  Myriaden  von  grösseren 
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oder  kleineren  Zetteln  enthalten  die  speciellsten  Notizen  über 
jedes  einzelne  Stück  einer  Handschrift,  welche  unter  gewissen 
Schlagwörlern  in  Cartons  aufbewahrt  werden.  Die  Zusam¬ 
menstellung  dieser  zerstreuten  Notizen  schreitet  rasch  vor¬ 
wärts  bei  dem  eisernen  mit  consequenter  wahrer  Resignation 
forlgefiihrten  Arbeitseifer  Schmellers.“ 

So  weichen  die  Urtheile  über  den  Werth  der  Handschrif¬ 
ten- Katalogisirung  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek 
von  einander  ab! 

Wo  liegt  nun  die  Wahrheit  ?  Welches  Urtheil  ist  das 
richtigere?  Derjenige,  welcher  voruriheilslos  und  ohne  ge¬ 
heime  Nebenwünsche  und  Absichten  die  Münchner  Handschrif- 
ten-Schätze  benutzte,  muss  unbedingt  dem  Urtheile  Chmel’s 
huldigen,  welcher  seinem  Lob  kein  Wort  zuviel  beifügte,  son¬ 
dern  nur  eben  das  aussprach,  was  er  bei  dem  Anblicke  der 
Katalog- Arbeiten  empfand  und  beim  Gebrauche  selbst  er¬ 
probte!  Fragt  man  sich  aber,  wie  Böhmer  zu  einem  Uriheil, 
welches  als  unbegründet,  ja  als  unbillig  verworfen  werden 
muss,  gelangen  konnte,  so  scheint  hierzu  der  Schlüssel  in 
seinen  Worten  zu  liegen:  „Nach  der  kennlniss  der  bis¬ 
herigen  Vorarbeiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlan¬ 
gen  konnte.“  Böhmer  kannte  sich  in  der  Katalogen-Bear- 
beitung  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  wenig 
aus,  oder  scheint  das  Gegebene  auch  während  seines  öfteren 
und  andauernden  Hierseins  zu  flüchtig  benutzt  zu  haben, 
als  dass  er  im  Stande  gewesen  wäre,  wirklich  zu  wür¬ 
digen!  Hätte  Böhmer  wirklich  eine  Umschau  in  der  reich¬ 
lichen  Sammlung  der  Kataloge,  die  aus  den  verschiedenen 
Zeiten  noch  vorhanden  sind,  und  bald  mehr  bald  minder  tüchtig 
bearbeitet  das  Bild  der  einzelnen  Bestandteile  dieser  treff¬ 
lichen  Sammlung  bilden,  gehalten,  er  hätte  sicherlich  in  die 
Worte  Schmellers,  die  er  nun  aus  S.  17  der  „Allgemeinen 
Auskunft  über  die  K.  Hof-  und  Staats-Bibliothek  zu  München“ 
(Ausgabe  v.  1846)  anführt,  lautend: 

„Ist  die  frage  von  handschriflen ,  so  kann  eine  biblio— 
thek  nicht  allenfalls,  wie  bei  gedruckten  Büchern,  auf 
allgemeinere  bibliographische  und  literar- historische 
hülfsmitlel  verweisen.  Sie  muss  dem  lilerator  aus  ihren 
eigenen  calalogen  rede  stehen.  Es  sind  zur  Zeit  über 
alle  ablheilungen  dieses  betreffes  cataloge  vorhanden; 
aber  nicht  alle  sind  ausführlich  beschreibende;  einige 
sind  vorerst  nur  summarische,  die  in  der  Form  der 
.  .  nummernrepertorien  den  bestand  fixiren  und  con- 
trolliren“ 

eingestimmt,  und  schwerlich  die  bitlern,  des  guten  Schmellers 
Andenken  keineswegs  ehrende  Worte  angehängt: 

„Demnach,  wie  es  scheint,  nicht  genügen  um  dem  li je— 
rator  rede  zu  stehen,  was  doch  wahrlich  sehr  übel  ist, 
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indem  die  bibliothek  nun  dasienige  nicht  leistet,  was  sie, 
wie  es  vorher  schneidend  genug  heisst,  leisten  muss.“ 
Dass  sich  Böhmer  durch  den  Schein  habe  trügen  lassen,  mö¬ 
gen  folgende  Bemerkungen  zeigen. 

Die  königliche  Hof-  und  Staatsbibliothek,  in  ihrem  Ur- 
stocke  eine  Schöpfung  des  Herzog  Albrecht  V.  von  Baiern 
(1550—79),  ist  aus  vielen  einzelnen  Bibliotheken  und  Biblio¬ 
thek  -Theilen  zusammengesetzt,  indem  dieser  erste  Stifter 
schon  drei  Bücher- Sammlungen  vereinte,  nämlich  jene,  an 
Kostbarkeiten  reiche,  des  bekannten  Chronographen  und  Nürn- 
bergischen  Arztes  Hartmann  Sch  edel,  der  sich  „arcium 
et  utriusque  medicinae  Doctor“  zu  schreiben  pflegte,  und  mit 
eigner  Hand  viele  seiner  Codices  selbst  schrieb ,  treu  dem 
Grundsatz,  den  er  gerne  solchen  Arbeiten  vorsetzte:  „Nihil 
dulcius  bene  impensi  temporis  memoria.“  (gestorben  1514.), 
jene  des  berühmten  österreichischen  Kanzlers  J.  A.  Widmann- 
stadt  (f  1558),  des  Herausgebers  des  syrischen  neuen  Testa¬ 
ments,  und  endlich  jene  des  kaiserlichen  Rathes  J.  Fugger. 
Alle  Baierische  Fürsten  bis  herab  auf  Carl  Theodor,  berei¬ 
cherten  diese  Sammlung,  bis  dieselbe  unter  Maximilian  Joseph, 
dem  Churfürsten  und  nachmaligen  ersten  König,  durch  die 
Aufhebung  der  Hochstifle,  Prälaturen  und  Klöster,  sowie  ver¬ 
schiedener  Corporationen,  jenen  Schatz  von  Handschriften 
erhielt,  der  an  innerem  Gehalte  alle  anderen  teutschen  Biblio¬ 
theken  weit  übertrifft! 

Gleichwie  nun  die  ursprüngliche  Churfürstliche  Bibliothek 
längst  ihre  Bearbeiter  gefunden  hatte,  und  wie  heute  noch 
wirklich  ein  ganz  guter  Katalog  des  tüchtigen  Hardt  vorhan¬ 
den  ist,  so  besessen  die  meisten  Sammlungen  ihre  Kataloge, 
als  deren  vortrefflichster  der  des  Stiftes  S.  Emeran  in  Regens¬ 
burg  genannt  werden  muss,  weil  dieser  Katalog  so  vortrefflich 
abgefasst  ist,  dass  jeder  Bibliothekar,  und  wohl  auch  Herr 
Böhmer,  nur  mit  tiefster  Verehrung  bei  diesen  Bänden,  die 
das  Muster  einer  Manuscripten-Beschreibung  und  ein  Schatz 
der  tiefsten  Gelehrsamkeit  sind,  weilen,  und  dem  Verfasser, 
welcher  der  ßenedictiner  Colomanus  Sanfll  war,  seine  Be¬ 
wunderung,  und  wenn  er  lesen  und  auch  noch  Etwas  lernen 
will,  seinen  Dank  nicht  versagen  wird.  Es  ist  derselbe  Sanftl, 
dessen  „Dissertalio  in  aureum  ac  pervetustum  SS.  Evange- 
liorum  codicem  MS.  Monaslerii  S.  Emerani.  Ratisb.  1786  4° 
c.  fig.“  keinem  Bibliothekar  unbekannt  sein  wird.  Es  würde 
zu  weit  führen,  hier  eine  Specificalion  dieser  Arbeiten  von 
Khager,  Hoheneicher,  Docen  u.  s.  w.  aufführen  zu  wol¬ 
len!  Genug  die  gesummte  Manuscripten- Sammlung  war  und 
wurde,  bald  nach  ihrer  Vereinigung  in  München  auch  vereint 
und  zwar  zumeist  in  chronologischer  Ordnung  aufgestellt, 
ohne  hierbei  besondere  Rücksicht  auf  ihre  Abstammung  zu 
nehmen. 


2507—25 
2531—2891 
2901—2923 
2931— 29G2 
2971—2973 
2981a-2992 
3001 — 3124  u.  s.  vv. 


Als  nun  Schneller  in  die  Bibliothek  trat,  und  ihm  vor 
länger  denn  20  Jahren  die  Manuscriple  anvertraut  uud  über¬ 
tragen  wurden,  änderte  er  das  ganze  Aufstellungs-System 
dahin,  dass  er  die  Manuscripte  strenge  nach  ihrem  früheren 
Abstammungsorte  sonderte,  und  sie  selbst  in  der  Ordnung 
anfzustellen  suchte,  in  der  sie  früher  vor  ihrer  Vereinigung 
mit  München  aufgestellt  gewesen  waren. 

Er  begann,  unter  Voraussetzung  der  ursprünglich  Münch¬ 
ner  Codices  mit  den  verschiedenen  Bibliotheken  in  alphabe¬ 
tischer  Ordnung,  wobei  er  dann  die  einzelnen  Codices  fort¬ 
laufend  numerirte,  jedoch  selbst  die  Nummern  unausgefüllt 
liess,  wenn  ein  oder  mehrere  Codices  der  einen  oder  anderen 
Bibliothek  sich  nicht  mehr  vorfanden. 

So  beginnt  er  in  folgender  Weise: 

Abensberg  (Carmeliten.)  No. 

Aldersbach  (Cisterz.) 

Alt-Hohenau  (Nonnenkloster)  - 
Alto-Münster  (  —  —  —  )  - 
Alt-Otting  (Coilegiat-Stift)  - 
Amberg  (Franciscaner.) 

Andechs  (Benedicliner) 

Schmeller  fertigte  aber  nun  überdies  über  alle  diese  Kloster- 
Codices  genaue  mit  den  obigen  Zahlen  übereinstimmende  Num¬ 
mer-Repertorien,  die  gerade  das  angeben,  was  oben  Böhmer 
verlangte,  nämlich:  Format,  Stoff,  Alter,  ßlattzahl, 
Inhalt,  mit  genauer  Bezeichnung  eines  jedweden  Blattes. 
Dieses  sein  Nummer-Repertorium,  weiches  man  auch  die  von 
Böhmer  verlangte  „einfache  Verzeichnung“  nennen  kann,  füllt 
9  Foliobände!  Diese  im  Zusammenhalte  mit  den  bereits  vor¬ 
handenen  Urkatalogen  berechtigten  sofort  den  seligen  Schmel¬ 
ler  vollkommen  zu  dem  Ausspruch: 

„Ist  die  Frage  von  Handschriften,  so  kann  eine  Biblio¬ 
thek  nicht  allenfalls,  wie  bei  gedruckten  Büchern,  auf 
allgemeinere  bibliographische  . .  Hülfsmittel  verweisen. 
Sie  muss  dem  Literator  aus  ihren  eigenen  Katalogen 
Rede  stehen.“ 

Nun  weiss  aber  jeder,  dass  auch  die  besten  und  ausführlich¬ 
sten  Handschriften-Beschreibungen  ohne  alphabetische  Register 
für  den  augenblicklichen  Gebrauch  nicht  ausreichen.  Schmel¬ 
ler  musste  sofort  einen  alphabetischen  Katalog  über  den  ge- 
sammten  Handschriften-Vorralh  anlegen.  Dieses  that  er  nun, 
indem  er  den  Inhalt  einer  jeden  Handschrift  auf  kleine  Blätt¬ 
chen  aufführle,  und  dann  sie  alphabetisch  ordnend  auf  Car- 
Ions  aufklebte,  wozu  er  auch  Hoheneichers  Vorarbeiten,  die 
sich  auf  die  besten  Kataloge  gründeten,  benutzte.  Hiermit 
war  aber  Schmeller  noch  lange  nicht  zufrieden,  sondern  er 
dehnte  diese  Arbeit,  wie  oben  Chmel  bemerkt  auf  die  ,,spe- 
ciellslen  Notizen“  aus,  und  verband  hiermit  einen  förmlichen 
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Real-Katalog,  in  welchem  man  eben  so  sicher  jede  Notiz  über 
Kaiser  und  Reich,  wie  das  geringste  Recept  irgend  eines 
Tintenpulvers,  welches  ein  Schreiber  „pro  memoria“  irgend 
einem  Vorsetzblatt  beischrieb,  —  aufzutinden  vermag! 

Schon  ein  flüchtiger  Anblick  der  287  Kapseln,  in  4°,  er¬ 
regt  Staunen  über  Schmellers  unendlichen  Fleiss,  der  inner¬ 
halb  seiner  Amtszeit  nicht  nur  die  gesammte  Manuscripten- 
zalil  vollständig  durchgearbeitet,  sondern  selbst  eine  zweite 
Revision  bis  herab  auf  die  Codices  des  Klosters  Seehaus 
durchgeführt  hatte,  wo  ihn  dann  der  Tod  ereilte.  Man  muss 
Zeuge  gewesen  sein,  wie  Schmeller  arbeitete;  man  muss  sich 
vergegenwärtigen,  wie  er  mit  einer  sehnsüchtigen  Hast  auf 
die  Vollendung  seiner  Revision  zusteuerle,  man  muss  wissen, 
was  Schmeller  wollte,  und  muss  genau  kennen,  was  Schmel¬ 
ler  zurück  liess,  wo  dann  der  Vorwurf  einer  „unprak¬ 
tischen  Methode“  in  sein  Nichts  sich  auflösen  wird. 

Wenn  uns  aber  Böhmer  zum  Beweise  seiner  Behauptung 
auf  Perlz  hinweist,  „der  vor  mehr  als  zwanzig  iahren  das¬ 
jenige  was  er  aus  unzureichenden  hilfsmilteln  flüchtig  auszog, 
drucken  liess,“  welches  dem  Historiker  spärliche  Führung 
gewähre,  so  möchte  doch  auch  der  Umstand  vergessen  sein, 
dass  wohl  keine  einzige  leutsche  Bibliothek,  wir  nehmen  na¬ 
türlich  den  besonderen  Glückszufall  mit  dein  Erkennen  des 
Bamberger  Richerus  aus,  solche  Ausbeute  für  die  Monumenla 
Germaniae,  welchen  Föringer  so  viele  Zeit  und  Kraft  opferte 
geliefert  haben  dürfte,  als  eben  die  Münchner,  woraus  doch 
so  ziemlich  erhellet,  dass  man  in  München  seine  eigenen 
Schätze  wohl  kenne,  und  sie  zu  schätzen  wisse,  abgesehen 
davon,  dass  doch  wahrhaftig  die  palristischen  trefflichen  Lei¬ 
stungen  eines  Krabingers  davon  Zeugniss  geben,  dass  an 
dieser  Bibliothek  nicht  blosse  einseitige  Vorliebe  für 
Geschichte  vorherrsche,  sondern  —  Gott  sei  Dank  —  jedes 
Fach  mit  bibliothekarischer  Liebe  cultivirt  werde, 

Angesichts  solcher  Thalsachen  reducirt  sich  Böhmers 
Klage  in  Wahrheit  auf  den  Umstand,  dass  München  mit  Aus¬ 
nahme  der  vorhandenen  Griechischen  Handschriften  noch 
keinen  gedruckten  Katalog  seiner  Manuscripte  besitzt  indes¬ 
sen  doch  solche  die  Bibliotheken  zu  Erlangen,  Giessen  und 
Leipzig  (Rathsbibliothek)  hätten!  Dass  es  nun  München  an 
dem  Materiale  zu  solchen  Katalogen  nicht  gebricht,  ist  That- 
sache!  Abgesehen,  dass,  wollte  man  auch  nur  die’ Veröffent¬ 
lichung  der  beschreibenden  Handschriften-Kataloge  bewirken 
ja  nur  den  einzigen  S.  Emeranischen  Sanftl’s,  ein  ungeheures 
Druckmalerial  vorläge,  so  mag  man  sich  auch  hier  wieder 
auf  Chmel  berufen,  der  in  der  „Beilage  1“  seines  obigen  Re¬ 
ferates  S.  3G6  — 446  „Notizen  aus  den  Verzeichnissen  der 
Handschriften  der  königlichen  Hofbibliothek  in  München“  I, 
Deutsche  Kaiser  und  Könige  seit  K.  Rudolph  I — II.  Oesterreich 
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a)  im  Allgemeinen,  b)  Insbesondere.  III  Bairische  Hochstifte- 
IV  Bairische  Klöster.  V  Miscellanea“  —  giebt ,  und  solche 
mit  den  Worten  einleilet:  „Doch  den  grössten  Theil  des  Dan¬ 
kes  verdient  der  unermüdliche  Schmeller.  Möchte  doch  zum 
Besten  der  Geschichte  und  Literatur  seine  mühsame,  wahrhaft 
Staunens  wer  the  Arbeit  durch  den  Druck  vollständig  veröffent¬ 
lich  werden,  was  ich  hier  vom  österreichischen  Standpunkte 
aus  miltheile,  ist  nicht  der  hundertste  Theil,  ich  weiss  was 
ich  saget  —  von  dem  was  Schmeller  gearbeitet.“  —  So  spricht 
Chmel  von  demselben  Schmeller,  der  nach  jenseitiger  Meinung 
eine  so  unpraktische  Methode  befolgt  haben  soll;  so  spricht 
er  von  demselben  Materiale,  von  dem  es  nach  jenseitiger 
Meinung  am  besten  wäre,  dasselbe  „ganz  auf  sich  erliegen 
zu  lassen,“  mit  anderen  Worten  als  unbrauchbar  bei  Seile  zu 
stellen,  und  einen  neuen  Katalog  zu  beginnen !  Eine  wahrhaft 
etwas  starke  Zumuthung,  die  Resultate  eines  Menschenallers 
zu  vernichten,  um  nach  Verfluss  eines  zweiten  wieder  das¬ 
selbe  Resultat  gewinnen  zu  wollen!  Nein  die  Münchner  Bi¬ 
bliothek  kann  dem  Literator  aus  ihren  eigenen  Katalogen  Rede 
stehen!  Und  kein  Literator,  der  je  diese  Kataloge  benutzte, 
wird  in  Abrede  stellen  können,  dass  sie  ihm  den  Aufschluss, 
den  er  suchte,  gegeben,  es  sei  denn,  er  habe  sogleich  aus 
selben  die  gemachte  Arbeit  verlangt,  wo  er  dann  eben 
zu  Viel  verlangte,  weil  dieses  nie  Aufgabe  solcher  Arbeiten 
sein  kann; 

Will  man  aber  zur  Frage  übergehen,  ob  zwischen  Heute 
und  Morgen  die  Möglichkeit  der  Druckveröffenllichung  gege¬ 
ben  sei,  so  muss  dieses  vom  pecuniären  Standpunkte  aus  auf 
das  Enlschiedenste  verneint  werden!  Die  Bibliothek  zu  Mün¬ 
chen  würde  gewissenlos  handeln,  wollte  sie  an  30000  fl.  auf 
den  Druck  von  Katalogen  verwenden,  und  diese  Fonds  der 
Anstalt  selbst  entziehen,  da  dieselbe  keine  Aussicht  hat,  dass 
das  Land  dieselben  zahlen  werde,  um  vielleicht  geldsüchtigen 
Literalen  Gelegenheit  zu  geben ,  sich  Buchhändler-Honorare 
durch  leichteres  Gelangen  zu  diesen  Schätzen  zu  verdienen, 
wobei  noch  sicherlich  erwartet  wird,  dass  die  Exemplare  ver¬ 
schenkt  werden  dürften,  da  Niemand  weit  und  breit  gefunden 
werden  mag,  der  diese  colossalen  Kataloge,  wären  sie  ge¬ 
druckt,  erkaufen  kann  oder  will!  Zeuge  dessen  mögen  eben 
jene  von  Böhmer  aufgeführten  Kataloge  sein,  wobei  trotz  ihrer 
Trefflichkeit  —  man  denke  an  den  schönen  reichlich  ausgestat¬ 
teten  Katalog  des  Dr.  Robert  Naumann  —  Verfasser  und  Ver¬ 
leger  sicherlich  nur  bittere  Opfer  gebracht  haben  mögen! 
Allein  was  hier  vermuthet  wird,  zeigt  sich  als  evidente  Er¬ 
fahrung  bei  den  Schicksalen  des  von  Böhmer  angeführten 
„Handschriflen-Kalalog  der  königl.  Universitäls- Bibliothek  in 
Erlangen.  Frankfurt  a.  M.  und  Erlangen  1852,“  welchen  der 
verdiente  Universitäts-Bibliothekar  Dr.  Job.  Conrad  Irmischer 
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auf  eigene  Kosten  drucken  lassen  musste,  wobei  sich  von 
500  öffentlichen  Bibliotheken,  welchen  er  die  Einladung  zur 
Subscription  unter  spezieller  Zuschrift  zusandte,  nur  Fünf 
in  Teutschland,  vom  Auslande  aber  keine  einzige,  betheiliglen, 
unter  welchen  Fünf  auch  die  zu  Frankfurt  a.  M. ,  deren 
Direktor  Herr  Dr.  Böhmer  ist,  vermisst  wird,  während  der 
Subscriptions-Preis  nur  4  fl.  war.  Die  Zahl  aller  Subscriben- 
len  betrug  25.  Wie  viele  Subscribenten  würden  sich  wohl 
für  den  Münchner  Katalog  bei  einem  möglichen  Preise  von 
50  fl.  finden? 

Wahrhaftig  wer  die  Münchner  Bibliothek  benutzen 
will,  darf  schon  nach  München  gehen,  um  an  Ort  und  Stelle 
Erkundigung  einzuziehen,  wenn  er  vorher  nicht  schon  schrift¬ 
lich  solche  erhoben  hat. 

München  ohne  gedruckten  Katalog  versendet  im  Jahre 
mehr  Handschriften,  und  gestattet  freiere  Benu¬ 
tzung  als  —  es  ist  nicht  zuviel  gesagt  —  alle  Bibliotheken 
der  Welt! 

Möchte  nur  dieselbe  nie  missbraucht  und  mit  unverdien¬ 
tem  Tadel  und  —  Undank  überschüttet  werden ! 


Claudius  Ptolemaeus. 

Götze  in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Dresdner  Biblio¬ 
thek  II.  305.  und  Ebert  in  seiner  Beschreibung  derselben  S. 
259.  gedenken  kürzlich  einer  daselbst  befindlichen  Handschrift 
des  Plolemäus,  über  welche  einiges  nachzutragen  nicht  un- 
nölhig  erscheinen  wird. 

Dieser  ziemlich  glänzend  ausgestattete  „ex  libraria  predi- 
catorum  in  Colonia“  herrührende  Codex  enthält  Bl.  1  —  71 
einen  lateinischen  Text  der  vier  ersten  Bücher  des  Almage¬ 
stus,  der  iityalr]  övvxa^ig  trjg  dörgovo^lag  des  Claudius 
Plolemäus,  welcher  seines  zweifelhaften  Ursprungs  halber 
als  eine  literargeschichlliche  Merkwürdigkeit  betrachtet  wer¬ 
den  muss. 

Zu  möglichster  Beurtheilung  mag  der  Anfang  des  Prologs, 
der  Eingang  des  ersten  Buchs  und  der  Schluss  des  vierten 
hier  milgetheilt  werden. 

Der  Prolog  beginnt:  Preclare  fecerunt,  qui  corrigentes 
fcienciam  philofophie,  o  Syre,  diviferunt  theoricam  partem 
philofophie  a  practica.  Nam  fi  pars  practice,  antequam  fit 
praxis,  eft  theorica:  fed  diverfitas  inter  eas  eft  magna;  non 
propter  hoc,  quod  aretnis  (verderbt  aus  ccqsxtj)  morum  anime 
polfit  effe  in  pluribus  fine  doctrina,  omnis  autem  rei  theorice 
non  poteft  aliquis  habere  fine  doctrina  fcienciam:  sed  propter 
hoc,  qui  ducit  ad  utilitatem,  que  eft  acquificio  in  parte  praxis, 
usus  facti  et  in  parte  theorice,  crernenlum  fciencie. 
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Das  erste  Buch  Bl.  2.  fängt  an:  Primum  igilur,  quid  in- 
choandum  eft  in  hoc  libro ,  remernorat  qualitatem  comunem 
yel  commemoracio  comunis  qualilatis  celi  et  terre  in  fe  ipfis 
et  qualitates  cujusque  eorum  ad  aliud  et  inclinacionem  circuli 
fignorum  a  circulo  recli  diei  et  ejus  qualitatem  in  villis  yel 
iocis  diverfarum  orizontum  et  omnium,  que  hiis  funt  fimilia. 
Nam  facient  levem  intellectum  ad  illa,  que  ea  fecunlur  hoc 
libro. 

Das  vierte  Buch  endlich schliesst  Bl.  71.  mit  den  Worten: 
Illa  vero  falsitate,  quam  oftendimus,  poteft  contingere  magna 
discordia  in  proporcione,  qua  fecit  in  utroque  modo.  Igitur 
eft  manifefta  ex  hoc,  quod  diximus,  caufa  illius  discordie; 
eft  et  confirmata  fides  noftra  ex  hoc,  quod  oftendimus  de 
compulacione  discordie,  que  eril  in  tempore  panfilini  (entstellt 
aus  jcavöebjvov)  et  fynodi  et  invenimus  illas  ecclipfes ,  quas 
commemoravimus,  concordes  fundamenli. 

Es  zeigt  sich  sofort,  dass  es  sich  hier  um  eine  bis  zur 
unleidlichsten  Latinilät  wörtliche  Uebersetzung  handelt,  welche 
von  der  gewöhnlichen  lateinischen  Uebertragung  der  Ptole- 
rnäischen  Syntax  in  den  Basler  Ausgaben,  die  dem  Georg  von 
Trapezunt  zugeschrieben  zu  werden  pflegt,  durchaus  abweicht. 
Woher  sie  aber  genommen  worden  sei,  das  unterliegt  folgen¬ 
den  Zweifeln. 

Die  Explicit  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Buchs  — 
bei  dem  ersten  ist  solch  förmlicher  Schluss  aus  Nachlässig¬ 
keit  weggeblieben  —  lauten: 

Bl.  31.  Explicit  fecundus  fermo  libri  mathematice  Ptolomei, 
qui  prenominatur  megali  xintaxis  five  aftronomie,  translacione 
dictarninis  Wintomienfis  Ebd  el  meffie. 

Bl.  49b-  Explicit  tercius  fermo  libri  mathematice  Ptolo¬ 
mei,  qui  prenominatur  megali  xintaxis  aftronomie  philophonia, 
translacione  dictarninis  Wittomenfis  Ebd  ei  meffie. 

Bl.  71.  Phylophonia  Wuttomenfis  Ebd  el  meffie.  Explicit 
quartus  fermo  libri  mathematice  Phtolomei,  qui  prenominatur 
megali  xintaxis  live  aftronomie,  translacione  dictarninis. 

Diese  Angaben  deuten  auf  eine  jener  arabisch-lateini¬ 
schen  Bearbeitungen,  deren  vor  Bekanntwerdung  des  griechi¬ 
schen  Urtextes  mehrere  verfertigt  worden  sein  sollen.  Vgl. 
Halma  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  Ptolemäischen 
Syntax  (Paris  1813)  S.  40  fgde.  Gleichwohl  findet  sich  der 
Name  Ebd  el  messias  weder  bei  Flügel  in  der  Dissertation 
de  arabicis  scriptor.  graecor.  interprelibus,  Mifenae  1841. 
noch  in  Wenrichs  Schrift  de  graecor.  auctor.  verfionibus 
arabicis  etc.  Lipfiae  1842.  S.  22G.  unter  den  arabischen 
Uebersetzern  und  soviel  die  lateinischen  anlangt,  von  welchen 
nur  der  einzige  Gerhard  von  Cremona  (vgl.  ßoncompagni  della 
vita  e  delle  opere  di  Gerardo  Cremonefe,  etc.  Koma  1851. 
S.  15  fgde.)  bekannt  geworden  ist,  so  zeigt  eine  Vergleichung 
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der  Eingangsworte  von  dessen  Ueberselzung,  wie  solche  der 
Catalogus  manufcriptor.  bibliot hecae  Burneianae  (Londini  1840) 
S.  70.  Nr.  275.  angiebl:  Bonum  fuit,  Scire,  quod  fapientibus 
non  deviantibus  viium  eft,  cum  partem  fpeculationis  etc.,  dass 
die  vorliegende  eine  völlig  andere  sei. 

Sonach  könnte  man  sich  veranlasst  fühlen,  diese  letztere 
für  eine  bezüglich  sowohl  des  arabischen  Bearbeiters  als  des 
lateinischen  Interpreten  bisher  ganz  unbekannt  gebliebene 
Uebertragung  anzuerkennen,  wenn  nicht  anderseits  zweifel¬ 
haft  würde,  ob  hier  überhaupt  eine  Ueberselzung  aus  dem 
Arabischen  vorliege.  Nicht  nur  weil  sie  in  einer  Bl.  268b  des 
Codex  ersichtlichen,  den  Schriftzügen  nach  aus  dem  XV.  Jahr¬ 
hundert  herrührenden  Inhaltsübersicht  bezeichnet  wird,  als: 
Alinagefli  Phlolomei  de  grcca  translatione  quatuor  libri,  son¬ 
dern  auch  und  hauptsächlich,  weil  gar  nicht  einzusehen  ist, 
wie  bei  einem  arabischen  Almagest  der  unbekannte  lateinische 
Uebersetzer  zu  griechischen  Worten:  aQsvrj ,  navözhqvov  und 
andern,  deren  im  weitern  Texte  muthmaasslich  mehrere  sich 
finden,  gekommen  sein  sollte. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Uebersetzung 
nicht  in  Capilel  gelheilt  ist  und  die  durch  die  Initialen  ge¬ 
bildeten  Ahschnitle  den  Capiteln  andrer  Redaktionen  nicht 
allenlhalbon  entsprechen:  ingleichen,  dass  der  Handschrift 
zwar  die  Zeichnungen  beigefügt  sind,  die  Tabellen  jedoch 
fehlen. 

Der  Codex  enthält  ausserdem  noch  vier  astronomische 
Schriften  ungenannter  Verfasser,  welche  ihrer  ungelenken 
Sprache  nach  insgesammt  Uebersetzungen  zu  sein  scheinen. 
Zu  künftiger  leichterer  Ausmillelung  der  Verfasserschaften 
sollen  hier  die  jedesmaligen  Anfänge  mitgetheilt  werden. 

Bl.  72 — 98.  Ein  in  der  schon  erwähnten  Inhaltsübersicht 
am  Schlüsse  des  Codex  als:  inlroducliones  Phlolomei  in  Al- 
magefli  aufgeführles  Werk  von  15  Abschnitten.  Dasselbe  fängt 
an:  Dividilur  orbis  fignorum  in  12  partes  et  nominalur  una- 
queque  parcium  ejus  nomine  comuni  eis  omnibus,  quod  eft 
in  greco  thuta  calimirion  (verderbt  aus  ÖGjdexaTr^ÖQiov),  cujus 
expofilio  eft  pars  12;  et  eft  fignum  et  nominalur  unum- 
quodque  fignum  nomine  proprio  ex  forma  ftellarum,  que  in 
ipfo  formanlur  et  figna  quidam  12  funt:  aries,  taurus,  ge- 
mini  etc. 

Bl  99—102.  Ein  kurzer  meteorologischer  Aufsatz:  fermo 
de  nubilis  überschrieben.  Beginnt:  Aput  homines  vulgi  currit 
curfu  alio  a  curfu,  qui  eft  aput  philofophos  el  illis  eft,  quo- 
niam  ipfis  videtur,  quod  alteracio,  que  accidit  in  aere,  non 
fit  nifi  ab  ortu  ftellarum  el  earum  occafu.  Opifici  autem  dis- 
ciplinarum  et  opifici  foiencie  naturalis  videtur  in  illo  fen- 
tencia  alia  etc. 

Bl.  104b — 1G1.  Ein  Kommentar  zu  den  sechs  ersten  Bü- 


ehern  der  Syulax  des  Plolemäus.  Hehl  an:  Omnium  reele 
philofophanciuni  verifimilibus  credibilihusque  argumentis  fed 
et  firiniffimis  racionibus  deprehenflum  (soll  vermulhlich  de- 
monftratum  heissen)  eft,  formam  celi  fpericam  eile  motumque 
ipfius  orbicularem  circa  terram  undique  fecus  globofam,  in 
medio  iinoque  delixam.  Que  quidem  etil  omnium  cadenlium 
tarn  gravilate  corporis  quam  quanlitale  ponderis  fit  maxima 
ideoque  inmobilis:  ipfius  tarnen  craffitudo  etc.  Die  oftgedachte 
Schlussiibersichl  schreibt  diese  Schrift  dem  Campanus  (No- 
varienfis)  zu.  Allein  die  Lilerargeschichte  kennt  kein  derar¬ 
tiges  Werk  dieses  Astronomen  und  die  Sprache  lässt  eher 
irgend  eine  Uebersetzung  vermuthen.  Die  letzte  Schrift 

Bl.  162 — 268.  wird  in  dieser  Inhaltsübersicht  als  die  aftro- 
nomia  Gebri  bezeichnet.  Durch  gefällige  Mittheilung  aus  der 
Hamburger  Stadtbibliothek,  welche  den  seltnen,  in  der  oben 
erwähnten  Schrift  des  Boncompagni  über  Gerhard  S.  13.  fgde. 
sehr  genau  beschrieben  Abdruck  dieses  Werks  besitzt,  ist 
man  in  den  Stand  gesetzt,  diese  Angabe  zu  bestätigen.  Die 
Schrift  enthält  wirklich  die  9  Bücher  der  aflronomia  Gebri, 
filii  Affla,  Hispalenfis  und  zwar  in  der  von  Gerhard  von  Cre- 
mona  gelieferten  lateinischen  Uebertragung.  Bei  der  Selten¬ 
heit  ihres  von  Peter  Apian  1534.  (nicht  1533.)  zu  Nürnberg 
besorgten  Abdrucks  wird  es  nicht  unpassend  sein,  den  Ein¬ 
gang  des  Werks  nach  der  hiesigen  Handschrift  mitzutheilen : 
Sciencia  fpecies  habet,  quarum  melior  post  fcienciam  fidei  eft, 
cujus  fcila  fixa  funt,  remanencia,  inallerata.  Et  funt  vie  per- 
ducentes  ad  fcienciam  horurn,  vie  neceflarie,  in  quibus  non 
eft  dubitacio,  ducentes  incedentem  per  eas  ad  verilatem  necef- 
fariam.  Sciencia  itaque  forme  motuum  folis  et  lune  et  ftel- 
larum  et  cognicionis  orbium  earurn  et  quod  fequilur  inde, 
fcilicet  eft  fciencia  melior  scienciis  per  aggregacionem  modo- 
rum  melioracionis  in  ea.  Ejus  namque  fcila  fixa  funt,  rema¬ 
nencia  etc. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 


Eine  zweite  lateinische  Bearbeitung  des  NarrenschitFs, 
von  Jacob  Locher,  genannt  Philomusus. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(S  ch  lu  ss.) 

Titulus  CVIII.  fol.  CIII. 

Castigo  imprimis  solitos  contingere  meusam 
Illotis  manibus,  mentibus  atque  malis. 


Inque  viceni  Bachi  versant,  certamine  sese 
Assidua  est  peius  ebrielale  nichil. 
Ebrietas  morbos  inducit:  corpora  solvit, 

Et  frangit  nervös:  contaminalque  caput. 
Cantant  et  latrant  magno  clamore  fatigant 
Aera  Thyrsigeri  et  sacra  nefanda  dei. 


Iccirco  crapula  atque  gula  plures  moriuntnr, 

Quam  gladio  aut  telis. 

De  stultitia  mundi. 

Hic  faciem  turpat:  quo  vix  deformior  ille  est, 
Tarlara  qui  terret  murmure  cerbereo. 

Parthorum  ad  morem  cupit  alter  sumere  vestem, 
Hic  habitus  Geticos  Sarmaticosque  petit. 

Quidquid  enim  sceleris  tolus  non  perficit  annus, 
Hoc  larvatorum  tempore  conspicilur. 

Titulus  CIX.  fol.  CII1I. 

Passio  quo  Christi  meditatur  tempore  larvam 
Accipimus,  sceleris  pabula  quaeque  placent. 

Fama  volat,  quendam  occisum,  quem  larva  tegebat, 
Quem  mox  cum  larva  demon  ad  ima  tulit 

Iure  quidem:  nam  cuius  erat  numisma  et  imago, 
Effigiem  et  pignus  abstulit  ille  suum. 

Esse  nefas  quis  nam  dubitat,  quia  verlimus  ora 
Naturamque  simul,  quam  deus  ipse  dedit. 

De  voluptatis  cum  virtute  contentione. 

0  juvenes  spectate  probi  quid  candida  virtus 
Possit. :  quid  noceat  luxuriosa  venus. 

Quem  labor  et  sudor  torquet  virtutis  amore 
Aetherei  tandem  scandet  ad  astra  poli. 

Sed  quem  blanditiis  stringit  malesana  voluptas, 

Ad  stygios  tandem  is  pervenit  atque  lacus. 

Einleg  e-Blatt. 

Titulus  CXY. 

Quis  poterit  stultis  temeraria  pellere  vota, 

Qui  nocilura  fugis ;  nocitura  precantur  in  armis. 

Nil  ergo  optabunt  homines.  Si  Consilium  vis, 

Permitles  ipsis  expendere  numinibus,  quid 

Conveniat  nobis,  rebusque  sit  utile  nostris. 

Nam  pro  iucundis  aptissima  quaeque  dabunt  dii. 

Charior  est  illis  homo  quam  sibi:  nos  animorum 

Impulsu,  et  ceca  magnaque  cupidine  ducti 


Coniugium  petimus:  parlumque  uxoris.  At  illis 
Notum  qui  pueri  qualisque  f'ulura  sit  uxor. 

Ut  tarnen  et  poscas  aliquid,  voveasque  sacellis, 
Orandum  est,  ut  sit  mens  sana  in  corpore  sano, 
Et  bona  fama,  fides  et  morum  vita  bonorum ; 

Et  sedeat  virtus  in  caslo  pectore  fulgens. 

Fortem  posce  animum,  mortis  terrore  carentem. 

In  poenam  multis  fuit  olim  annosa  senectus, 

In  qua  sollicilo  sudamus  sepe  dolore. 

Peleus  et  Nestor  vivax:  Itacusque  Laertes 
Questi  sunt  seram  nimiurn  tardamqne  senectam. 
Exoptant  alii  formosos  corporis  arlus, 

Alque  animae  idcirco  perdunt  plerumque  salulem. 
Tum  trahit  ad  volum  quosdam  mundana  potestas, 
Exilium  quae  sepe  parit  moestamque  ruinam. 

0  male  voventes  funesta  pecunia  multos 
Casus  ad  miseros  et  tristia  fata  retrusit. 

Quid  Crassi  census?  quid  Croesi  maxima  Gaza, 
Non  faustum  nacli  finem  non  funera  recta! 

Adsit  in  exemplum  Midas  rex  supplice  voto 
Qui  temere  optabat:  ut  quidquid  tangeret  aurum 
Huic  foret:  ad  penam  tum  panis  versus  in  aurum 
Atque  merum  fuerat:  sic  voti  damna  luebat. 

Voto  homo  sepe  petit:  quae  non  inlelligit  ipse, 
Sed  quae  tristia  sint  discrimina  forte  datura. 


De  Lolhardis  vulgo  sic  vocatis  et  Begultis 
Additio  Sebastiani  Titionis. 

Colligere  attentat  turbam  mea  cymba  profanam. 
lila  est,  quae  longam  querit  habere  togam. 

Canonicos  habilus:  nomen  vestemque  pudicam 
Usurpat:  sed  enim  sub  cule  vulpis  inest. 

Namque  haec  in  patria  Germana  et  Teutonico  orbe 
Pullat  atque  viget  stulta  ea  secta  nimis. 

Este  procul  fratres:  non  vos  mea  carmina  laedant, 
Vos  qui  servatis  esse  sub  imperio. 

Quos  vel  apostolicae  sedis  mandata  probarunt, 

Et  quos  commendat  vita  laborque  bonus. 

Sed  turbam  monachis  se  aequat,  quae  vesle  sacratis, 
Nec  cleri  in  sortem  quos  Deus  ipse  vocat. 

Libertas,  aiunt,  ubi  spiritus  esse  probatur. 

Spiritus  at  spirat:  liberiora  licent. 

Inde  putant  nulli  capiti  se  subdere  posse 
Humano,  neque  sub  vivere  et  esse  jugo. 


Ergo  operae  pretium  est,  non  ignorare  begultas 
Begardosque  suos:  hyppocritumque  genus. 

Currite  Lolhardi:  beguinae  sive  beguttae 
Currite  begardi  Spiritus  ire  jubet. 

Currite;  navis  eat:  fatuosque  sequamur  inertes, 
Ne  sine  beguinis  lanta  catena  ruat. 

Sepe  oculos  hominum  inorienlium  clauditis  ante 
Quam  mortis  tempus  et  necis  hora  venit. 

Hinc  passim  fratres  per  compita  cuncta  sorores 
Querunt,  solanlur,  concrepitantque  fores. 

Signaque  dant  digilis  pulsantibus,  alque  recepto 
Responso  admittit  janua  quaeque  suum. 

Tum  procul  abjectis  manitelis  atque  cucullis 
Lolhardi  in  lurpi  vesle  brevique  patent. 

Grandibus  exutis  sotularibus  atque  cothurnis 
Beguinae  incedunt:  calceolosque  movent. 

Tune  opera  incipiunt  communia  tune  labiorumy 
Atque  operit  labor  et  facta  sororia  agunt ; 

Quin  etiam  arguilur  maiori  crimine:  penam 
Quo  ferat:  et  subeat  fralris  ad  arbilrium. 

Si  qua  casla  soror  velit  atque  pudica  videri, 

Et  quae  fraternos  abnuit  aecubitus, 

Carpitur  et  normae  violalrix  dicitur:  extra 
Sit  numerum:  et  careat  fundilus  alloquio. 

Liberius  poterit  nemoque  licentius  usquam 
Fallere  credentes,  quam  genus  hippocrytum. 

Introitu  Curios  Simulant:  sed  Clodius  exit. 

Sub  Christi  specie  demon  inique  lates. 

Ye  tibi  ve  maledicta  cohors:  quae  nomen  inane 
Relligionis  habes:  quod  lua  facta  negant. 

Quis  rogo  summe  pater:  valet  explicare  nefanda 
Crimina,  quae  fiunt  sub  specie  usque  bona. 

Sic  habitus  Simulant  multi  sanctosque  bonosque, 
Intus  qui  rapida  Tygre  lupoque  scatent. 

T  8  \  0  6. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann, 
Verleger:  T.  0.  Weigel  Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzi 
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Die  Brüsseler  Ausgabe  der  Segunda  Parte 
des  Don  Quijote  v.  J.  1616. 

Die  Thatsache,  dass  der  sinnreiche  Junker  Don  Quijote 
de  la  Mancha  nicht  ganz  heil  und  unangetastet  aus  den  Hän¬ 
den  der  Inquisition  hervorgegangen  ist,  scheint  neuerdings 
bei  den  Litterarhistorikern  Spaniens  einige  Verwunderung  er¬ 
regt  zu  haben.  Denn  D.  Buenaventura  Carlos  Anbau,  wel¬ 
cher  den  ersten,  die  Obras  de  Miguel  de  Cervantes  Saavedra 
enthaltenden  Band  der  Biblioteca  de  autores  esparioles  u.  s.  w., 
Madrid  1816 ,  herausgab,  äussert  sich  in  der  diesem  Bande 
vorgedruckten  Vita  de  Cervantes  pag.  XXXII  darüber  folgen- 
dermaassen:  „En  los  ültimos  meses  de  1615  saliö  por  fin  ä 
luz  el  complemento  de  la  grande  obra  que  lodas  las  naciones 
los  envidian.  Fue  acogida  con  aplauso  por  el  püblico,  y 
derramöse  por  todas  partes.  Solo  la  inquisicion,  ä  pesar  del 
exämen  sufrido,  quiso  revisar  la  obra;  y  la  minuciosa  seve- 
ridad  con  que  verificö  el  espurgo  puede  conocerse  por  la 
inocencia  de  la  ünica  fräse  que  tuvo  el  gusto  de  tildar.  Re- 
prendiendo  la  duquesa  ä  Sancho  Panza  en  el  capitulo  XXXVI, 
por  la  demasiada  blandura  con  que  llevaba  el  importante 
negocio  de  los  azoles  para  el  desencanto  de  Dulcinea,  le 
dijo  en  hora  menguada:  y  advierta  Sancho  que  las  obras 
de  caridad  que  se  hacen  tibia  y  ßojamente  no  tienen  me- 
rito ,  ni  valen  nada ;  proposicion  que  en  buena  teologia 
XVI.  Jahrgang.  5 


puede  no  sei*  rigurosamenle  exacla,  pero*que  lejos  de  ser 
mal  sonante,  mas  bien  parece  una  paräfrasis  de  aquella 
energica  espresion  del  sagrado  testo:  Tepulus  es?  Vomam 
te  (Apocal.  III,  v.  16),  y  en  una  obra  de  este  genero  bien 
puede  permitirse  alguna  ponderacion.  Pero  entonces  la  tibieza 
solamente  era  un  delito  cuando  se  trataba  de  delatar,  de 
perseguir,  de  hacer  mal;  cuando  se  trataba  de  hacer  bien, 
toda  indolencia  ere  escusable.  Los  que  habian  perseguido 
ä  fray  Luis  de  Leon,  a  Benito  Alias  Montano,  al  padre  Juan 
de  Mariana,  debian  cebarse  en  Cervantes  en  aquello  poco  ä 
que  se  pudieron  asir,  pues  no  era  justo  que  si  librase  de  la 
suerle  comun  ä  los  hombres  mas  eminentes  en  letras  y  en 
piedad.  De  esta  curiosa  noticia  no  hemos  encontrado  rastro 
alguno  en  los  aulores  que  han  escrito  sobre  Cervantes,  y  la 
hubieramos  ignorado  nosotros,  si  nuestro  eruditisimo  amigo 
don  Luis  de  ÜsozyRio  no  hubiese  ilamado  sobre  ella  nuestra 
atencion,  con  presencia  del  indice  espurgatorio  publicado  en 
1619,  y  de  la  edicion  de  1615.  Ateniendonos  en  la  nuestra 
ä  tan  indeclinable  autoridad,  hemos  restituido  el  testo  ä  su 
pureza  original,  seguros  de  que  nadie  se  escandalizarä,  y 
menos  despues  de  esta  advertencia.“  —  Und  so  ist  nun  die 
bisher  fehlende  Stelle  im  36.  Kapitel  der  segunda  parte  des 
Don  Quijote,  pag.  421  des  tomo  I  der  Biblioteca,  wieder  mit 
abgedruckt  worden. 

Zn  Brüssel  erschien  i.  J.  1616:  SEGVNDA  PARTE  |  DEL 
ING  ENI  OSO  |  CAYALLERO  DON  |  QYIXOTE  DE  LA 
MANCHA.  |  Por  Miguel  de  Ceruantes  Saauedra  autor  de  fu 
primera  parte.  |  Dirigida  ä  don  Pedro  Fernandez  de  Castro, 
Conde  de  Le-  |  mos,  de  Aridrade,  y  de  Yillalua,  Marques  de 
Saria,  Gen-  |  tilhombre  de  la  Gamara  de  fu  Mageftad,  Comen- 
dador  de  |  la  Encomienda  de  Pehafiel  y  la  Zarpa,  de  la  Orden 
de  Al-  |  canlara,  Virrey,  Gouernador,  y  Capilan  General  del 
Hey-  |  no  de  Napoles,  y  Prefidente  del  fupremo  Confejo  de 
Italia.  |  — EN  BRVSELLAS,  |  Por  Huberto  Antonio,  impreffor 
jurado  cerca  |  del  Palacio,  1616.  Octav.  —  Die  eine  Apro- 
bation  mit  der  Unterschrift  des  Doctor  Gutierre  de  Celina 
datirt  En  Madrid  a  cinco  de  Nouiembre,  de  mit  feyfcientos  y 
quinze.  Die  andre,  von  El  M.  Joseph  de  Yaldiuielfo  unter¬ 
zeichnet,  ist  ausgestellt  En  Madrid,  a  17.  de  Marino  de  1615. 
Das  Prwilegio  lautet:  LOs  Sereneffimos  Principes  Alberto  y 
Ifabel  Clara  Eugenia,  Duques  de  Brabante,  &c.  mandan  (fo 
las  penas  contenidas  en  el  Priuilegio  dado  ä  Huberto  Anto¬ 
nio,  Impreffor  jurado  en  fu  cöfejo  de  Brufelas  ä  4.  de  Hebr. 
de  1616.)  que  ninguno  imprima  ni  venda  en  efte  libro,  inti— 
tulado,  la  Segunda  parle  de  Don  Quixote  de  la  Mancha,  por 
efpacio  de  feis  anos,  fin  licencia  del  dicho  Huberto  Antonio. 

De  Witte ct - In  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  fehlt 

das  letzte  Blatt,  welches  auf  Seite  687  den  Schluss  enthält. 
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Diese  Ausgabe  ist  nun  aber  deshalb  merkwürdig 
und  werthvoll,  weil  in  ihr  auf  pag.  343  die  er¬ 
wähnte,  von  der  Inquisition,  die  nicht  anders  konnte, 
ausgemerzte  Stelle  sich  vorfind  et,  auf  welche 
erst  D.  Aribau  wieder  aufmerksam  gemacht  hat. 
Wenn  jedoch  bei  ihm  der  Wortlaut  der  ganzen  Stelle  ist:  „no 
se  ha  de  dar  tan  barata  la  libertad  de  una  tan  gran  senora 
como  lo  es  Dulcinea  por  tan  poco  precio;  y  advierta  Sancho“ 
u.  s.  w.,  so  muss  hierzu  bemerkt  werden,  dass  die  Brüsseler 
Ausgabe  hier  „por  tan  pequeno  preciou  bietet,  und  es  will 
scheinen,  als  besässen  wir  in  Aribau’s  Abdrucke  des  Don 
Quijote  noch  immer  nicht  den  ursprünglichen  oder  geläuter¬ 
ten  Text,  obgleich  es  bereits  i.  J.  1780  hiess,  die  Ausgabe 
der  Werke  des  Cervantes,  welche  damals  von  der  spanischen 
Academie  besorgt  worden  ist,  solle  mit  allen  früheren  Aus¬ 
gaben  verglichen  und  ein  genauer  Text  hergestellt  werden. 
Den  Druck  v.  J.  1615  habe  ich  nicht  gesehen,  wohl  aber  die 
zu  Barcelona,  En  casa  de  Sebastian  Matevat  (auch  Ma- 
thevad)  16i7  d  costa  de  Ra  fei  Viues  mercader  de  Libros 
erschienene  Octavausgabe,  welcher  die  im  Aufträge  des  Erz¬ 
bischofs  Isidoro  Aliaga  zu  Valencia  am  27.  Mai  1616  gege¬ 
bene  und  vom  Official  Dr.  Martinez  Unterzeichnete  Erlaubniss 
zum  Drucke  voransteht,  —  und  da  fehlt  pag.  179  diese  Stelle 
bereits.  Ticknor  II.  pag.  188  erwähnt  zwar  der  von  Aribau 
veranstalteten  Ausgabe  des  Don  Quijote,  hat  es  jedoch  nicht 
für  der  Mühe  werth  geachtet,  des  Schicksals  dieser  Stelle  zu 
gedenken,  wozu  denn  hier  auch  sogleich  beigefügl  sein  mag, 
dass  es  nicht  ganz  genau  ist,  wenn  er  pag.  197  sagt,  Cer¬ 
vantes  spiele  in  seinen  Werken  zweimal  auf  den  Flecken 
Esguivias  bei  Madrid  an,  wo  er  sich  am  12.  Dezember  1584 
verheiralhete  *),  —  beide  Male  nämlich,  um  die  dortigen  Weine 


1)  Ticknor  II,  pag.  265  sagt  in  Bezug  auf  Lope  de  Vega:  ,,Belisa 
es  anagrama  de  Isabel,  que  era  el  nombre  de  su  esposa  (vgl.  pag.  263), 
como  lo  declara  un  soneto  ä  la  muerte  de  su  madre  Da.  Theodora  de 
Urbina,  donde  liabla  de  ella  diciendo: 

Retralo  celestial  de  nri  Belisa 

Que  en  mudas  voces  y  con  dulce  risa 

Mi  consuelo  y  destierro  Meiste  iguales. 

(Obras  sueltas,  t.  IV,  p.  278.) 

Diess  ist  vermutblich  ein  Druckfehler  für  hi  ja ,  wie  schon  das  ganze 
Sonett  lehrt;  dieses  Sonett,  das  178ste  von  den  200,  die  an  la  hermo- 
sura  de  Angelica  angedruckt  sind,  edit.  Barcelona  1604.  kl.  8.  pag.  296a 
und  b,  giebt  die  Ueberschrift:  „A  la  sepultura  de  Teodora  de  Uibina‘‘ 
und  die  vierte  Verszeile  so: 

Mi  destieiTo,  y  consuelo  Meiste  iguales. 

Auch  lautet  pag.  279  in  t,.  IV  der  Obras  sueltas  die  Ueberschrift  der 
drei  lateinischen  Distichen:  Theodorae  Urbinae  Sarcophagus.  Paterna 
Inscriptio.  Das  Kind  starb  vor  vollendetem  ersten  Lebensjahre,  und  war 
geboren  am  Tage  Theodori  martyris  (19.  März  oder  9.  November?). 
Belisa  braucht  Lope  de  Vega  überhaupt  für  Isabel ,  denn  im  Laurel  de 
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zu  beloben,  und  zwar  im  Prolog  zu  Pdrsiles  und  Sigismunda 
(pag.  487  bei  Aribau)  und  in  den  Cueva  de  Salamanca T), 


Apolo,  Silva  X.  Madrid  1630.  pag.  95b  nennt  er  so  auch  die  Königin 
Isabel.  —  Ticknor  I.  pag.  352  wäre  zu  wünschen,  dass  das  merkwür¬ 
dige  Urtheil  Lope  de  Vega’s  angeführt  sich  lande,  das  er  pag.  307 
oben  erwähnter  Ausgabe  der  Hermosura  de  Angelica  ausspricht:  „Ca- 
stisimos  son  aquellos  versos  que  escribiö  Ausias  March  en  lengua  Le- 
mosina,  que  tan  mal  y  sin  entenderlos  Montemayor  tradujo.“ 

1)  F.  J.  Bertuch  hat  im  Magazin  der  Spanischen  und  Portugie¬ 
sischen  Literatur,  Band  3,  Dessau  und  Leipzig  1782,  S.  129  ff.  diesen 
Entremes  unter  dem  Titel:  Die  Teufel  aus  der  Kohlenkammer,  übersetzt, 
ohne  sich,  s.  S.  165  vgl.  mit  S.  157,  über  die  wahre  Bedeutung  dieser 
Höhle  von  Salamanca  klar  zu  sein;  und  auch  Ticknor  II.  pag.  229 
giebt  keine  Erläuterung.  Zuerst  ist  zu  berücksichtigen  Lope  de  Vega, 
der  in  der  hermosura  de  Angelica,  Canto  II.  estancia  6.  edit.  Barcelona 
1604.  pag.  13  singt: 

Bien  puede  ser  que  tradiciones  mientan, 

Pero  de  antiguas  cuevas  en  Espana 
Cosas  notables  y  inauditas  cuentan, 

Que  la  opinion  vulgär  siempre  acompana; 

Toledo  y  Salamanca  la  acrecientan. 

Pero  si  la  primera  historia  engana, 

La  cueva  de  Toledo  en  sus  ruinas 
Senates  muestra  de  memoria  dinas. 

Und  Alonso  de  Ercilla  y  Züniga  sagt  in  der  Araucana ,  ed.  Madrid  1776. 
tom.  II.  Parte  II.  Canto  XXVII.  estancia  31: 

Coimbra,  y  Salamanca  que  se  muestra, 
felice  en  todas  ciencias,  dö  solia 
enseharse  tambien  Nigromancia. 

Vollen  Aufschluss  aber  giebt  des  Don  Juan  Ruiz,  de  Alarcon  y  Mendoza 
Comödie  la  cueva  de  Salamanca ,  tom.  XX  der  Biblioteca,  pag.  88.  In 
die  Sage  von  dieser  Zauberhöhle  ist  nämlich  der  Dichter  don  Enrique 
de  Villena,  t  L  «L  1434  zu  Madrid,  und  sein  Schüler,  der  Dichter  don 
Ihigo  Lopez  de  Mendoza ,  Marques  de  Santillana,  genannt  el  Sabio ,  f 
1458,  verflochten;  vgl.  Mariana,  Hist,  general  de  Espana,  edit.  Amberes 
1737.  libro  XIX.  cap.  8.  14.  XX,  cap.  6.  XXI,  cap.  7.  XIX,  cap.  12.  tom. 
VII.  pag.  64  f.  109.  220  ff.  412  f.  101  f.  Llorente,  Hist.  crit.  de  la  Inqui- 
sicion,  Madrid  1822.  tom.  I.  pag.  178  f.  II,  pag.  142.  Ant.  Ponz,  Viaje 
de  Espana,  tom.  III.  pag  92  fl.  Tornas  Antonio  Sanchez- ,  Coleccion  de 
poesias  castellanas  anteriores  al  siglo  XV.  tom.  I.  Madrid  1779,  pag.  XXV. 
Lope  de  Vega,  la  hermosura  de  Angelica,  Canto  X.  est.  11.  pag.  95, 
und  El  peregrino  en  su  patria,  libro  HI.  edit,  Brusselas  1608.  pag.  260. 
Ascargorla,  Compendio  pag.  80.  Man  findet,  zuweilen  in  spanischen  Schrift¬ 
stellern  das  Wort  „Mendozino“  tn  der  Bedeutung  von  „abergläubisch, 
auf  Anzeichen  achtend,“  z.  B.  im  Guzmän  de  Alfarache  des  Aleman, 
Parte  II.  libro  I.  cap.  6  und  libro  III.  cap.  4,  Biblioteca  tom.  III.  pag. 
279.341.  Quevedo ,  Libro  de  todas  las  cosas,  y  otras  muchas  mas,  Obras, 
Madrid  1772,  tom.  I.  pag.  226.  Moreto ,  El  valiente  justiciero ,  jorn.  III. 
Alarcon,  La  verdad  sospechosa,  acto  II.  escen.  16.  pag.  333.  So  weit 
meine  Einsicht  in  die  Sache  reicht,  glaube  ich,  dieses  Wort  pflanzt  eine 
Erinnerung  an  diesen  Marques  de  Santillana  fort;  die  Diccionarios 
lassen  hier,  wie  vielfältig  sonst,  im  Stich.  —  Des  Cervantes  Entremes 
del  retablo  de  las  maravillas  (übersetzt  bei  Bertuch,  Band  I.  Weimar 
1780,  S.  213  ff.:  ,,Das  wunderthätige  Puppenspiel.“]  erinnert  an:  „Die 
27.  Historia,  wie  Eulenspiegel  bei  dem  Landgrafen  zu  Hessen  malet,  und 
überredet,  wer  unehelich  wäre,  der  könnte  es  nicht  sehen.“  Bei  Ticknor 
II.  pag.  228  muss  ein  Druckfehler  in  den  Worten  liegen:  „El  teatro  de 
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wo  der  Student  spricht:  „Yo  hare  la  salva,  y  comenzare  por 
el  vino.  Bueno  es.;  Es  de  Esquivias,  sefior  sacridiablo?  Sa - 
cristan:  De  Esquivias  es,  juro  ä  .  .  .  S.  Ocho  Comedias, 
y  ocho  entremeses  nuevos,  nunca  reprefentados  u.  s.  w. 
Madrid  1615  bei  der  Wittwe  des  Alonso  Martin,  auf  Kosten 
des  Juan  de  Villaroel,  Quart,  pag.  252.  Ein  drittes  Mal  er¬ 
wähnt  er  Esquivias  im  Entremes  de  los  alcaldes  de  Daganzo, 
wo  es  bei  der  Berathung,  welcherlei  Männer  zu  Alcalden 
für  das  nächste  Jahr  erwählt  werden  sollen,  heisst: 

Pariduro :  Digo  que  en  todo  el  mundo  no  es  posible, 

Que  se  hallen  cualro  ingeniös  como  aquestos 
De  nuestros  pretensores. 

Algarroba:  Por  lo  menos 

Yo  se,  que  Berrocal  tiene  el  mas  lindo 
Distinlo. 

Estornudo:  ^Para  que? 

Algarroba:  Para  sei*  sacre 

En  esto  de  Mojon  y  Catavinos. 

En  mi  casa  probö  los  dias  pasados 

Una  tinaja,  y  dijo  que  sabia 

El  claro  vino  ä  palo,  a  cuero  y  hierro. 

Acabö  la  tinaja  su  camino, 

Y  hallose  en  el  asienlo  de  ella  un  palo 
Pequeno,  y  del  pendia  una  correa 
De  cordoban  y  una  pequeiia  llave. 

Estornudo:  0  rara  habilidad,  o  raro  ingenio ! 

Bien  puede  gobernar  el  que  tal  sabe, 

A  Alanis  y  k  Cazalla  y  una  ä  Esquivias. 

Ocho  Comedias  zc.  pag.  231  vgl.  mit  pag.  92b  und  pag.  192. 


las  Maravillas,  por  ejemplo ,  no  es  mas  que  una  serie  de  chanzas  y 
burlas  para  espantar  ä  los  concurrentes  a  una  funcion  de  titeres,  hacien- 
doles  creer  que  lo  que  estan  viendo  no  existe  en  realidad.“  Eine  miss- 
rathene  Nachbildung  dieses  Entremes  ist  des  Licenc.  Luis  Quinones  de 
Benavenle  Entremes  famoso  del  Retablo  de  las  maravillas,  den  der  Autor 
Cristöbal  de  Avendano  zur  Aufführung  brachte,  s.  Joco  Seria.  Burlas 
veras  u.  s.  w.  Valladolid  1653,  pag.  178—185;  vgl.  des  Garcia  de  la 
Huerta  Theatro  Hespanol,  Parte  IV.  Madrid  17*5  unn  Lope  de  Vega’s 
Laurel  de  Apolo,  Silva  VII.  Madrid  1630.  pag.  67b.  —  Des  Cervantes 
Entremes  de!  Vizeaino  fingido ,  pag.  240— 243b  scheint  auf  Mateo  Ale- 
mants  Guzmän  de  Alfarache,  Parte  I.  libro  II.  cap.  10  und  Parte  II.  libro 
II.  cap.  8.  Biblioteca  tom.  III.  pag.  237  f.  und  314  ff.  zu  beruhen.  Wenn 
Madrigal  in  des  Cervantes  la  gran  Sultana  D.  Catalina  de  Oviedo  jorn. 
II,  dem  Cadi  verheisst,  er  wolle  den  Elefanten  des  Sultans  in  10  Jahren 
türkisch  sprechen  lehren,  so  erinnert  das  an:  „Die  29.  Ilistoria,  wie  Eu¬ 
lenspiegel  zu  Erfurt  einen  Esel  lesen  lernet  in  einem  alten  Psalter.“ 
Ocho  comedias  zc.  pag.  120b,  125.  — Des  Cervantes  Persiles  y  Sigismunda 
ist  eine  Nachbildung  der  Selva  de  aventuras  von  Contreras,  wie  auch 
Lope  de  Vega’s  El  peregrino  en  su  patria,  des  Dr.  Francisco  de  Quin¬ 
tana  [Lope  de  Vega,  Laurel  de  Apolo,  Silva  VII.  pag.  64]  Historia.de 
Hipolito  y  Aminta  u.  a.  Alle  aber,  selbst  die  Galatea,  schliessen  sich 
an  Heliodor.  Ticknor  II.  pag.  237.  v.  Schack  III.  S.  204. 
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Anbau  berichtet  in  seinem  Leben  des  Cervantes  pag. 
XXXI  sig.  folgenden  Umstand: 

Cervantes  suchte  zu  Anfang  des  Jahres  1615  um  die 
Erlaubniss  zum  Drucke  des  zweiten  Theiles  seines  Don  Qui¬ 
jote  nach.  Der  Licenciat  Francisco  Marquez  de  Torres,  Ca- 
pellan  der  Pagen  des  Erzbischofs  von  Toledo,  censirle  das 
Buch  und  hat  uns  in  seiner  Aprobacion  vom  25.  Februar  1615 
eine  Thalsache  aufbehalten,  die  wir  hier  mit  seinen  eignen 
Worten  wiedergeben:  „Ich  bestätige  der  Wahrheit  gemäss, 
sagt  der  Censor,  dass  am  25.  Februar,  als  mein  Gebieter,  der 
erlauchteste  Herr  Don  Bernardo  de  Sandovai  y  Rojas,  Erz¬ 
bischof  von  Toledo,  den  Besuch  erwiederle,  welchen  Seiner 
Erlaucht  der  französische  Gesandte,  der  zu  Unterhandlungen 
in  Yermählungsangelegenheiten  zwischen  den  Höfen  Spaniens 
und  Frankreichs  gekommen  war,  gemacht  hatte,  viele  fran¬ 
zösische  Herren  aus  seiner  Begleitung,  von  eben  so  feinem 
Benehmen  als  voll  Bildung  und  Liebe  zu  den  Wissenschaften, 
zu  mir  und  anderen  Capellänen  des  Cardinais,  meines  Herrn, 
kamen  und  zu  wissen  wünschten,  welche  schriftstellerischen 
Geisteserzeugnisse  jetzt  eben  am  meisten  in  Geltung  wären; 
und  kaum  hörten  sie,  als  ich  zufällig  auf  dieses  von  mir  so 
eben  zu  censirende  Buch  hindeutete,  den  Namen  Miguel  de 
Cervantes,  so  stimmten  sie  auch  grosse  Lobeserhebungen  an 
und  wussten  nicht  genug  von  dem  Ansehn  zu  rühmen,  in 
welchem  sowohl  in  Frankreich  als  in  den  angränzenden  Kö¬ 
nigreichen  seine  Werke  stünden,  die  Galathea,  denn  einer  von 
ihnen  weiss  den  ersten  Theil  derselben  fast  auswendig,  und 
die  Novellen.  Ihre  Lobpreisungen  waren  so  grossartig,  dass 
ich  mich  erbot,  ihnen  die  persönliche  Bekanntschaft  des  Schrift¬ 
stellers  zu  verschaffen,  den  sie  unter  tausenderlei  Kundge¬ 
bungen  lebhaften  Verlangens  ehrten.  Sie  fragten  mich  bis 
in’s  Einzelne  nach  seinem  Alter,  seinem  Berufe,  seinem  Stande 
und  seinen  Vermögensverhältnissen.  Ich  konnte  nicht  anders, 
ich  musste  ihnen  sagen,  er  sei  alt,  Soldat,  Edelmann  und 
arm,  worauf  Einer  von  ihnen,  gänzlich  mit  diesen  Worten 
entgegnete:  „Und  einem  solchen  Manne  gewährt  Spanien  nicht 
Reichthum  und  unterhält  ihn  nicht  aus  dem  öffentlichen  Schatze?“ 
Ein  andrer  dieser  Herren  nahm  diesen  Gedanken  hülfreich  auf 
und  sagte  mit  vielem  Witz:  ,,Wenn  die  Noth  zum  Schriftstel¬ 
lern  drängt,  so  wolle  Gott,  dass  er  nie  Ueberfluss  habe,  auf 
dass  er,  selbst  arm,  durch  seine  Werke  alle  Welt  reich  mache.“ 
Hieraus  muss  Don  Antonio  Capmany,  wenn  er  nicht  noch 
andre  und  bestimmtere  Daten  hatte,  die  Behauptung  entnom¬ 
men  haben,  dass  dem  Cervantes  sehr  dringende  und  vortheil- 
hafte  Anerbietungen  gemacht  worden  seien,  wenn  er  nach 
Paris  kommen  und  dort  die  spanische  Sprache  lehren  wolle, 
u.  s.  w. - Diese  französischen  Herren  scheinen  die  per¬ 

sönliche  Bekanntschaft  des  Cervantes  wirklich  gemacht  zu 
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haben,  denn  Mr.  de  Segrais  erzählt  in  seinen  Memoires  Anec- 
doles,1lom.  I.  pag.  93:  „Mr.  de  Boulay  avait  accompagne  Mr. 
de  .  .  “dans  son  ambassade  d’Espagne,  dans  le  tems  que  Cer¬ 
vantes,  (qui  mourut  en  1618)  vivait  eneore.  II  m’a  dit,  que 
Monsieur  l’Ambassadeur  fit  un  jour  compliment  ä  Cervantes 
sur  la  grande  reputation  qu’il  s’etait  acquise  par  son  Don 
Quichotte,  au-delä  des  Monts;  et  que  Cervantes  dit  ä  l’oreille 
ä  Mr.  l’Ambassadeur:  Sans  l’Inquisition  j’aurais  fait  mon  livre 
beaucoup  plus  divertissant.“  Verhält  sich  diess  so,  so  muss 
es  dem  Cervantes  doppelt  weh  gelhan  haben,  dass  ihm  die 
Inquisition  doch  eine  Stelle  strich,  eine  Stelle  freilich,  die 
dem  Lehrbegriffe  der  römisch-katholischen  Kirche  geradezu 
entgegen  ist,  und  die  der  Feder  des  Cervantes  gewiss  nur  in 
der  Eile  entschluüplte.  So  etwas  ging  wohl  gut  ab  beiMateo 
Aleman’s  vFe  sin  obras  es  (e  muerta w  [Ep.  Jac.  II.  v.  17] 
im  Oiizmän  de  Alfarache  Parte  II.  libro  II.  cap.  2.  Biblioteca 
tom.  III.  pag.  291,  —  oder  bei  Lope  de  Vega,  dem  um  seiner 
Selbsterhallung  willen  treueifrigen  Freunde  und  Familiär  der 
Inquisition,  wenn  er  in  der  Moralidad  la  salvacion  del  hombre 
in  el  peregrino  en  sa  patria,  libro  III.  Brusselas  1608.  pag. 
328  singt: 

Para  el  camino,  Alma  mia, 

Hagamos  buenas  alforjas, 

Carguemonos  de  virtudes, 

Que  llevar  muchas  imporla, 

Fe,  Caridad  y  Esperanze, 

Y  todos  con  buenas  obras, 

Que  Fe  sin  obras  es  muerta, 

Y  ellas  alcanzan  vitoria. 

Dass  dem  Cervantes  sein  „m  valen  nada u  übrigens  nur 
entschlüpfte,  ersieht  man  aus  dem  merkwürdigen  Vorgänge, 
den  er  in  seiner  Comedia  del  rufian  dic/wso ,  jornada  II  zu 
Ende,  pag.  103b  ff.  in  Scene  setzt,  ein  Vorgang,  welcher  an 
Aehnliches  aus  den  letzten  Lebenstagen  Fiiipps  II  mahnt,  s. 
des  D.  Cristöbal  Perez  de  Herrera  Elogio  ä  las  esclarecidas 
virtudes  del  Bey  D.  Felipe  II.  Valladolid  1604.  pag.  201  sig. 
Ranke,  Fürsten  und  Völker,  Band  II.  Berlin  1834.  S.  137  ff. 
Ticknor  II.  pag.  104  f. 

Cervantes  ist  mit  vollstem  Rechte  der  Liebling  und  der 
Stolz  Spaniens  geworden.  Seine  Bildsäule  steht  jetzt,  ein 
Denkmal  der  dankbaren  Nachwelt,  auf  der  Plaza  de  las  Cortes 
in  Madrid,  an  welcher  der  i.  J.  1850  vollendete  neue  Corles- 
palast  sich  befindet;  Willkomm,  Wanderungen,  B.  II.  S.  230. 
A.  Ziegler,  Reise  in  Spanien,  Baud  II.  S.  34.  41.  Um  ihn  zu 
ehren,  liess  man  auch  die  Biblioteca  de  autores  espafioles  in 
ihrem  ersten  Bande  mit  seinen  Werken  beginnen.  Unter  sol¬ 
chen  Umständen  wäre  es  sehr  wünschenswert  gewesen,  dass 
der  Herausgeber  Don  Aribau  eine  Steile  linDon  Quijote  Parle  1. 
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cap.  28.  pag.  291  berücksichtigt  hätte,  auf  welche  Don  Vicente 
Salvä  schon  i.  J.  1845  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  bemüht 
war.  Dort  sagt  nämlich  Dorothea  zu  Don  Fernando  noch 
immer:  „Si  alguna  de  todas  estas  cosas  que  he  dicho  viera 
yo  en  el  que  mis  padres  me  dieran  por  esposo,  a  su  voluntad 
se  ajustara  la  mia,  y  mi  voluntad  de  la  suya  no  saliera:  de 
modo  que  como  quedara  con  honra,  aunque  quedara  sin 
gusto,  de  grado  te  entregara  lo  que  tu,  senor,  ahora  con 
tanta  fuerza  procuras;“  —  obwohl  Salvä  pag.  XXXVI  der 
Inlroduccion  zu  seinem  Nuevo  Diccionario  de  la  lengua  Ca- 
stellana,  dritte  Auflage,  Paris  und  Mejico  1852,  dazu  anmerkt: 
„Es  errata  manifiesta  que  nadie  ha  corregido  hasta  hoy:  ha 
de  leerse  le.“  Und  alsbald  fährt  Salvä  fort:  „Menos  hu- 
biera  omitido  en  su  Diccionario  la  Academia  el  adjetivo  vil- 
hanesco,  ä  haber  visto  que  en  la  primera  edicion  de  las  No- 
velas  de  Cerväntes,  hecha  en  1613,  se  lee  en  la  de  Rinco¬ 
nete  y  Cortadillo,  bastante  ä  los  principios,  ciencia  vilha- 
nesca ,  y  que  lo  mismo  se  repitio  en  las  que  inmediatamente 
la  siguieron,  menos  la  que  saliö  furtivamente  de  las  impren- 
tas  de  Lisboa,  si  no  ando  errado  en  mis  conjeturas,  y  lleva 
los  nombres  de  Madrid  y  Juan  de  la  Custa  y  el  ano  de  1614. 
En  esta,  como  en  la  de  Sevilla  de  1648  y  la  de  Madrid  de 
1664,  se  puso  ciencia  villanesca ,  y  lo  propio  hizo  Sancha 
en  su  impresion  de  1783,  por  no  haber  tenido  presente  la 
primera,  que  es  de  suma  rareza,  ni  los  pasajes  de  Juan  de 
la  Cueva  y  Francisco  de  Luque  Fajardo ,  ä  que  se  refiere 
Clemencin  en  su  comenlario  al  Don  Quijote,  cap.  24  de  la 
segunda  parte.  Lo  singulär  es  que  citando  Clemencin  cor- 
reclamente  el  mencionado  lugar  del  Rinconete  y  Cortadillo , 
reproduzca  adulterado  el  otro  en  que  Rinconete  responde  ä 
Monipodio :  se  un  poquito  de  jloreo  de  villano  [vgl.  Biblio- 
teca  tom.  III.  pag.  390,  wo  Mateo  Lujän  de  Sayavedra,  Parte 
II.  libro  II.  cap.  6  seinen  Guzmän  de  Alfarache  sagen  lässt: 
alli  me  ensefiaron  ä  florear  los  naipes  de  mil  maneras].  La 
edicion  principe  y  casi  todas  las  primeras  dicen:  florev  de 
vilhan ,  leccion  importantisima  para  el  propösito  de  Clemen¬ 
cin;  y  floreo  de  bilhan  se  lee  en  el  manuscrito  de  esta  no- 
vela,  que  se  conserva  entre  los  papeles  del  liccnciado  Fran¬ 
cisco  de  Pörras  de  la  Cämara,  en  la  biblioteca  de  los  Estu- 
dios  de  S.  Isidro  de  Madrid.  En  la  furtiva  de  1614  se  halla 
la  Variante  villan,  que  nada  signitica,  y  otro  tanto  puedo 
decirse  de  la  de  villano ,  que  sustituyeron  por  mas  adelante 
los  impressores.“  Daher  erklärt  Salvä  in  seinem  Diccionario 
pag.  1115  das  Wort  so:  „ Vilhanesco ,  ca.  adj.  Lo  pertene- 
ciente  ä  un  tal  Vilhan,  que  suponen  algunos  fue  el  inventor 
de  las  cartas;  y  por  esto  se  llama  Ciencia  Vilhanesca  la 
destreza  de  los  fulleros.a  Auch  für  diese  Stellen  liess  Aribau 
pag.  128  und  132  (vgl.  pag.  399  und  pag.  XXVIII.)  noch 
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immer  drucken  villanesca  und  villano.  Wo  Salvä  nicht,  so 
hätte  doch  Cervantes  hier  Rücksichtnahme  verdient.  Dazu 
kommt,  dass  in  die  Richtigkeit  der  von  Salvä  angeregten  Sache 
ein  nachhaltiger  Zweifel  durchaus  nicht  gesetzt  werden  könnte, 
denn  wir  lesen  wie  folgt  bei  Lope  de  Vega,  El  peregrino 
en  su  patria ,  libro  IV,  in  der  Moralidad  el  hijo  pröcligo  (vgl. 
Ticknorll.  pag.  311),  wo  el  Juego  in  der  Gestalt  eines  italie¬ 
nischen  Zanni,  angethan  mit  einem  sackleinenen  Kleide,  — 
con  su  vestido  de  angeo  —  das  mit  Flicklappen  von  ver¬ 
schiedenen  Farben  verbrämt  ist,  und  die  Ausschweifung, 
Lascivia  auftreten,  Bruxellas  1608,  pag.  452: 

Lascivia:  ^Eres  Vilhan,  6  Arlequin? 

Und  pag  453  sagt 

El  Juego:  Ludus  me  llama  el  Latin, 

El  Flamenco  quaertfpel , 

El  Aleman  fartenfpiel,  [sic] 

Que  no  vilhan  ni  Arlequin; 

Gioco  di  carte  il  Toscano, 

Jeu  de  cartes  el  Frances, 

Juego  de  naipes  despues 
Questo  Spagnuolo  Marrano. 

Bei  dieser  nur  gerechten  Vorliebe  für  Cervantes  und  seine 
Werke,  wie  sie  namentlich  auch  in  Vicente  Salvä  sich  be¬ 
währt,  bleibt  es  aber  dem  ausländischen,  wohlmeinenden 
Freunde  der  spanischen  Litteratur  an  diesem,  der  doch  zuerst 
die  Wörter  Mendocina  und  Mendoza ,  auch  Yanacona  [La 
Araucana,  edit.  Madrid  1776,  tom.  I.  pag.  XLIX.  tom.  II.  pag. 
103.  Canto  XXL  est.  11;  wovon  vielleicht  Yankee]  in  sein 
Diccionario  aufgenommen  hat,  ein  Räthsel,  dass  er  den  durch 
den  Don  Quijote,  Parte  I.  cap.  15.  pag.  255  berühmt  gewor¬ 
denen  yangüeses  keine  Stelle  gönnte.  Sollte  es  begründet 
sein,  dass,  wie  behauptet  worden  ist,  eine  Bedenklichkeit 
wegen  richtiger  Lesart  obwalte  und  diese  yangüeses  nichts 
anderes  seien,  als  Sayagueses  oder  Sayagüeses ,  Leute  aus 
„ Saydgo ,  tierra  de  Salamanca  de  gente  muy  tosca ;/  deren 
Cervantes  in  der  Novelle  la  ilustre  fregona  pag.  170  gedenkt? 

Jüngst  ist  das  Wort  endecha  hinsichtlich  seiner  Abkunft 
in  Frage  gekommen;  es  findet  sich  auch  bei  Cervantes,  la 
comedia  de  la  casa  de  los  zelos,  jorn.  III.  pag.  49,  wo  der 
Hirt  Corinto  sagt: 

^Para  que  tantas  endechas? 
jLauso,  amigo,  dejalas ! 

Pues  mientras  mas  dices  mas, 

Siempre  menos  te  aprovechas. 

Der  um  die  Geschichte  der  spanischen  Litteratur  aner¬ 
kannt  hochverdiente  F.  Wolf  verwirft  nämlich  in  Nr.  16  der 
Blätter  für  literarische  Unterhaltung,  Leipzig,  Sonnabend  17. 
April  1852,  mit  Recht  die  durch  Ticknor  unglücklich  versuchte 
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Ableitung  des  Wortes  von  evöcrn,  lässt  es  dagegen  von  dem 
provencalischen  Enclec  abstammen,  der  verstärkten  Form  von 
l)ec ,  Deg,  Decha,  Deca,  d.  i.  Mangel,  Abgang,  Verlust,  so 
dass  es  also  Gedichte  bedeute,  die  eine  Klage  um  Verlust 
zum  Gegenstände  haben,  und  beruft  sich  dabei  auf  Raynouard , 
Lexique  vornan,  tom.  111.  Paris  1840.  pag.  lüf.,  auf  F.  Diez, 
Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  Band  I.  Bonn  1836. 
S.  186.  205.  ß.  II.  Bonn  1838.  S.  178,  als  sei  das  Wort  aus 
defectus  syncopirt,  (im  Spanischen  noch  deutlicher  dehecho, 
decho,)  führt  auch  daneben  endecliat ,  i.  e.  tare,  vicieux  aus 
den  Provengalen  an.  Diez  selbst  hat  des  Wortes  nicht  ge¬ 
dacht,  Raynouard  aber  bringt  auf  den  angezogenen  Seilen 
einen  nicht  gesichteten  Artikel,  in  dessen  einzelne  Wörter 
hin  und  wieder  auch  debere ,  egere  und  indigere  hineinzu¬ 
ragen  scheinen,  wogegen  sich  für  endecha  eben  so  befriedi¬ 
gend  an  pag.  47  unter  Dictar,  ditar  von  nö.  5  ab  anknüpfen 
liesse.  Auch  Raynouard  erwähnt  des  Wortes  endecha  nicht. 
Das  Diccionario  de  la  lengua  Castellana,  k.,  Madrid  1732, 
tom.  III.  fol.  455  gewährt  Folgendes:  „ENDECHA,  ö  ENDE- 
CHAS  —  f.  f.  Cancion  trifte  y  lamentable,  que  se  dice  fobre 
los  difuntos,  y  en  los  funeräles,  en  alabanza  de  los  muertos. 
Ella  voz  es  mui  antigua  en  Caftellano.  El  Maeftro  Alexo 
Venegas  dice  que  vale  tanto  como  mueflras  de  amör,  y  que 
fe  deriva  del  Latino  Indicia ,  ü  de  las  dos  dicciones  lnde 
jaces ,  como  fi  la  endechadera  hablaffe  con  el  difunto  diciendo, 
Dime  ende  jaces.  Covarr.  no  latisfecho  deflas  dos  opiniones, 
difcurre  que  efla  voz  fe  pudo  derivar  de  In  &  dicta ,  como 
palabras  no  pronunciadas  perfect amente,  por  quanto  los  que 
lloran  los  muerlos,  alterados  de  la  pafsion  y  del  fentimiento, 
dexan  de  proferir  algunas  palabras  y  fe  las  comen,  y  no  fe 
entiende  deftinta  y  enleramente  lo  que  dicen.  Lat.  Nxnix. 
Carmen  funerum.  FR.  L.  DE  GRAN.  Efcal.  cap.  7.  No  feas 
lemejante  tu  que  lloras  ä  los  que  entierran  los  muerlos:  los 
quales  oy  lloran,  y  mafiana  beben  y  comen  fobre  ellos,  cele- 
brando  fus  endechas.  —  ENDECHA.  Vale  tambien  un  genero 
de  metro,  que  regularmente  fe  ufa  en  affuntos  fünebres,  euya 
compoficion  confta  de  coplas  de  quatro  verfos  en  affonantes 
comunmente,  y  los  verfos  lienen  feis  fylabas  ö  fiele:  y  quando 
en  eftas  el  ultimo  verfo  es  de  once  fylabas  ,  las  llaman  En¬ 
dechas  reales  6  endecafylabas.  Lat.  Nxnix,  arum.  LOP.  Dorot. 
f.  245.  Con  eftas  rüfticas  endechas  llegö  Cardenio  ä  la  cueva. 
QUEV.  Muf.  6.  Rom.  41. 

Efto  fi  fe  ha  de  cantar 
por  los  prados  y  las  felvas, 
en  fonetos  y  canciones, 
en  romances  y  en  endechas .u 

Obige  Hindeutungen  darf  man,  scheint  mir,  so  ungenügend 
sie  auch  sein  mögen,  nicht  gar  verachten;  sie  führen  meiner 
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unmaassgeblichen  Meinung  nach  auf  das  Richtige,  nämlich  auf 
die  Abstammung  des  Wortes  endecha  w on  fndicta  (indictio). 
In  solcher  Ansicht  bestärkt  mich  der  Artikel  in 
Du  Cange’s  Gloss.  tom.  III.  fol.  1397:  Indictio  pro 
anima,  und  ich  halte  „ endecha u  eben  für  nichts  an¬ 
deres,  als  indictio  pro  anima.  Auch  die  oben  mitge- 
theille  Stelle  aus  Fray  Luis  de  Granada  leitet  darauf  hin.  Und 
ich  kann  ferner  nicht  umhin,  als  vielleicht  zu  weiterer  Erläu¬ 
terung  dienlich  aufmerksam  zu  machen  auf  folgende  Stelle  in 
dem  Entremes  la  fantasma,  de  la  Huerta’s  Theatro  Hespaiiol, 
Parte  IV.  pag.  327: 

Sale  hombre  tercero  con  una  campanilla ,  y  un  farol: 

Para  el  alma  de  Lorenzo, 

Que  de  repente  muriö, 

De  limosna  quien  pudiere . 

Limosna  para  Lorenzo 
Me  den  por  amor  de  Dios. 

Zwar  fehlen  mir  anderweite  Belege,  aber  es  mag  doch 
für  Begräbnisse  ein  Brauch  statt  gefunden  haben  ähnlich  dem 
bei  der  „Maya“  über  welche  letztere  zu  vergleichen  ist  Joco 
Seria  etc.  pag.  99b  bis  105,  und  Lope  de  Vega’s  El  peregrino 
etc.  1.  1.  libro  III.  pag.  322  ff.  Das  durch  den  Ruf  „Dad  para 
la  Maya “  gelöste  Geld  ward  auch  verschmaust.  Eine  ähn¬ 
liche  „ antigualla u  aus  dem  Anfänge  Novembers  jeden  Jahres, 
die  zu  Madridejos  in  der  Mancha  noch  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  im  Schwange  war,  beschreibt  Ponz,  Viaje  de 
Espaiia,  tom.  XVI.  Madrid  1791,  pag.  27  sig.,  und  es  mahnen 
die  beiden  letzteren  an  unsere  Johannistöpfe  und  Fastnachts¬ 
beiträge  an  Wurst,  Speck,  Eiern,  Käsen,  Geld  u.  s.  f. 

Ich  täusche  mich  vielleicht,  wenn  ich  es  für  wichtig  halte, 
über  die  Ableitung  des  Wortes  endecha  auf’s  Reine  zu  kom¬ 
men,  so  weit  diess,  fern  von  Spanien,  möglich  ist.  Selbst 
aber  diesen  Fall  vorausgesetzt,  glaube  ich  doch  nicht,  einige 
Stellen  zurückhallen  zu  dürfen,  welche  mir  von  Einfluss  für 
des  Wortes  Bedeutung  und  deren  Entwickelung  zu  sein  schei¬ 
nen.  Vor  Allem  Lope  de  Vega’s: 

Cantan  por  ella  [die  plaza  escura]  con  ahullido  horrendo 

Trägicos  buhos  sus  endechas  ciertas, 

Y  aquellas  que  la  luz  aborreciendo 

Al  nocturno  silencio  estän  despiertas. 

De  negros  cuervos  y  de  ronco  eslruendo 

Se  cubren  y  resuenan  las  eien  puertas, 

Y  el  suelo,  todo  de  animales  lleno, 

Ferlil  de  yerbas  de  mortal  veneno. 

La  hermosura  de  Angelica,  Canto  IX.  est.  16.  Barcelona 
1604.  pag.  87.  Daselbst  Canto  XIX,  est.  15.  pag.  197b: 
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Enlonces  tü,  que  ä  las  tragedias  cantas, 

Vil,  endechoso  y  trepido  mochuelo, 

Sobre  una  almena  de  la  puerta  diste 
Al  futuro  dolor  agüero  triste. 

Daselbst  Canto  VII.  estancia  32.  pag.  70b  : 

Las  naves  iban  contra  fuego  y  flechas 
De  läminas  de  hierro  guarnecidas, 

Como  las  que  primero  fueron  hechas 
Para  sepulcros  de  infinitas  vidas: 

Que  con  sus  cuerdas  van  cuntando  endechas 
Del  aire  dichas,  de  la  muerte  vidas, 

Y  de  este  hierro  y  armas  aceradas 
Fueron  al  monte  de  la  Iman  llevadas. 

Alle  diese  Stellen,  in  denen  allerdings  weder  an  Jndicia 
amoris ,u  noch  an  Klage  um  Verlust  zu  denken,  hingegen  das 
funus  indicere  bei  Cicero  pro  domo  cap.  15  und  Sueton. 
Caes.  cap.  84  zu  vergleichen  ist,  weisen  auf  das  weile  Gebiet 
hin,  welches  der  Aberglaube  auch  in  Spanien  einnahm.  Eine 
Zusammenstellung  des  in  dieser  Richtung  von  den  „ mendo - 
zinos u  Gehofften  und  Gefürchteten  würde  sehr  anziehend  aus- 
fallen.  M.  Willkomm,  Zwei  Jahre  in  Spanien  k.  Band  I.  S. 
154  f.  berichtet  zwar:  „Eine  auffallende  Erscheinung  ist  mir 
auch  die  gewesen,  dass  sich  unter  den  Spaniern  sehr  wenig 
Aberglauben  findet11  u.  s.  w.,  allein  es  ist  nicht  mit  Sicher¬ 
heit  anzunehmen,  dass  er  gänzlich  aus  dem  Volke  verschwun¬ 
den  sei,  nur  lässt  sich,  wie  allerwärts,  selbst  der  minder  ge¬ 
bildete  Theil  des  Volkes  derlei  Dinge  nicht  gern  abmerken. 
Die  ältere  schöne  Litteratur  der  Spanier  ist  voll  von  Hindeu¬ 
tungen  auf  wuchernden  Aberglauben  5  hier  sei  nur  an  die  Jo¬ 
hannisnacht  erinnert,  an  die  Historia  del  famoso  mägico  Tor¬ 
ralba  und  an  die  äusserst  merkwürdige  Geschichte,  welche 
Llorente  1.  1.  tom.  III.  pag.  216  vgl.  pag.  228  ff.  erzählt. 

Mateo  Aleman  lässt  seinen  Guzmän  de  Alfarache,  Parte 
II.  libro  I.  cap.  7.  Biblioteca  tom.  III.  pag.  278  allitterirend 
sagen:  Diciendo  estaba  endechas  ä  mis  desdichas.  Bei  Mo- 
reto  heisst  es  in  el  defensor  de  su  agravio,  jorn.  I: 

Duque:  Tristes  los  ruiseüores 

Cantan  endechas ,  quejas  y  dolores. 

Berühmt  und  sehr  lieblich  sind  die  vier  Endechas  —  „ä 
manera  de  edilios  piscatorios“  —  in  Lope  de  Vega’s  La 
Dorotea,  acto  III.  escena  1  und  7.  Edit.  Madrid  1736.  pag. 
98.  112.  Parte  II.  pag.  5—9.  11—15,  deren  auch  F.  Wolf 
gedenkt.  Acto  IV.  esc.  2.  pag.  45 b,  sagt  Lope  de  Vega:  El 
Marques  de  Penafiel,  que  tanta  gracia  tuvo  para  los  versos 
castellanos,  como  se  ve  en  aquellas  endechas: 

En  tiempo  de  agravios 
^De  que  sirven  quejas? 
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Que  pucs  no  hay  orejas, 

^Para  que  son  labios? 

Dass  diese  „Todtenklagen“  oder  endechas  lateinischen 
Mustern  nachgebildet  seien,  behauptet  Lope  de  Yega  im  Laurel 
de  Apolo,  Silva  IV.  pag.  38: 

En  las  endechas  muestra 
Ser  tambien  imitado  dei  Latino 
El  verso  Castellano, 

Como  se  ve  en  el  Himno 

(Si  bien  sin  los  esdrüjulos  mas  llano) 

Que  se  canta  el  Adviento 
En  Dimetros,  y  Jämbicos  sonoros, 

Versos  de  Ambrosio  Santo  u.  s.  w. 

In  den  Obras  Poeticas  de  la  Musa  Mexicana  Soror  Juana 
lnös  de  la  Cruz  (geb.  12.  November  1651  in  der  Alqueria 
de  S.  Miguel  de  Nepanlla,  zwölf  Leguas  von  Mejico,  f  den 
17.  April  1695),  religiosa  profesa  en  el  Monasterio  del  gran 
Padre,  y  Doctor  de  la  Iglesia  S.  Gerönimo,  de  la  Ciudad  de 
Mexico,  Tomo  II.  Madrid  1715.  4°,  finden  sich  pag.  251.268 — 
274  mehrere  Endechas,  darunter  pag.  272  auch  „ Endechas 
irreguläres 

J.  K.  Seidemann . 


Visio  Philiberti. 

Aus  einer  Wiener  Handschrift  des  fünfzehnten  Jahrhun¬ 
derts  sind  in  Karajans  Frühlingsgabe  für  Freunde  älterer  Li¬ 
teratur,  Wien  1839.,  sowohl  der  lateinische  Text  der  Vision 
Philiberts  als  auch  zwei  mittelhochdeutsche  Nachbildungen 
derselben  veröffentlicht  werden.  Die  erstem  dieser  deutschen 
Bearbeitungen  hat  von  Vers  551.  bis  665.  unter  der  Aufschrift: 
mundi  ftalus,  einen  Anhang: 

Sich  wi  di  werlt  irsturbet  gar, 
begraben  in  der  sunden  schar  u.  s.  w. 

welcher  in  dem  lateinischen  Urbilde  vermisst  wird. 

Nun  ist  vor  einigen  Jahren  aus  dem  vormaligen  Franzis¬ 
kanerkloster  zu  Meissen  eine  gleichergestalt  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  angehörende  Handschrift  in  die  Dresdner  Biblio¬ 
thek  gelangt,  A.  119.,  aus  welcher  diesem  Mangel  abgeholfen 
werden  kann.  In  derselben  befindet  sich  nämlich  eine  Ab¬ 
schrift  der  vifio  Philiberti,  welche  als  Eingang  diejenigen  17 
vierzeiligen  Stanzen  enthält,  welche  jenem  ftatus  mundi  ent¬ 
sprechen.  Sie  lauten: 


Ecce  mundus  moritur  viciis  fepultus, 

Ordo  rei  verlitur,  fapiens  fit  flultus, 

Exulat  juflicia,  ceffat  Chrifti  cullus, 

Sunt  in  mundo  jugiter  labor  et  lumullus. 

Mundus  ad  interitum  vergit  hys  diebus, 

Dy  facti  funt  iterum  Jupiter  et  Phebus. 

Nam  qui  nummos  poffidet  et  habundat  rebus, 
Hic  ut  Chriftus  colitur,  feptus  aciebus. 

Et  que  theologice  virtutes  vocantur: 

Fides,  fpes  et  karitas,  fere  futfocantur. 

Fraus  et  avaricia  et  que  derivantur 
Ex  iftis,  in  feculo  toto  dominantur. 

Si  fis  cetu  nobilis  et  vultu  ferenus, 

Si  benignus,  humilis  moribusque  plenus: 

Hec  tibi  nil  proderunt  fi  tu  fis  egenus, 

Nam  fola  pecunia  formam  dat  et  genus. 

Dummodo  firn  fplendidis  veflibus  ornalus 
Et  mulla  familia  fim  circumyallalus : 

Prudens  fum  et  fapiens  et  moriginatus, 

Ego  dicor  plurium  nepos  et  cognatus. 

Ifta  dum  deficiunt,  ftatim  evanefcit 
Noftra  confanguinitas  et  amor  frigefcit 
Ceffatque  noticia;  itaque  me  nefcit, 

Qui,  dum  dives  fueram,  furgens  mihi  ceffit. 

Ammiranda  vanitas  eft  diviciarum! 

Amor  lamentabilis  et  virus  amarum, 

Cur  tot  viros  inficis,  faciendo  carum, 

Hoc  quod  tranfit  cicius  quam  flamma  ftuparum 

Si  nummi  divitibus  tria  poffent  dare: 
Juventutem  floridam  et  mortem  vitare, 

Pulchram  et  durabilem  prolem  procreare: 

Bene  poffent  divites  nummos  congregare. 

Homo  mifer,  cogila,  mors  omnes  conpefcitl 
Quis  eft  ab  inicio,  qui  morti  non  ceffit? 

Hic  quisque  fit  hodie,  cras  forte  putrefcit, 

In  hac  vita  cuiquam  parcere  mors  nefcit. 

Qui  de  morte  cogitat,  mirum,  quod  letatur, 
Cum  fic  genus  hominis  morti  deputatur. 
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Quo  poft  mortem  transeat  homo,  dubitatur, 

Unde  quidam  fapiens  de  fe  ita  fatur: 

Gum  de  morte  cogito,  contriflor  et  ploro ; 

Unum  eft;  quod  morior  et  tempus  ignoro; 

Tercium  eft,  quod  nefcio,  quorum  jungar  choro, 

Sed  ut  fuis  merear  jungi,  deum  oro. 

Quando  domus  fummilas  fuper  nafum  jacet, 

Totum  mundi  gaudium  velud  pifum  placet; 

Non  eft,  qui  tune  frivolis  live  ludis  vacet, 

Ibi  vigel  veritas  et  frans  omnis  tacet. 

Non  tibi  prudencia  dolus  reputalur, 

Nee  voluntas  infuper  lex  eft,  nec  vocatur 
Preda  perfecutio:  fed  lex  ibi  datur, 

Que  dat  unieuique,  prout  operatur 

Adamanles  dominum  fummum,  genitorem, 

Et  ejusdem  filium,  Chriftum  falvatorem, 

Atque  faeri  pneumatis  meilicum  odorem 
Contemplantes  ipl'i  funt;  nunc  difeunt  rumorem. 

Ut  refert  Ydumeus,  hie  rumor  eft  verus, 

Ad  hoc  teftimonium  perhibet  Homerus, 

Juftis  et  malivolis  hinc  exponit  clerus, 

Sed  et  peccatonbus  hic  rumor  feverus. 

Homerus  discipulo  fuo  dixit  vere: 

Diclis  meis,  fili  mi,  debes  adherere, 

Diligenter  fuper  hoc  a  me  modo  quere, 

Ut  tibi  velociler  poffim  refpondere. 

Cum  finem  audieris  hujus  rei  fere, 

Ut  credo  veraciter,  te  docebo  flere, 

Pro  rigore  fpirilus  et  carnis  ievere. 

Hinc  morbo,  domine  rex  regum  miferere! 

Sic  quidam  extilerat  dudum  heremita, 

Philibertus  francigena,  cujus  erat  vita, 

Dum  etc. 

Von  nun  an  gleicht  der  hiesige  Text  dem  Wiener,  jedoch 
nur  im  Ganzen:  denn  im  Einzelnen  linden  sich  zahlreiche  und 
nicht  unbedeutende  Abweichungen.  Solche  jedoch  mitzulhei- 
len,  würde  zu  nichts  führen,  da  die  eine  wie  die  andere  Hand¬ 
schrift  späten  Ursprungs  ist  und  die  Herstellung  des  wah- 
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ren  Texles  doch  erst  nach  etwaiger  Veröffentlichung  älterer 
Handschriften  ermöglicht  werden  kann. 

Nur  die  Lücke,  welche  der  Karajansche  Abdruck  zwi¬ 
schen  Vers  203.  und  204.  zeigt,  mag  hier  noch  ausgefüllt 
werden.  Es  lautet  die  einzuschaltende  Zeile  nach  dem  Dresd¬ 
ner  Codex: 

Quibus  tu  conpefcere  debebas  affectum 


Dresden. 


Archivar  Herschel. 


Bibliothekchronik  und  Mis cellaneen. 

In  Wien  ist  eine  der  kostbarsten  Bibliotheken  dieser  Resi¬ 
denz,  die  des  verstorbenen  Cavaliere  Beazzi,  von  einem  Franzosen 
uin  7000  Stück  Napoleonsd’or  en  bloc  angekauft  worden.  Diese 
Büchersammlung  war  wegen  ihres  Reichlhums  an  Aldinischen 
Druckwerken  und  Classiker-Incunabeln  berühmt.  (L.  Z.) 


Die  Leser  unsrer  Zeitschrift  möchten  wir  auf  die  reichhaltige 
Auction,  welche  bei  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  vom  16.  April 
an  statt  fiuden  wird,  besonders  aufmerksam  machen.  Dieselbe 
besteht  aus  den  Bibliotheken  des  Herrn  Kränner  in  Regensburg 
(enthaltend  eine  sehr  werthvolle  Sammlung  von  Pergament-  und 
Papier-Manuscripten,  Originalhandschriften  von  Luther,  Melanchthon, 
Xylographien,  Pergamentdrucken,  Incunabeln,  Curiosen,  Face- 
tien  u.  s.  w.)  und  des  Herrn  Abbe  Johann  Baptist  Ritter  von 
Bearzi,  Päbstlichen  Protonotars  und  Geschäftsträgers  der  Königs 
beiden  Sicilien  am  Wiener  Hofe  (enthaltend  sehr  wichtige  Origi¬ 
nalhandschriften  der  Reformatoren,  vorzügliche  Incunabeln  und 
werthvolle  Werke  verschiedener  Wissenschaften). 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
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Dr.  JK  oft  er  t  Naumann. 


M  6.  Leipzig,  den  31.  März  1855. 


Die  holländischen  Pamphlet-Sammlungen  aus  dem  17. 
und  dem  Anfänge  des  18.  Jahrhunderts. 

Es  geschieht  in  Holland  häufiger,  als  in  andern  Ländern, 
dass  Büchersammlungen,  die  in  den  vergangenen  Jahrhunderten 
vereinigt  worden  und  die  sich  entweder  durch  Erbschaft  oder 
Verkauf  im  Ganzen  als  Complexe  erhalten  haben,  zur  öffent¬ 
lichen  Versteigerung  kommen.  In  dergleichen  Bibliotheken 
findet  man  fast  immer  eine  grössere  oder  kleinere  Sammlung 
politischer  Gelegenheitsschriften  aus  der  bezeichneten  Periode, 
die  alle  in  kl.  4°.  gedruckt  und  zu  40  bis  70  zusammenge¬ 
bunden  sind.  Der  Einband  ist  fast  durchgängig:  bei  beschnit¬ 
tenen  Exemplaren  der  Pamphlets  Pergament,  bei  unbeschnit¬ 
tenen  eine  halb- Schafleder -Cartonage.  Die  meisten  dieser 
Sammlungen  sind  ohne  bestimmten  Plan  angelegt,  und  enthal¬ 
ten  eine  Anzahl  einzelner  nicht  zusammengehöriger  Stücke 
aus  verschiedenen  Zeiten,  doch  meist  wenigstens  in  chrono¬ 
logischer  Ordnung,  andere  beschränken  sich  auf  wenige  Jahre. 
Sehr  selten  sind  Gollectionen,  die  sich  nur  auf  Einen  Gegen¬ 
stand  (z.  B.  Ost-Indien,  Joh.  de  Wit  u.  s.  w.)  beziehen ;  doch 
habe  ich  auch  deren  einige  gesehen;  doch  diese  meist  nicht 
zur  Zeit  des  Erscheinens  der  Schriften,  sondern  später  ge¬ 
sammelt.  Leider  sind  bis  vor  wenigen  Jahren  diese  Schätze 
der  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  vollkommen  entgangen 
XVI.  Jahrgang.  6 
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und  daher  auch  von  den  Buchhändlern  nicht  geschätzt  wor¬ 
den,  so  dass  sie  regelmässig  von  den  Buchkrämern  erstan¬ 
den  und  sofort  maculirt  wurden.  Seit  etwa  12  Jahren  haben 
jedoch  die  Geschichtsforscher  und  Regierungen  der  Staaten 
Neu-York  und  Brasilien  diesen,  gerade  für  sie  überaus  wich¬ 
tigen,  Quellen  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  seit  der 
Zeit  ist  mit  der  steigenden  Erkenntniss  ihrer  Bedeutung  ihr 
merkantilischer  Werth  gestiegen,  und  seit  sechs  Jahren  be¬ 
schäftigt  sich  ein  Amsterdammer  Buchhändler  damit,  aus  den 
so  auftauchenden  Materialien  eine  Collection  zusammenzu¬ 
bringen.  Er  ist  jedoch  im  ganzen  Lande  der  einzige  und 
im  Uebrigen  sind  die  Pamphlets  in  Holland  so  selten,  dass 
die  Gelehrten  für  historische  Arbeiten  ganz  auf  die  öffent¬ 
lichen  Bibliotheken  angewiesen  sind.  Einige  von  diesen  aber 
enthalten  Sammlungen,  die  selbst  den  umfangreichsten  älteren 
und  neueren  Privat-Sammlungen  an  Umfang  weit  überlegen 
sind,  während  sie  ihnen  in  jenen  äusserlichen ,  oben  angege¬ 
benen  Characteristiken  vollkommen  gleichen.  Von  diesen  sind 
zu  erwähnen  besonders  die  Sammlungen  der  Königl.  Bibliothek 
im  Haag,  dann  die  der  Thysiana  in  Leiden  und  die  des  Insti¬ 
tuts  in  Amsterdam. 

Königliche  Bibliothek.  Sie  besitzt  drei  von  ein¬ 
ander  getrennte  Pamphlet-Sammlungen,  von  denen  die  Col- 
lectio  Duncaniana  gewissermaassen  das  Corpus,  die  andern 
die  Supplemente  bilden.  Die  Duncaniana  umfasst  in  über 
400  Bänden  einige  zwanzigtausend  Pamphlets;  doch  mit  so 
zahlreichen  Doubletten,  dass  nach  Ausscheidung  derselben 
wohl  kaum  mehr  als  18  bis  19,000  einmal  vorhandene  Schrif¬ 
ten  übrig  bleiben  würden.  Zu  dieser  Sammlung  exislirt  ein  gut 
abgefasster  und  gut  geschriebener  Catalog  in  4  Folio-Bänden; 
er  folgt  genau  der  Ordnung  der  Pamphlets,  die  in  soweit 
chronologisch  ist,  dass  die  Schriften  von  je  einem  Jahre  in 
Einem  oder  mehreren  Bänden  zusammengebunden  sind.  Doch 
in  den  einzelnen  Jahren  ist  keine  weitere  Ordnung  beobachtet, 
sondern  es  finden  sich  im  Gegentheil  oft  zwei  Exemplare 
derselben  Schrift,  das  eine  am  Anfang  des  ersten,  das  andere 
gegen  Ende  des  letzten  der  zu  einem  Jahr  gehörigen  Bände. 
Dieser  Mangel  an  Systematik  wird  dadurch  um  so  lästiger, 
dass  auch  im  Catalog  und  in  den  Bänden  die  einzelnen  Stücke 
nicht  numerirt  sind ;  so  dass  man  bei  dem  schon  sonst  über¬ 
aus  schweren  Suchen  unter  den  dünnen  Heften  noch  durch 
die  Doubletten  irre  geleitet  wird. 

II.  Die  Witte  Collectio  (Weisse  Sammlung).  Nach  den 
Einbänden  in  halb  Pergament  so  genannt  (die  Duncaniana  ist 
in  halb-Schafleder  gebunden).  Sie  enthält  in  ungefähr  150 
Bänden  etwa  7000  Stück  und  hat  einen  Ueberfluss  an  Dou¬ 
bletten,  sowohl  in  sich,  als  der  Duncaniana  gegenüber  —  so 
dass  sich  aus  ihr  höchstens  ein  Supplement  von  1500  Schrif- 
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ten  bilden  Hesse,  die  die  Duncaniana  nicht  besitzt  —  auch 
diese  Zahl  ist  vielleicht  noch  zu  hoch.  Der  Catalog  zur  Witte 
Colleclio  ist  gut  abgefasst  und  geschrieben  und  dadurch  noch 
besonders  bequem,  dass  er  aus  einzelnen,  numerirten  Zetteln 
besieht,  die  in  einem  Kasten  aufgestellt  sind. 

III.  Die  eigentliche  Supplement -Sammlung  besteht  aus 
losen,  in  Bündeln  vereinigten  Pamphlets,  Sie  enthält  etwa 
5  bis  6,000  Nummern.  Doch  sind  von  diesen  höchstens  l/ß 
oder  weniger  in  den  obigen  Sammlungen  nicht  enthalten.  Der 
Catalog  ist  wie  der  der  Witte  Collectio  angefertigt. 

Ausser  diesen  Sammlungen  besitzt  die  Bibliothek  noch 
eine  grosse  Anzahl  von  dritten,  vierten,  fünften,  ja  zehnten 
Exemplaren,  nachdem  schon  mehrere  tausend  Stücke  früher 
ausgesondert  worden. 

Thysiana.  Diese  Bibliothek  hat  der  Holländer  Thysius 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  seinem  Gebrauch  ge¬ 
sammelt  und  sie,  nebst  dem  Hause,  in  dem  sie  aufgestellt 
ist,  der  Universität  Leiden  vermacht.  Haus  und  Einrichtung 
sind  noch  ganz  unverändert,  zu  der  Büchersammlung  jedoch 
ist  noch  vieles  hinzugekommen,  namentlich  eine  merkwürdige 
Collection  von  Swedenborgianis.  Die  Stamm-Collection  ent¬ 
hält,  ausser  den  Pamphlets,  nichts  Bedeutendes,  Letztere 
waren  früher  in  300  starke  Pergamentbände  gebunden.  Vor 
ganz  kurzer  Zeit  sind  sie  jedoch  dem  bekannten  Leidner 
Historiker  Herrn  van  Yloten  zur  Catalogisation  übergeben 
worden.  Dieser  hat  die  Deckel  von  den  Bänden  gelöst,  die 
Doublelten  ausgeschieden  und  die  dann  übrigen  Schriften  in 
die  Deckel  gelegt,  so  dass  diese  jetzt  als  eine  Art  von  Porte¬ 
feuilles  dienen.  Solcher  Deckel  sind  jetzt  275  übrig.  Bei  die¬ 
ser  Gelegenheit  hat  Herr  van  Yloten  mit  Beibehaltung  der 
alten,  auch  hier  vorwaltenden  chronologischen  Ordnung  eine 
neue  nach  Materien  eintreten  lassen  und  zwar  so ,  dass  mehr 
der  letzteren  als  der  ersteren  Rechnung  getragen  ist  und 
häufig  die  Materialien  für  einen  historischen  Gegenstand,  ob¬ 
gleich  zwei  oder  drei  aufeinanderfolgenden  Jahren  angehörig, 
in  Einem  Deckel  sich  vereinigt  finden.  Die  Bequemlichkeit, 
die  hieraus  erwächst,  kann  nur  der  vollkommen  empfinden, 
der  sich  durch  die  systemlosen  Massen  anderer  Sammlungen 
hindurchzukämpfen  versucht  hat.  —  Der  Catalog  ist,  wenig¬ 
stens  für  Nicht -Holländer,  unbrauchbar.  Ob  ein  Holländer 
sich  aus  Herrn  van  Ylotens  eigenthümlichen  Schriftzügen  her¬ 
ausfinden  kann,  habe  ich  nie  erfahren.  Jedenfalls  sind  die 
Titel  viel  zu  kurz,  selbst  für  historische,  namentlich  aber  für 
bibliographische  Zwecke.  Die  Sammlung  dürfte  etwa  3/4  oder 
5/6  so  stark  sein  als  die  Duncaniana  nach  Ausscheidung  der 
Doubletten;  doch  finden  sich,  höchstens  tausend  ausgenommen, 
alle  in  ihr  enthaltenen  Schriften  und  Ausgaben  derselben  in 
irgend  einer  der  drei  Sammlungen  der  Königlichen  Bibliothek. 
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Amsterdam.  Die  Bibliothek  des  von  König  Louis  Na¬ 
poleon  gestifteten,  jetzt  aufgelösten  Instituts,  besitzt  eine  Samm¬ 
lung  von  etwa  8  bis  10,000  Stücken.  Es  existirl  zu  dersel¬ 
ben  ein  unvollständiger,  wenn  auch  nicht  ganz  schlecht  gear¬ 
beiteter  Calalog.  Die  Sammlung  ist  so  aufgestellt,  dass  man 
sich  ihrer  nur  mit  der  grössten  Mühe  bedienen  kann  und  der 
Zugang  zu  derselben  ist  nicht  leicht  zu  erhalten.  Sie  besitzt 
nur  sehr  wenige  Sachen  von  historischer,  einige  von  biblio¬ 
graphischer  Bedeutung ;  Ausgaben,  die  in  den  anderen  Biblio¬ 
theken  nicht  enthalten  sind. 

II.  Hier  ist  auch  noch  die  Sammlung  des  Buchhändlers 
F.  Müller  zu  erwähnen,  deren  wir  bereits  oben  flüchtig  ge¬ 
dacht  haben.  Diese  ist  mit  specieller  Rücksicht  auf  Ameri¬ 
kanische,  Afrikanische,  Ostindische,  Russische  und  Polnische 
Geschichte  angelegt,  und  enthält  namentlich  in  den  ersleren 
Materien  sehr  viel  Bedeutendes,  das  sich  sonst  nicht  findet, 
nebst  fast  Allem,  was  die  Bibliotheken  besitzen.  Doch  wech¬ 
seln  in  diesem  Verkaufslager  die  Bestände  sehr  häufig.  Auch 
an  Pamphlets,  die  nicht  zu  jener  Klasse  gehören,  besitzt  die 
Müllersche  Sammlung  eine  grosse  Anzahl,  steht  aber  hierin 
höchstens  der  modernen  Amsterdamer  Bibliothek  gleich. 
Nur  über  die  wichtigen  Ereignisse  des  Jahres  1672  und  der 
nächstfolgenden  Jahre  enthält  sie  viel  gutes  Material. 

Dächte  man  alle  diese  Pamphlets  der  verschiedenen  Bi¬ 
bliotheken  als  Eine  Sammlung,  mit  ausgesonderten  Doubletten, 
so  dürften  sich  20  bis  24,000  Stücke  heraussteilen. 

Diese  wirklich  sehr  grosse  Anzahl  von  Schriften  könnte 
uns  leicht  zu  dem  Schlüsse  verleiten,  dass  die  Literatur,  deren 
Ueberreste  wir  hier  finden,  colossale  Dimensionen  gehabt  habe. 
Es  ist  aber  mit  fast  vollkommener  Sicherheit  zu  behaupten, 
dass  uns  von  dem,  was  da  war,  bei  weitem  der  grössere  Theil 
erhalten  ist.  Dies  geht  schon  aus  dem  mehrfach  erwähnten 
Factum  hervor,  das  der  Inhalt  der  verschiedeneu  Sammlungen 
fast  durchgängig  congruirt  und  dass  im  Yerhältniss  zur  Masse 
die  gegenseitigen  Erzeugungen  sehr  wenig  zahlreich  sind. 
Ausserdem  ist  man  regelmässig  im  Stande,  die  einzelnen,  zu 
ganzen  grossen  Streitfragen  gehörigen,  und  gegenseitig  auf 
einander  bezüglichen  Schriften  zusammenzufinden;  und  zwar 
oft  nicht  in  Einer,  sondern  aus  mehreren  Sammlungen.  Solche 
Pamphletkämpfe  bilden  aber  oft  Ketten,  zu  denen  zwanzig, 
dreissig  und  mehr  Schriften  als  Glieder  gehören.  Auch  findet 
man  regelmässig  alle  Bücher,  die  man  irgendwo  citirt  findet, 
vor.  Hiervon  weiss  ich  nur  eine  einzige  Ausnahme  und  diese 
betrifft  eine  mehr  geographische  als  politische  Arbeit.  Da 
nun  die  Sammlungen  mehr  als  ein  Jahrhundert  umfassen,  so 
erhallen  wir  eine  Anzahl  von  150  bis  200  Publicalionen  jähr¬ 
lich.  Wenn  so  die  Ausdehnung  jener  Literatur  etwas  be- 
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schränkter  erscheint,  so  gewinnen  wir  auf  der  anderen  Seite 
die  interessante  Anschauung,  dass  uns  hier  ein  fast  unzer- 
störtes  Ganzes  vorliegt.  Als  solches  nun  giebt  diese  Literatur 
die  wichtigsten  Aufschlüsse,  besonders  über  das  politische 
und  politisch-literarische  Treiben  in  Holland;  dann  aber  auch 
aus  der  allgemeinen  Europäischen  Geschichte  und  noch  viel¬ 
mehr  aus  der  Geschichte  der  anderen  Welltheile. 

Was  zuerst  die  eigentlich  politischen,  auf  die  innere 
Geschichte  des  Landes  allein  bezüglichen  Schriften  betrifft,  so 
führten  die  eigenthümlichen  in  Holland  obwaltenden  Verhält¬ 
nisse  zu  Erscheinungen,  die  eben  so  merkwürdig  als  ausser- 
gewöhnlich  sind.  In  anderen  Ländern  beruht  die  politische 
Thätigkeit  fast  immer  darauf,  dass  die  stabilen  Formen  des 
öffentlichen  Lebens  sich  von  ihrer  factischen  Grundlage  lösen, 
und  dass  sodann  die  eine  Partei  das  Heer  der  Gleichgiltigen 
durch  die  alten  Ueberzeugungen  an  die  alten  Formen  fesseln 
und  womöglich  statt  der  veränderten  Grundlage  die  alte  wie¬ 
der  herstellen  will,  während  die  andere  sich  bemüht,  meist 
auf  dem  Wege  der  Logik  und  des  vieldeutigen  Naturrechts 
für  die  neue  Basis  neue  Ueberzeugungen  und  neue  stabile 
Formen  zu  schaffen.  Wie  heftig  hier  auch  der  Kampf,  wie 
blutig  die  Krisen  sein  mögen  —  es  weicht  doch  immer  die  alte 
Ueberzeugung  der  neuen  Basis,  eine  neue  Ueberzeugung  er¬ 
wächst  bis  auch  sie  wieder  einer  neuen  Basis  weicht.  Ganz 
anders  war  es  in  Holland.  Die  Elemente,  die  an  dem  grossen 
Aufstand  gegen  Spanien  Theil  genommen,  hatten  sich  nach  und 
nach  in  zwei  grosse  Parteien  zusammengruppirt,  von  denen 
bald  die  eine,  bald  die  andere  die  Oberhand  gewann.  Der 
Gegensatz  war  ein  vollständiger.  Auf  der  einen  Seite  ein 
Streben  nach  Königthum,  Krieg  gegen  Spanien  bis  zur  Her¬ 
stellung  der  Gesammt-Niederlande,  Gomarianismus  (strenger 
Calvimsmus)  Betheiligung  der  Zünfte  am  Stadtwesen,  Centra- 
lisation  der  Regierung  in  den  Staaten-General;  endlich  Be¬ 
günstigung  der  West-Indischen  Compagnie;  —  auf  der  andern 
republikanische  Verfassung,  Friede  mit  Spanien  nach  voller 
Befreiung  Hollands,  Arminianismus  (Herrschaft  des  Staats 
über  den  Clerus),  strengste  Autokratie  der  Stadt -Magistrate 
ohne  Betheiligung  der  Zünfte,  die  höchste  Decentralisalion, 
Begünstigung  der  Ost-Indischen  Compagnie.  So  finden  wir 
einen  durchgreifenden  und  ausgebildeten  Gegensatz  auf  dem 
Gebiete  des  Staats-  und  Kirchen-Rechts ,  der  allgemeinen 
Politik,  der  Handels-Politik,  in  den  Städten  selbst;  kurz  in 
allen  Fragen  von  den  wichtigsten  bis  zu  den  geringsten.  Und 
man  kann  nicht  sagen,  dass  die  eine  oder  die  andere  Partei 
nicht  auf  einer  genügenden  factischen  Grundlage  geruht  habe; 
im  Gegentheil  waren  alle  Elemente  derselben  in  der  Gegen¬ 
wart  begründet  und  so  lebensfähig,  dass  sie  einen  mehr  als 
zweihundertjährigen  Kampf  gegen  einander  ausfochten,  der 
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erst  durch  ganz  unabhängig  von  ihnen  entstandene  Ereignisse 
zur  endlichen  Lösung  gebracht  ward. 

Während  nun  in  anderen  literarisch -politischen  Kämpfen 
viel  mit  grossen  Schlagwörtern  auf  Unbetheiligle  gewirkt  wird, 
vermochten  dieselben  hier  sehr  wenig.  Die  Stellungen  waren 
gegenseitig  scharf  gezeichnet  und  leicht  zu  übersehen.  Es 
wurden  daher  die  Ueberredungsgründe  fast  durchgängig  aus 
dem  Gebiet  der  materiellen  Interessen  geschöpft;  und  diese 
daher  durchaus  gründlich  studirt  und  dargestellt.  Dieses  Er¬ 
gebnis  ist  um  so  wichtiger,  als  die  grössten  Männer  des 
Landes  es  nicht  verschmähten  zu  der  wichtigen  Waffe  des 
politischen  Pamphlets  zu  greifen.  Viele  von  den  berühmten 
Schriften  der  Demonstranten  oder  Arminianer  waren  in  der 
That  nichts  anderes  als  solche  Pamphlets;  sie  treten  sowohl 
der  Sprache  als  dem  ganzen  äusseren  Wesen  nach  durchaus 
in  deren  Reihe,  und  wurden  in  ganz  ähnlicher  Weise  von 
ihren  Gegnern  angegriffen.  Eine  solche  politische  Gelegen¬ 
heitsschrift  und  denselben  Kämpfen  angehörig  ist  auch  Hugo 
Grotius’  Verlheidigung  der  alten  holländischen  Verfassung,  die 
nicht  lateinisch,  wie  sonst  gelehrte  Werke,  sondern  hollän¬ 
disch  erschien,  ebenso  Oldenbarnevelt’s  Verlheidigung  im  Ge- 
fängniss.  Doch  beschränkte  sich  die  Betheiligung  der  Männer 
von  staatlich  und  kirchlich  bedeutendem  Ansehen  an  diesen 
Kämpfen  auf  das  erste  Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Wäh¬ 
rend  dieser  Zeit  aber  erschienen  fast  alle  sehr  grossen  Män¬ 
ner  auf  diesem  Gebiet. 

Schon  in  dieser  ersten  Periode  fingen  jedoch  die  Pam¬ 
phlets  an,  einen  bestimmten  von  der  sonstigen  Literatur  höchst 
verschiedenen  Charakter  anzunehmen,  so  dass  von  einer  Mei¬ 
sterschaft  in  jener  auf  eine  Fähigkeit  für  die  Pamphletstreitig¬ 
keiten  noch  nicht  zu  schliessen  war.  Es  traten  schon  einige, 
jetzt  noch  deutlich  erkennbare  Gestalten  hervor,  in  denen  für 
diese  Literatur  ein  ganz  neuer  Charakter  sich  entwickelt. 
Dieser  Charakter  ist  recht  eigentlich  der  unserer  heutigen 
gutgeschriebenen  Essays,  Revuen  und  Zeitungsartikel — kurz, 
kräftig  und  von  oft  unglaublicher  Gewichtigkeit. 

In  dieser  Beziehung  sind  besonders  die  Arbeiten  zweier 
Männer,  deren  Namen  uns  bekannt  geworden,  und  eines  Pseudo¬ 
nymus  merkwürdig.  Die  beiden  ersteren  hiessen  W.  Usselincx 
und  Th.  Graswinkel,  der  Pseudonymus  nennt  sich  Yemant 
Adamssz  (Irgend  ein  Sohn  Adams). 

W.  Usselincx  war  der  Begründer  der  grossen  West-Indi¬ 
schen  Compagnie,  eines  der  Knotenpunkte  der  Gomarianisch- 
Orangistischen  Partei.  Er  trat  als  Pamphlet- Schriftsteller 
zuerst  im  Jahre  1608  auf,  und  ich  habe  an  einem  andern  Orte 
(in  meinem  Essay  on  the  books  and  pamphlets  relating  to 
the  West-India  Company)  seine  Schriften,  soweit  sie  gedruckt, 
und  mit  Sicherheit  auf  ihn  zurückzuführen  sind,  zusammen- 
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gestellt.  Es  sind  dieselben  alle  rein  politisch  und  handels¬ 
politisch,  obgleich  er  auch  kirchlich  entschieden  als  Goma- 
rianer  auftritt.  Sie  sind  alle  von  unendlicher  Wichtigkeit  für 
die  Kenntniss  der  commerziellen  und  ökonomischen  Lage  des 
damaligen  Europa  und  enthalten  in  dieser  Beziehung  ge¬ 
drängte  Schilderungen  Hollands,  Belgiens,  Spaniens,  Schwe¬ 
dens,  Brasiliens;  auch  in  die  Verhältnisse  Deutschlands  hat 
der  Verfasser  einen  tüchtigen  Einblick  gehabt.  Eine  seiner 
Schriften  ist  von  ihm  selbst  in’s  Deutsche  übersetzt  und  mit 
deutschen  Beiträgen  vermehrt,  in  Frankfurt  a/M.  im  Jahre  1633 
unter  dem  Titel  „Argonautica  Gustaviana“  auf  Veranstalten 
Axel  Oxenslierna’s  gedruckt  worden.  Dieses  Buch,  das  sonst 
äusserst  selten  ist,  ist  wieder  abgedruckt  in  Marquardt’s  Werk: 
De  Jure  Mercatorum.  Usselincx  hat  in  allen  seinen  Schriften 
den  Zweck  vor  Augen,  Spanien  durch  die  Eroberung  Ame¬ 
rika^  zu  Grunde  zu  richten,  und  dadurch  seine  Herrschaft 
über  die  südlichen  niederländischen  Provinzen  unmöglich  zu 
machen.  Dieser  unendlich  kühne,  vollkommen  ausführbare 
Plan  scheiterte  nur  an  dem  Widerstand  der  holländischen 
Gegenpartei.  Wie  bereits  gesagt,  bemüht  sich  der  Verfasser 
durch  statistische  Data  seine  Behauptungen  zu  beweisen  und 
sowohl  in  seinen  Angaben  als  in  seinen  Schlüssen  giebl  ihm 
die  Geschichte  seiner  Zeit  Becht. 

Th.  Graswinkel  ist  eine  weniger  bedeutende,  aber  noch 
eigentümlichere  Erscheinung.  Die  mächtigen  Staaten  (d.  h. 
die  Stände)  von  Holland  und  Westfriesland  fürchteten  die 
Angriffe  der  Presse  so  sehr,  dass  sie,  neben  der  strengsten 
Justiz  gegen  dieselbe,  einen  tüchtigen  Controvers-Schriftsteller, 
den  Th.  Graswinkel,  mit  dem  bedeutenden  Amt  eines  Fiscal 
beim  Hofe  von  Holland  belehnten,  um  ihn  an  sich  zu  fesseln 
und  zu  ihrem  Pamphletteur  ex  officio  zu  machen.  Wir  finden 
in  den  Verhandlungen  der  Staaten  von  Zeit  zu  Zeit:  „Dem 
Th.  Graswinkel  für  Anfertigung  des  Werkes  .  .  .  bezahlt  fl. 

.  .  .  Die  so  bezeichneten  Werke  sind  nur  wenige.  Doch 
hat  er  gewiss  nicht  für  alle  Belohnungen  empfangen,  oder 
diese  sind  nicht  immer  aufgeführt;  dies  lässt  sich  wenigstens 
von  Einem,  dadurch  höchst  wichtigen  Buche  behaupten,  dass 
durch  dasselbe  die  Stellung  seiner  Partei  in  einer  der  be¬ 
deutenden  Frage  bezeichnet  wird,  und  dass  mit  ihm  eine 
Serie  von  Pamphlel-Controversen  beginnt,  die  sich  durch  meh¬ 
rere  Jahre  hinziehl.  (Es  ist  dies  die  „Aenfpraeck  aan  den 
getrouwen  Hollender,  1645  s.  i.) 

Der  Pseudonymus  Yemant  Adamsz  spielt  eine  grosse 
Rolle  in  den  Controversen  des  Jahres  1622,  die  sich  haupt¬ 
sächlich  um  die  Ost-  und  West-Indische  Compagnie  drehten. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  er  mit  W.  Usselincx  dieselbe 
Person  war,  obgleich  sich  dafür  auch  wieder  kein  positiver 
Beweis  aufstellen  lässt. 


88 


Ausserdem  ist  aber  diese  ganze  Zeit  reich  an  Erschei¬ 
nungen,  die  in  literarischem  Werthe  mit  den  obigen  wetteifern 
und  ein  volles  Recht  dazu  hätten,  in  der  holländischen  Lite¬ 
ratur  einen  dauernderen  Platz  zu  finden,  als  ihnen  das  flüch¬ 
tige  Zeitinteresse  angewiesen.  Besonders  wichtig  ist  in  die¬ 
ser  Beziehung  das  Jahr  1008,  das  nebst  den  ersten  Arbeiten 
des  W.  Usselincx  und  mehreren  vorzüglichen  Schriften  zum 
Schutz  des  Ost-Indischen  Handels  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Werken  für  und  wider  den  Frieden  mit  Spanien  hervorbrachte, 
unter  denen  besonders  viele  kräftige  Spottgedichte.  Eine 
Sammlung  von  Nachdrucken  aller  dieser  Schriften  (wenig¬ 
stens  behauptet  der  Titel  die  Vollständigkeit  der  Samm¬ 
lung)  erschien  im  Jahre  1608  unter  dem  Titel:  „De  Neder- 
landsche  Byekorf.“  Da  man  jedoch  nur  durch  genaue  Betrach¬ 
tung  des  Buches  findet,  dass  die  Stücke  zusammen  gehören, 
so  sind  die  noch  übrigen  Exemplare  meist  zerschnitten  wor¬ 
den,  nachdem  ein  Verbot  der  Staaten  von  Holland  und  West- 
vriesland  dieselben  gewiss  schon  damals  selten  gemacht  hatte. 
Obgleich  zwei  Ausgaben  des  Byekorf  exisliren,  so  kenne  ich 
von  jeder  nur  Ein  Exemplar. 

Die  zweite  Periode  kennt  kaum  noch  Pseudonymen,  fast 
kein  unter  den  Namen  des  Autors  erschienenes  Pamphlet  ge¬ 
hört  ihr  an.  Es  scheint  ein  gewisser  Tact  die  Menschen  zu 
lehren,  dass  politische  Schriften  als  eigentliche  vox  populi 
anonym  erscheinen  sollen.  Die  Holländer  beschränkten  sich 
hierauf  nicht}  auch  der  Drucker,  der  regelmässig  Partei  nahm, 
wollte  anonym  bleiben;  und  es  finden  sich  ganz  unzweifelhafte 
Beispiele,  dass  mehrere  Pamphlets,  die  in  derselben  Druckerei 
gedruckt  sind  und  derselben  Tendenz  angehören,  das  eine 
Gouda,  das  andere  Amsterdam  als  Druckort  nennt.  Später, 
als  Holland  der  Zufluchtsort  französischer  missvergnügter  Per¬ 
sonen  und  Schriften  wurde,  war  bekanntlich  Köln  das  Lieb¬ 
lings-Pseudonym,  jetzt  Antwerpen.  Neben  den  alten  Formen, 
kurzer  energischer  Abhandlungen,  Spottgedichten  u.  s.  w., 
tritt  jetzt  eine  neue  auf,  die  die  Holländer  eben  so  vollkom¬ 
men  ausgebildet  haben,  als  die  Franzosen  ihre  Chansons  en 
vers  burlesques.  Es  sind  dies  die  „Praetjes“  oder  Gespräche. 
In  diesen  findet  sich  regelmässig  eine  Gesellschaft  verschie¬ 
dener  Personen  zusammen,  und  ein  Zufall  führt  zu  einer  Un¬ 
terhaltung  über  einen  wichtigen  Gegenstand.  Die  holländischen 
Schriftsteller  haben  diesen  Vorwurf  auf’s  vortheilhafteste  benützt 
und  es  besonders  verstanden,  die  Personen  bestimmte  Mei¬ 
nungen  personificiren  und  diese  mit  anscheinender  Unpar¬ 
teilichkeit  durch  andere  Personen  bekämpfen  zu  lassen.  Die 
hier  auflretenden  Personen  sind  gewöhnlich  ganz  consequent 
dramatisch  durchgeführt.  Besonders  wichtig  wurde  dieses 
Genre  für  die  Pamphletisten,  die,  wie  das  oft  geschah,  eine 
schlechte  Sache  für  Geld  verteidigten;  und  es  ist  noch  vor 
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ganz  kurzer  Zeit  vorgekommen,  dass  eine  derartige,  höchst 
wichtige,  aber  mit  einem  bestimmten  Zweck  geschriebene  Ar¬ 
beit  als  eine  zuverlässige  Geschichtsquelle  angesehen  worden 
ist;  so  gut  verstanden  jene  Schriftsteller  sich  zu  maskiren. 
Freilich  wurden  sie  zu  jener  Zeit  leichter  entdeckt,  und  ihnen 
der  Vorwurf  der  Käuflichkeit  ebenso  häufig  gemacht,  als  man¬ 
chem  neueren  politischen  Organ;  ihre  Wirkung  muss  daher 
eine  bedeutende  gewesen  sein.  Eine  merkwürdige  Aehnlich- 
keit  hatte  übrigens  der  Plan,  nach  dem  viele  für  die  Landes¬ 
feinde  gearbeitete  Schriften  angelegt  waren,  mit  ähnlichen 
Schriften,  die  jetzt  häufig  im  Interesse  Russlands  in  Frank¬ 
reich,  England  und  anderen  Ländern  erscheinen;  so  sehr  führt 
ein  gleicher  Zweck  auf  gleiche  Mittel.  Uebrigens  ist  in  die¬ 
ser  Periode  für  die  Ausbildung  der  Kenntnisse  auf  dem  sta¬ 
tistischen  und  national- ökonomischen  Gebiet  weniger,  mehr 
jedoch  zur  Begründung  einer  festen  Dogmatik  und  einer  super- 
feinen  Sophislik  auf  diesen  Gebieten  geschehen;  so  dass  wir 
die  erbittertsten  Kämpfe  mit  schlechten  Waffen  ausfechten 
sehen. 

Nachdem  im  Jahre  1648  der  Friede  mit  Spanien  geschlos¬ 
sen  und  durch  diese  viele  der  Lebenskräfte  der  Gomarianischen 
Partei  abgeschnitten  waren,  nachdem  endlich  die  Arminianer 
im  Jahre  1650  vollkommen  Herren  geworden  waren,  verlor 
der  Pamphlet-Kampf  seine  Grösse.  Es  mangelt  jetzt,  obwohl 
nicht  an  interessanten,  so  doch  an  recht  grossen  Erscheinun¬ 
gen  auf  diesem  Gebiete.  Die  Gomarianische,  anfangs  die  geist¬ 
reichere  und  sittlich  grössere  Partei  ward  jetzt  zu  einer  Oran- 
gistischen  Coterie,  die  neben  den  Interessen  des  Fürstenhauses 
noch  provinzielle  Interessen  vertrat,  während  die  andere  Partei 
bald  anfmg  sich  in  ein,  wohl  nicht  gafiz  ehrenhaftes  Bündniss 
mit  Frankreich  einzulassen.  Wir  finden  jetzt  wirkliches  Schim¬ 
pfen  und  Schelten  in  den  Pamphlets,  doch  weniger  von  der 
geistreichen  Behandlung  früherer  Epochen;  doch  fehlt  auch 
dieses  nicht  ganz;  besonders  ermangeln  die  Angriffe  auf  die 
Löwensteinsche  Faction  eines  gewissen  Humors  nicht.  Neue 
religiöse  Bewegungen,  die  jetzt  auftauchlen,  führten  zu  eigen- 
thümlichen  Gebilden  auch  auf  diesem  Felde.  Namentlich  sind 
ein  paar  Pamphlets  hervorzuheben,  die  ihren  Ursprung  Aus¬ 
wanderern  nach  Nord-Amerika  verdanken.  Das  eine  ist  ein 
Manifest  einer  grossen  Anzahl  Mannonisten,  die  an  den  Ufern 
des  Delaware  eine  Kolonie  gründen  wollten;  die  ganze  Con¬ 
stitution  dieser  Gemeine  ist  so  merkwürdig,  dass  ein  neuerer 
Amerikanischer  Historiker,  der  geistreiche  O’Callaghan  sie 
in’s  Englische  übersetzt  bat.  Das  andere  ging  von  einer  reli¬ 
giös -communistischen  Gesellschaft  aus,  die  sich  gleichfalls 
dem  Delaware-Fluss  zuwandte,  und  deren  Statut  eine  merk¬ 
würdige  Aehnlichkeit  mit  den  neuesten  Schöpfungen  auf  die¬ 
sem  Gebiete  hat.  Uebrigens  wissen  wir  mit  Sicherheit,  dass 
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letztere  Gesellschaft  wenigstens  zwei  Jahre  lang  sich  erhalten 
hat  (von  1662  bis  1664).  Eine  Anzahl  höchst  interessanter 
Schriften  verdanken  ihren  Ursprung  dem  Kriege  Englands 
gegen  Holland,  der  durch  den  Tractat  von  Breda  geendet 
wurde.  Es  sind  dies  politische  Manifeste  beider  slreitenden, 
Mächte  die  auch  augenscheinlich  für  einen  grossen  Leserkreis 
bestimmt  waren,  obgleich  sis  die  äussere  Form  diplomatischer 
Aktenstücke  trugen.  Ueberhaupt  war  es  in  jener  Zeit  Ge¬ 
brauch,  alle  solche  Manifeste  in  populären  Ausgaben  zu  dru¬ 
cken;  der  Buchhandel  bemächtigte  sich  sogleich  derselben; 
und  von  Einem  sind  mir,  die  Ueberselzungen  abgerechnet, 
sechs  verschiedene  Ausgaben  bekannt.  Die  Zahl  der  so  ein¬ 
zeln  gedruckten  Aktenstücke  aus  dieser  Periode  allein  beträgt 
mehrere  hundert.  Ausserdem  beschäftigte  sich  auch  die  Ta¬ 
gespresse  mit  diesen  Fragen,  doch  mit  geringerer  Lebhaftig¬ 
keit,  als  das  sonst  zu  geschehen  pflegte,  da  England,  dem 
sonstigen  Gebrauche  untreu,  keine  Schriftsteller  in  seinem 
Solde  gehabt  zu  haben  scheint.  Dieser  Krieg  brachte  die  de 
Wit’s,  Führer  der  Arminianer,  und  die  mit  ihnen  verbündeten 
Franzosen  zum  Gipfel  der  Macht,  und  nach  dem  Frieden  fing 
die  öffentliche  Meinung  an  nach  der  andern  Seite  umzuschla¬ 
gen;  die  Gegenpartei,  die  jetzt  eigentlich  Orangistische,  nahm 
an  Macht  immer  mehr  zu,  bis  die  Ereignisse  des  Jahres  1672 
zum  Sturze  und  Tode  der  de  Wits  und  zum  Siege  des  gros¬ 
sen  Wilhelm  von  Oranien  führten.  Der  Regierung  dieses 
grossen  Mannes  gehören  die  Schriften  der  letzten  Epoche  an, 
die  reicher  ist  an  Nachrichten  über  die  Ereignisse  jener 
grossen  Zeit  in  kürzeren  oder  längeren  Abhandlungen  und 
an  Schriften  die  auf  die  Gunst  des  Fürsten  unmittelbar  be¬ 
rechnet  waren,  Lobliedern  und  dergleichen,  als  an  politischen 
Streitschriften. 

Durch  alle  diese  Epochen  hindurch  finden  wir  aber  neben 
den  eigentlich  politischen  Schriften  eine  unglaubliche  Menge 
„fliegender  Blätter“  oder  längerer  Berichte  über  alle  Ereig¬ 
nisse  sowohl  in,  als  ausser  dem  Lande.  Jeder  Brief  eines 
ausgesandten  Feldherrn  und  Admirals  wurde  in  zahlreichen 
Ausgaben  verbreitet.  Alle  kürzeren  Nachrichten  der  Art  wur¬ 
den  als  Maueranschläge  gedruckt;  doch  haben  sich  auch  von 
diesen  viele  Tausende  erhalten;  ebenso  von  den  eigentlichen 
Regierungs-Plakaten  über  Staats-  und  "Verwaltungs-Sachen, 
von  den  Plakaten  der  Ost-  und  West- Indischen  Compagnie 
u.  s.  w.  Von  Zeit  zu  Zeit  erschienen  Resumes  solcher  gros¬ 
sen  Ereignisse  über  mehrere  Jahre ;  so  z.  B.  über  den  Krieg 
von  1664  bis  1667,  über  den  von  1672  bis  1674,  mehrere 
über  den  dreissigjährigen  Krieg,  in  denen  das  Betragen  der 
Schweden  in  Deutschland  nicht  eben  sehr  gelobt  wird,  über 
den  Zug  De  Ruyters  nach  Genua  im  Jahre  1664  u.  s.  w. 
Neben  den  überaus  zahlreichen  Berichten,  die  so  und  in 
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anderer  Weise  verbreitet  wurden,  wurde  auch  alles  Wichtige, 
das  im  Auslande  über  die  dortigen  Ereignisse  erschien,  über¬ 
setzt.  und  es  dürften  sich  z.  B.  über  England  mehr  als  tau¬ 
send  solcher  Ueberselzungen  noch  vorfinden ;  für  die  Geschichte 
dieses  Landes  sind  unsere  Quellen  auch  dadurch  wichtig,  dass 
während  der  grossen  Kämpfe  Holland  der  Zufluchtsort  der  be¬ 
siegten  Parteien  war,  die  dort  ungestört  ihre  Proteste  veröf¬ 
fentlichten,  etwa  wie  jetzt  Belgien  Frankreich  gegenüber.  Von 
noch  grösserer  Wichtigkeit  sind  diese  Quellen  für  die  Ge¬ 
schichte  Ost-Indiens,  Afrika’s  und  Amerika’s.  Ueber  die  hol¬ 
ländischen  in  diesen  aussereuropäischen  Gebieten  sind  diese 
Quellen  von  so  hervorragender  Wichtigkeit,  dass  sie  selbst 
die  der  Archive  nach  übertreffen.  Auch  für  die  Besitzungen 
anderer  Nationen,  besonders  für  die  Grenzstreitigkeiten  mit 
den  Holländern  und  die  Kriege  in  den  Colonien  enthalten  sie 
sehr  viel  Wichtiges. 


In  dem  flüchtigen  Bilde,  das  ich  von  obigen  Quellen  zu 
geben  versucht  habe,  dürfte  sich  mancher  Irrthum  finden,  da 
ich  der  Quellen  selbst  in  diesem  Augenblick  entbehre;  auch 
dürften  die  Umrisse  zu  vage  erscheinen.  Doch  war  es  kaum 
möglich  so  Vieles  in  einem  so  engen  Raume  scharf  zu  zeich¬ 
nen.  Sollte  übrigens  diese  allgemeine  Notiz  mit  einigem  In¬ 
teresse  aufgenommen  werden,  so  werde  ich  bald  im  Stande 
sein,  ihr  von  Holland  aus  manches  Specielle  über  einzelne 
wichtige  Erscheinungen  auf  diesem  Gebiete  folgen  zu  lassen. 

G.  M.  Asher. 


Sextus  Amaroius  Gallus. 

Von  diesem  ziemlich  unbekannten  lateinischen  Dichter 
des  Mittelalters  findet  sich  eine  Handschrift  in  Dresden,  A. 
167a,  deren  Falkenstein  in  seiner  Beschreibung  der  dasigen 
Bibliothek  S.  192  gedenkt  und  eine  zweite  sind  vielleicht  die 
fermones  Amarcii,  welche  als  in  der  Büchersammlung  des 
Klosters  Marienfeld  unweit  Bielefeld  vorhanden  der  allg.  liier. 
Anzeiger  v.  J.  1800.  S.  523  erwähnt.  Hier  einige  Nachrich¬ 
ten  über  den  Amarcius  nach  der  Dresdener,  aus  dem  zwölf¬ 
ten  Jahrhundert  herrührenden  Handschrift. 

Das  Werk,  welchem  eine  in  Distichen  geschriebene  epiftola 
Sexli  Amarcii  Galli  Piofiflrati  ad  Candidum  Theopyftium  Al- 
chimum  voransteht,  hat  vier  Bücher,  deren  jedes  in  mehrere 
rubricirte  Abschnitte  zerfällt. 
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Das  erste  Buch,  551  Hexameter,  hat  fünf  Abschnitte:  De 
virtutibus  patrum  et  pofteriorum  viciis.  —  De  eo,  quod  ava- 
ricia  leges  et  fanciones  fubvertat.  —  De  eo ,  quod  libido 
maxime  dominatur  in  hominibus.  —  Invectio  in  fuperbos.  — 
De  diverfis  luxurie  illecebris. 

Das  zweite  Buch,  GT4  Hexameter,  hat  sechs  Abschnitte: 
De  eo,  quod  incarnacio  Chrifti  predicta  fit  in  veteri  tefta— 
mento.  —  De  eo,  cur  dei  fiiius  incarnari  voluerit.  —  Con- 
firmacio  incarnacionis  dominice  ex  prophetarum  leftimonio. — 
Quod  ineluctabilis  fit  Judeorum  duricia.  —  De  invidia  homi- 
num  in  homines.  —  De  discordia  et  ira  et  quam  utilis  fit 
penitencia. 

Das  dritte  Buch  enthält  in  968  Hexametern  sieben  Ab¬ 
schnitte:  De  fobrietate  et  elemofinis  faciendis.  —  De  eo,  quod 
valde  refiftendum  fit  libidini.  —  De  eo,  quod  deus  humiles 
diligat  et  fuperbos  contempnat.  —  De  i'tatu  animae  et  excel- 
lenlia  carnis. —  De  Eufronio  docente,  quod  omnia  in  caritate 
condita  fint  et  in  ea  confiftant  omnia.  —  De  inconlinentia 
facerdotum.  —  De  eo,  quid  fit  facerdotibus  fervandum  quidve 
vitandum. 

Das  vierte  Buch  endlich  hat  509  Hexameter  und  fünf 
Abschnitte:  De  eo,  quod  fides  fine  operibus  mortua  fit.  — 
De  duodecim  lapidibus  et  mifteriis  eorum.  (Apocalypf.  XXI. 
19.  20.)  —  De  eo,  quod  mundus  fit  contempnendus.  —  De 
eo,  quod  non  poffit  regnum  caelorum  acquiri  fine  paliencia.  — 
Oratio  ad  fanctam  trinitalem  et  fides  de  refurrectione  carnis. 

Aus  diesen  Ueberschriften  ergiebt  sich  der  paränelische 
Inhalt  des  Gedichts  und  zugleich  dessen  desultorischer  Gang. 
Letztrer  liegt  in  der  Eigentümlichkeit  des  Dichters,  welcher 
durch  Redseligkeit  und  Lebhaftigkeit  sich  auszeichnet.  Er 
ahmt  den  Hexameter  der  römischen  Satyriker  nicht  ohne  Glück 
nach,  schreibt,  wenn  auch  nicht  klassisch  und  korrekt,  doch 
ungemein  behend.  Dabei  ist  er  ausserordentlich  belesen  und 
wählt  seine  Gleichnisse  eben  so  aus  der  römischen  als  aus 
der  hebräischen  Mythologie.  Verschränkter  Satzbau,  schroffe 
Wendungen  und  Liebhaberei  seltner  Wörter  erschweren  sein 
Verständnis.  Die  antike  Färbung,  welche  er  seinen  Sitten¬ 
schilderungen  zu  verleihen  beflissen  ist,  könnten  verleiten, 
ihm  ein  früheres  Zeitalter  beizulegen,  wenn  er  nicht  der  Hun¬ 
gerpest  des  Jahres  1030  gedächte.  Da  er  dies  in  der  Weise 
eines  Zeitgenossen  thut,  so  darf  er  in  das  eilfte  Jahrhundert 
gesetzt  werden.  Bei  der  Auswahl  nachfolgender  Stellen,  welche 
als  Proben  aus  dem  Gedicht  des  Amarcius  hier  mitgetheilt 
werden,  ist  zugleich  darauf  Rücksicht  genommen  worden,  das 
Wenige  und  Unbestimmte  mit  hervorzuheben,  was  darin  über 
ihn  und  seine  Lebensverhältnisse  vorkommt. 


Die  Widmungsschrift  an  den  Alchimus  lautet: 

Virtutum  norma,  Theopyfti,  fulte  decora 
Inque  dei  vernans  candidus  obfequio: 

Ut  cum  corporea  fuperes  albedine  cygnos, 
Gemmis  interius  candidior  niteas! 

Si  magnum  le  parva  juvant,  hoc  excipe  carmen, 
Conlextum  craffo  pectoris  igniculo, 

Oblitus  tenerae  quod  pubertalis  alumnus 
Confisus  domino  caelitus  ufus  eram. 

Et  fi  nofcere  amas,  quo  pacto  trufus  ad  hoc  firn 
Cordis  luminibus  perfpice,  quod  fequitur. 

Perverti  mores  habitos  majoribus  hoc  in 
Tempore  pertractans,  vix  tenui  lacrimas. 

Hinc  carptim  prifcos  intendi  fcribere  ritus, 

His,  qui  nunc  degunt,  ferre  volens  reduces. 

Sed  cum  talis  adhuc  titubaret  mente  libido, 
Publicus  herentem  fcribere  juffit  amor. 

Non  ergo  te  rufticitas  deterreat  ejus: 

Yerfibus  altifonis  non  opus  omne  viget. 

Cumque  fuperborum  pigeat  faftigia  femper 
Inspicere,  huc  oculos  flecte  aliquando  luos ! 

Israhel,  qui  venit  oves  revocare  celebres, 
Manzeribus  nobis  contulit  ille  manum. 


Libr.  I.  verf.  21—40.  Lob  der  Vorfahren: 

—  namque  his  divina  voluntas 
Grala  fuit  nec  eos  domini  precepta  gravarunt. 
Dimifere  patres,  renovantes  paffibus  illam 
Crebris,  mendicos  victu  caffos  et  amictu 
Fulcibant  et  non  marcarum  pondere  fiscos 
Stipabant  aut  mole  gravi  granaria  frugum. 

Illi  etiam  heroas,  virlule  evoque  verendos 
Conftituere  duces,  primates  atque  tribunos. 

Tune,  qui  vilis  erat,  quamvis  centena  talenta 
30.  Palma  porrigeret  tremula  gemmasque  nitentes 
Proferret  titubanle  vola;  non  ulla  poleftas 
Conceffa  eft  illi.  Sed  nunc,  qui  vendit  opellas, 
Disciffos  fenio,  byrfas  qui  tendit  olentes, 

Dentibus  impreffis,  tereti  qui  lignea  torno 
Yafa  rotat:  multo  fi  ferinia  fenore  farta 
Exfpolians  nitidam  portabit  ad  atria  maffam, 

Ille  tribunus  erit,  quodeumque  alfectat,  habebil. 
Nemo  tune  scalprum,  nemo  tune  feruta  paterna 
Inproperat.  Dat  gaza  genus,  formam,  probitatem. 
40.  Nummatis  pars  prima  favet,  laudantur,  amantur. 
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Libr.  I.  verf.  101—161.  Verderbniss  der  Geistlichkeit 

Pontificum  tedet  cervinos  premere  rictus, 

Quos  ceu  flagra  trocum  rotat  infaciata  cupido. 

Non  tarn  avide  pandit  ftomacho  latrante  palatum, 
Quando  errare  pecus  per  prata  recentia  cernit 
Sopito  paftore  lupus,  quam  pontificum  mens 
Pluribus  aecclefiis  hiscit  rectoribus  orbis. 

Se  nitidum  fperans  corradere  poffe  metallum, 

Quod  multi  ignavi  procedant  divite  palma, 

Cui  cujus  cafus  quaerenti  verbera,  neutri 
110.  Reddit  apditque  probos  ftat  muto  inglorius  ore 
Et  fronte  obftipa.  Non  prefulis  horret  adire 
Atria  diftentas  rutilanti  fasce  crumenas 
Apportans,  vernas  ambit  dominumque  ferenat: 

Nam  frendens  vifu  subridet  epifcopus  auro. 

Hic  ubi  ruricolis  nummo  fautore  facerdos 
Eft  datus,  infirmis  audet  fubducere  corpus 
Divinum,  nifi  dentur  ei  vel  quatuor  affes. 

Quin  et  fi  infantum  fubitus  dolor  appetit  artus 
Nondum  linctorum  facrato  in  fonte,  malignus 
120.  Abfterret  querulos  prolis  de  morte  propinqua, 

0  quantus  labor  eft,  plus  infiftentibus  illis, 

0  fi  bis  fenis  rotulis  mihi  palma  gravetur 
Argenli,  puto  fic  poffet  labor  iste  levari! 

Sicque  mori  plures  linquit  fine  crismate,  gazam 
Illicite  expenfam  fibimet  perfolvere  querens, 

Duriter  ille  ftolam  calicemque  mifer  luiturus. 

Preterea  fi  qui  fua  plebibus  ora  refolvunt, 
Promulgare  facras  fic  intendunt  omelias, 

Ut  plus  pro  nummis  quam  pro  mercede  tonantis. 

130.  Ullro  prebendam  videantur  pandere  fanctam. 

Quid  de  converfis,  quos  recto  et  nomine  vero 
Appellare  volens  perverfos  dicere  debet, 

Chrifte  feram?  Sed  enim  tenebrofis  veflibus  artus 
Frenantes  tumidos  et  amantes  abdita  clauftra! 

Primitus  inter  fe  paulalim  nobilis  auri 
Argenlique  ftruem,  quanta  eft  cujusque  facultas, 
Secreto  conferre  ftudent,  quo  limpida  coram 
Succina  prodenles  confcifcere  fingula  fenfim 
Rura  queant.  Hinc  Fulmineus  cupit  effe  decanus, 

140.  Alter  egenorum  provifor  flagitat  effe, 

Ille  peni  curam  petit,  alter  prepofituram, 

Ille  cupidineum,  novitatis  amicus,  amaro 
Sollicitans  rancore  jecur,  moderamine  fratrum 


Enodi  res  cunctorum  decernere  geftit. 

Continuo  nactus,  quod  mens  exufta  fitivit, 

Ad  regem  fi  forte  means  fignavit  ocellis, 

Pontifices  pario  lapidi  aequos  ferre  baciilos. 
Mordacem  ex  imo  gemitum  pulmone  remiltit 
Et  natat  in  curis,  quo  more  vitellus  in  albo 
150.  Atque  haec  intra  fe:  que  te  detrufit  in  artum 
Mors  tarn  dira  locum?  Candente  fatellite  caffum 
Veftitumque  toga  refidi?  Rofeos  ubi  ftulti 
Aut  niveas  viciant  lunicis  nigrantibus  artus 
Denormanlque  caput  ferro?  Quid  fiel?  In  illis 
Degener  obfcuris  numquid  verfabere  femper? 

Abfit  ut  hoc  fleri  nummus  finat  induperator. 

Immo,  hanc  lacteolo  baculus  volo  candidiorem 
Dente  manum  repleat!  Quid  convenientibus  hoc  eft? 

Hinc  fit,  ut  egroti  medicamen  ubique  falutis 
160.  Querentes  errent  ut  oves,  quas  perdidit  altor, 

Et  pereant  fida  dum  non  fotore  juvantur. 

Libr.  1.  verf.  277 — 321.  Vom  Dünkel  und  Hochmuth. 

Nempe  tumor  demens  et  habendi  infana  cupido 
Convenere  fide  dextrasque  dedere  viciffim. 

Nam  cum  paupertas  rebus  plerumque  fecundis 
280.  Pollet  poftque  fagum  lugubre  preffulget  in  albis, 
Cernere  tedet  humum  prifcamque  reducere  forlem 
Inflaturque  genas  ut  onuftae  lubere  turpi 
Affurgunt  fcapulae  vel  ul  uncis  unguibus  olim 
Haurit  tabifluum  pellis  lacerata  liquorem 
Aspiratque  novo  fanies  exolica  folli; 

Aut  ut  caenofae  brumali  tempore  lamae 
Declivesque  viae  nimbo  turgent  tenebrofo; 

Et  fublatus  inobs  quivis  haec  corde  volutat: 

Item,  quis  ego  fum?  Quisve  mihi  par?  Hercule  nullus 
290.  Namque  fruor  fimila  plus  caucafea  nive  cana 
Nec  porro  cogor  ginguias  urere,  quippe 
Cui  paffer  visco  capiturque  timallus  ab  hamo. 

Stragula  palla  mihi  eft  et  juncto  purpura  cocco. 

Quid  dubitem  tortos  cidari  cohibere  capillos 
Aut  cur  me  nitidus  non  cingat  balteus  auro  ? 

Nam  et  totum  corpus  gemmis  velare  corufcis 
Et  margaritis  poffum,  mihi  fi  placet  illud. 

Si  libet,  ut  magnos  geftat  me  reda  Quirites. 

Hactenus  indulfi  nec  vindice  dente  remordi 
300.  Si  quis:  rauce  culix,  dixit  mihi,  fetide  cimex! 

Jam  qui  dicet  idem  mihi,  bubo  fcrofave  fiet. 
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Si  foleas  quondam  et  phaleras  in  paupere  tecto 
Conpegi  aut  molles  fiscellas  vimine  lento: 

Nunc  mea  me  virtus  et  cifta  referta  lucello 
Extulit.  Abfiftat,  cui  populus  alba  mapale 
Dat,  fruticesquo  breves,  quae  pifa  procurat  et  omnis 
Non  bene  veftitus,  feabiofus,  iners,  ftrabo,  varus. 

Hec  novus  aut  paria  his  elato  pectore  jactat. 

Nec  minus  hoc  errant.  primates  et  generofi, 

Qui  de  tefauris,  titulis  ftatuisque  tumentes 
Chriftum  contempnunt,  gemmae  byffique  datorem, 
Suffocantque  bonos,  ut  Nili  peffimus  olim 
Arbiter  obpreffit  fanctos  Moyfen  et  Aaron, 
Doctoresque  pios,  ftantes  ad  pulpita,  abhorrent 
Ut  fcabiem  lendes,  quam  fulcant  atque  peducli, 

Talia  latrantes  infanda  voce:  quid  hoc  eft? 

Quid  populo  imponunt  grave  et  inportabile  pondus? 
Nempe  per  hyftorias  nos  annichilare  feveras 
Querunt  ypocritae,  religant  anathemate  quosvis, 

320.  Cauponas  theatrumque  vetant,  a  rege  gehennae 
Haec  docti  potum  regerunt,  ut  hirudo  cruorem. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bibliothekchronik  und  Mis cellaneen. 

In  dem  Michaelisprogramm  des  Zwickauer  Gymnasiums  wird 
von  dem  Rector  und  Bibliothekar  Dr.  Hertel  über  den  im  Jahre 
1853.  von  Dr.  Herzog  im  Rathsarchive  zu  Zwickau  gemachten 
Fund  von  zwölf  handschriftlichen  Bänden,  Gedichte  von  Hans 
Sachs  enthaltend,  sowie  über  einen  gleichfalls  neu  aufgefundenen 
Band  (ausführliches  Register  über  sämmtliche  Schriften  von  H. 
Sachs,  nebst  dem  Nürnberger  „Schuelzettel,“  d.  i.  den  Gesetzen 
und  Vorschriften  der  Nürnberger  Meistersingerschule  u.  s.  w.) 
Bericht  erstattet.  Sechs  Bände  enthalten  Meistergesänge,  die 
übrigen  sechs  Sprüche,  Comödien,  Tragödien  u.  s.  w.  Die  Hand¬ 
schriften  sind  nicht  von  Hans  Sachs  selbst  geschrieben;  hier 
und  da  finden  sich  Correcturen  von  seiner  Hand.  —  Der  „Schuel- 
zettel  zw  Nürnberg“  wird  in  dem  erwähnten  Programme  S.  26  fgd. 
mitgetheilt. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Von 

Dr.  Friedrich  Lorenz  Hoffmann. 

(Vgl.  Jahrgang  1853.  Num.  23.) 

VIII. 

Martin  togel. 

Martin  Vogel,  oder  wie  er  später  diesen  seinen  Fami¬ 
liennamen  aus  etymologischen  Gründen  schrieb,  Fogel,  wurde 
am  6.  April  1634  in  Hamburg  geboren  und  im  dortigen  Johan- 
neum  und  Gymnasium  zur  Universität  vorbereitet.  Er  studirte 
von  1653  bis  1656  in  Giessen  und  Strassburg  die  Theologie 
und  kehrte  zu  Anfang  des  Jahres  1657  nach  Hamburg  zurück. 
Der  Rath  seines  früheren  Lehrers  und  Freundes,  Joachim 
Jungius,  bestimmte  ihn,  sprachwissenschaftlichen  und  philoso¬ 
phischen  Unterricht  zu  erlheilen;  auch  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Herausgabe  der  hinterlassenen  Schriften  des  bald  nach 
seiner  Rückkunft  Gestorbenen  und  schrieb  dessen  Biographie. 
(Memoriae  Joachimi  Jungii,  malhematici  summi  ceteraque  in- 
comparabilis  philosophi  D.  C.  Marlinus  Vogelius,  Hamburg. 
Hamburgi,  typis  Jacobi  Rebenlini,  anno  1657,  4.,  ohne  den 
Titel  16  SS.  —  Zweite  Auflage:  Historia  vitae  et  mortis 
XVI.  Jahrgang.  7 
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Joachimi  Jungii,  etc.  Auctore  Martino  Vogelio  Hamburg.  Prae- 
mittitur  editioni  huic  multo  auctiori  monumentum  et  epicedium 
supremo  ejusdem  honori  dicata  ab  ...  .  Michaele  Kirstenio, 
etc.  Argentorati  sumptibus  Johannis  Joachimi  Bockenhofferi, 
1658.  4.,  27  SS.;  auf  der  Rückseite  des  Titels  Zuschrift  von 
J[ohann]  Hfeinrich]  B[oeclerj;  S.  24—27:  Leges  socielatis 
ereuneticae.)  Fogel  begleitete  1662 — 1666  einen  jungen  Ham¬ 
burger  auf  seinen  Reisen  durch  Deutschland,  Italien,  Frank¬ 
reich,  Spanien  und  Holland;  das  Studium  der  Theologie  halte 
er  aufgegeben  und  sich  der  Medicin  zugewandt;  Doctor  der¬ 
selben  wurde  er  in  Padua  am  29.  Januar  1663.  Später  lebte 
er  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  ohne  seine  philosophischen 
und  naturwissenschaftlichen  Studien  zu  unterbrechen,  bis  er 
am  11.  Januar  1675  zum  Professor  der  Logik  und  Metaphysik 
am  hamburgischen  Gymnasium  erwählt  wurde.  Nur  kurz  war 
jedoch  die  Zeit  seines  Wirkens  an  dieser  Bildungsanstalt:  er 
starb  bereits  am  25.  October  desselben  Jahres  *). 

Fogel  war  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Jungius’ 
und  wie  Guhrauer  am  unten  in  der  Anmerkung  a.  0.  bemerkt, 
hat  er  in  seinen  Schriften  ganz  den  Geist  seines  Lehrers  auf¬ 
genommen.  Seine  besten  wissenschaftlichen  Arbeiten  blieben 
aber  ungedruckt;  das  Verzeichniss  derselben,  so  wie  der  ge¬ 
druckten,  findet  man  bei  Möller.  —  Von  Leibniz  wurde 
er  hochgeachtet  (m.  vgl.  dessen  Briefe  an  ihn  im  fünften 
Bande  von  Leibnitii  Opera  omnia,  ed.  Ludov.  Dutens.  Genev. 
1768,  4.,  S.  539—542,  1671  aus  Mainz  und  Frankfurt  ge¬ 
schrieben.) 

Unter  den  hamburgischen  Bibliophilen  und  Bibliographen 
muss  Fogel’s  gedacht  werden,  theils  wegen  seiner,  in  eine 
öffentliche  deutsche  Bibliothek  übergegangenen  kleinen,  aber 
vortrefflichen  Büchersammlung,  und  Leibnizens  Wirk¬ 
samkeit  bei  deren  Erwerbung,  theils  wegen  der,  die 
Anordnung  derselben  betreffenden  Ueberlieferung  eines  Zeit¬ 
genossen. 

Das  Verzeichniss  derselben  wurde  erst  1678  Behufs  des 
öffentlichen  Verkaufes,  mit  folgendem  Titel  gedruckt: 


1)  M.  vgl.  Mich.  Kirsten’s  Programma  in  funere  Martini  Fogelii  (28. 
üct.  1675),  wieder  gedruckt  in  Joh.  Alb.  Fabricius’  Memor.  Hainburgens. 
Vol.  III.  Hamb.  1711,  8.,  S.  430—440;  Joh.  Moller’s  Gimbria  literata 
Toin.  III,  S  260—265.  Nicol.  Wilckens’  Hamburg.  Ehren-Tempel  .  .  .  . 
aus  den  hinterlassenen  Handschriften  aufgerichtet  von  Christian  Ziegra. 
Hamb.  1770,  4.,  S.  504—506.  Dissertatio  solemnis  historico— litteraria  de 
meritis  Hamburgensium  in  historiam  naturalem.  Qnam  praeside  Paulo 
Dieferico  Gieseke  ad  d.  29.  Maitii  1791  publice  defendet  Christianus 
Philippus  Ripke  auctor.  Hamb.,  4.,  S.  26—28.  Lexikon  der  hamburgi¬ 
schen  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart.  Ausgearbeitet  v.  Hans  Schröder. 
2.  band.  Hamb.  1854,  8..  S.  336 — 338.  Joachim  Jungius  und  sein  Zeit¬ 
alter.  Von  G.  E.  Guhrauer.  Nebst  Goethe’s  Fragmenten  über  Jungius. 
Stuttg.  u.  Tüb.  1850,  8.,  S.  326  u.  327.  Vgl.  S.  139  und  313. 
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Calalogus  Bibliothecae  Gl.  V.  Martini  Fogelii  Hambur- 
gensis,  Th.  et  Med.  D.  inque  Gymnas.  Hamb,  olim  Prof. 
P.,  multis,  variis,  selectis  egregiisque  libris  refertae: 
Cujus  auclio  habebitur,  in  aedibus  Fogelianis  die  Martis 
13.  August,  et  feqq.  Anno  1678.  Hamburgi.  Literis 
Rebenlinianis  1678.  M.  Sign.  2.  3.  und  A— 05  (mit  dem 
Titel  VIII  u.  220  unbez.  SS.),  8. 

Die  Vorrede  gibt  Auskunft  über  einen  von  Fogel  ange¬ 
fangenen,  aber  unvollendet  gebliebenen  handschriftlichen  syste¬ 
matischen  Katalog  seiner  Bibliothek,  so  wie  über  die  Grund¬ 
sätze,  welche  ihn  bei  dem  Entwürfe  desselben  leiteten.  Wer 
diese  Vorrede  geschrieben,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  erfahren. 
Sie  verdient  aber  um  so  mehr  einen  Platz,  da  Guhrauer  im 
12.  Jahrgange  des  Serapeums,  1851,  S.  7  u.  8.,  blos  Moller’s 
unvollständige  Notiz  wiedergeben  konnte  und  der  Verkaufs¬ 
katalog  nur  noch  in  wenigen  Exemplaren  vorhanden  zu  sein 
scheint.  (Ich  habe  nie  ein  anderes  Exemplar  als  dasjenige 
unserer  Stadtbibliothek  gesehen.  In  der  Königlichen  öffent¬ 
lichen  Bibliothek  zu  Hannover  befinden  sich  zwei  Exemplare. 
Ein  von  Julius  Petzholdt  in  seinem  Handbuch  deutscher  Bi¬ 
bliotheken,  Halle  1853,  8.,  S.  192  angeführter  Abdruck:  Han¬ 
nover  1679,  8.,  ist  in  keiner  der  erwähnten  Bibliotheken 
vorhanden.) 

„V.  CI.  Mart.  Fogelius  Ph.  et  Med.  D.  et  P.  P.  Vir  rara, 
diffusa ,  accurataque  doctrina,  ingenioque  et  judicio  acerrimo 
praeditus,  collegerat  sibi,  in  usus  suos,  cum  multa  moliretur 
docerelque,  libros  plures,  et  plerosque  plane  eximios.  Ut  in 
colligendo  usus  fuerat  solertia  non  vulgari,  et  dexterilate: 
ita  in  digerendo,  atque  collocando,  non  minus  lis  uti  insti- 
tuerat.  Inprimis  vero  has  rationes  sequebatur.  Prima  non 
multos  in  unum  compingi  volebat;  sed  seorsim  singulos  et 
quoscunque  suo  involucro  muniri:  Deinde  per  classes,  sive 
ordines,  disponebat  congeneres,  adeoque  ad  eandem  discipli- 
nam  pertinentes  conjungebat,  nullo  habito  respectu  magnitu- 
dinis,  sive  formae,  quam  vocant,  aut  idiomatis.  Praeterea  in 
digerendo  res  (materias  vulgo  appellant)  sive  rerum  argu¬ 
menta,  sive  partes  humanae  scientiae,  respiciebat  polius,  quam 
alia.  Id  enim  magis  est  Philosophicum:  et  animis,  rerum 
cognitioni  cum  judicio  intentis,  ordinemque  exaclum  ubique, 
et  usum  commodiorem  requirentibus ,  gralius  accidit.  In  usu 
quippe  librorum  facilitas  accedit,  cum  aliquod  argumentum 
exquirendum,  tractandumque  est,  libris  ultro  se  olferentibus, 
simul  junclis,  unde  eadem,  vel  convenientia  depromantur. 
Qua  in  re  ipsae  doctrinae  quoque  anteferunlur  ornamentis 
orationis:  unde  Poelae  plerique  ad  Philosophos  quam  alios, 
potius  aggregantur.  Verum  Fogelius  noster,  non  contentus 
vulgaribus  divisionibus,  classibusque  paucis ,  effingebal  distin- 
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ctiones,  atque  collocationem  accuralissimam,  per  partes,  sive 
segmenta  longe  plura:  ut  quae  ad  unum  genus,  sive  totum 
spectarent  aliquod,  per  species  partesque  seorsim  exhiberen- 
tur,  iteratis  rursus  divisionibus,  si  opus  esset.  Fit  vero  prae- 
terea  ila,  ut  über  unus,  sive  partes  unius  diversae,  sive  eadem 
etiam  doctrina,  diverso  habito  respeclu,  ad  diversos  referatur 
ordines.  Hoc  ut  subtile  est,  et  usibus  accommodatum:  ita  labo- 
riosurn,  et  factu  difficile.  Neque  haec  omnia  in  librorum  col- 
locatione,  sed  potius,  et  recte  in  Catalogo  sive  Indice  descri- 
bendo  observari  queunt.  Talem  Fogelius  caeperat  adornare, 
longe  copiosissimum,  prolixumque:  neque  aliter  fieri  potest, 
qui  iis  modis  concinnetur.  Non  licuit  inchoatum  eo  pacto 
absolvere:  neque  quam  utilis  futurus  esset  aliis,  aut  auctioni 
habendae  accoinmodatus,  nunc  constabat.  Aliqua  tarnen  Foge- 
üanae  üxgißUctg,  atque  ordinis,  quae  potuerunt,  retenla  sunt, 
caetera,  ad  vulgarem  modum  captumque  redacta,  traditave. 
Illius  etiam  hoc  est,  quod  in  Ordine  non  tarn  dignitalis,  ut 
vulgo  existimatur,  quam  naturae  rerum  et  incrementorum, 
inde  orlorum,  humanae  cognitionis,  habetur  ratio.“  Es  folgt 

nun  die  Bitte,  irrthümliche  Stellung  von  Büchern,  die  denn 

allerdings  hin  und  wieder  vorkommt  (so  stehen  z.  B.  Us  et 

Coustumes  de  la  Mer.  ä  Bourdeaux  1661,  4.,  unter  den  geo¬ 

graphischen  Werken),  zu  entschuldigen.  Die  Classification, 
wie  der  V erkaufskalalog  sie  darbietet,  ist:  Libri  gramma- 
tici,  lexicographi,  philologici,  antiquarii  et  aüi  similes  varia- 
rum  linguarum.  (Hier  auch  Bibliographie  und  Biographien.) 
348  Nummern.  Libri  logici,  didactici,  rhetorici.  95  NN.  Libri 
matheinatici.  188  NN.  Libri  historici  (mit  Inbegriff  von  geo¬ 
graphischen,  statistischen,  topographischen  Büchern  und  Rei¬ 
sebeschreibungen).  512  NN.  Libri  geographici  (allgemeine, 
und  einige  nautische  Werke).  46  NN.  Libri  physici,  ad  quos 
pertinent  botanici,  anatomici,  naturalis  historiae  scriptores. 
720  NN.  Libri  physici,  medici,  ubi  et  chymici  (besonders 
Monographieen  der  Heilmittel).  317  NN.  Libri  medici  (vor¬ 
züglich  Schriften  über  einzelne  Krankheiten).  618  NN.  Dann 
kommt  eine  Abtheilung  sehr  gemischten  Inhalts:  Libri  philo— 
sophici,  ethici,  politici  et  alii  omissi  ut  et  juridici  (auch  grie¬ 
chische  und  lateinische  Dichter,  so  wie  belletristische  Schrif¬ 
ten  in  lebenden  Sprachen).  341  NN.  Libri  theologici.  447  NN. 
Zuletzt  sind  13,  zum  Abdruck  fertige  oder  noch  unvollendete 
handschriftliche  Arbeiten  Fogel’s,  unter  denselben  das  1689 
von  Johann  Vagetius  herausgegebene  Lexicon  philosophicum 
homonymiarum  communissimarum  (im  Katalog:  generalium) 
und  eine  Hisforia  Lyncea,  sive  Nobiüssimae  Societatis  Lyn- 
ceorum,  aufgeführt,  mit  der  vorangehenden  Notiz:  „Placuit 
hic  etiam  annectere  Indicem  Operum  a  D.  M.  Fogelio  reücto- 
rum,  quae  vel  sunt  perfecta,  vel  magis  minusve  elaborata,  ut 
si  qui  forte  essent,  qui  in  perficiendis  hisce  operibus  operas 
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suas  locare  vellent,  possint  nornina  sua  apud  haeredes  Foge¬ 
lianos  profiteri.“ 

Guhrauer  äussert  a.  a.  0.  S.  7 :  „Diese  Bibliothek  hatte, 
ausser  ihrem  innern  Werthe,  durch  die  ihr  von  ihrem  Urheber 
gegebene  Anordnung  und  die  darauf  gegründeten  Kata¬ 
loge  für  die  Bibliothekswissenschaft  ein  besonderes  Interesse 

. Erwägen  wir,  dass  eine  systematisch 

nach  Principien  wohl  geordnete  Bibliothek  in  ihren  allgemein¬ 
sten  Grundsätzen  wiederum  nur  auf  einer  angewandten 
Logik  beruht,  so  kann  es  nicht  auffällen,  wenn  ein  Gelehrter 
aus  Joachim  Jungius’  Schule  auch  auf  diesem  Felde  im  Geiste 
derselben  verfährt  und  mit  seinem  Beispiel  Andern  vorangeht.“ 
(S.  8  wird  gesagt,  dass  später  Lambecius  bei  der  Ordnung 
der  kaiserlichen  Bibliothek  zu  Wien  die  Fogel’sche 
Methode  im  Auge  gehabt  habe.)  Dass  der  gedruckte  Katalog 
nur  ein  sehr  unvollständiges  Bild  von  Fogel’s,  bei  der  Anord¬ 
nung  seiner  Bücher  befolgtem  System  gibt,  zeigt  das  oben 
milgetheilte  Schema  und  ist  auch  von  dem  Verfasser  der 
Vorrede  nicht  unerwähnt  geblieben ;  es  gilt  dies  wenigstens 
von  einigen  Fachabtheilungen;  die  Mehrzahl  der  Bücher  ist 
nach  den  in  ihnen  behandelten  Stoffen  ziemlich  gut  zusam¬ 
mengestellt  und  dabei  ersichtlich  des  Besitzers  Verzeichniss 
benutzt;  die  Titel  sind  in  genügender  Kürze,  aber  manche, 
von  Druckfehlern  abgesehen,  oft  ungenau  angegeben.  Als 
Beispiele  hier  einige  wenige  Titelabschriften  aus  der  Klasse: 
Libri  physici,  ad  quos  pertinent  bolanici  etc. 

73  Aristotelis  über  de  Coloribus.  Patav:  575.  8vo. 

74  Simon  Portius  de  Coloribus.  Florent:  584.  l 2)  4lo, 

75  Anton.  Thylesius  de  Coloribus.  Venet:  528.  4to. 

76  Ludov:  Savatii  Senlentia  de  causis  colorum.  Paris: 
611.  8vo. 

77  Rob:  Boyle  Experimenta  de  coloribus,  Londini, 
665.  12mo. 

78  Fulvius  Pellegrinus,  del  significato  di  Colore,  In 
Vinegia:  545. ä)  8vo. 


1)  1548,  ex  officina  Laur.  Torrentini,  die  dem  Aristoteles  irrthümlich 

beigelegte  Schrift:  nsgl  Der  Titel  lautet:  De  coloribus  libel- 

lus,  a  Simone  Pontio  Neapolitano  latinitate  donatus  et  commentarijs  illus- 
tratus:  una  cum  ejnsdem  praefalione,  qua  Coloris  naturam  declarat. 
(Zwei  Exemplare  in  der  hamburgisclien  Stadtbibliothek;  dort  auch  die 
als  sehr  selten  bezeichnete  Ausgabe:  Aristotelis,  vel  Theophrasti  de 
Coloribus  libellus  etc.  [gleichlautender  Titel  mit  der  Ausgabe  von  1548J 
Parisiis  apud  Vascosanum,  via  Jacobaea  ad  insigne  Fontis.  1549,  8., 
102  1 1031  SS.) 

2)  Von  Fulvio  Pellegrino  Morato,  dem  Vater  der  berühmten  Olympia 
Fulvia  Morala ;  Titel  des  Exemplars  der  Stadtbiblfothek:  Del  significato 
de’  colori,  e  de’  inazzoli.  Di  Fulvio  Pellegrino  Morato  Mantouano.  Di 
nuouo  ristampato,  e  con  diligentia  correto.  (Signet;  o.  0.  u.  J.,  vielleicht 
weggeschnitten.)  8. 
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79  VidiAnt:  Scharmil  *)  de  Coloribus :  Marp:  601.  8vo. 

80  Dialogo  di  M.  Lodovico  dolce  de  I  Colori.  Venet: 

565.  8vo. 

Unter:  Libri  physici  etc.  sind  Nr.  210—221  auch  Werke 
über  die  Zeichnenkunst  und  Malerei  aufgeführt.  Besteht  ein 
Werk  aus  mehren  Theilen,  so  sind  sie,  jeder  selbstständig, 
mit  einer  besonderen  Nummer  verzeichnet,  gleichfalls  in  der 
Regel  die  vom  Texte  getrennten  Kupfer,  Libri  incompacti 
durch  einen  *  kenntlich  gemacht.  Der  Katalog  enthält  viele 
damals  neue  und  zwar  bedeutende  Werke;  manche  noch  aus 
den  70er  Jahren,  des  siebenzehnlen  Jahrhunderts;  denn  Fogel 
hat  bis  an  sein  Lebensende  unermüdlich  seine  Bibliothek  ver¬ 
mehrt.  Die  Zahl  der  in  Italien  und  Frankreich  gedruckten 
Bücher,  die  er  vermuthlich  grösstentheils  während  seiner  Rei¬ 
sen  erworben,  ist  im  Verhällniss  zu  der  nicht  grossen  Bände¬ 
zahl  seiner  Bibliothek  sehr  ansehnlich.  Aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  habe  ich  nur  ein  datirtes  Druckwerk  im  Katalog 
gefunden.  —  Ungemein  reichhaltig  ist  die  Sammlung  von  Rei¬ 
sen  nach  Palästina  und  Beschreibungen  derselben;  diejenige 
von  Schriften  über  die  Pest,  u.  a.  JVIanuscripte  kommen  sel¬ 
ten  vor,  z.  B.  Nr.  352,  Meoklenb.  und  Braunschweigische 
Chronioke,  fol. ;  Nr.  417,  Chronica  von  der  Stadt  Bergen,  und 
dem  deutschen  Canthor.  4to.  it.  die  Nordische  Saw.  (Libri 
historici.) 

Fogel  hatte  gewünscht,  dass  die  Bibliothek  seinem  Sohne 
bewahrt  werde;  der  Erfüllung  dieses  Wunsches  stellten  sich 
jedoch  Hindernisse  entgegen.  Heinrich  Sievers,  Professor  am 
hamburgischen  Gymnasium,  schreibt  den  27.  Julius  1677  an 
Leibniz:  „Quid  de  Bibliotheca  ejus,  rarissimis  Auctoribus 
referta,  futurum  sit,  nondum  salis  liquet.  Asservari  quidem 
illam  pro  filiolo  suo  voluit  pie  defunctus  noster;  verum,  cum 
ille  (filius)  admodum  tenerae  adhuc  aetalis  sit;  et  praeterea 
mater  alio  jam  conjugio  implicita  meutern  quoque,  ut  Poeta 
ait,  alio  diviserit;  varia  sunt  de  ea  vel  asservanda,  vel  per 
auclionem  distrahenda  judicia,  quorum  decisiones  exspectamus.“ 
(Leibnilii  Opera  omnia.  Tom.  VI.  Pars  1.  Genev.  1768,  4., 
S.  8.)  In  einem  andern  Briefe,  vom  6.  Junius  1678,  zeigt  er 
Leibniz  an,  dass  der  Katalog  gedruckt  sei  und  die  Auction 
im  Herbst  Statt  finden  würde  (a.  a.  0.  S.  17  u.  18).  Auch 
in  den  Briefen  von  Vincent.  Placcius  an  Leibniz  vom  13.  April, 
vom  4.  und  29.  Mai  1678  ist  von  dem  ihm  theils  bogenweise 
während  des  Drucks,  theils  nach  Vollendung  desselben  voll¬ 
ständig  übersandten  Kataloge  und  dem  Werthe  der  Bibliothek 
die  Rede  (a.  a.  0.  S.  14  u.  16).  Ein  Schreiben  Placcius’  an 
den  Superintendenten  Friedrich  Gesenius  in  Gardeleben,  vom 
11.  Mai  1678,  enthält  Folgendes:  „Fogelianae  bibliothecae 


1)  Scarmilionii  auf  dein  Titelblatle;  Guido  Antonio  Scanniglioni. 
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rarissimis  libris  plenae  catalogus  est  sub  prelo,  fereque  jam 

absolutus.  Auclio  ejus  habebitur  mense  Julio  demum . 

Sane  si  vel  nullum  empturus  sis  librurn,  raritate  sua  mere- 
bitur  index  ille  adservari.“  (Sammlung  handschrifllicher  Briefe 
von  Placcius  in  der  hamburgischen  Sladtbibliothek).  Leibniz, 
von  Paris  nach  Hannover  gekommen,  hatte  die  Aufmerksam¬ 
keit  des  Herzogs  von  Hannover  Johann  Friedrich  auf  die  Fo- 
gel’sche  Büchersammlung  gelenkt  und  wurde  von  demselben 
beauftragt  sie  für  seine  Bibliothek  in  Hannover  zu  erwerben. 
(Vgl.  [Christ.  Wolfs]  Elogium  G.  G.  Leibnitii,  in:  Acta  Erudi- 
torum  Mense  Julii  1717,  S.  328.  Dissertatio  historico-litteraria 
de  transpositione  bibliothecarum  memorabili;  praes.  Rud.  Ant. 
Fabricius;  resp.  Frid.  Georgius  Appun.  1724.  Heimst.  4.,  S. 
55  u.  56.  B.  G.  v.  Spilcker’s  Beschreibung  der  königl.  Resi¬ 
denzstadt  Hannover.  Hannov.  1819,  8.,  S.  296.  G.  E.  Guhr- 
auer’s  Gottfried  Wilhelm  Leibnilz,  eine  Biographie.  1.  Theil. 
Bresl.  [1842],  8.,  S.  198  u.  199,  und  Serapeum  a.  a.  0.  S.  8.) 
Zu  diesem  Zwecke  ( —  er  erhielt  jedoch  vom  Herzog  auch 
noch  andere  Aufträge  — )  war  Leibniz  im  Julius  und  August 
(bis  zum  23.,  m.  s.  unten)  1678  in  Hamburg  anwesend.  Am 
27.  Julius  1678  meldet  Placcius  seinem  Freunde  Gesenius: 
„Auclio  Fogeliana  non  habebitur,  integra  bibliotheca  bis  mille 
imperialibus  Hannoverano  Principi  vendita.“  (Sammlung  hand¬ 
schriftlicher  Briefe  von  Placcius.)  Die  Bibliothek  wurde  also 
nicht,  wie  Guhrauer  im  Serapeum  sagt,  im  November  ver¬ 
kauft.  —  Dem  Herrn  Archivsecrelair  Dr.  Grolefend  in  Han¬ 
nover  verdanke  ich  Abschriften  der  folgenden,  diesen  Bücher¬ 
ankauf  beireffenden  Briefe,  so  wie  des  Kaufkontrakies. 

In  einem  undalirten,  jedoch  auf  die  Rückseite  eines 
Brouillons  vom  6.  Januar  1676  geschriebenen  Briefe  von 
Leibniz  an  seinen  Freund  Habbeus  l)  heisst  es:  Comme 

je  vous  croy  ä  Hambourg  ou  ä  Breme,  j’ofe  bien  vous  recom- 
mander  ce  qui  fuit.  Feu  Mons.  Fogel  Medecin  ä  Hambourg, 
qui  pasfoit  avec  juflice  pour  habile  homme,  a  Jaiffe  grand 


1)  Vgl.  Guhrauer’s  G.  W.  Freih.  v.  Leibnitz.  1.  Theil  S.  114.  167. 
199.  Anmerk,  zum  1.  Band  S.  11 — 13.  Aus  Kopenhagen  zeigt  er  am  24. 
Sept.  1670  Leibniz  an,  dass  er  aus  dem  schwedischen  Dienstein  dänische 
getreten,  um  „künfftig  der  resident  zu  sein  in  Ober-Vnd  Nieder-sachfen, 
Vnd  zu  wohnen  in  Hamburg.“  (Miltheilung  des  Herrn  I)r.  Grotefend.) 
Von  seinem  Accreditiv  als  solcher  findet  sich  auf  dem  hamburger  Stadt¬ 
archive  jetzt,  nach  dem  Brande,  keine  Spur.  In  den  Jahren  1675  und 
1676  war  er  gewiss  in  Hamburg:  Der  kaiserl.  Rath  Habbeus  von  Liech- 
tenftern,  kaiserl.  Abgeordneter  am  Niedersächsischen  Kreise,  wurde  näm¬ 
lich  durch  Creditiv  an  Hamburg  d.  d.  Wien  d.  16.  Nov.  1675  beauftragt, 
den  Rath  wegen  der  dort  befindlichen  „französischen  und  schwedischen 
Effecten  etwas  anzubringen  und  zu  begehren“  (Mittheilung  des  Herrn  Dr. 
Otto  Beneke  aus  dem  Archive);  im  Febr.  1 676  soll  ein  Tumult  der  Boots¬ 
leute  vorzüglich  gegen  Habbeus  und  den  Syndikus  Garmers  gerichtet  ge¬ 
wesen  sein.  ([Stelzner’s]  Nachr.  v.  dem  kirchl.  u.  polit.  Zustande  der 
Stadt  Hamburg.  III.  S.  1098.) 


nombre  des  Manufcrits  lies  curieux  el  sur  tout  ce  qui  regarde 
la  medicine,  la  fcience  nalurelle  et  les  mathematiques :  Ces 
Manufcrits  viennent  en  partie  de  luy  en  partie  de  feu  Monf. 
Jungius,  un  des  plus  habiles  hommes  que  rAllemagne  ait  ja- 
mais  eu,  et  il  feroit  dommage,  que  ces  fortes  de  recueils 
fuffent  perdus  ou  diffipes,  c’est  pourquoy  je  vous  fupplie  de 
yous  informer  de  Testat  de  ces  chofes,  et  de  tacher  meine  fi 
yous  pourrez  d’en  empecber  la  diffipation:  mais  il  ne  faut 
point  temoigner,  combien  eiles  font  ä  estimer,  de  peur  de  les 
faire  encherir.u 

Der  Kammerdiener  Johann  Friedrich’s,  Hans  Carl  Kahm, 
schreibt  den  9.  Julius  1678  an  Leibniz: 

Wohl  Edler  Yester  insonders 
grgl.  Hochgeehrter  Herr 

Deffelben  geehrtes  habe  wohl  erhalten,  den  Inschlusz 
Ihrer  Hochfl.  Dchl.  vnderthönigst  vberräicht,  welche  darauff 
demfelben  Hinwieder  zu  andtwordten  mir  gnedigst  befohlen, 
dasz  wann  mein  Hochgeehrter  Herr  die  bewufte  ßibliothec 
für  2000  Rthlr.  nemblich  6000  Marckh  Lippifch  haben  könte, 
Jedoch  dergeftalt  mit  3000  Marckh  Lippifch  alfo  baldt:  vndt 
die  andere  3000  Marckh  von  dato  ahn  vber  ein  Jahr  zu 
bezahlen,  fo  könte  er  den  Kauff  fchliefen.  Ihro  Dchl.  wol- 
ten  alfzdenn  die  beften  Bücher  Heraufzsuechen,  die  vbrige 
aber  fo  fich  in  Ihro  Bibliotec  nit  fchickten,  den  Buchhänd¬ 
lern  zu  verkauften  zuftellen  lassen. - 

Leibniz  schloss  nun  den  Kauf  mit  dem  Licenlialen  Georg 
Heidt  (der  Fogel’s  Witwe  1677  geheirathet  halte;  — seit  1690 
hamburgischer  Senator;  gestorben  1716,  als  Protoscholarch 
für  Hamburgs  Johanneum  und  Gymnasium  mit  Theilnahme  und 
wissenschaftlichem  Sinn  sorgend  — )  ab,  wie  aus  dem  folgen¬ 
den  Kaufkontrakte  zu  ersehen: 

Kund  und  zu  wiffen,  dem  efz  vonnölhen,  dafz  heute 
untengefetzten  dato  Hl.  Gottfried  Wilhelm  Leibnitz  hoch- 
fürftl.  Braunfehweig-Lüneburgifcher  Hoffrath  autf  befehl  defz 
Durchlauchtigften  Fürften  und  Herrn  Herrn  Johan  Friederi¬ 
chen  Hertzogen  zu  Braunfchweig  und  Lüneburg  seinefz 
Gnädigften  Fürften  und  Herrn  mit  Herrn  Georg  Helden  bey- 
der  Rechten  Licentiato  in  Hamburg  folgenden  Kauff  ge¬ 
schloffen. 

Nehmlichen  efz  verkaufft  gedachter  Hr.  Licentiat  Heidt 
defz  Sehl.  Hr.  D.  Martini  Fogelij  seinefz  Antecefforis  in 
Matrimonio  nachgelaflene  Bibliothec,  wie  folche  in  dem  ge¬ 
druckten  Catalogo  enthalten,  und  will  die  lieferung  alfobald 
allhier  in  Hamburg  an  Hrn.  Leibnilzen  thun. 
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Hingegen  verfpricht  Hr.  Leibnitz  im  nahmen  seinefz 
Gnädigften  Herren  gleich  itzo  bey  der  lieferung  die  helffte 
defz  verglichenen  wehrtefz  nehmlich  dreytaufendt  Marek 
Lübifch  oder  taufendt  Reichfzlhaler  aufzzuzahlen,  und  ge- 
nugfame  verficherung  allliie  in  Hamburg  zu  geben,  dafz  die 
übrigen  taufendt  Reichfzthaler  innerhalb  Jahrefzfrift  auch 
gezahlet  werden  follen,  Allefz  treulich  fondern  arge  lift 
undt  gefehrde.  Uhrkundlich  ift  Diefefz  zu  Papier  gebracht 
und  beyderfeitfz  eigenhändig  unterfchrieben  worden  so  ge- 
fchehen  in  Hamburg  den  16.  Julij  A°  1678. 

(subfer.)  Gottfried  Wilhelm  Leibniz.  (subfer.)  Georg  Held(t)  LL 

Ueber  diesen  Abschluss  des  Kaufes  äussert  sich  Leibniz 
in  einem  Schreiben  an  den  Herzog,  welches  im  Concept  vor¬ 
handen,  in  folgender  Weise: 

Monfeigneur 

J’ay  conclu  la  marche  suivant  l’ordre  de  V.  A.  S.  et 
j’ay  achete  la  bibliotheque  pour  deux  mille  ecus  ou  six 
mille  marc  lubisch;  quoyque  avec  assez  de  peine,  car  ils 
infistoient  fortement  für  2400  ecus.  La  tradition  de  la  Bi¬ 
bliotheque  se  fera  lorsque  je  payeray  la  moitie  du  prix, 
spavoir  mille  ecus,  donnant  en  meme  temps  l’obligalion 
d’une  personne  solvable  qui  demeure  ä  Hambourg,  pour 
l’autre  moitie  ä  estre  payee  dans  un  an  d’icy.  Je  croy 
cecy  conforme  ä  ce  que  V.  A.  S.  m’a  fait  ecrire. - 

J’attends  les  ordres  que  V.  A.  S.  donnera  touchant  le 
payement  des  mille  ecus,  et  touchant  la  perfonne  qui  f’obli- 
gera  icy  ä  Hambourg  de  payer  les  autres  dans  un  an;  ausfi 
bien  qu’ä  l’egard  du  transport  de  la  Bibliotheque,  et  je 
fuis  toute  ma  vie 
Monfeigneur 

de  V.  A.  S. 

le  tres  fousmis  et  tres  fidele 
serviteur 

L. 

Herr  von  Witzendorf  schreibt  darauf  an  Leibniz: 

d’Hannovre  ce  29.  de  Juillet  1678. 

Monfieur. 

Je  vous  suis  infinemenl  oblige  de  rhonneur  que  vous 
m’avez  fait  par  la  vostre  du  17  du  courrant  et  je  n’ay  pas 
manque  de  demander  les  ordres  ä  Son  Alteffe  ferenisfime 
touchant  la  Bibliotheque  et  eile  m’a  commende  de  vous 
envoyer  une  lettre  de  change  par  Lefman  Berents  de  3000 
mark  au  mil  escus,  ceque  j’ay  fait  aujourduy.  Vous  trou- 
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verez  cet  argent  chez  Mofes  Samfon  du  quel  vous  avez 
desja  receu  quelque  chofe.  Ce  mesme  Moses  Sarafon  paf- 
fera  encore  l’obligation  des  autres  mill’  escus  payables  dans 
un  annee,  comme  vous  avez  accorde  le  payement  de  la  dite 
Bibliotheque  et  j’espere  que  tout  cela  vous  accornmodera  dans 
ce  negoce.  Je  vous  prie  tres  inftamment  de  marquer  dans  la 
premiere  lettre  que  vous  escrivez  ä  S.  A.  S.  que  le  6000 
mark  comme  le  pris  de  la  Bibliotheque  f’enlendent  argent 
en  Espece  ou  de  Hambourg  et  non  pas  6000  de  nos  pieces 
de  12  grofchen,  car  j’ay  eu  de  la  peine  ä  faire  croire  cette 
particularite  ä  S.  A.  S.  et  la  dilference  est  de  14  pour 
cenl. - 

Der  letzte  der  mir  freundlichst  mitgetheilten,  von  Leibniz 
in  Hamburg  in  dieser  Angelegenheit  geschriebenen  Briefe 
lautet: 

Monfeigneur, 

La  Bibliotheque  est  a  present  ä  Harbourg  toute  empa- 
quetee  et  le  Sieur  Weber  agent  de  Y.  A.  S.  a  mis  ordre 
pour  la  voiture. 

Comme  je  n’ay  rien  plus  ä  coeur  que  de  me  confor- 
mer  aux  ordres  de  V.  A.  S.  je  ne  manqueray  pas  de  me 
trouuer  ä  Hanover  la  femaine  qui  vient,  s’il  plaist  ä  Dieu. 

Tout  le  monde  asseure  que  la  Bibliotheque  auroit  esle 
distraite  ä  plus  haut  prix,  äl’encant:  etjeconnois  plusieurs 
dont  chacun  avoit  dessein  d’en  acheler  pour  des  fommes 
notables.  II  y  en  a  un  qui  avoit  des  commiffions  d’Angle- 
terre  et  d’ailleur  qui  alloient  jusqu’ä  400  ecus.  Et  c’est 
celuy  la  meme  (qui)  m’avoit  envoye  le  premier  le  catalogue 
de  la  Bibliotheque.  Mais  je  me  suis  bien  donne  de  garde 
de  luy  dire  mon  dessein,  car  il  l’auroit  traverfe  infallible- 
ment.  Ausfi  Fa  t’il  bien  temoigne.  Car  auffi  tost  qu’il  Fa 
s^eu  il  est  alle  trouuer  le  proprietaire  olfrant  de  luy  affeurer 
la  somme  de  2000  ecus  par  Fauction,  s’il  vouloit  rompre 
le  marche  et  luy  faisant  esperer  quelque  chofe  de  plus. 
Mais  par  bonheur  Falfaire  estoit  arreftee.  Cependant  le 
choix  que  V.  A.  S.  a  fail  de  cette  Bibliotheque  sera  publie 
par  tout;  et  tout  le  monde  juge  qu’  Elle  a  bien  choifi. 

J’ay  quantite  de  chofes  ä  dire  que  je  referve  ä  mon 
retour,  esperant  que  V.  A.  S.  trouuera  le  temps  bien 
employe.  Tous  mes  deffeins  ne  vont  qu’ä  la  satisfaction 
de  mon  Prince,  et  je  seray  toute  ma  vie 

Monfeigneur  Voftre 
Alteffe  Sereniffime 
Hambourg  ce  7  d’Aoust  1678. 

le  tres  fousmis  et  tres 
fidele  ferviteur 
Leibniz. 
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Auf  die  Transportkosten  der  Fogel’schen  Bibliothek  hat 
ein  Schreiben  des  herzoglichen  Agenten  Weber  Bezug,  das 
seiner  eigenlhümlichen  Abfassung  wegen  abgedruckt  wer¬ 
den  mag. 

Edler  vefter  grofz  achtbahr  vndt  wolgelahrter  Infonders 
viehl  günftiger  Herr  vndt  werter  lieber  freündt! 

Ich  habe  meines  Hochgeerlen  Herrn  Übersandes  Brieff¬ 
lein  woll  Empfangen,  vndt  daraufz  ersehen,  wafz  der  Herr 
annoch  für  Bücher  von  dem  Buchhendeler  begerel,  alfz  thue 
ich  fie  hiebey  überfenden  laudt  Rechnung.  Hoffe  es  wirdt 
woll  über  kommen.  Ich  habe  fie  bezalt,  vndt  mit  auf  die 
vorige  Vnkoftung  Rechnung  gestellel.  Die  24  Reichsthl.  an 
Drittelfz  habe  ich  von  den  Juden  Richtig  wieder  Empfangen. 
Diese  Vnkoftung  Rechnung  wegen  der  Bücher  ift  nun  in 
Alles  20  Reifzthl.  18  Mgr.  Wan  es  der  Herr  nun  wolte 
befördern,  dafz  es  mir  Möchte  wieder  gut  gethan  werden, 
so  konte  es  durch  den  Juden  auch  woll  geschehen,  so  were 
es  Einne  Rechnung.  Verlangh  feinne  Antwordt,  wormit  den 
Herren  in  Gottes  Schutz  befelle.  — 

Datum  Hamburg  den  18.  7bris  Anno  1678. 

Die  Bücher  Vnkoftung  Rechnung 

mufz  nach  gutten  gelde  bezalt  Defz  Herrn  bereidt 
werden  den  ich  habe  es  in  Ham-  dienft  williger 

bürg  mit  gutten  gelde  bezalt.  Matthiafz  Weber. 

A  Monfieur  Leibnitz,  Confeiller  et  Bibliothecaire  de 
S.  Alt.  Serenme.  Monfeig.  le  Duc  de  Bronswic  &  de  Lune- 
bourg 

ä 

Hannover. 

Das  folgende  Concept  eines  späteren  Schreibens  von 
Leibniz  an  Johann  Friedrich  enthält  neben  einigem  uns  schon 
Bekannten,  noch  manche,  die  Unterhandlungen  wegen  der 
Fogel’schen  Bibliothek  erläuternde  Einzelnheiten,  auch  am 
Schlüsse  Etwas  über  den  damaligen  Zustand  der  herzoglichen 
Bibliothek. 

Monfeigneur 

II  y  a  plusieurs  matieres  dont  je  croy  qu’il  est  con- 
venable  de  parier  ä  V.  A.  S.  devant  son  depart,  qui  tou- 
chent  fa  Bibliotheque,  les  curio^ites,  les  affaires  et  quelques 
autres  chofes. 

La  Bibliotheque  de  V.  A.  S.  a  receu  un  acroiffement 
confiderable  par  celle  de  feu  M.  Fogelius  que  j’ay  achetee 
par  l’ordre  de  V.  A.  S.  ä  Hambourg.  Je  puis  aiteurer  en 
verite  que  j’ay  eu  de  la  peiue  ä  l’avoir  für  tout  pour  le 
prix  de  2000  ecus.  Car  il  y  avoil  de  toutes  parts  des 
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commisfions  pour  en  acheter  dans  Fauction,  feu  M.  Voge- 
lius  eftant  fort  coneu  par  tont.  Le  Sr  Placcius  profeffeur 
du  Gymnafe  avoit  luy  feul  des  commiffions  d’Angleterre 
qui  alloient  jusqu’ä  500;  le  S'  Schulz  libraire  en  avoit 
encor  en  tres  grand  nombre  de  Leipzig,  Breflau  et  ailleurs, 
le  Mr.  Gudius,  conf.  du  Duc  de  Holfein,  trailoit  pour  en 
acheter  pour  200  ecus.  Le  Sr  Lunden  recteur  de  Cell  en 
vouloit  acheter  pour  une  pareille  quantite.  Enfin  je  puis 
faire  un  denombrement  de  plus  de  1200  ecus,  sans  parier 
de  ceux  qui  fe  seroient  prelentes  ä  Fauction.  Ce  fut  le 
Sr  Placcius  qui  m’avoit  envoye  le  catalogue  le  premier; 
c’est  pourquoy  eftant  ä  Hambourg  je  le  londa,  et  ayant 
appris  qu’il  avoit  des  commiffions  pour  tant  d’autres,  je 
luy  cachai  mon  deffein.  Et  bien  m’en  prit ,  car  il  l’auroit 
traverfe  infalliblement,  puisque  tout  eftant  conclu,  il  ne 
lailfa  pas  de  prefenter  au  proprietaire  qu’il  luy  feroit  cau- 
tion,  qu’il  auroit  plus  de  2000  ecus,  s’il  vouloit  s’en  tenir 
ä  Fauction  deja  publiee. 

Maintenant  celle  Bibliotheque  jointe  ä  celle  deY.  A.  S. 
nous  avons  supplee  ou  defaut  que  nous  avions  des  livres 
de  phyfique,  qui  sont  pourlant  des  plus  neceffaires  ä  la 
medicine  et  ä  l’economie,  et  par  conlequent  pour  l’intelli- 
gence  des  finances.  De  forte  que  nous  n’avons  pas  fujet 
de  porter  l’envie  ä  celle  de  Wolfenbutel,  au  moins  en  ma- 
tiere  d’histoires  eftrangeres  et  de  phyfique  curieufe;  non 
obflant  fon  grand  nombre  et  le  peu  de  place  que  la  uoslre 
occupe.  Neantmoins  il  fera  abfolument  neceflaire,  Mon- 
feigneur,  de  Faggrandir  un  peu  ahn  de  placer  ces  nouveaux 
venus  ( —  „der  übrige  Raum  des  Bogens  ist  leer  gelassen,“ 
bemerkt  Herr  Dr.  Grotefend,  „so  dass  die  Vermulhung, 
das  Concept  sei  nicht  ausgeführt,  wohl  nicht  zu  gewagt 
erscheint“). 

Dass  der  Kaufpreis  der  Fogel’schen  Bibliothek  2000  Tha- 
ler  betrug,  ersieht  man  aus  dem  ersten  und  dem  vorstehenden 
Briefe  von  Leibniz  an  den  Herzog,  aus  dem  Kaufkontrakte 
und  dem  Briefe  von  Placcius  an  Gesenius.  Die  im  „General- 
Etat  von  Einnahme  und  Ausgabe  bey  fürstlicher  Hannover¬ 
scher  Rent-Cammer,  von  Trinit.  1678  bis  Trinil.  1679,“  unter 
der  Rubrik:  „Serenissimi  Bibliothek“  aufgeführte  Summe: 
1913  Rthlr.  10  Gr.  4  Pf.  (m.  s.  Neues  götling.  historisches 
Magazin  von  C.  Meiners  und  L.  T.  Spittler.  3.  Band.  Hannov. 
1794,  8.,  S.  538)  steht  dazu  und  zu  der  Zahlung  in  Terminen 
ohne  Zweifel  in  Beziehung  und  Guhrauer’s  Gegenbemerkung 
(Serapeum,  S.  8.,  Anmerk.  3.)  ist  durchaus  unpassend  und 
grundlos. 

Die  sich  etwa  ergebenden  Doubletten  anlangend,  wünscht 
Placcius  in  einem  Briefe  an  Leibniz  vom  26.  Ociober  1678: 
„Unum  hoc  addo,  ut,  si  ulla  ratione  potes,  efficias,  ul  dupli- 
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cati  Fogelianae  vestraeque  bibliolhecae  libri  apud  nos  auctione 
vendantur,  vel,  si  hoc  nolitis,  mihi  conjunclim.  Fortassis  inde, 
quod  restal  solvendum  heredibns  Fogelii,  vel  certe  pars  ejus 
confici  magna  possit.  Ego  tantum  aliquibus  paucis,  maxime 
ad  historiam  lilterariam  pertinentibus  inhio.“  (Leibnitii  opera 
a.  a.  0.  S.  21.) 

Die  Fogel’schen  Bücher  sind  in  der  Königlichen  öffent¬ 
lichen  Bibliothek  zu  Hannover  nicht  abgesondert  aufgestellt, 
aber  in  den  meisten  steht  des  ehemaligen  Besitzers  Name 
eingeschrieben.  Der  von  Fogel  begonnene  Katalog  befindet 
sich  weder  dort  noch  in  Hamburg. 

Fogel  hinterlies  ausser  den  oben  erwähnten,  im  Katalog 
erwähnten  handschriftlichen  Arbeiten,  noch  andere,  zum  Theil 
nur  Kollektaneen.  (M.  s.  das  von  ihm  Morhof  zugesandte 
Verzeichniss  in  dessen  Polyhistor  Literarius,  Lib.  I.  Cap.  VII, 
43,  S.  61  u.  62  der  4ten  Ausgabe,  Lubecae  1747,  4.)  Leibniz 
hatte  einige  derselben  von  Hamburg  nach  Hannover  mitge¬ 
nommen,  sie  aber  1680  noch  nicht  zurückgeschickt.  Licenliat 
Georg  Held  erliess  deshalb  einen,  mir  auch  von  Herrn  Dr. 
Grotefend  gefälligst  zugestellten,  Mahnbrief: 

Hoch  Edler  Geftrenger 
infonderfz  hochgeneigter  Hr.  Hoffrath 

Demfelben  wird  Zweiffelfz  ohne  annoch  wiffend  feyn, 
wie  dafz  M.  H.  H.  bey  feiner  Abreyfe  von  hier  d.  23.  Aug. 
defz  1678lten  Jahrfz  56  ftuck  oder  convolut  von  defz  Sehl. 
H.  D.  Fogelij  mscriplis,  fo  Er  damalfz  noch  bey  fich  hatte, 
auch  noch  29,  ftuck,  fo  Er  durch  feinen  Diener  dazu  ab¬ 
holen  laffen,  uud  allfo  in  allen  86  ftuck  oder  Convolut  mit 
Sich  genommen,  auch  fich  daneben  anheifchig  gemacht, 
felbige  ohne  fchaden,  nach  deren  Durchlefung,  wieder  zu 
liefern,  auch  mir  deffentwegen  einen  Beweilz  zugeftellet, 
welcher  annoch  in  guter  Verwahrung  ift:  Wan  Ich  nun  bifz 
dahero  vergeblich  dar  auff  gewartet,  und  zu  beforgen,  dafz 
bey  diefer  Veränderung1 2)  Sie  gar  möchten  von  abhanden 
kommen,  alfz  habe  Ich  nicht  umbhin  gekont,  deffentwegen 
bey  meinem  hochgeneigten  H.  gebührende  anfuchung  zu 
thun,  mit  Bitte  felbige  bey  erster  Gelegenheit  zu  überfen- 
den,  damit  die  msa  nicht  gelrennel,  fondern  dem  kleinen 
Sohn-)  zum  betten  venvahrlich  beybehallen  werden  möch¬ 
ten:  Getröfte  mich  defzhalben  einer  gewierigen  Antwort, 


1)  Held  deutet  hier  wahrscheinlich  auf  das  Ableben  des  Herzogs 
Johann  Friedrich  und  den  Regierungsantritt  seines  Bruders  Ernst  August, 
vielleicht  auch  auf  Leibnizens  Bewerbung  um  die  Stelle  des  kaiserlichen 
Bibliothekars  in  Wien  hin. 

2)  Karl  Johann,  geb.  am  20.  Junius  1675,  gest.  am  7.  August  1738. 
Er  war  Licentiat  der  Rechte  und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Abfassung 
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und  verbleibe  nechft  Empfehlung  Göttlicher  Gnädiger  Obhut 
Meinefz  hochgeEhrten  Herrn 

Hamburg  5.  May  Dienftwilligfler 

1680.  Diener 

Georg  Heidt  IA 

A  Monfieur 

Monf.  Godefrois  Guillaume  Leibnitz  Confeiller  de  la  Cour  de 
S.  A.  Serenme  Monfeign.  l’Evesque  d’Osnabruc  et  Duc  d’Han- 
novre 

ä 

Hannovre. 

lieber  das  fernere  Schicksal  dieser  Fogel’schen  Manu- 
scripte  ist  mir  Nichts  bekannt;  in  unserer  Stadtbibliothek 
sind  sie  nicht. 


Sextus  Amarcius  Gallus. 

(F  o  r  t  s  e  t  z  u  n  g.) 

Libr.  II.  verf.  323—367.  Wider  den  Unglauben  der  Juden, 
zunächst  an  Jeremias  VIII.  7.  anknüpfend. 

—  Brutis  vos  effe  minus  fapientes 
Conqueftus  fummi  fub  perfona  patris  inquit: 

Cum  turtur  milvusque  rapax  fua  tempora  norunt 

Adventusque  fui  peregrina  ciconia  fervet 

Tempus  quaeque  hominum  eft  conviclrix,  mitis  hirundo, 


kleiner  Schriften  zur  hamburgischen  Bibliographie  und  Literaturgeschichte. 
(M.  vgl.  Lexikon  der  hainburg.  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart.  Aus- 
gearb.  v.  Hans  Schröder.  2.  Band,  S.  333—336  )  Allgemeineren  Inhalts 
ist:  Recensio  brevis  Vogeliorum,  in  litera  V.  et  F.  per  centuriam  et  supra 
praesertim  scriptis  ac  libris  editis  clarorum,  juxta  omnes  facultates  cum 
ordine  alphabetico  nominum  Vogeliorum  tarn  animi  causa  quam  ratione 
cognominis,  simul  annexis  in  line  nominibus  nonnullorum,  eruditione  ce- 
lebrium,  Vogeliorum,  collecta  et  edita  per  Carol.  Joh.  Fogel,  Lt.,  Ham- 
burgensem.  Hamburgi,  literis  Trausoidianis ,  1732,  8.,  32  SS.  Bei  An¬ 
führung  der  Gedächtnissschrif't  Martin  Kirsten’s  auf  seinen  Vater,  bemerkt 
er,  dass  sie  später  in’s  Deutsche  übersetzt  sei;  Joh.  Christopher  Krüsike 
sagt  in  Vindemiarum  litterariarum  Spec.  I.,  Hamb.  1727,  4.,  „Recentis- 
sime  ....  Fogelius  (Carol.  Joh.)  .  .  .  Vitam  et  Memoriam  B.  Parentis 
sui  sermone  vernaculo  duabus  in  folii  forma  plagulis  grata  admodum 
brevitate  repetiit.“  Ich  habe  diese  Schrift  in  hiesigen  Bibliotheken  ver¬ 
geblich  gesucht.  —  Foiiel  hinterliess  eine  Bibliothek,  die  besonders  viele 
von  Hamburgern  verfasste  Bücher  und  Dissertationen  enthielt.  (Auctions- 
katalog,  2  Bände,  8.,  1739,  166  und  166  SS.)  —  Seine  Söhne  Theodor 
Jakob  und  Johann  Hinrich ,  gaben  einige  Arbeiten  ihres  Vaters  und  ein 
Verzeichniss  von  Hamburgern,  die  ausserhalb  ihrer  Vaterstadt  zu  geist¬ 
lichen  Ehrenstellen  befördert  worden,  heraus. 


Judicium  domini  nefcit  populus  meus.  Illud 
Urbanis  dictis  proles  eciam  nolat  Amos: 

330.  Caeli  audite  et  humus,  quid  veftri  dixerit  auctor, 
Filiolos  ego  nutrivi  fecique  potentes, 

E  contra  ingratis  ego  fum  contemptus  ab  illis. 

Bos  afinusque  fui  domini  prefepia  norunt, 

At  populus  meus  Isreel  me  fcire  recufat. 

Qui  bos  aut  afinus?  Gens  Chrifto  credula  nunc, 
Dedita  facrilegis  fanorum  cultibus  olim. 

Parnafus  Phebo  ftatuit  lacra.  Tracia  Marti. 
Gnofiades  coluere  bovem  mynoida.  Laudes 
Latranti  cecinit  populus  memphitis  Anubi. 

340.  Deprenfae  Vcneri  Paphos  oblatisque  corimbis 
Boeciae  Bacho  celebrarunl  orgia  gentes. 

Teutonici  humanum  Dili  fudere  cruorem. 

Eneas  Afiae  pof t  diruta  Pergama  ab  oris 
Aufoniam  veniens  Veftam  attulit  atque  Penates 
Uiacis  raptos  ex  ignibus.  Is  tyberina 
Stagna  et  Avenlini  jocunda  cacumina  collis 
Beligione  coli  magna  docuit.  Numa  pofthac 
Auguria  et  fortes  et  teffala  carmina,  ut  ajunt, 

Inftit ui t  primus  Uomae.  Cujus  pronepotes 
350.  Innumeras  divum  fibimet  finxere  catervas, 

Inter  quos  multos  habuit  Thirinlius  aras. 

Gerionem  ftravit  cefiit  quoque  Cerberus  illi 
Anlheum  ut  fertur  necuit  Cacum  quoque  et  Ydram 
Et  quot  virtules  geffit,  tot  energia  cepit. 
Flaminibus  curae,  pulvillos  atque  tapetas 
Sternere,  qua  gypfum  ftatuit  Jovis  et  Cithereae, 

Et  fegnes  lenui  fucos  arcere  flabello, 

Qua  levis  podex  omentaque  feda  jacebant. 

Menades  aftabant,  haec  compta  monilibus  aureis, 
Ula  periscelidas  jactans,  haec  molle  theriftrum, 
Clamabanlque  firnul  falientes:  evhion,  evhoe! 

Quid  vel  Thefiphonem  vel  Manes  perfequar  atros? 
Quidve  Memollonides  verbena  et  cespite  cultas? 
Tales  ob  rilus  gens  quondam  bruta  vocata, 

Nunc  quoniam  Chriftum  colit  orthodoxa  vocatur. 
Sed  quia  tu  Chriftum,  Judee  miferrime,  non  vis 
Credere,  credentes  te  fpernunt  Chriltus  et  ipfe. 

Libr.  II.  verf.  492—533.  Vom  Neide. 

Hac  inflammatus  furia  quicumque  lacerna 
Nobilium  texta  preciofo  ftamine  ferum 
Primatem  fplendere  videt,  deflectit  ocellos 
Tamquam  de  foveis,  ibi  mingitur  atque  cacatur, 
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Yeftiri  fatrapas  vulgari  canabe  malens. 

Sic  frater  fratrem,  susceptum  patre  nepotem 
Indutumque  ftola,  rodens  convivia  fprevit. 

Quem  femel  apprendit,  facit  hunc  marefcere  livor 
500.  Ac  linguam  morfu  commotae  more  Licifcae 
Debilitare  truci,  yifo  pollente  propinquo. 

Qui  pafci  artocreis  velit  apto  pollice  tortis, 
Murenis  dulcique  fcaro  mulloque  trilibri 
Et  rigida  ex  auro  pretexta  infringere  corpus: 

Infpicit  hunc  livens,  privignum  ut  iniqua  noverca, 

Ut  murem  cattus,  muftela  trucem  bafiliscum. 

Yerum  precipue  hoc  liventem  quemque  fatigat, 

Quod  quemquam  cernit,  fefe  virtute  priorem: 
Facundum,  lenem,  lepidum  fimul  atque  facetum. 

510.  Et  cum  vulgi  levis  parvi  pendentibus  ipfe 

Sit  populis,  plaudens  quam  dat  plebecula  laudi 
Invidet  alterius.  Faeno  canis  incubat  acer, 

Inde  boum  rictus  admotis  morfibus  arcet 

Bubus,  non  cupiens,  quod  fumere  non  potis  ipfe  eft. 

Invidus  infamis  populique  peripfima  cum  fit, 

Quem  non  ipfe  meret,  cruciatur  honore  alieno. 

Quid  de  pauperibus  fublatis  ftercore  dicam? 

Hos  deteftalur  landice  crocoque  decorus 
Emulus,  ut  frater  fratrem  pro  fe  benedictum, 

520.  Utque  viri  Joadem  prope  ripam  Adaris  reprobati. 
Arceffitque  pares  et  nunc  hiat  ifte  remiffe: 

Dicite  nunc  focii,  cur  me  non  vellicet?  0  he 
Quod  video  illum,  illum  tergo  pernicis  igene 
Et  lena  viridi  jocunda  obducere  membra, 

Quem  caprae  turpis  membrana  prius  decoravit. 

Nunc  quos  ejeclos  huc  dira  Sicambria  mittit, 

Aut  qui  deferuit  longinquae  menia  Thilae, 

Seu  fullo  eft,  aut  phyltra  parat  feu  faxifrice  vi 
Elicit  urinam,  mordentem  membra  pudenda  et 
530.  Marrubrio  tuffim  fcabiemque  celidonia  aufert: 

Huc  veniat,  mox  ut  fungus  furgit  vel  hibifcus. 

Predia  dantur  ei,  fasces  alteque  curules. 

Is  nos  indigenos  deridet  agitque  retrorfum. 

(Schluss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel  Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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M  8.  Leipzig,  den  30.  April  1855. 


Die  Selva  de  Aventuras  von  Contreras. 


Die  ziemlich  seltene  Ausgabe  dieser  Selva  v.  J.  1588  — 
sie  ist  im  Besitze  der  Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Dresden  —  bietet  manche  Seile  dar,  die  nicht  bloss  anzie¬ 
hend,  sondern  auch  des  Näherzusehens  und  tiefer  gehender 
Untersuchung  werth  ist.  Ihr  Titel  lautet  wie  folgt: 

SELVA  |DE  A  VEN|TVRAS ,  COMP  VESTA  POR|el  Ca- 
pitan  Hieronymo  de  Contreras.  |  fj  Va  repartida  en  nueue 
libros,  los  yles  tra— j  tan  d  vnos  eflremados  amores,  que  vn 
Caua-|llero  de  Seuilla  llamado  Luzman,  luuo  con  I  vna  her- 
mofa  donzella  llamada  Arbolea,  |  y  las  grandes  cofas  que  le 
fuccedieron  |  en  diez  anos,  que  anduuo  peregri-|nando  por 
el  müdo,  y  el  fin  que  |  tuuierun  fus  amores:  agora  |  nueua- 

mete  |  corregida  |  y  anadida  por  el  au|lor.  | - Con  licen- 

cia  |  Impreffa  en  Alcala  de  Henares,  en  cafa  de  Se| baftiä 

Marlinez.  Allo  d  1588.  I - Efta  laffado  a  el  pliego.  — 

Klein  Octav;  160  bedruckte  Blätter,  deren  jedes  von  Blatt  2 
an  auf  der  Vorderseite  bis  zu  der  Zahl  160  paginirt  ist. 
Custoden.  Signaturen,  deren  jede  bis  zu  5  angegeben  ist 
und  die  mit  Vv  schliessen.  Auf  der  ersten  Seite  des  letzten, 
nicht  paginirten  Blattes  [also  161]  steht  die  Tassa ,  gegeben 
zu  Madrid  am  9.  April  1588,  worin  bestimmt  wird,  dass  jeder 
Bogen  dieses  Buches  für  fünf  blancas  zu  verkaufen  sei.  Kein 
Wasserzeichen. 

XVI.  Jahrgang. 
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II  fi 


Belehrend  ist  wiederum  die  auf  Blatt  2,  Aß,  beginnende 
LICENCIA  Filipps  II,  gegeben  zu  Madrid  den  23.  Juni  1578, 
ein  Wiederabdruck,  worin  es  heisst:  Por  quanto  por  parte 
de  vos  Luys  Velazquez  Garqon  librero  eftante  en  efta  nueftra 
corte ,  nos  fue  fecha  relacion  diziendo,  que  vos  queriades 
imprimir  vn  libro  intitulado  Seiua  de  auenturas ,  agora  de 
nueuo  ahadida  por  el  mifmo  autor,  y  corregida  y  emen- 
dada  por  don  Alonfo  de  Arzilla,  por  nueftro  mandado.  El 
quäl  auia  fido  otras  vezes  impreffa  como  por  el  parefcia, 
fuplicandonos  os  concedief/emos  Licencia  y  facultad  para 
Ui  poder  imprimir ,  o  como  la  nueftra  rnerced  fueffe.  La 
quäl  vifto  por  los  del  nueftro  confejo ,  por  quanto  en  el 
dicho  libro  fe  hizieron  las  diligencias  que  la  pregmatica 
por  nos  dicha ,  /'obre  la  imprefsion  de  los  libros  difpone. 
Fue  acordado  que  deuiamos  mandar  dar  efta  nueftra  carta 
para  vos  en  la  dicha  razon.  Y  nos  tuuimoslo  por  bien, 
por  lo  quäl  vos  damos  licencia  y  facultad  para  que  por 
efta  vez  qualquiera  impreffor  deftos  nueftros  reynos  pueda 
imprimir  el  dicho  libro,  fin  que  por  ello  cayga  ni  incurra 
en  pena  alguna .  Y  mandamos  que  defpues  de  impreffo  no 
fe  pueda  vender  ni  venda  fin  que  primero  fe  trayga  al 
nueftro  confejo  juntamente  von  el  original  que  en  el  fue 
vifto,  que  va  rubricada  cada  plana  y  firmado  al  fin  del  de 
Juan  Gallo  de  Andrada  nueftro  efcriuano  de  camara,  de 
los  que  en  el  nueftro  confejo  refiden,  para  que  fe  vea  ß 
la  dicha  imprefsion  efta  conforme  al  original,  y  fe  de  licen¬ 
cia  para  lo  poder  vender,  y  fe  taffe  el  precio  en  que  fe 
vuiere  de  vender  cada  pliego  del,  fopena  u.  s.  w. 

Man  ersieht  daraus,  dass  eine  Ausgabe  v.  J.  1578  vor¬ 
handen  sein  mag,  die  der  Verfasser  vermehrt  und  Alonso  de 
Arzilla  auf  des  Königs  Befehl  berichtigt  und  verbessert  hatte. 
Dabei  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  man  nicht  in  allen  Fällen 
mit  Sicherheit  aus  dem  Datum  eines  Privilegiums  auf  das 
Datum  des  Erschienenseins  eines  Buches  schliessen  kann, 
denn  Luis  Cabrera  de  Cordoba  hatte  z.  B.  für  seinen 
Filipe  Segundo  Key  de  Espaha  ein  Privilegium  auf  zehen 
Jahre  schon  seit  dem  15.  Februar  1615  und  das  Buch  er¬ 
schien  doch  erst  i.  J.  1619.  zu  Madrid.  Und  die  Primera 
Parte  der  Comedias  de  Don  Juan  liuiz  de  Alarcon  y  Men- 
doza  halle  die  Erlaubnis  zum  Drucke  bereits  seit  dem  14. 
Februar  1622,  kam  aber  doch  erst  i.  J.  1628  heraus.  Vgl. 
Biblioteca  de  Autores  Espanoles  desde  la  formacion  del  len- 
guaje  hasta  nueslros  dias.  Tomo  XX.  Madrid,  1852  bei  M. 
Rivadeneyra,  besorgt  von  D.  Juan  Eugenio  Hartzenbusch, 
pag.  VIII.  XLVII. 

Diese  Selva  nun  ist  neuerdings  wieder  abgedruckl  wor¬ 
den  in  dem  drillen  von  D.  Buenavenlura  Carlos  Aribau  be¬ 
sorgten  Bande  der  so  eben  genannten  Biblioteca,  Madrid  1846, 
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welcher  die  Novelis  s  -  ieriores  ä  Cervantes  enthält,  pag. 
469 — 505,  während  sie  jii  des  D.  Eugenio  de  Ochoa  Tesoro 
de  Novelistas  espaüoles,  antiguos  y  modernos  etc.  Paris 
1847  bei  Baudry,  3  voll,  in  8.,  fehlt.  Der  Herausgeber  D. 
Ar i bau  sagt  darüber  in  seinem  Discurso  preliminar  pag. 
XXX:  „Antes  del  ano  1569  debiö  de  imprimirse  en  Espaiia 
un  libro ,  con  el  litulo  de  Selva  de  aventuras ,  compuesta 
por  JERONIMO  CONTRERAS,  coronista  de  su  Majestad.  La 
prueba  de  ello  es  que  las  ediciones  posteriores  repiten  una 
dedicatoria  ä  la  serenisima,  inclita  y  muy  poderosa  senora 
dona  Isabel,  por  la  divina  clemeneia,  reina  de  las  Espanas, 
ä  la  cual  dice  el  edilor  que  habiendo  venido  ä  sus  manos 
una  Selva  de  aventuras  de  Jerönimo  Contreras ,  no  habia 
podido  dejar  imprimirla  y  presentarla  ä  su  Majestad.  No 
puede  caber  la  menor  duda  con  respecto  ä  la  epoca  que  se- 
nalamos,  pues  desde  el  cilado  ano,  en  que  misleriosamente 
muriö  la  reina  Isabel  de  Valois,  hasta  el  ano  de  1615,  que 
es  el  de  la  edicion  que  tenemos  ä  la  vista1),  no  hubo  en 
Espaiia  otra  reina  del  mismo  nombre.  En  1580  saliö  ä  luz 
en  Lion  una  traduccion  francesa,  por  Gabriel  Chapuys 2) ; 
pero  la  impresion  mas  antigua  que  del  original  conocen  en 
el  dia  los  bibliögrafos  es  la  de  Alcalä,  en  1588.  Por  con- 
siguiente  la  primera  habrä  perecido,  aunque  dice  espresa- 
mente  su  editor  que  imprimiö  de  ella  gran  nümero  de  ejem- 
plares.  Encomia  estraordinariainente  esta  novela  Lorenzo 
Palmireno  en  varios  pasajes  de  sus  obras.  Muchos  autores 
han  hecho  distincion  entre  este  libro  y  el  de  la  Hisloria  de 
Luzmän  y  Arbolea ;  pero  es  uno  mismo  con  doble  litulo. 

DE  JERONIMO  DE  CONTRERAS  tenemos  otro  libro  titu- 
lado  Dechado  de  varios  sujetos,  coleccion  de  elogios  en  prosa 
y  verso  de  algunos  varones  iluslres  espaüoles 3).  No  sabe- 
mos  su  patria,  aunque  sospechamos  fuese  aragones.  Dice 
don  Nicolas  Antonio  que  en  sus  obras  impresas  se  daba  un 
litulo  de  graduacion  militar  (cenlurio);  pero  en  las  ediciones 
que  hemos  vislo  lomo  el  de  coronista  de  su  Majestad,  sin 
que  por  esto  deje  de  cometer  en  su  Selva  de  aventuras 
gravisimos  anacronismos.  A  la  verdad  no  sabemos  ä  que 
epoca  se  refiere  su  narracion.  Un  viejo  habia  devista  de  un 


1)  Es  la  de  Zaragoza  por  Pedro  Cabarte.  Dicese  en  la  censura  que 
se  puede  dar  la  licencia ,  por  cuanto  el  libro  habia  sido  impreso  otras 
veces  en  esta  ciudad.  En  el  mismo  ano  se  hizo  una  edicion  en  Cuenca, 
y  anteriormente  otra  en  ßruselas  (1598). 

2)  Etranges  aventures  etc.  Lion,  Rigaud.,  1580.  —  Histoire  des 
amours  etc.  Paris,  Boutons,  1587.  —  Aventures  amoureuses,  etc.  Ruan, 
1598.  ßajo  estos  tres  titulos  se  publicö  la  traduccion  francesa  de 
Chapuys. 

3)  Zaragoza,  por  Bartolome  Noguera,  1572.  —  Alcalä  de  Hena- 
res,  1581. 
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rey  de  Näpoles,  llamado  Segismundo ,  de  cuya  existencia  no 
tenemos  noticia ;  Luzmän  encuentra  imperando  en  aquel  reino 
ä  don  Alonso,  ä  quien  llama  el  sabio,  y  serä  probablemente 
el  quinto  de  Aragon,  gran  protector  de  las  letras,  que  viviö 
basta  1458;  vuelve  luego  ä  Espana,  y  supone  que  Malaga 
estaba  ya  en  poder  de  crislianos,  siendo  asi  que  no  fue  con- 
quistada  hasla  1481:  asi  anda  confundiendo  los  tiempos  con 
una  libertad  que  hoy  seria  severamente  censurada. 

Lo  que  en  medio  de  esto  y  de  sus  descuidos  de  diccion 
distingue  ä  este  autor  es  su  sencillez  y  claridad.  Desterrado 
voluntariamente  el  heroe  de  la  novela  por  rigores  de  su 
seilora  Arbolea,  anda  errante  por  Italia,  y  alli  ve,  oye,  canta, 
toma  y  da  consejos,  entra  en  la  cueva  de  Püzzolo  donde  la 
cabia  Cuma  le  declara  grandes  cosas  pasadas  y  venideras, 
es  cautivada,  vuelve  ä  su  patria,  encuentra  ä  su  amada  ya 
profesa  en  un  convenlo  y  se  hace  ermilano:  he  aqui  el  anä- 
lisis  de  estä  pequena  Odisea.  Ya  dijimos  que  se  habia  pu- 
blicado  antes  de  la  muerte  de  la  reina  Isabel  de  Yalois;  y 
anadimos  ahora,  que  se  escribiö  no  mucho  antes,  supueslo 
que  habia  del  principe  don  Carlos  como  heredero  de  la  co- 
rona,  en  quien  funda  las  mas  lisonjeras  esperanzas.  Esto 
es  lo  que  podemos  decir  de  la  Selva  de  aventuras  que,  in- 
cluida  en  el  presente  lomo,  podra  ser  mejor  juzgada  por  el 
discreto  lector.“ 

Zwar  enthält  die  Ausgabe  v.  J.  1615,  die  Aribau  abdru- 
cken  liess,  die  Widmung  des  ersten  Herausgebers  an  die 
Königin  Elisabeth,  die  in  dem  Drucke  v.  J.  1588  fehlt;  leider 
aber  hat  sie  nur  sieben  Bücher,  während  die  hier  zu  be¬ 
sprechende  Ausgabe  deren  neun  giebt.  Vielleicht  hat  man 
sich  i.  J.  1615  an  das  erinnert,  was  mit  diesem  Buche  vor¬ 
genommen  worden  war,  und  deshalb  absichtlich  es  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  wieder  abdrucken  lassen.  Vielleicht 
aber  kümmerte  man  sich  schon  in  jener  Zeit  nicht  sonderlich 
um  die  früheren  Drucke  und  um  das  sich  sehr  eigentümlich 
herausslellende  Sachverhältniss.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle, 
gewiss  ist,  der  drille  Band  der  Biblioteca  leidet  nur  an  dem 
bedauerlichen  Uebelstande,  die  Selva  des  Contreras  nicht 
vollständig  wiederzugeben  J). - Der  Verfasser  änderte  den 


1)  Antonio,  Bibi.  hisp.  nova  I.  fol.  572.  Brunet,  Manuel  etc.  Paris 
1842-  tom.  I.  pag.  764  führt  die  Ausgabe  v.  J.  1588  mit  ihrem  Titel, 

aber  kaum  aus  eigner  Anschauung,  auf. - Wenn  ferner  Aribau  pag. 

XXV11  zu  den  beiden  Stellen  aus  des  Mateo  Alemän  zweitem  Theile 

des  Guzmän  de  Alfarache,  lib.  I.  cap.  1.  pag.  265  und  lib.  III.  cap.  3. 

pag.  331:  „no  faltarä  olro  Gil  para  la  tercera  parte“  und:  „de  lo  que 

le  parciere  tener  mayor  seguridad ,  en  lo  mismo  ha  de  hallar  un  Mar - 
tinus  contra ,  que  es  lo  que  solemos  decir  an  Gil  que  nos  persiga .“  — 
erläuternd  hinzufügt:  „Esto  parece  indicar  que  existia  entonces  algun 
refrän,  en  que  se  llamada  Gil  a  un  hombre  incömodo  y  entremetido.1 * * 4- — , 
so  wäre  es  besser  gewesen,  diesen  sprüchwörtlichen  Ausdruck,  welcher 
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halb  tragischen  und  ganz  asketischen  Schluss  des  siebenten 
Buches  ab,  um  Baum  zu  gewinnen  für  zwei  Bücher  mehr. 
Luzmän  nämlich  kehrt  endlich  nach  langer  Wanderung  heim 
gen  Sevilla,  wo  er  erfährt,  dass  seine  von  ihm  immer  noch 
heissgeliebte  Arbolea,  um  die  er,  weil  sie  ihn  verschmähte, 
so  viel  Leid  getragen,  seit  Jahresfrist  sich  aus  dem  Hause 
ihrer  Mutter,  (denn  ihr  Vater,  der  sie  stets  von  der  Erwäh¬ 
lung  des  Klosterlebens  abgehalten,  war  inzwischen  gestorben,) 
entfernt  hat,  ohne  dass  man  ihren  Aufenthalt  wisse  oder  ihr 
Schicksal  kenne.  Arbolea  hat  aber  diesen  Schritt  (porque  no 
le  debiö  de  nacer  de  volunlad  el  monjio.  Don  Quijote  parte  1. 
cap.  36.  pag.  315)  aus  Reue  und  Liebe  gethan  und  in  der 
Absicht,  ihren  bereits  über  acht  Jahre  abwesenden  Luzmän 
aufzusuchen.  In  Mannskleidern  kommt  sie  zu  einem  alten 
Ermitano,  der  in  der  Nähe  des  portugiesischen  Städtchens 
Vizeu  lebt  und  bei  dem  sie  unerkannt  als  männlicher  Diener 
bleibt.  Luzmän  weilt  bei  seinen  Aeltern  in  Sevilla,  die  ihn 
nicht  sogleich  wiedererkennen  und  ihn  längst  als  todt  be¬ 
trauert  haben,  nur  eine  Nacht,  um  schon  am  nächsten  Morgen 
sich  wieder  auf  den  Weg  zu  machen  und  die  flüchtige  Ge¬ 
liebte  aufzusuchen.  Zufällig,  nachdem  er  eben  so  zufällig  die 
Bekanntschaft  des  DuqueMeliano  de  Viseo  gemacht  hat,  trifft 
er  Arbolea  in  Ohnmacht  liegend  an  einer  Quelle  nahe  bei  der 
Einsiedelei1),  wo  sie  Wasser  geholt,  das,  um  unerkannt  zu 


besagt:  „ qu  on  n'est  jarnais  sans  envieux ,  ou  sans  ennemis ,“  sogleich 
in  des  Maestro  Vicente  Espinal  Relaciones  de  la  vida  del  Escudero 
Marcos  de  Obregon ,  Relation  I.  descanso  17  nachzuweisen;  dort  heisst 
es:  «;,por  que  pensais,  le  dije,  que  dicen  ordinarianiente,  nvnca  falla  v n 
Gil  que  me  persiga?  Que  no  dicen  un  don  Francisco,  un  don  Pedro, 
sino  un  Gil:  es  porque  nunca  son  perseguidores  sino  hombres  bajos, 
coino  Gil  Manzano,  Gil  Perez ,  ni  para  verdugos  y  cömitres  buscan  sino 
hombres  infames  y  bajos,  enemigos  de  piedad,  bestias  crueles,  sin 
respeto  ni  vergüenza,  inclinados  ä  perseguir  ä  la  gente  que  ven  levan- 
tarse  en  actos  de  virtud,  como  esle  miserable  de  quien  os  quejais. 
Biblioteca  tom.  X VIII.  Madrid  1851.  pag.  413.  [D.  Cayetano  Roselt ,  der 
diesen  Rand  besorgte,  führt  pag.  XI.  der  einleitenden  Noticia  Tiecks 
Uebersetzung  des  Obregon  an.  Es  muss  gesagt  werden,  dass  diese  Ue- 
bersetzung  —  wie  das  so  ging  —  eine  willkürlich  stückweise,  nur  zu 
einem  kleinen  Theile  von  Tieck  selbst  in  Arbeit  genommen,  und  als  ge¬ 
nügend  keineswegs  zu  empfehlen  ist.]  —  Quevedo  im  grau  tacaho  cap. 
X  in  der  Pragmätica  contra  los  poetas  liueros,  chirles  y  hebenes  lässt 
gebieten:  Y  ä  los  sacristanes,  que  no  hagan  los  villancicos  con  Gil,  ni 
Pascual.  Obras,  Madrid  1772,  tom.  I.  pag.  111.  Die  Verehrer  des  hl. 
Aegidius  waren  hauptsächlich  Jäger,  Ackerleute,  Winzer;  für  diese  aber 
hat  der  Spanier  den  Refrain:  No  hay  simple  que  no  sea  malicioso;  vgl. 
Don  Quijote,  Parte  II.  cap.  51  in  der  Biblioteca  tom.  I.  Madrid  1846, 
pag.  349:  ,,La  gente  labradora ,  que  de  suyo  es  maliciosa,  y  dändole  el 
ocio  lugar  es  la  inisma  malicia,  lo  notö.“  Daher  auch:  c'esl  un  Güte , 
un  vrai  Gille,  und  St.  Giles’s  breed. 

1)  Leber  die  ermitas  und  deren  ermitanos  s.  M.  Willkomms  Man¬ 
derungen  etc.  Leipzig  1852,  Th.  I.  S.  42. 
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bleiben,  geschwärzte  Gesicht  und  die  geschwärzten  Hände  sich 
gewaschen  und  in  Thränen  und  Klagen  ihr  Liebesleid  kund 
gethan,  aber  auch  die  Ohnmacht,  vom  Schmerze  überwältigt, 
sich  zugezogen  halte.  Nun  wird  die  Verlobung  in  Viseo,  die 
Hochzeit  unter  grossem  Gepräng  und  Jubel  in  Sevilla  gefeiert; 
der  Herzog  mit  seinen  beiden  Töchtern  nimmt  an  dem  glück¬ 
lichen  Geschicke  der  vereinten  Liebenden  den  freundlichsten 
Anlheil  und  beehrt  huldvoll  als  Gast  die  Festtage  der  Hoch¬ 
zeit  in  Sevilla.  —  Eingeflochten  sind  die  Lebensgeschichten 
des  Ermitano  und  eines  alten  Fischers.  Der  Eindruck  des 
Ganzen  mit  seinen  vielen  eingeschalteten  Gedichten  ist  kein 
unangenehmer.  Tieferes  und  Gediegeneres  wollte  oder  konnte 
Conlreras  wohl  überhaupt  nicht  geben;  ein  Nachahmer  diente 
er  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  und  ist  bald  selbst  nachge¬ 
ahmt  worden. 

Doch  schreiten  wir  jetzt  zur  Hauptsache!  Aribau  rückt 
mit  dem  Jahre  1569  und  durch  die  Bemerkung,  das  Buch 
könne  nicht  sehr  lange  vor  dem  Tode  der  Königin  Isabel  ge¬ 
schrieben  sein,  den  Zeitpunkt  der  Abfassung  dieser  Setva 
offenbar  zu  weit  herein.  Es  können  die  Jahre  1568  und  1569 
dabei  gar  nicht  in  Rede  kommen.  Der  unglückliche  Principe 
de  Asturias  Don  Carlos ,  geboren  Mittwoch  am  8.  Juli  1545 
in  Valladolid,  —  wo  seine  Mutter  Maria  von  Portugal  am  12. 
desselben  Monats  starb  in  Folge  des  unvorsichtigen  Genusses 
einer  Limone,  welche  ihr,  während  die  Hofdamen,  um  einem 
Auto  de  fe  beizuwohnen.  [ Llorente ,  Historia  critica  de  la 
Inquisicion  de  Espana,  Madrid  1822,  tom.  X.  pag.  67  hat 
freilich  nichts  von  einem  solchen  Auto  de  fe  im  Juli  1545], 
sie  allein  gelassen  hatten,  von  den  niederen  Dienerinnen  verab¬ 
reicht  worden  war,  —  ging  seiner  Stiefmutter  nur  wenige  iMonate 
im  Tode  voran,  denn  er  verschied  zu  Madrid,  nachdem  seinen 
unglücklichen  Vater  die  höchste  Besorgniss  gedrungen  hatte, 
ihn  Sonntag  am  18.  Januar  1568  gefangen  setzen  zu  lassen, 
Sonnabend  den  24.  Juli  früh  um  vier  Uhr.  Die  Königin  lsabel 
de  la  Paz  ( la  Sylcie  de  Paix)  stab  am  18.  Trinitatissonntage, 
den  3.  Oclober  1568,  in  dem  Alter  von  22  Jahren  6  Monaten, 
zu  Madrid1).  Vgl.  Cabrera,  Filipe  Segundo,  Madrid  1619, 


1)  W.  Stirling,  The  Cloister-Jife  of  the  Emperor  Charles  the  Fil'th, 
deutsch  von  M.  B.  Lindau,  S.  288:  „tri  Bezug  auf  Martin  Gaztelu ,  des 
Kaisers  klugen  und  unverdrossenen  Secrelair,  haben  unsere  weiteren 
Nachforschungen  nichts  weiter  als  die  Angabe  entdecken  können,  dass  er 
den  letzten  für  seinen  Herrn  veranstalteten  Begräbnissfeierlichkeiten  im 
Escurial ,  im  Jahre  1574  beiwohnte.1*  Martin  Gaztelu  wurde  aber 
nach  des  Kaisers  Tode  Secretair  des  Don  Carlos  und  gegenzeichnete  als 
solcher  dessen  Brief  vom  1.  December  1567,  in  dem  der  Prinz  weitere 
Aufträge  zur  Beschaffung  von  Geld  in  Sevilla  ertheille ,  bei  Van  der 
Hammen,  D.  Juan  de  Austria  pag.  39  f.  Cabrera  erzählt  libro  VIII. 
cap.  5.  fol.  496:  „Otorgö  su  lestamento  el  Principe  (Don  Carlos)  ante 
Martin  de  Gaztelu,  su  secretario Und  cap.  7.  fol.  504:  4)/l  las  Ires 
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libro  VIII.  cap.  5.  fol.  497  und  cap.  7.  fol.  504.  D.  Lorenzo 
Vander  Hammen  y  Leon)  Don  Filipe  ei  Prudente  etc.  Madrid 
1632,  4°,  pag.  31b  und  115 — 117.  Ebendesselben  Don  Juan 
de  Austria,  Madrid  1627,  Quart,  pag.  40  ff.  49b.  (Lorenz  van 
der  Hammen,  Quevedo’s  Freund,  geboren  in  Madrid,  gab  Ca- 
breras  Buch  im  Auszuge,  oft  wörtlich;  s.  Ticknor  II.  pag.  418; 
Juan  Yander  Hamen,  bekannter  und  von  Lope  de  Vega  be¬ 
lobter  Maler,  naciö  en  Madrid  de  padre  flamenco,  starb  da¬ 
selbst  i.  J.  1660,  Ponz,  Yiaje  de  Espaiia,  lom.  XI.  pag.  88). 
Joseph  Manuel  Miniana,  Historia  general  de  Espana,  Amberes 
1739,  libro  VI.  cap.  8.  tom.  III  (XIV).  pag.  374  sig.  Llorente 
1.  1.  cap.  XXXI.  artic.  5.  lom.  VI.  pag.  228.  230.  tom.  X.  pag. 
86.  Brantöme,  Vies  des  dames  illustres,  Discours  IV.,  Oeuvres, 
ä  la  Haye  1740,  tom.  I.  pag.  189—216.  lom.  XII.  pag.  261  f. 

303. - Demnach  muss  die  Selva  des  Contreras  bereits 

im  Jahre  1567  gedruckt  gewesen  sein,  wo  nicht  schon  früher. 
Es  ist  gar  nicht  so  unwahrscheinlich,  dass  der  Druck  schon 
i.  J.  1561  erfolgte.  Und  ob  sich  denn  der  Verfasser,  der 
doch  wohl  auch  pretendiente  war,  die  Gelegenheit  mag  haben 
entgehen  lassen,  sein  Buch  selbst  der  Königin  zu  widmen? 
Contreras  würde  es  i.  J.  1568  gar  nicht  mehr  gewagt  haben, 
die  nachstehenden,  an  sich  schon  sehr  klüglich  gestellten  Worte 
drucken  zu  lassen:  Y  mas  adelante  iba  en  un  carro  an  man- 
cebo  ricamente  vestido,  acompanado  de  muchos  caballer os : 
„quierote  decir,  dijo  Cuma,  porque  de  aqui  vayas  con  mas 
claridad  y  certidumbre  que  tu  piensas :  aquel  que  alli  va, 
sepas  que  es  un  heredero  que,  deste  rey  que  aqui  ves  tan 
famoso ,  sucederä  en  Espana,  llamado  Carlos,  en  cuyo 
tiempo  habrd  poderosos  hombres ,  valerosos  y  esforzados , 
de  justos  y  leales  corazones,  muy  amigos  de  la  leg  divina, 
y  celosos  del  servicio  de  su  rey.u  Parecian  adelante  asi- 


de  la  manana  del  Domingo  —  3.  October  1568  —  otorgö  (Isabel)  su 
testamento ,  ralißcando  el  que  previniendose  para  el  primero  parlo  liizo 
ante  Martin  de  Gaztelu ,  secretario  que  fue  del  Principe  don  Carlos .“ 
Man  setzte  sie  „con  fe  del  secretario  Gaztelu “  am  4.  October  en  las 
Descalzas  (Ant.  Ponz,  Viaje  de  Espana,  tom.  V.  pag.  227  ff.)  bei.  Isabel 
gebar  Montag  den  12.  August  1566  früh  zwei  Uhr  ihr  erstes  Kind,  eine 
Tochter,  Namens  Isabel  Clara  Eugenia,  bei  deren  Taufe  Don  Carlos 
Pathe  stand,  Cabrera  libro  VII.  cap.  3.  fol.  397.  Vander  Hammen 
Don  Filipe  el  Prudente  pag.  117b.  Sie  war  der  Liebling  ihres  Vaters. 
Später  wurde  Gaztelu  im  Dienste  Filipps  II.  verwendet  als  Secretario  de 
obras  y  bosques  del  rey.  Cabrera  libro  X.  cap.  14.  fol.  776,  Jahr  1573. 
Vgl.  Retralo  al  vivo  del  nalural  de  la  forluna  de  Ant.  Pere z.  En  Rho- 
danusia.  A  Costa  de  Ambrosio  Trauersario.  M.DC.XXV.  pag.  54.  Eben 
da  pag.  98  heisst  es  von  Santo  Domingo  el  Real,  monasterio  de  monjas 
Dominicas  in  Madrid:  „Alli  esld  enterrado  el  Rey  don  Pedro  de  Castdla 
llumado  et  Cruel  (anch  el  Recio) ,  y  su  hijo  el  Principe  que  muriö  en 
prision ,  y  el  Principe  don  Carlos .“  S.  Cabrera  1.  1.  fol.  496  f.  Mariana, 
Hist.  gen.  de  Espaiia,  libro  XVI.  cap.  18.  edit.  Amberes  1737,  tom.  M 
pag.  173. 
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mismo  retratadas  mucfias  duenas  y  doncellas ,  de  quien  la 
Cuma  dijo  grandes  loores  en  la  bondad,  cristiandad  y  her- 
mosura  que  en  su  tiempo  habian  de  teuer.  Diess  ist  näm¬ 
lich  die  Stelle,  welche  Contreras  der  sabia  Cuma ,  der  Toch¬ 
ter  des  sabio  Quircio,  in  den  Mund  legt,  als  Luzmän  sie  in 
ihrer  Höhle  zu  Puzzuölo  bei  Neapel  besucht,  wo  sie  ihn  die 
Zukunft  im  Bilde  schauen  lässt  und  ihm  die  katholischen  Kö¬ 
nige  Ferdinand  und  Isabella,  Karl  V.,  el  famoso  don  Felipe  II. 
und  die  ausgezeichneten,  edlen,  frommen  Menschen  in  den 
Zeiten  seines  Erben,  des  Don  Carlos,  zeigt.  Sie  steht  im 
sechsten  Buche,  pag.  499  des  dritten  Bandes  der  Blblioteca , 
wie  sich  in  der  Ausgabe  v.  J.  1615,  Zaragoza  bei  Pedro  Ca¬ 
barte,  findet.  Dagegen  heisst  es  in  dem  hier  vorliegenden  Drucke 
v.  J.  1588,  libro  VI.  pag.  111  schlechthin:  „Y  rnas  adelante 
yua  en  vn  carro  vn  mancebo  ricamente  veftido ,  acompahado 
de  muchos  caualteros.  Parecian  adelante  asimismo“  u.  s.  f. 
Jedoch  ist  in  den  Tercetos ,  welche  die  weise  Cuma  dem  Luz¬ 
män  vorsingt,  kaum  ohne  Bedacht,  der  beziehungsvolie ,  jetzt 
gleichsam  ominös  gewordene  Vers  stehen  geblieben: 

Apenas  en  el  mundo  hay  un  amigo, 
ni  el  hijo  tiene  al  padre  amor  perfeto  l), 
ni  aun  el  hombre  lo  tiene  al  fin  consigo. 

Dass  dem  Drucke  vom  Jahre  1588  die  Widmung  an  Isabel 
von  Valois  fehlt,  kann  daher  rühren,  dass  ja  auch  die  Kö¬ 
nigin  Anna  schon  todt  war;  sie  starb  Mittwoch  den  26.  Octo- 
ber  1580  in  fast  vollendetem  31.  Lebensjahre.  Warum  aber 
entfernte  man  die  obige,  den  Don  Carlos  erwähnende  Stelle 
nicht  ganz  und  gar?  Wozu  Hess  man  die  Worte  unangetastet: 
„Weiterhin  fuhr  auf  einem  Wagen  ein  reichgekleideter  junger 
Mann,  begleitet  von  vielen  Caballeros?“  Ist  das  nicht  in 
Flüchtigkeit  und  Unachtsamkeit  zu  suchen,  wie  solche  doch 
möglich  wäre,  so  hat  es  vielleicht  seinen  Grund  in  den  aus 
Filipps  II.  vierter  Ehe  vorhandenen  Kindern.  Diese  sind  näm¬ 
lich:  1)  Don  Fernando,  geboren  am  4.  December  1571, 
gestorben  den  18.  October  1578.  Cabrera  IX.  cap.  26.  fol. 
697  und  712.  XII,  cap.  12.  fol.  1013.  —  2)  Don  Carlos 
Lorenzo,  geb.  den  12.  August  1573,  gestorben  am  9.  Juli 
1574  in  Madrid,  von  dem  Cabrera  bemerkt:  muriö  brevemente 
con  menos  cuidado  de  su  padre  que  el  Principe  don  Carlos 
su  hermano.  Cabrera  X.  cap.  10.  fol.  761. —  3)  Don  Diego 
Felix,  drei  Tage  nach  seines  Bruders  Tode,  am  12.  Juli  1574, 


1)  Filius  ante  diem  patrios  inquiril  in  annos.  Ovid.  Metain.  I.  v. 
148.  Famiani  Stradae  De  bello  Belgico  Decas  prima,  lib.  VII.  pag.  317 
der  Ausgabe  v.  J.  1653.  Gregorio  Leti’s  Vita  del  catolico  Re  Filippo  II, 
Parte  prima,  Coligni  1679,  pag.  550.  Llorente  I.  I.  tom.  VI.  pag.  222. 
Wenn  Peter  Opmeer  aus  Ovids  Hexameter  die  Jahrzahl  1568  zuerst 
herauslas,  so  bleibt  das  immer  ein  glücklicher,  witziger  Fund. 
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geboren,  starb  den  21.  November  1582.  Cabrera  X.  cap.  24. 
fol.  822  sig.  XII,  cap.  12.  fol.  1170.  —  4)  Don  Felipe  der 
dritte,  geboren  zu  Madrid  den  14.  April  1478.  Cabrera  XII. 
cap.  3.  fol.  976.  971 1).  —  Die  Worte  Hessen  sich  also,  in 
Hoffnung,  immer  auf  einen  dieser  Söhne,  vielleicht  selbst  als 
mancebos  beziehen,  auch  schon  im  Jahre  1578. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Sextus  Amarcius  Gallus. 

(Schluss.) 

Libr.  III.  verf.  140 — 182.  Von  der  Hungersnoth  und  von 
des  (nachmaligen)  Kaisers  Heinrich  III.  ingleichen 
eines  Patriciers  zu  Speier  Mildthätigkeit. 

140.  Sed  male  jejunat,  qui  nil  largitur  egenti. 

Frange  tuum  panem,  deus  hoc  jubet,  efurienti 
Et  nudos  operi.  Mira  el't  pietate  fecutus 
Tercius  Henricus,  romane  fceptriger  arcis  *), 

Intendens  placare  deum  et  precidere  culpas 
Tempore,  quo  multis  fpoliavit  civibus  orbem 


1)  Vander  Hammen  stellt  im  Filipe  el  prudente  pag.  118  ff.  nach 
Cabrera  diese  Kinder  zusammen  und  sagt  von  Filipp  III  :  en  sus  prime¬ 
ros  aiios  se  dudö  pudiese  vivir ,  tan  enfermo  y  des  medrado  se  criaba. 
L.  Ranke,  Fürsten  u.  Völker  etc.  Hamburg  1827,  Band  1.  S.  132  führt 
über  ihn  an:  vPate  tutlavia  u  na  certa  infermitä  et,  la  chiamano  usogie  (?)“ 
Aber  der  Berichterstatter  schrieb  „ usagre d.  i.  especie  de  sarna  muy 
acre,  que  va  royendo  y  comiendo  la  carne.  Filipp  111.  litt  also  an  den 
Flechten.  —  Ranke  I.  1.  Band  II.  Berlin  1834.  S.  329.  Quevedo',s  Romanze 
a  la  sarna,  Obras  tom.  V.  Madrid  1772,  pag.  63  1F.  Berühmt  war  la  sarna 
de  Pamplona,  s.  Gracian ,  El  Criticon,  Parte  III.  crisi  11.  edit.  Amberes 
1725.  tom.  I.  pag.  373,  vgl.  Mariana  lib.  XVII.  cap.  5.  edit.  Amberes 
1737,  tom.  VI,  pag.  Moreto  lässt  in  seiner  Comedia  En  el  mayor  im- 
posible  nadie  pierda  la  csperanza ,  jorn.  I.,  den  gracioso  Churriego 
sagen : 

Träigote  de  Salamanca, 

Para  con  que  te  entretengas, 

Bizarra  sarna  perpetua.  — 

Die  Bemerkung  Llorente’s  VI.  pag.  231:  parecia  suerte  de  aquel  mo- 
narca  tomar  por  mujeres  las  deslinadas  d  su  hijo,  ist  aus  Strada  pag. 
354:  perpeloo  Caroli  fato ,  ut  uxores  fibi  designatas  pater  aut  vivo  prae- 
riperet ,  aut  in  mortui  locum  duceret.  Vgl.  Ranke  I.  S.  137.  208.  Bran- 
töme  I.  pag.  456  f.  erzählt,  Filipp  habe  zum  fünften  Male  heirathen  wol¬ 
len,  und  zwar  nach  Anna’s  Tode  deren  leibliche  Schwester  Elisabeth, 
Wittwe  Karls  IX  von  Frankreich,  sie  habe  aber  abgelehnt. 

1)  Dieser  Vers  folgt  in  der  Handschrift  unmittelbar  hinter  dem 
Vers  146,  was  jedoch  offenbar  irrig  ist.  Nur  obige  Reihenfolge  giebt 
einen  Sinn. 
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Inportuna  fames  et  mille  cadavera  ftravit. 

Nonnullosque  molis  marcentibus  ipfe  paterno, 

Sintagma  egregium,  recreavit  more  pufillos. 

Preterea  innumeros  nummis  aluiffe  diurnis 
150.  Dicitur,  ille  niger  donec  discefferit  annus. 

Felix,  qui  nunc  dat,  quia  pofthac  centuplum  habebit. 

Qui  lent,  iile  metit  mature  tempore  mel'fis. 

Nunc  deus,  ut  frugi  carmen  mihi  fuggere  dignum 
Patricii  pia  facta  canam,  qui  tempore  eodem 
Permultos,  pulfo  laeli  precone,  refecit, 

Inter  quos  macrum  decraffavit  Beradontem, 

Qui  languens  Spire,  gravis  eft  ubi  fpirilus  aure, 

Yiginti  exequiis,  dictu  miferabile,  tandem  eft 
Semianimis  mixtus.  Lelhargusque  impulit  illum, 

160.  Ignorare  ubi  fit,  donec  radiante  diei 

Lampade  subducla  monftravil  cornua  luna. 

Tum  circumfpiciens :  ubi  fum?  prerupit.  At  illi 
Quidam  fuspirans  e  pectore  reddidit  ifta: 

Suspice,  quam  lata  miferis  recubamus  in  urna 
Mixli  funeribus;  projectus  heri  huc  fum  et  ego  exfpes. 
Annon  eft  tibi  mens,  fupera  ad  convexa  redire? 

Non,  quia  dira  fames,  quae  tarn  l'eva  inminet  orbi, 

Nec  me  preteriet.  Tumulus  non  eft  mihi  tanti, 

Ut  jam  fponle  velim,  licet  egram,  amittere  vitam. 

170.  Si  male  nunc  fero,  cum  volet,  haec  deus  auferet  a  me 
Et  quondam  graviora  tuli.  Dumque  ifta  viciffim 
Reddunt,  aurora  premiffa  fol  rulilantes 
Producens  radios  nocturnas  depulit  umbras. 

Hic  ßeradon  clamat:  vivo!  Ingeminatque  per  echo: 

Vivo  nec  infefta  ceu  cetera  condita  pubes 
Morte  cubans  gravor!  Hinc  ftupefacli  pretereuntes 
Accurrere  alacres  et  adhuc  fpirare  videntes, 

E  foffa  adnexo  fune  eripuere  mifellum. 

Huic  predictus  herus  multisque  ftipendia  ferlur 
180.  Suppeditaffe  aliis.  Factum  hoc  omnes  imitari 
Chrifticolas,  hoc  enim  vitae  deducit  ad  aulam, 

Hortor. 

Libr.  III.  verf.  235—273.  Gegen  die  Götter  der  Heiden. 

Ergo  diabolicis  noble  locum  dare  factis 
Credentes,  narn  fepe  facit  peccare  facultas. 

Refpuit  inceftos,  quem  virgo  Maria  profudit. 

Non  fantasmaticum,  velud  affirmal  Mailiche us, 

Nam  vagit,  fugit,  crefcit  de  virgine  natus. 

240.  Quid  mirabilius?  Quae  plus  ignota  leguntur? 
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Nullus  apud  veteres  genitus  de  virgine  fertur: 

Non  Plalo  barbatus,  non  bello  crudus  Achilles, 

Non  niveus  Pallas,  preftanli,  corpore  quamquam 
Ante  veniret  heros  famofi  nominis  omnes, 

Nec  Caefar,  quamvis  opulento  germine  Bombix 
Declararet  eum,  nec  quisquam  ridiculorum, 

Quos  pice,  thure,  mola  coluit  gens  bruta  deorum. 

0  Mufae  fragiles,  o  fallax  nenia  vatum! 

Qui  tantum  coitus  transformatasque  figuras 
250.  Finxerunt  hominum  nugas  !  Quid  fabula  Terei 

Enomaique  valet?  Quid  Horeftis?  Quid  Poliphemi? 

Sic  et  merdofos  fub  merdofo  Jove  mille 
Conftituere  deos  illique  dedere  tridentem. 

Si  deus  ille  fuit,  cur,  Juno,  pelicibus  te 
Tot  lefit?  Dum  tyrfigeras  oppreffit  amicas: 

Latonam,  Ledam,  Danen  et  Agenore  natarn 
Et  Semelen  Joque  vagam.  Sed  quid  referam  omnes? 
Non  decuil  peccare  deum,  violare  lororem, 

Dedecus  et  fcelus  eft,  et  vi  corrumpere  multas. 

260.  Jupiter  hoc  egit,  deus  haut  fuit  ergo  vocandus, 

Cum,  quem  nos  colimus,  qui  fons  eft  melaque  rerum, 
Nullis  infectus  viciis  infons  habeatur. 

Yirginis  ex  utero  ceu  fponfus  de  thalamo  ille 
Prodiit  inque  rubo  verfans  non  uffit  eundem. 

Nullus  eum  poterit  vitanda  patraffe  probare, 

Socratioo  quamquam  cunctos  difcindere  cornu 
Noverit  aftanles  et  Ariftoteles  fuit  alter. 

Nunc,  age,  Nafoni,  nunc  Gallo,  nunc  Juvenali 
Et  Parce  parcant  et  Gracia  fit  pia !  Verum 
270.  Alchimus,  Arator,  Sedulius  atque  Juvencus 
Non  bene  tornatis  apponnnt  regia  vafis 
Fercula,  miror  eos,  non  audeo  vituperare. 

Nunc  ad  rem  redeo. 

Libr.  III.  verf.  572 — 578.  Vom  Euphronius,  dem  Lehrer 
des  Amarcius. 

Parvus  ego  vidi,  certa  fi  mente  recordor, 

Eufronium,  de  quo  memorabant  tune,  quod  in  ejus 
Pectore  verus  amor  confifteret,  illecebrofa 
575.  Omnia  refpueret,  folitus  fic  dicere:  o  fratres 
Scismaticos  fugite  et  vinctos  analhemate,  fic  ne 
Vel  dicatis:  ave.  Fidei  fociis  date  fedus, 

Federe  nil  melius,  confiftit,  federe  mundus. 

Wer  dieser  Euphronius  gewesen,  hat  nicht  errnitl eit 
werden  können.  Seit  dem  Autuner  Bischof  Eu¬ 
phronius  im  5.  Jahrhundert  kommt  der  Name  nir¬ 
gend  wieder  vor. 
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Libr.  IV.  verf.  179—240.  Anermahnungen  und  Warnungen. 

Sed  tu,  qui  patriam  curas  atlingere  veram, 

180.  Refpue  opes  falfas,  fuge  caeca  negocia  mundi 

Et  ceffa,  hunc  atque  hunc  precurrere,  ne  cruciet  te 
Quod  quis  in  hoc  mundo  fit  fortunatior  et  quod 
Ubera  vicini  fint  uberiora  peculi. 

Nunc  divina  facro  fubfunt  humanaque  nummo! 

Sed  pro  tolo  animam  quid  prodeft  perdere  mundo? 

Capadocum  regio  tibi  ferviat  et  Garamantum, 

Infuper  Affiriae  gens  et  quae  potat  Hidaspen: 

Denique,  fi  quicquid  fub  caeli  nafcitur  axe, 

Te  tremat:  ire  tarnen,  quo  Julius  ivit,  oportet. 

190.  Exiguo  mundi  monarchos  clauditur  antro, 

Cui  Sporinna  fuit  necis  et  Calpurnia  vates. 

Herodesque  abiit,  quem  virtus  fumma  cecidit, 

Cefareae  rapta  pocientem  conjuge  fratris. 

Refpue  opes  falfas,  fuge  caeca  negocia  mundi! 

Navus  et  egregius  non  es,  nifl  lumina  mille 
Te  Ipectent  dicantque  homines:  hie  omine  dextro 
Prodiit  ad  lucem,  quem  veftit  mufio  tenfus 
Tergore  caftoreo,  confuta  nitedula  byffo, 

Renones  crifii.  Sic!  Sic  cenodoxia  multos 
200.  Cecat.  Nempe  gulis  veftitus  dives  et  oftro, 

Quid  nifi  homo  et  t  ?  Vitam  cui  mufcula  vel  brevis  occat, 
Qui  ceu  flos  ferulae  tranfit  niveumque  liguftrum. 

Refpue  opes  falfas,  fuge  caeca  negocia  mundi! 

Si  cupis  ingenuus  dici,  fis  glutto  neposque, 

Ut  faluro  et  crudo,  cum  calo:  mandile,  dicat, 

Reddas:  non  queo,  da  tarnen  huc!  offa  allicit  offam. 

Sed  primum  quefo,  refer  unde  culina  vaporet! 

Cum  muria  pilces,  alec,  vel  habebitis  affum? 

Aut  fi  plus  placeat  caro?  Condimenta  anatesque? 

210.  Ruftice,  nequaquam  dominorum  nutibus  aple! 

Aufer!  An  ignoras,  quod  pendo  domeftica  flocci? 

Navita  vel  futor  feu  mercennarius  et  qui 
Triturat  far  et  molit  inmundusque  lubulcus 
Hec  comedant!  Foveat  me  forbiciuncula  lenis 
Frivatique  cibi,  quos  flagitat  alvus  herilis! 

Effeda,  plauftra,  trahe,  quae  geftant  atque  carine 
Sunt  mea!  Trade  libens  mihi  rara  cibaria,  trade! 

Eia  age,  dunlaxt  mihi  dicite,  quid  cupiatis? 

Urfi  aut  iricu  guftum,  pavonis,  oloris? 

220.  Eft  mihi  doque,  valet,  raro  bene  fecit,  haberern, 

Si  pavo  placet  et  diltinclis  picus  in  alis. 


Cur  picam  renuis?  Si  garrulilate  cibaris, 

Pfilacus  et  pullis  veftila  monedula  plumis 
Te  pafcant,  Alvum  cur,  improbe,  rumpere  queris? 
Euge  lavare  fatur  dapibusque  dapes  coacerva ! 

Non  penfans,  venler  quod  diffolvelur  in  uftam. 

Num  modica  Ganges  cavus  augeri  indiget  unda 
Aut  Vofegus  parvo  ditari  pondere  ligni? 

Ergo  qnid  faciam?  Mihi  fi  rubigo  tenaci 
240.  Obducit  nummos?  Ye  vappe  dicitur  iili! 

Tantalus  in  medio  filit  amne  nec  accipit  inde. 
Porro  fi  partis  fruor,  ut  procus  omnia  vafto : 

Seu  bene  agat  feu  non,  infelix  undique  peccat. 

Si  nefcis  quorfum  nummus  valet,  accipe  quorfum 
Debita  naturae  nummus  folatia  reddat. 

Nec  nimium  ferves  discretus,  nec  nimium  des. 
ln  medio  limes  lutiffimus  eft  gradienti. 

In  cunctis  modus  eft,  nimium  reprehendilur  omne. 
Quelitis  igilur  debes  mediocriter  uti, 

240.  Ut,  quod  contento  paucis  fupereft,  inopum  fit. 


Libr.  IV.  verf.  384—399.  Von  der  Hölle. 

Erumpnas  igitur  pro  Chrifti  perfer  amore 
Has,  qui  fanclorum  fieri  jubarisque  fupremi 
Affeclas  confors.  Oportunum  tibi  nunc  eft 
Tempus  quaerendi  celeftia;  fi  modo  non  vis 
Vincier  adverfis,  age  nunc,  ne  tenebrarum 
Accipiant  fedes,  ubi  nulla  licenlia  fonti 
390.  Evenil  inclufo.  Non  illic  filia  inalri, 

Non  frater  fratri  valet  effe  fororve  forori 
Auxilio.  Quid  avus,  patruus  vel  avunculus  illic 
Cognatis,  avia  aut  amila  aut  matertera  profunt? 
Non  de  tartareo  dampnatam  gurgite  Ievir 
Germani  fociam  nec  falvus  amafius  olim 
Caram  diripiet.  Nur.ui  non  proderit  illic 
Fida  focrus  focerumque  gener  non  eruet  igni 
Addictum  ftigio.  Pravis  et  pectore  reclis 
Eximium  discrimen  erit:  Petro  atque  Neroni, 
Herodi  et  tinctis  infonli  fanguine  cunis. 


Libr.  IV.  verf.  471—509.  Das  Schlussgebet. 

0  fator,  o  foboles,  o  fancte  fpirilus,  une 
Subfiftens  fine  fine  deus!  Quem  nostra  mathefis 
Separe  non  fcindit  ductu.  Luit  Arrius  illud. 

Da,  precor,  ut  luperae  compos  fit  Amarcius  aulae; 
Apprendens  fidei  litus  celelle  faburra. 
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Cefar  et  Emathiae  ftrages  et  fama  Catonis 
Lucanum  celebrem  faciunl.  Laudatur  Ophellem 
Stacius  evolvens,  devotaque  prelia  Dirces 
Et  Marii  referens  virtutem  aftumque  Ingurthae. 

480.  Te,  deus,  et  calamus  meus  et  mea  lingua  refultat. 

Sed  titubo,  qua  voce  canam,  qua  mente  facrem  te ! 
Quippe  anguina  nolis  fauces  corrumpit  obefas 
Squalida  virofis  prifcae  et  rubiginis  urit 
Pectus  condicio.  Contra  tibi  caelicolarum 
Concenlu  puro  gaudent  jubilare  catervae, 

Ter  proclamantes  ob  trina  vocabula:  Sanclus! 

Atlamen  hoc  figulum,  tua  quod  manus  effigiavit, 

Refpice  me  Clemens  yfopoque  afperge  tuique, 

Magna  peto,  civem  da  yel  minimum  fore  regni! 

490.  Credo,  quod  ut  reduci  meus  aecclefiaeque  redeinptor 
Carne  refurrexit,  vere  palpalus  edensque: 

Sic  ego  de  terra  redivivo  corpore  furgam 
Inque  mea,  qua  carne  modo  tegor,  ante  tribunal 
Chrifli  itabo  meis  de  factis  difcutiendus. 

Credo,  quod  extremis  tuba  quando  noviffima  clanget, 
Prodibunt  e  farcofagis  hominum  offa.  Quod  omnes, 
Quod  rapuere  ferae  quodque  uffit  flamma  redibit, 

Preler  cum  Chrifto  qui  furrexiffe  leguntur. 

Credo,  quod  vitae  fuerint  quicumque  perennis 
500.  Participes,  nulla  cum  debilitate  redibunt. 

Quorum  grex  ut  fol  nitidus  comitabilur  agnum, 

Gaudens  et  reprobos  aeternus  puniet  ignis. 

Tune  non  me  ftigiam  circumverfare  caripdim 
Permittas  neque  predonem  forbere  minacem. 

Sed  pietale  tua,  merilis  preftanle  facrisque, 

Qua  Jonam  vafti  rapuifli  pifeis  ab  alvo, 

Leviathan  patulis  rape  me  de  faucibus  atque 
Sedibus  inde  tuis,  ubi  digna  tibi  fine  fine 
Carmina  vocalis  juflorum  concio  pangit. 

Diese  ausgehobenen  Stellen  enthalten,  sei  es  Schuld  des 
Codex  oder  liege  der  Grund  in  der  eigenlhümlichen  Aus¬ 
drucksweise  des  Dichters,  bisweilige  Unverständlichkeiten.  Es 
ist  indessen  für  rathsam  erachtet  worden,  allenthalben,  auch 
in  den  Unregelmässigkeiten  der  Rechtschreibung  (z.  R.  III. 
155.  Mi  statt  lelhi),  dem  Texte  getreu  zu  folgen  und  keinerlei 
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Veränderungen  nach  subjectivem  Ermessen  sich  zu  erlauben, 
welche  bei  etwaiger  Auffindung  einer  zweiten  Handschrift 
leicht  als  überflüssig  sich  zeigen  könnten. 


Dresden. 


Archivar  Herschel. 


L  e  s  Bibliophiles  F 1  a  m  a  n  d  s.  Leur  histoire  et  leurs 
travaux.  Par  Pli.  Kervyn  de  Volkaersbeke. 

Le  bibliophile  aime  et  recherche  les  livies 
rares  et  precieux  et  particulierement  les 
editions  bonnes  et  correcies.  11  est  bon 
d’etre  bibliophile,  mais  il  ne  laut  pas  eire 
bibliomane. 

D i c t i o n n a i r e  de  1  ’ A c a d e m i e. 

Gand,  imprimerie  et  lithographie  de  C.  Hebbelynck, 
rue  des  Peignes,  G.  1853.  32  SS.  Lex.-S. 

Im  Jahre  1839  vereinigten  sich  in  Gent  achtundzwanzig, 
grösstentheils  dem  Gelehrtenslande  angehörige  Männer  zur 
Stiftung  einer  Gesellschaft  flämischer  Bibliophilen 
(Maetschappy  der  vlaemsche  Bibliophilen.)  In  der  kurzen 
Vorrede  zu  den  Statuten  derselben  wird  als  ihr  Zweck,  die 
Veröffentlichung  unbekannter  oder  -sehr  seltener,  die  Ge¬ 
schichte  von  Flandern  und  Brabant  betreffender 
Schriften,  bezeichnet.  Die  Zahl  der  Mitglieder  wurde  1845  ver¬ 
mehrt  und  festgesetzt,  dass  dieselbe  sechsunddreissig  nie  über¬ 
schreiten  solle.  Von  jeder  Publication  werden  achtunddreissig 
Exemplare  auf  starkem  holländischem  Papier,  gr.  8.,  und  hun¬ 
dert  für  den  Buchhandel  bestimmte,  auf  Velinpapier,  gedruckt. 
Präsident  der  Gesellschaft  ist  Herr  Fr.  Vergauwen,  Secre- 
tair  Herr  Ph.  Blommaert,  Schatzmeister  Herr  Ch.  Pie¬ 
ters-Morel,  der  verdienstvolle  Verfasser  der  Annales  de 
l’imprimerie  Elsevirienne,  ou  histoire  de  la  famille  des  Elsevier 
et  de  ses  editions  (Gand,  G.  Annoot-ßraeckman.  1851  [52], 
gr.  8.). 

Herr  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke,  von  dessen 
vielen  bedeutenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  hier  nur  die 
Documents  historiques  inedils  concernant  les  troubles  des 
Pays-Bas  de  1577  ä  1584,  avec  des  notes  biographiques  et 
historiques  et  des  facsimile  de  signalures  (Gand  1849,  2  Bde.) 
und  die  Histoire  genealogique  et  heraldique  de  quelques  fa- 
milles  de  Flandre  (die  in  Lieferungen  in  Folio  erscheint)  ge¬ 
nannt  werden  mögen,  hat  in  der  vorliegenden  Schrift  ein  Ver¬ 
zeichniss  und  eine  Uebersicht  der  bisherigen  Leistungen  der 
Gesellschaft,  die  ihr  Ziel  in  ausgezeichneter  Weise  mit  uner¬ 
müdlichem  und  nachahmungswürdigem  Eifer  zu  erreichen  strebt, 
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mitgetheilt.  Er  lehrt  uns  die  Bestandteile  der  zwei  Reihen¬ 
folgen  der  veröffentlichten  Schriften  durch  die  genaue  Angabe 
ihrer  Titel  und  eine  kurze  Analyse  ihres  Inhalts  u.  s.  w.  ken¬ 
nen.  Die  erste  (gedruckt  bei  Yan  der  Haeghen-Hulin  in  Gent) 
umfasst  vier,  die  zweite  (gedruckt  bei  Annool  Braeckman  in 
Gent)  fünfzehn,  aus  Handschriften  abgedruckte  Werke,  die 
fast  alle  mit  sehr  belehrenden  und  interessanten  Einleitungen 
versehen  sind.  Unter  den  Herausgebern  hat  namentlich  Herr 
Blommaert  eine  ungemeine  Thätigkeit  entwickelt;  ausser 
demselben  sind  die  Herren  Serrure,  D.  J.  VanderMeersch, 
Baron  Jul.  de  Saint-Genois,  Jul.  Ketele,  Abbe  Car¬ 
ton,  Ph.Kervyn  de  Volkaersbeke  und  Polydor  Van- 
d  er  Me  er  sch  als  solche  zu  nennen. 

Yon  den  aufgeführten  Werken  hebe  ich  nur  die  folgen¬ 
den,  welche  vorzugsweise  auch  die  Aufmerksamkeit  deutscher 
Männer  der  Wissenschaft  in  Anspruch  nehmen  dürften,  her¬ 
vor:  Kronyk  van  Vlanderen  van  580  tot  1467  (Herausgeber 
die  Herren  Prof.  Serrure  und  Blommaert);  Der  Yrouwen 
heimelykheid ,  dichtwerk  der  XIYe  eeuw  (herausgegeben  von 
Herrn  Blommaert);  Politieke  Balladen,  Liedern  en  Spotge¬ 
dichten  der  XVIe  eeuw,  naer  een  gelyktydig  handschrift  (Ge¬ 
genstück  zu  dem  Geuzen-Liedenboek) ;  Oudvlaemsche  Liederen 
en  andere  Gedichten  der  XIYe  en  XYe  eeuwen  (Herausgeber 
Herr  Abbe  Carton);  Verslag  van’t  Magislraet  van  Gent, 
nopens  de  godsdienstige  beroerten  aldaer,  loopende  van  den 
30  juny  1566  tot  den  30  april  1567;  gevolgd  door  talyrke 
bewysslukken  (von  Herrn  Kervyn  de  Yolkaersbeke  her¬ 
ausgegeben);  Het  Leven  van  Philippus  den  Stauten,  lierloch 
van°B°orgonien ,  ende  van  Margarita  van  Male,  gravinne  van 

Ylaenderen . door  Broeder  Bernaert  De  Jonghe;  Het 

Leven  van  Joannes  den  Onbevreesden,  hertoch  van  Borgo- 
nien  graef  van  Ylaenderen,  von  Demselben  (Herausgeber 
Herr  Blommaer t) ;  De  Grimbersche  Oorlog,  ridderdicht  uit 
de  XIYe  eeuw  (von  den  Herren  Blommaert  und  Prof. 
Serrure  herausgegeben;  bei  Abfassung  der  besprochenen 
Schrift  war  nur  die  erste  Abtheilung  erschienen);  Memorie- 
boek  der  stad  Ghendt,  van’t  jaer  1301  tot  1737  (wird  aus 
drei  Bänden  bestehen;  die  Herausgabe  besorgt  Herr  Polydor 
Yander  Meersch). 

(Schluss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Die  Selva  de  Aventuras  von  Contreras. 

(Fortsetzung.) 

Es  bleibt  noch  genug  zu  fragen.  Genug,  —  auch  wenn 
man  die  behutsame  Ansicht  theilt,  die  Ascargorta  in  seinem 
Compendio  de  la  historia  de  Espana,  Paris  bei  Baudry  1838, 
pag.  278  f.  ausspricht:  „La  triste  suerte  de  su  hijo  ei  prin¬ 
cipe  Don  Carlos,  habido  en  su  primera  muger,  ha  dado  mo- 
divo  ä  discurrir  bastante  y  con  mucha  variedad  sobre  las 
causas  de  su  desgracia.  La  circunstancia  de  haberle  estado 
promelida  en  matrimonio  la  princesa  Doha  Isabel  de  Valois 
6  de  la  Paz,  que  despues  casö  con  el  padre,  ha  servido  ä 
algunos  de  fundamento  para  forjar  una  especie  de  novela, 
suponiendo  en  el  principe  una  violenta  pasion  ä  su  madrastra, 
y  en  el  padre  unos  furiosos  zelos,  que  haciendole  sofocar 
los  sentimientos  de  la  naturaleza,  le  determinaron  ä  un  hor- 
rible  parricidio;  pero  temiendo,  ahaden,  las  consecuencias 
de  la  impresion  que  produciria  en  el  reino  alentado  seme- 
jante,  tuvo  bastante  destreza  para  deslumbrar  ä  la  multitud, 
con  noticias  mahosamente  esparcidas  de  que  habia  maquinado 
contra  la  vida  de  su  padre,  de  que  ideaba  fomentar  la  insur- 
reccion  de  los  Paises  Bajos,  de  que  aborrecia  al  tribunal  de 
la  inquisicion;  y  habiendo  por  este  medio  consequido  car- 
garle  del  odio  y  del  desprecio  general,  procediö  contra  el 
como  contra  un  verdadero  delincuente,  aprisionändole,  y 
XVI.  Jahrgang.  9 
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sacrificändole  ä  su  furor  por  medio  de  un  veneno.  Olros 
aseguran  que  solamente  ia  reprensible  conducta  de  Don  Car¬ 
los,  su  orgullo  y  su  genio  discolo  e  irreducible,  obligaron  ä 
Don  Felipe  ä  asegurarse  de  su  persona,  no  tanto  por  casti- 
garle  como  por  corregirle;  y  que  habiendo  el  principe  con- 
traido  desde  entönces  cierta  especie  de  demencia,  que  le 
precipitö  en  mil  estravagancias  perniciosas  ä  su  salud,  muriö 
de  resullas  en  1568  ä  los  siete  meses  de  prision.  Besulta 
por  consiguiente  que  aunque  totlos  eonmenen  en  el  hecho , 
cada  uno  le  esplica  segun  su  inclinacion  y  modo  de  apren- 
der;  y  siendo  hoy  tan  desconocidas  como  siempre  las  ver- 
daderas  y  legitimas  causas  que  precisaron  d  Don  Felipe  d 
tan  estraordinaria  resolucion ,  nos  parece  preferible  dejarla 
oculta  bajo  el  misterioso  velo  que  se  corriö  sobre  ella,  por 
no  esponernos  d  examinarla  por  medio  de  conjeturas  odiosas, 
y  acaso  muy  distantes  de  la  verdad.u  —  Warum  erweiterte 
Contreras  sein  Buch?  Wurden  Klagen  erhoben  gleich  denen, 
die  Sir  Walter  Scott  über  den  melancholischen  Schluss  sei¬ 
ner  Bride  of  Lammermoor  hinnehmen  musste?  War  er  so 
erschöpft,  dass  er  nicht  mehr  schallen,  keine  völlig  neue  No¬ 
velle  dichten  konnte?  Erweiterte  er  sein  Buch  aus  eignem, 
freien  Entschlüsse?  Sollten  vielleicht  etwaige  frühere  Aus¬ 
gaben  unbegehrt  und  folglich  vergessen  gemacht  werden?  Hat 
in  der  Erlaubnis  zum  Drucke  v.  J.  1578  etwa  die  Stelle 
eine  absichtsvolle  Bedeutung,  in  welcher  gesagt  wird,  für 
diessmal  solle  jeder  Drucker  in  den  Königreichen  das  Buch 
unter  die  Presse  nehmen  dürfen?  Halte  der  verbessernde 
und  berichtigende  Alonso  de  Arzilla  seine  Aufgabe,  viel¬ 
leicht  die  einzige  ihm  gewordene,  gelöst,  und  damit  verthan, 
dass  er  die,  je  nachdem  man  sie  nimmt,  Viel  und  Wenig  zu¬ 
gleich  sagenden  paar  Zeilen  über  Don  Carlos  strich?  Und 
was  mit  Don  Carlos  vorgegangen  war,  —  musste  denn  das 
nach  Verlauf  eines  Jahrzehends  die  Aengstliehkeit  wach  rufen, 
dass  sie  über  Gräbern  Strenge  üble  gegen  eine  schmeichelnde 
Stelle  in  einer  Nooela  amaloria  ?  Wirkten  die  Gerüchte,  die 
im  Auslande  gespenstig  umgingen  und  wie  duendes  neckten, 
auf  Spanien  zurück,  auch  in  Geringfügigem  zu  Umsicht  und 
Abwehr  mahnend?  —  Die  Erzählung  war  der  Königin  Isabel 
von  Valois  ursprünglich  gewidmet  gewesen.  Man  kann  an¬ 
nehmen,  dass  sie  von  ihr  und  von  Filipp  II.  gelesen  worden 
war,  eben  auch  als  eine  Arl  der  entretenmientos  palaciegos l). 


1)  Elle  aimait  fort  la  poesie ,  et  ä  lire,  sagt  ßrantöme  von  ihr  1.  I. 
pag.  211.  Der  Bischot  von  Osma,  Lehrer  des  Don  Carlos,  Honoralo 
Juanez ,  zu  dessen  \  erherrlichung  Athanafius  Kircherus  sein  Principis 
Chrisliani  Archelypon  Politicum ,  Amstelodami  1672,  verlasst  hat,  beschäf¬ 
tigte  sich  während  seines  Erzieheranites  viel  mit  Ausias  March,  s.  Kir— 
eher  fol.  209,  der  nach  des  Lic.  Caspar  Escolano  Hist,  de  Valencia  üb. 
X.  cap.  29  [En  Valencia  por  Pedro  Patricio  Mey,  1610  f.,  Parte  II,  fol. 
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Knüpften  sich  Erinnerungen  irgend  welcher  Art  an  das  Buch? 
Erinnerungen  an  glückliche,  sonnige  Stunden,  an  Tage  voll 
heiterer  Stille ,  von  denen  sich  abzuwenden  und  die  zu  ver¬ 
wischen  Erleichterung  und  Trost  war?  —  Und  endlich,  schal¬ 
tete  Conlreras  im  achten  Buche  die  Erzählung  des  alten 
Ermitano  Yalerin  von  seiner  Liebe  zu  seiner  schönen  Stief¬ 
mutter  völlig  arglos  ein?  Contreras  war  cronista!  Is  qui 
feit  plurimum,  rumor  (Senec.  Ep.  43),  —  war  ihm  der  nie 
in  die  Gedanken  gekommen,  auch  nicht  dem  Auslande  gegen¬ 
über?  Hat  das  Buch  in  seiner  Verstümmelung  und  seiner 
Erweiterung,  zumal  mit  dieser  Hinweisung  auf  eine  sehr  dunkle 
Seite  menschlichen  Treibens,  beschwichtiget,  beirrt,  oder  her¬ 
ausgefordert?  Oder  griff  Contreras  durchaus  arglos  diesen 
unerquicklichen  Stoff  nur  darum  auf,  weil  er  eben  nichts 
Besseres  hatte,  oder  weil  dieser  Stoff  in  Spanien  von  sonst 
her  gar  beliebt  gewesen,  oder  vielleicht  damals  erst  sehr  be¬ 
liebt  geworden? 

Denn  denselben  unerfreulichen  Stoff  bearbeitete  alsbald 
iu  einer  Novelle  Gonzalo  de  Cespedes  y  Meneses  [von  ihm 
ist  auch  Primera  Parte  de  la  Hisloria  de  D.  Felippe  el  IIII. 
Rey  de  las  Espanas  etc.  Ano  de  1631.  En  Lisboa,  con  licencia 
la  imprimio  Pedro  CraesbeeckJ  in  seinem  zu  Madrid  i.  J.  1615 
erschienenen  Et  Espanol  Gerardo,  discurso  primero,  Biblio— 
teca  de  autores  espanoles,  tom.  XVIII.  pag.  141 — 143.  Für 
die  Bühne  ist  dieser  Stoff  ebenfalls  mehrfach  ausgebeutet 


1699]  berichtet:  ä  horas  de  entretenimiento  leia  el  libro  de  Ausias  March 
[vgl.  Escolano  lib.  I.  cap.  14.  Parte  I.  fol.  91  sig.]  por  el  mas  sutil  de 
los  escritos  en  Espaiia,  y  se  preciaba  de  declararle  en  Castellano  ä  mu- 
chos  enriosos  cortesanos  que  acudian  ä  oirle,  y  porque  la  aspereza  de 
los  vocablos  lernosines  incögnitos  no  les  acedase  el  gusto,  hizo  un  abe- 
cedario  de  ellos,  volviendolos  de  lemosin  en  castellano.  Vgl.  Ticknor  I. 
pag.  352,  der  den  Juanez  aber  zum  „ tutor  de  Felipe  II“  macht.  —  Die 
Künste  waren  am  Hofe  beliebt.  Z.  B.  El  rey  don  Felipe  II.  de  gloriosa 
memoria  se  moströ  aficionadisimo  al  bordado.  Agradö  asimismo  a  mu- 
chas  Emperatrices  y  Princesas,  en  especial  ä  las  reinas  dona  Isabel  y 
dona  Margarita  que  Dios  tiene.  Gozan  sus  artifices  de  grandes  esencio- 
nes.  No  pagan  pecho  ni  alcabala,  ni  en  tiempo  de  alojamientos  les 
pueden  echar  soldados.  Es  arte  limpisima,  y  por  muchos  respetos  digna 
de  no  pocas  honras  y  alabanzos.  Fueron  en  ella  ünicos  Covarrubias  y 
Rosales,  bordaderos  de  la  santa  Iglesia  de  Toledo.  Sin  estos  Juan  del 
Castillo  y  Juan  Perez,  que  trazaron  y  bordaron  les  mejores  ornamentos 
del  Escorial.  Tambien  merecen  sernombrados  por  insignes  Luis  de  Ro- 
sicler,  Felices  de  Vega,  Ochandiano  Gabriel  Perez  y  Franciso  Gil.  Cri- 
slöbal  Suarez  de  Figueroa's  Plaza  universal  de  todas  ciencias  etc.,  Per- 
pifian  bei  Luis  Roure  1629,  4.,  Discurso  51.  pag.  236;  vgl.  Ponz,  Viaje, 
tom.  II.  pag.  90.  V,  pag.  257  f.  [Es  wäre  für  D.  Hartzenbusch  lohnend 
gewesen,  zu  untersuchen,  ob  es  nicht  dieser  Figueroa  ist,  über 
dessen  Bücher  Alarcon  in  seiner  Comedia  Mudarse  por  inejorarse,  acto 
III.  esc.  2.  pag.  114  spöttelt.]  Ueber  die  enlretenimientos  palaciegos  vgl. 
der  Gräfin  d'Aunoy  Relation  du  voyage  d’Espagne,  ä  la  Haye  1691,  tom. 
III.  pag.  223  ff.  u.  Biblioteca  tom.  111.  pag.  442,  Clareo  y  Florisea  cap.  XI. 

9* 


132 


worden.  Von  Moreto  ist  vorhanden  Antioco  y  Seleuco,  worin 
der  Sohn  Antioco  die  Braut  seines  Vaters  Seleuco  zur 
Gattin  erhält  und  der  Schluss  lautet: 

Esta  historia  verdadera 

Aqui  tiene  fin  dichoso. 

S.  Primera  Parte  de  „las  Comedias  de  Don  Agustin  Moreto. 
Ano  de  1676.  Con  licencia.  En  Valencia,  en  la  Imprenta  de 
Benito  Mace ,  junto  al  Colegio  del  Sefior  Patriarca.  Acosta 
de  Francisco  Daarte,  Mercader  de  Libros.  Vendese  en  su 
casa.  Diese  dreibändige  Quartausgabe  besteht  aus  Moreto’s 
einzeln  gedruckten  Stücken,  die  hier  gesammelt  und  nur  mit 
einem  Gesammttitelblatte  versehen  sind;  das  genannte  Stück 
ist  mit  Num.  123  bezeichnet,  ohne  dass  jedoch  die  Nummern 
eine  Reihenfolge  einhielten.  Moreto  fusste  für  sein  Stück  auf 
Valerius  Maximus  üb.  V.  cap.7.  —  Lope  de  Vega  brachte 
in  seinem  El  castigo  sin  venganza  denselben  Gegenstand  auf 
die  Breter,  den  Lord  Byron  in  seinem  Gedichte  Parisina , 
nach  Gibbon’s  Antiquilies  of  the  House  of  Brunswick,  Miscel- 
laneous  Works,  tom.  III.  pag.  460,  besungen  hat.  Vgl.  A.  F. 
v.  Schak’s  vortreffliche,  von  Ticknor  nicht  etwa  unbenutzt 
gelassene  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und  Kunst 
in  Spanien,  Band  II.  S.  321,  wo  er,  auf  Lope’s  Vorwort  zu 
dem  Stücke:  esta  tragedia  se  liizo  en  la  corte  solo  un  dia, 
por  causas  que  ä  Vm .  le  importan  poco,  sich  berufend,  doch 
noch  fragt:  „Sollte  die  Vorstellung  des  Stücks  vielleicht  in- 
hibirt  worden  sein,  weil  man  darin  Beziehungen  auf  das  Ende 
des  Don  Carlos  fand?“  S.  704  führt  von  Schack  auch  ein 
Stück  Lope  de  Vega’s  mit  dem  Titel  El  principe  don  Carlos 
auf.  Bald  nämlich  rückte  man  näher  hinzu  und  griff  unbe¬ 
denklich  weiter:  das  Schicksal  des  unglücklichen  Prinzen  ward 
dramatisirl,  ein  willkommener  Stoff  für  die  in  Athem  gehaltene 
spanische  Bühne.  Derselbe  Don  Diego  limenez  de  Enciso , 
welcher  in  seinem  Schauspiele  La  mayor  hazana  de  Carlos 
Quinto  die  Abdankung  des  Kaisers,  sein  Klosterleben  in  Yusle 
und  mocedades  des  Johann  von  Oestreich  zur  Darstellung 
brachte,  verfasste  auch  ein  Drama  El  principe  don  Carlos, 
welches,  für  den  Vater  sehr  günstig  gehalten,  durchaus  nicht 
geeignet1)  ist,  für  den  Sohn  einzunehmen;  vgl.  v.  Schack  II, 


1)  Brantöme,  Vies  des  hommes  illustres,  Dom  Carlos,  Oeuvres  ä  la 
Haye  1740,  tom.  V.  pag.  136  f. :  „ Je  me  suis  laisse  dire ,  qu’il  s’elait 
fail  un  livre  en  Espagne,  voire  imprime ,  de  ses  opiniätretes  et  bizarre - 
ries,  de  ses  trails  et  humeurs ,  lä-oü  il  y  en  a  de  toules  fa^ons,  et  de 
quoi  ä  passer  le  lems  en  les  lisantS1  Arbeitete  Enciso  nach  dieser 
Anekdotensammlung,  wenn  es,  was  Analogieen  nach  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  eine  solche  gab?  Dem  Don  Carlos,  man  kommt  nicht  so  leichten 
Kaufs  davon  in  der  Welt,  mag  Manches  aufgebürdet  sein.  Espinel  schreibt 
in  der  bekannten  Epistel,  darin  er  eine  launige  Beschreibung  seiner  eig- 
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S.  537  f.,  der  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er,  sich  durch 
Enciso,  Cabrera,  van  der  Hammen  bestimmen  lassend,  von 
dem  Don  Carlos  redet,  den  „die  träumende  Phantasie  der 
neueren  Zeit  erschaffen  hat.“  Ranke  1.  1.  Band  I.  S.  128  f. 
Schon  vor  Enciso’s  Zeit,  der  noch  um  das  Jahr  1640  unter 
den  Lebenden  gewesen,  ist  Don  Carlos  von  Manchem,  doch 
wohl  auch  von  Contreras,  hoch  gehalten  worden,  vielleicht 
unter  dem  Gewicht  der  Ahnung,  dass  es  doch  eigentlich  bergab 
ging. —  Auch  der  Dv.  Juan  Perez  de  Montalban'),  gestorben 


neu  Persönlichkeit  zum  Besten  giebt,  Diversas  rimas  etc.  Madrid  1591, 
pag.  1 10: 

Hizo  pues  bien  ei  otro  cocinero, 

Que  convidö  ä  comer  (por  ser  mandado) 

Contra  su  vohmtad  ä  un  zapatero, 

Y  para  regalar  al  convidado 
Y  mostrar  variedad  en  la  comida , 

Le  hizo  de  unas  botas  un  guisado, 

La  mejor  cosa  que  comiö  en  su  vida. 

Dazu  macht  J.  N.  Böhl  de  Faber,  tercera  parte  de  la  lloresta  etc.  Ham- 
burgo  1825,  no.  982.  pag.  372  die  schnelle  Bemerkung:  Esto  se  cuenta 
del  Infante  Don  Car  tos,  hijo  de  Felipe  II.  Freilich  erzählt  Cabrera  das 
Geschichtchen  libro  VII.  cap.  22.  fol.  470  zum  Jahre  1567,  nach  ihm  van  der 
Hammen  im  Filipe  pag.  115b,  und  Andere.  Aber  Espinel  scheint  einen 
nur  ähnlichen  Fall  im  Auge  zu  haben,  einen  gäng  und  gäben  cuento  de 
viejas,  der  älter  ist  als  Don  Carlos  und  an  Eulenspiegel  erinnert.  Auch 
wolle  man  vergleichen,  was  Antonio  Perez  von  Karl  V.  erzählt,  Cartas 
pag.  83b  :  ,, Se  enojaba  privadamente  con  et  oficial  por  el  jubon  eslrecho , 
se  enfadaba  por  la  bola  ancha ,  se  desabria  por  lo  frio  de  la  vianda,  se 
desgustaba  por  lo  caliente  de  la  bebida ,  y  esto  con  la  cölera  tan  des - 
compuesta  algunas  veces  como  lo  pudiera  hacer  el  hombre  mas  privado.u 
In  Sevilla  bettelnde,  weil  schiffbrüchige,  Seeleute  suchten  zum  Mitleid 
dadurch  zu  bewegen,  dass  sie  sagten,  sie  hätten  in  unwirthbaren  Ge¬ 
genden  essen  müssen  culebras  y  lisardos ,  hasta  las  suelas  de  zapalos 
cocidas.  Branlöme ,  tom.  XII.  pag.  91.  —  Uebrigens  scheint  Branlöme 
in  Bezug  auf  Don  Carlos  sich  historischer  gehalten  zu  haben,  als  Tliua- 
nus,  Historiarum  etc.  Francof.  1625.  lib.  XLIII.  tom.  I.  fol.  870  sq.  Vgl. 
auch  die  Storia  des  Giovambatista  Adriani ,  Venedig  1583,  lib.  XVII.  pag. 
1245.  XIX,  pag.  1361  ('•  XX,  pag.  1425  ff.  1447.  Des  Pierre  Mattliieu 
Histoire  de  France,  et  des  choses  memorables  etc.  A  Geneve  etc.  1617. 
liv.  I.  narration  IV.  tom.  I.  pag.  120  ff.  Wider  diesen  und  gegen  ein 
nach  dessen  Berichten  gearbeitetes,  in’s  Spanische  übersetztes  und  namen¬ 
los  erschienenes  Breve  Compendio  y  Elogio  de  la  vida  y  muerte  de  don 
Felipe  Segundo  schrieb  van  der  Hammen  seinen  Don  Filipe  el  Prudente. 
Gracian  sagt  in  der  Agudeza,  Discurso  38,  tom.  II.  pag.  158:  ,, Pedro 
Mateo ,  insigne  historiador  de  Francia,  juicioso  ponderador ,  elegante , 
cenido,  y  muy  atento,  con  mucha  razon  estimado  del  gran  Enrico  Cuarlo , 
como  tan  apreciador  de  las  letras ,  y  en  eilas  de  su  propia  inmortal 
fama.  —  Wenn  Matthieu  1.  1.  pag.  145  erinnert:  „La  statue  de  ISinon 
accabla  celui  qui  lui  donnait  des  coups  de  bäton.  Une  pierre  morte 
vengea  d'injure  que  l'on  faisait  ä  un  komme  mort —  so  sieht  inan, 
woher  der  Stoff  zu  El  burlador  de  Sevilla  y  convidado  de  piedra  des 
Tirso  de  Molina,  und  zu  Dineros  son  calidad  des  Lope  de  Vega  gekom¬ 
men  ist.  Ticknor  II.  pag.  455  ff.]  —  Petri  Justiniani,  Rer.  Venetar.  Hist, 
edit.  Venetiis  1576.  fol.  429.  431.  lib.  XV. 

1)  Baltasar  Gracian  urtheilt  in  der  Agudeza  y  arte  de  ingenio, 
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im  Jahre  1638,  wagte  sich  in  seinen  Dramen  El  principe  dort 
Carlos  und  El  segundo  Seneca  de  Espana,  d.  i.  Filipp  II., 
an  diesen  Stoff;  in  dem  ersten  hat  er  den  lebensgefährlichen 
Fall,  den  Don  Carlos  i.  J.  1562  am  9.  Mai  in  Alcalä  de  He- 
näres  gethan,  und  dessen  wunderbare  Heilung  benutzt;  Tick - 
nor  II.  pag.  550.  Matthieu  I.  pag.  122.  Miniana  lib.  VI.  cap. 
3.  tom.  III  (XIV),  pag.  278;  lib.  IX.  cap.  6.  tom.  V  (XVI), 
pag.  87  f.  Gabrera  lib.  VI.  cap.  5.  fol.  296  f.  Llorente  tom. 
VI.  pag.  175.  Sayavedra’s  Guzman  de  Alfarache,  Parte  II. 
lib.  II.  cap.  4.  Biblioteca  tom.  III.  pag.  388.  —  In  neuerer 
Zeit  hat  Don  Manuel  Jose  de  Quintana,  geboren  zu  Madrid 
i.  J.  1772,  in  El  Panteon  del  Escorial  die  Liebe  des  Prinzen 
zu  Isabel  dichterisch  behandelt,  s.  Alcalä-Galiano  zu  G.  B. 
Depping’s  (geh.  1784  in  Munster,  starb  4.  September  1853 
in  Paris)  Romancer o  Castellano ,  Leipzig  1844,  tom.  I.  pag. 
316  D-  —  Genannt  müssen  noch  werden  des  Conte  Vittorio 


Discurso  45,  pag.  178  über  Montalba n’s  Dramen:  „El  Doctor  Juan 
Perez  de  Montalban  realzö  mas  el  estilo,  tiene  eminencia  en  los  afectos , 
cometio  algunas  impropiedades.u  Ueber  Filipp  II.  legt  Montalban  in  sei¬ 
nem  Schauspiele  El  Mariscal  de  Viron,  jorn.  II.,  dem  Könige  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  folgende,  an  den  Marques  Carlos  de  Viron  gerichtete 
Worte  in  den  Mund: 

Justamente  le  alabais 
De  prudente  y  generoso, 

Que  ä  todos  nos  esta  bien. 

Pero  alabadle  tambien 
De  rey  tan  escrupuloso, 

Y  en  la  lealtad  tan  prolijo, 

Que  d  un  hijo  de  Monteni 
Que  me  estä  escuchando  aqui, 

Forque  inquietaba  4  su  hijo 

Y  hablaba  con  el  de  espacio 
En  cosas  de  poco  honor, 

Aun  anles  de  ser  traidor , 

Le  diö  garrote  en  Palacio. 

Vgl.  Cabrera,  libro  VII.  cap.  12.  fol.  436.  cap.  22.  fol.  470,  Jahr  1566. 
Van  der  Hammen,  Don  Juan  de  Austria,  libro  I.  pag.  37  sig.  Strada 
I.  lib.  VI.  pag.  2S0.  VII,  pag.  312.  330.  Ranke  1.  1.  Band  III.  S.  58  f. 
Gachard's  Abhandlung  v.  J.  1852  über  Floris  von  Montmorency,  Baron 
von  Montigny  und  seine  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  October  1570 
zu  Simancas  erfolgte  Hinrichtung.  Llorente  VI.  pag.  186,  Simon.  Schardii 
Rer.  Germ.  etc.  Giessae  1673.  tom.  IV.  fol.  70.  95. 

1)  Obras  completas  del  Exmo.  Sr.  D.  Manuel  Jose  Quintana,  con  un 
prölogo  por  D.  Antonio  Ferrer  del  Rio,  tomo  XIX.  der  Biblioteca,  Madrid 
1852.  Ueber  Quintana,  der  in  Paris  noch  i.  J.  1852  lebte,  s.  Leltres 
from  Spain.  By  Don  Leucadio  Doblado.  London:  Printed  for  Henry  Col- 
burn  and  Co.  MDCCCXXII.  pag.  377  ff.  Ueber  Alcalä-Galiano,  gebürtig 
aus  Cadiz,  s.  George  Borrow’s  The  Bible  in  Spain,  deutsch  u  d.  T.: 
Fünf  Jahre  in  Spanien  (d.  i.  1835 — 1839),  Breslau  1844.  3  Bände;  Band  I. 

S.  258  ff. - Bei  seinem  Prinzen  Sigismund  in  dem  herrlichen  La 

vida  es  sueno  mag  dem  edlen  Calderon  der  seltsame,  wilde  Don  Carlos 
immerhin  vorgeschwebt  haben!  Calderon  verstand  es,  zu  vergeistigen, 
zu  versöhnen  und  zu  verklären.  Wenn  nämlich  diesem  seinem  Drama 
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Alfieri  da  Asti  Tragödie  Filippo  (Parigi  da’  lorchj  di  Didot 
maggiore,  1787,  volume  di  scarlo,  pag.  1—91.),  und  vor  Allen 
doch  Schillers  Don  Carlos. 

Sah  die  Gräfin  d'Aunoy  recht,  so  hat  auch  die  Maler¬ 
kunst  sich  frühzeitig  des  Gegenstandes  bemächtigt,  s.  Relation 
du  voyage  d’Espagne,  lettre  VI  aus  Buitrago  vom  13.  März  1679, 
edil.  ä  la  Haye  1691,  tom.  II.  pag.  44  f.  Llorente  lom.VI.  pag.  177. 
Ein  Portrait  des  Don  Carlos  befindet  sich  in  des  „Espinar  de 
Martinez  Arte  de  ballesteria  y  monteria,  escrita  con  metodo, 
para  escusar  la  fatiga,  que  ocasiona  la  ignorancia.  Madrid, 
Imprenla  Real,  1644  *) ;  dafern  diess  nämlich  nicht  ein  Bildniss 
entweder  des  Infanten  Don  Carlos,  der  i.  Jahre  1632  in  dem 
frühen  Alter  von  25  Jahren  starb,  Bruders  Filipps  IV.,  von 
dem  Gracian  in  der  Agudeza,  Discurso  19.  pag  76  und  Dis— 
curso  63.  pag.  240  zwei  Sonette  mittheilt  (auf  seinen  Tod 
dichtete  Quevedo  zwei  Sonette,  Obras,  Madrid  1772,  tom.  IV. 
pag.  114.  Llorente  X.  pag.  98  f.)  und  welchen  Don  Rodrigo 
de  Herrera  in  seiner  Comedia  famosa  La  fe  no  ha  inertester 
armas  y  venida  del  Ingles  d  Cadiz  eine  Rolle  zugewiesen 
hat,  oder  des  Prinzen  Don  Baltasar  Carlos  ist,  der  i.  J.  1646 
starb  und  über  dessen  Tod  die  Relation  du  voyage  d’Espagne 
tom.  I.  pag.  98  1F.  tom.  III.  pag.  85  f.  nachgelesen  zu  werden 
verdient.  S.  Catalogus  von  Emanuel  Mai,  Berlin  1854, 
Band  I.  S.  265.  nö.  8998. —  Antonio  Ponz  1.1.  tom.  II.  pag. 
57  berichtet  über  die  Grabstatuen  im  Escorial:  „El  sepulcro, 
ö  entierro  del  lado  de  la  epistola  es  como  el  antecedente. 
Eslä  de  rodillas  Felipe  II,  con  armadura,  y  manto  real,  sobre 
el  cual  se  ven  las  armas  de  Espana  hechas  de  varias  piedras. 
Tiene  ä  los  lados  ä  la  Reina  Dona  Ana,  su  ultima  mujer, 
madre  de  Felipe  III;  ä  la  Reina  Dona  Maria,  Princesa  de 
Portugal,  madre  del  Principe  D.  Carlos,  cuya  estatua  estd 
deträs;  y  ä  la  Reina  Dona  Isabel,  madre  de  la  Infanta  Dona 
Isabel;  todas  excelentes  figuras  de  Pompeyo  Leoni.“  —  Vgl. 
Llorente  V.  pag.  110—112.  VIII.  pag.  154  sig. 

Bekanntlich  liess  Filipp  II,  um  eine  Form  und  Norm  zu 
haben  für  sein  Rechtsverfahren  gegen  den  Sohn,  aus  dem 
Archive  zu  Barcelona  den  catalonisch  geschriebenen  Process 
kommen,  welchen  König  Johann  II  i.  J.  1460  wider  seinen 
Sohn,  den  Principe  don  Carlos  de  Viana  hatte  einleiten  las— 


nicht  das  neunte  Capitel  der  Gesta  Romanoruin  zu  Grunde  liegt,  deren 
cap.  72  vielleicht  auch  Filipp  II.  nicht  unbekannt  gewesen  ist. 

1)  „Ccivdllero  determinado,  el,  traduzido  de  lengua  francesa  en  Castel- 
lana  por  Hernando  de  Acuiia.  Anvers,  Steels,  1553.  4to.  117  feuill.  av. 
20  gravures  en  bois.  En  strophes  de  5  vers  de  9  syllabes.  La  plus 
ancienne  edition  connue  de  cette  traduclion  estimee;  eile  est  plus  belle 
que  l’in  Bvo.  6  Thlr.“  Eman.  Mai’s  Catal.  pag.  264.  no.  8983.  Zu 
Serapeum  1854,  no.  5.  wo  pag.  60  des  Kaisers  Titel  Sacra  Majestad  lau¬ 
ten  muss. 
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sen. - [Filipp  brachte  seinen  Process  i.  J.  1592  selbst, 

begleitet  von  dem  Liebling  seiner  verstorbenen  Schwester 
Doha  Juana,  dem  Cristöbal  de  Mora,  nach  S  im  an  ca  s  in 
einem  kleinen,  grünen,  fest  verschlossenen  Koffer,  der  auf 
Befehl  Napoleons  I.  nach  Paris  geholt  worden  sein,  doch,  wie 
es  heisst,  auch  noch  in  Simancas  oder  sonst  wo  in  Spanien 
sich  befinden  soll.  Damit  glaubte  Filipp  doch  wohl  zugleich 
eine  Berufung  an  den  Spruch  der  Nachwelt  und  an  Rechtfer¬ 
tigung  durch  dieselbe  niederzulegen.  Soll  man  es  ein  für 
den  Sohn  oder  den  Vater  günstiges  Geschick  nennen,  dass 
Koffer  und  Inhalt  noch  immer  verloren  sind?  Der  bei  aller 
Redseligkeit  des  Unglücklichen  so  treulich  schweigsame  An¬ 
tonio  Perez  hebt  sehr  hervor,  dass  Filipp  wider  seinen 
Brauch,  als  es  sich  um  die  Gefangensetzung  des  Sohnes  han¬ 
delte,  dem  Staatsrathe  präsidirte,  Cartas,  pag.  7  f.:  „ Digo , 
que  en  aquella  parte  del  no  hallarse  los  Reyes  en  los  con- 
sejos  de  Estado  podria  yo  sacar  una  excepcion  de  la  ex - 
periencia,  que  en  algun  gran  negocio ,  en  algun  gran  caso, 
en  algun  gran  aprietto  en  que  el  Principe  se  ve,  y  quiere 
consejo  mas  para  aprobacion ,  qae  para  resolucion,  alli  se 
ha  de  hallar  presente,  para  que  el  respeto  le  ayude  ä  su 
intento.  Ast  lo  hizo  el  Rey  que  digo ,  cuando  resolviö  la 
prision  del  Principe  don  Carlos,  y  en  otros  pocos  tales 
casosA  Da  wurden  Zeugen  verhört;  „ estä  escrito  casi  un 
jeme  en  alto u  berichtet  der  Hujier  de  cämara  bei  Llorente 

VI.  pag.  202.  Auch  sagt  Doblado  in  den  Lettres  pag.  397 
bei  der  Schilderung  seines  Besuchs  des  Escorials  i.  J.  1808: 
„ There  is,  in  the  same  room  which  contains  the  relics ,  a 
curious  box  of  a  black  shining  wood ,  probably  ebony ,  the 
whole  lid  of  which  is  covered ,  on  the  Inside,  with  the  wards 
of  a  most  complicated  lock l).  It  is  said  to  haue  contained 
the  secret  correspondence  of  the  unfortunate  Von  Carlos , 
which  his  unnatural  father,  Philip  //.,  made  the  pretext  for 
his  imprisonment,  and  probably  for  the  violent  death  which 
is  supposed  to  have  ended  his  misery .u  Cf.  Cabrera  libro 

VII.  fol.  474.  Llorente  VI.  pag.  200.]  - - Vgl.  über  diesen 

Karl  IV.,  Principe  de  Viana,  Crönica  de  los  reyes  de  Navarra 
escrita  por  Don  Carlos  Principe  de  Viana,  y  corregida  en 
visla  de  varios  Codices,  e  ilustrada  con  notas  por  D.  Jose 
Yanguas  y  Miranda.  Pamplona  1843.  Ticknor  I.  pag.  351.  359. 
Geschichte  Aragonien’s  im  Mittelalter  von  D.  E.  A.  Schmidt, 
S.  364  ff.  Cabrera  lib.  VII.  cap.  22.  fol.  477.  cap.  9.  fol,  425. 


1)  „De  los  mejores  cerrajeros  que  hay  hoy  en  Madrid  con  titulo  del 
rey,  son  Domingo  Sierra,  y  Miguel  Hernandez.  Son  los  oficiales  de  cer- 
Xaduras  muchas  veces  dafiosos  por  ensenar  el  modo  de  abrir  de  noclie 
tiendas  con  ganzüas,  ö  llaves  contrahechas.“  Figueroa's  Plaza  universal, 
Discurso  44.  pag.  2l6h. 
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Llorente  tom.  VI.  pag.  212.  218.  231.  Mariana  lib.  XXI.  cap. 
16.  lom.  VII.  pag.  495  f.  Ascargorta  pag.  212.  Quinta,  Yidas 
de  Espanoles  celebres,  Paris  bei  Baudry  1845,  premiere 
partie.  Don  Carlos  war  viel  zu  oft  dichterisch  behandelt 
worden,  als  dass  man  sich  hätte  beeilen  sollen,  ihn  von  Neuem 
zum  Helden  eines  Dichterwerkes  zu  machen.  Da  war  nun 
Karl  von  Viana,  dessen  Schicksal  manche  Aehnlichkeit  mit 
dem  des  Principe  de  Asturias  hat,  willkommen.  Dona  Ger¬ 
trudis  Gomez  de  Aveltaneda  dichtete  um  das  Jahr  1815  ihr 
Drama  Ei  Principe  de  Yiana.  D.  Jose  Zorrilla,  geb.  1817, 
hat  in  seiner  Comedia  Lealtad  de  una  mujer  aut  die  Bühne 
gebracht,  Obras  complelas,  Paris  bei  Baudry  1852,  Yol.  II. 
Von  Amalie  Schoppe  haben  wir  i.  J.  1853  einen  historischen 
Roman  in  zwei  Theilen:  Der  Prinz  von  Yiana,  erhallen. 

Nun  aber  sei  hier  auch  einem  sonst  unbekannten  Zeit— 
und  Ortsgenossen,  einem  deutschen  Hofmanne1)  und  Geschäfts¬ 
träger,  eine  Stelle  eingeräumt  für  seinen  noch  ungedruckten 
Bericht  aus  Madrid  über  die  letzten  Tage  des  Don  Carlos. 
Seine  Zeitung  lautet:  „So  khann  vnndt  foll  E.  Fl.  Gl.  ich  midt 
hochfter  bekummernus  vndertheniglich  nicht  verhallen,  welcher- 
mafsen  wilandl  mein  gnedigfter  Herr,  der  Printz  zu  Hifpa- 
nien  etc.  vorgeflern  den  24  ditz  vmb  einn  vhr  vor  tags,  oder 
Aber  denn  23.  vnnd  alfo  am  nechftuerschienenn  Freitagk  Inn 
der  nacht  vmb  ain  vhr  nach  mitternachtt,  Alhie  Ihnn  Ihrer  fl. 
dhl.  gemach  (.  alda  fie  die  Zeitt  her  enlhaltenn  wordenn  .) 
gantz  Chriftlich  Gottfeeliglich  vnnd  wohl,  vnnd  midt  ainer  fo 
grofsenn  gedultt,  vernunfft,  beftendigkaidt,  ruhe  vnd  Contrition 
verfcheiden  ift,  das  Ich  follichs  e.  f.  gl.  nit  genugk  ruehmen 
kahnn,  vnnd  fonder  Zcweilfell  binn,  Ihr  fl.  Dht.  geniffe  auf 
diefe  ftundt  der  ewigen  freudt  der  feligkhail.  Sollicher  fhall 
aber  hatt  fich  alfo  zugetragen,  Nach  dem  Ihr  Matt  feinn  fl. 
Dht.  (.  wie  E.  fl.  gl.  del'sen  gutt  wiffenns  haben  .)  dortt  Ihm 
Januario,  aufs  hochbewogendenn  vrfachen,  vndt  vmb  des  be- 
flenn  willenn  Auch  Zuuorderft  Ihrer  fl.  Dht.  zu  guetem,  In 
Ihr  gewonlich  Zimmer  Alhie  Ihm  Palatio  eintziehen  vnnd  ver¬ 
wahren  lafsenn,  vnd  alfo  Ihr  fll.  Dht.  bis  jetzo  darinn  ent¬ 
halten  vnnd  verwaihrt  worden,  hat  fie  Ihnn  diefer  Jetzigenn 
vorftehenden  hitz  mid  effen  vnnd  drinckenn,  Auch  fonft  (.  dann 
Ihr  Ihnn  folchem  nicht  Allein  khein  mangell  gelafsenn,  Son¬ 
dern  auch,  waz  fie  begertt,  reichlich  gegeben,  vnndt  geraicht 
wordenn  . )  Ain  follich  vnordenlich  leben  gefuehrtt,  vnd  nem- 
lich  vnnder  tags  20.  oder  30.  flafchem  midt  von  Schnee  ge- 
keltem  waffer.  In  die  kamer  gegoffen  vnd  fich  nackendt  Auf- 


1)  Ein  AperQU  über  derartige  Berichte  bei  J.  G.  Droysen,  zwei 
Verzeichnisse,  Kaiser  Karls  V.  Lande,  etc.  Leipzig  IS54.  Aus  dem  1IL 
Bande  der  Abhandlungen  der  Königlich  Sachs.  Gesellschaft  der  W  issen- 
schaften.  S.  341. 
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gezogen,  vnndt  auf  der  erdenn  Im  waffer  vmbgewölczt,  Item 
das  beet  fletiges  mit  fchne')  kuelen  lafsenn,  volgenden  Ihn  5 
ganczen  tagen  gahr  nichtts  Anders  effen  wölden,  Als  ops  vnd 
geköll  waffer  Ihn  groffer  meng  darczu  gedrunckenn,  Infon- 
derhaidt  aber  hernoch  ainn  grofse  Pafletenn  vohn  viel  Pfun- 
denn  auf  ain  mahl  gefsenn  vnndt  300  vntz  follichs  mit  fchnee 
gekeltenn  waffers  daraulf  gedrunekhen,  daraus  dan  eruolgt, 
dafs  Ihr  fl.  Dcht.  der  magenn  dermafsen  erkaltett,  vnnd  ge- 
fchwechel,  dafs  fie  nottrungenlich  dauon  niederliegen  mufsen, 


1)  Cabrera  VIII.  cap.  5.  fol.  496.  Van  der  Hammen  im  D.  Filipe  ei 
Prudente  pag.  117  sagt  ganz  mit  Gabrera’s  Worten,  nur  eine  Erläuterung 
in  Parenthese  hinzuthuend :  „bebia  con  exceso  aqua  de  una  gran  fuente 
de  nieve,  y  con  ella  hacia  enfriar  la  cama  (vicio  de  algunos  senores  de 
Espana)  donde  pasaba  lo  mas  del  tiempo  para  refrescarse,  mudando 
lugares  por  instantes,  que  al  mas  robusto  matära.“  —  Cervantes  lässt 
Parte  II.  cap.  5b  den  Quijote  sagen:  en  metad  de  aquellos  banquetes 
sazonados  y  de  aquellas  bebidas  de  nieve  me  parecia  ä  mi  que  estaba 
metido  entre  las  estrechezas  de  la  hambre.  Dazu  bemerkt  D.  Gregorio 
Mayans  y  Siscar  in  seinem  Leben  des  Cervantes  vor  der  Madrider  Quart¬ 
ausgabe  des  Quijote  v.  J.  1782  tom.  I.  pag.  llOsig. :  Pablo  Jarquies  fue 
el  primero  que  en  tiempo  de  Felipe  III.  fue  el  inventor  del  tributo  de 
los  pozos  de  la  nieve,  habiendo  introducido  antes  en  Espana  el  modo 
de  guardarla,  y  de  usar  de  ella  D.  Luis  de  Castelvi ,  gentilhombre  de  la 
boca  del  Emperador  Carlos  V.  de  quien  Caspar  Escolano,  esplicändose 
de  la  manera  que  suele,  escribiö  asi  (Historia  de  Valencia,  lib.  8.  cap. 
28):  A  este  Caballero  le  debe  Espana  el  uso  de  guardar  la  nieve  en 
casas  (jpor  casas  entiende  los  pozos )  en  las  sierräs  donde  cae,  y  el 
modo  de  enfriar  el  agua  con  ella.  Porque  no  conociendo  generalmente 
otro  medio  para  eso  que  el  del  salitre,  fue  el  primero  que  puso  en 
plätica  en  la  Ciudad  de  Valencia  el  manejo  de  la  nieve:  que  ha  sido 
(demas  de  ünico  regalo)  singulär  ahorro  de  modorrias,  tabardillos,  calen- 
turas  pestilentes,  y  de  otras  gravisimas  dolencias  que  nos  daban  en  las 
calores  del  verano ;  y  como  tal  se  comunicö  poco  ä  poco  ä  lo  restante 
de  Espana  el  uso  de  ella:  de  donde  rros  quedö  ä los  Valencianos  Uamarle 
ä  este  caballero  D.  Luis  de  la  Nieve.  —  In  des  Maestro  Tirso  de  Molina 
El  burlador  de  Sevilla  y  convidado  de  piedra,  jorn.  I.  heisst  es  von 
Lissabon : 

Y  sobre  todo  al  llegar 
Cada  tarde  ä  su  ribera 
Mas  de  mil  barcos  cargados 
De  mercancias  diversas, 

Y  de  sustento  ordinario, 

Pan,  aceite,  vino  y  lena, 

Frutas  de  infinita  suerte, 

Nieve  de  Sierra  de  Estrella , 

Que  por  las  calles  ä  grilos 
Puesta  sobre  las  cabezas 
La  venden. 

Und  jorn.  III  fragt  der  Gracioso  Catalinon  den  steinernen  Gast: 

Senor  muerto,  ^alla  se  bebe 

Con  nieve? - Asi  que  <;,hay  nieve? - 

iBuen  pais ! 

S.  über  die  Neveras  Dr.  M.  Willkomm,  Wanderungen  ic.  Band  II.  S.  67  f.  — 
Die  oben  angeführte  Stelle  aus  Escolano  steht  fol.  950  der  Segunda  Parte 
de  la  Decada  Primera  etc.  Valencia  1611. 
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Alle  Remedia,  fo  man  dagegen  furgenohmen,  vergebens  ge- 
weft,  vnd  nihe  mehr  von  fpeis  bej  fich  behalten  mögen,  wie 
fie  dan  anch  das  heilige  Sacrament  wider  geben  vnd  nicht 
behaltten  köhnnen,  Ift  alfo  nitt  mehr  als  fünf  tagk  gelegenn, 
vnd  heudt.  8.  tag  den  19.  dis  kranck  wordenn  vnd  ob  fie  fich 
wohl  Anfenglichs  Ihren  gebrauch  nach,  feltzam  vnd  wildt  ge- 
fteldtt,  So  hadt  fie  fich  doch  am  Mitwochen  gegeben,  vnnd 
mit  groffer  Iemerlicher  reue  vnd  Contrition  feutfzen  vnd 
fchreienn,  Gott  vmb  gnadt,  vnnd  Ihr  Matt.  Auch  fonft  alle 
die,  fo  fie  beleidigt,  vmb  verczaihung  gebettenn,  vnndt  fich 
ganz  vnd  gahr  zu  Gott  gekerth,  midt  herlich  bekandtnus  Ihrer 
lunden,  vnnd  vndanckbarkeidt  gegen  Gott,  vnd  Ihrenn  Herrnn 
Yatternn,  Auch  als  baldt  vermeiden,  das  Ihr  endhe  An  S.  Ja¬ 
cobs  des  Heyligen  Apoftels  Abendt  eruolgen  wurde,  Yndt 
Ihn  Summa  midt  grofser  vernunfft,  beflendiger  geduldt,  vnuer- 
fchrockenem  herczhafftem  gemuett,  nach  dem  fie  Chriftlichem 
Calholifchen  gebrauch  nach  midt  allen  Sacramenten  ordenlich 
verfehen  vnndt  heftetet  wordenn,  Ain  folich  fchonn  heiligk 
vnndt  Chriftlich  endhe  genohmen  deffen  fich  wohl  zcuuer- 
wundern,  In  bedenckung,  was  Ihr  fl.  Dht.  etwo  hieuor  für  ain 
leben  gefuehrtt,  Alfo  das  fich  befindt,  das  Gott  denfelbenn  am 
endhe,  Alle  die  lugenden  vnndt  gnadenn  verliehen,  deren  fie 
etiwann  Ihm  lebenn,  Ihnn  mangel  geftanden,  Als  fie  Auch  in 
der  nachtt,  da  fie  verfcheidenn ,  gehörtt  die  12  vhr  fchlagen, 
hat  fie  felbfts  gefagt,  es  feie  Zeitt,  vndt  das  fterbliecht  ge¬ 
fordert  Auch  bis  auf  den  leczften  Zugk  ganz  Chriftlich  vndt 
vernunfftiglich  geredt,  vnnd  fonderlich  Als  Ihr  die  feel  auf¬ 
gehn  wollen,  vnd  fchon  die  fprach  verlohren,  mid  der  einen 
handt  ahn  die  bruft  gefchlagen,  vnndt  alfo  Ihn  Gott  verfchei¬ 
denn,  Der  Almechtig  feie  der  felenn  gnedig  vnndt  Barmhert- 
zigk,  Ihr  Matt  haben  follichen  fahl  vaft  hoch  fchmerczlich 
vnd  mit  fonderer  bekummernufs  l)  Aufgenohmen,  mehr  als 
jemandtz  gemaint  hat,  Wiewohl  fie  Ihrer  Kon:  grosmutigkeidlt 
nach,  follich  laidt  vernunfliglich  vnndt  gedultigklich,  (.  wie 
fie  dann  Alle  Andere  zuftent  Auch  zuthun  pflegt.)  vbertregtt, 
Sie  hatt  Ihr  Fl.  Dht.  befuchen  wöllenn,  ift  aber  derenn,  fo 


13  Cesare  Campana  in  La  vita  del  catholico  et  invittissimo  Don  Fi¬ 
lippo  Secondo  etc.  In  Vicenza,  per  Pietro  Greco.  1608.  Parte  terza, 
Deca  quinta,  libro  II.  pag.  22b  sagt:  „Questo  e  certo  che  sua  Maestä  dal 
peso  di  una  tanta  perdita  aggravato,  prima  si  ritirö  con  due  servitori 
nella  sua  cämera,  senza  dar  alcuna  udienza,  e  poi  per  molti  giorni  nel 
monasterio  di  San  Gierönimo,  fuori  della  cittä  un  miglio,  alienändosi  da 
tutt’i  publici  negotij“  etc.  Diess  forderte  die  Hofsitte ,  und  es  fiel  auf, 
dass  Filipp  nicht  in  dieser  Weise  um  Alba  trauerte:  „e  parve  anche  piu 
strano  rammemorando  molti  il  Re  Manuelle  essersi  rinchiuso  in  cämera 
tre  giorni  per  la  morte  di  un  famoso  nocchiero“  sagt  Gerönimo  de  Fran- 
chi  Conestaggio  in  der  Geschichte  delf  unione  del  regno  di  Portogallo 
alla  Corona  di  Castiglia,  ed.  Genova  1589.  pag.  380,  libro  IX.  Auch  die 
Könige  von  Frankreich  trauerten  so,  Mariana  libro  XVI.  cap.  20.  tom.  VI. 
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von  Ihren  Rüthen,  Als  des  Printzen  beichtualter* 1),  wider- 
rathen  wordenn,  Ihn  Betrachtung,  das  Ihr  fl.  Dht.  Auf  einem 
folchen  gueten  vnnd  Chriftlichen  wegk  geweft,  damitt  nicht 
ettwa  die  vätterliche  anmuetungk  Ihr  fl.  Dht.  von  follichen 
Abwendet t,  oder  fonft  Ahn  Ihrer  Chriftlichen  determination 
verhindernn  thete,  Ihnmafsenn  diefser  Zeith  bei  vnns  nichts 
Anders  Als  trauren  vnndt  klagen ,  Der  Almechtigk  wolle  fol— 
lichs  midt  gnediger  Verleihung  einer  glücklichen  niderkunfft 
Ihrer  Matt:  gemahel  der  Konnigin,  meiner  gnedigften  Frawenn 
(.  so  Jetzo  in  den  dritten  Monath  fchwanger  gehtt  .)  vnndt 
geberung  eines  Jungen  Herreun  vnndt  erbenn,  Ihnn  freudenn 
verwendenn  vnndt  vnnfs  vorferrerm  vbell  behuettenn. 

Sollichs  hab  e.  fl.  gl.  Ich  in  vnderthennigkaidtt  vndt  ett- 
was  Aygentlich  vermelden  wollen,  Dieweil  Ich  wais  das  Ihr 
folliches  laidiger  fhall  Ihrer  fondern  naigung  nach,  damitt  fie, 
fo  Ihrer  fl.  Dht.  Zugethann  geweft,  Als  Ihrer  Matt,  noch  Zue- 
gelhan  ift,  bekhomerlich  verftehn  wurdett,  vndt  dann  auch 
damitt  e  fl.  gl.  aller  gelegenheidt  deffelbenn  Ain  grundtlichs 
wiffen  haben  mögen.  Nach  dem  fondern  Zweiffell  Ihm  Reich 
anderft  dauonn  geredtt  vnd  follichem  dodts  fahl  ain  andere 
vrfach  Zugemeffen  werden  wurdtt,  Vndertheniglich  bittendt, 
e.  fl.  gl.  wöllenn  follichs  gnediglich  vonn  mihr  Aufnehmenn, 
vnndt  wie  hieuor  Alwegen  hinfurtt  Auch  mein  gl.  fl.  vnndt 
herr  feinn  vndt  Pleibenn.  Dalum  Madrid  den  26.  Julij  Anno 
tc.  68.“ - 

(Schluss  folgt.) 


pag.  194.  lib.  XXV.  cap.  7.  tom.  IX.  pag.  68. - Antonio  Perez, 

Retrato  al  vivo  ic.  pag.  95  merkt  die  Gewohnheit  des  Königs  an,  de 
mesurarse  con  aquel  movimiento  natural  suyo  de  la  mano  en  la  barba. 

1)  Kray  Diego  de  Cliaves ,  später  Beichtvater  des  Königs.  Antonio 
Perez ,  Retrato  al  vivo  pag.  35:  „Es  gran  serial  del  änimo  de  un  Principe 
la  eleccion  que  hace  consejeros  para  la  resolucion  de  un  negocio.  Digolo, 
porque  el  Conde  (de  Barajas,  mayordomo  mayor  entonces  de  la  Reina 
doha  Aria  de  Austria)  era  grande  amigo  de  Mateo  Vazquez  por  una 
secreta  conformidad  en  modos,  y  medios  para  poseer  la  voluntad  de  su 
Principe:  (no  mas  agora  desto)  y  el  Confesor  ofendido  del  Principe 
Ruigomez  por  una  apretura  en  que  le  puso  los  gaznates  secretamente 
en  le  tieinpo  que  era  confesor  del  Principe  don  Carlos;  por  la  pertinacia 
con  que  aprobaba  aquella  ejecucion  en  la  persona  del  Principe,  muy 
digno  de  saberse  para  la  parte  de  aquella  historia  y  para  conocer  cuan 
rasgada  conciencia  era  la  de  aquel  teölogo,  cuan  concertada  la  de  aquel 
caballero,  como  padeciö  aquel  Principe.  No  es  para  aqui.  A  los  me- 
moriales  lo  tengo  entregado  en  la  parte  de  semejantes  ejecuciones,  alli 
me  entenderän.“  —  Cabrera,  van  der  Hammen,  Jerönimo  de  Quintana 
schreiben,  Honorato  Juanez,  Bischof  von  Osma,  sei  mit  an  des  Don 
Carlos  Sterbelager  gewesen;  er  war  aber  am  30.  Juli  1566  gestorben 
und  hatte  den  Prinzen  zum  Erben  und  Testamentsvollzieher  eingesetzt. 
Contreras  gedenkt  des  Juanez  und  seiner  mit  ihm  gepflogenen  Freund¬ 
schaft  im  Dechado  de  varios  sujetos.  Kircheri  Archetypon  fol.  203. 
214.  217  f. 
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Eupolemius. 

Von  diesem  mittelalterlichen  Dichter  weiss  die  Litterar- 
geschichte  sehr  wenig.  Georg  Fabricius  nennt  in  seiner  fchola 
antiq.  chrift.  puerili,  Basel  1564.,  den  Namen  und  führt  einige 
kurze  Stellen  aus  dem  Gedicht  des  Eupolemius  an.  Alb.  Fa¬ 
bricius  in  seiner  biblioth.  med.  lat.  weiss,  dass  P.  Leyser  in 
Helmslädt  dieses  Gedicht  handschriftlich  besessen  habe.  Diess 
ist  alles.  Es  wird  daher  nicht  unzweckmässig  erscheinen, 
diese  kurzen  Nachrichten  über  einen,  jedenfalls  dem  frühem 
Mittelalter  angehörigen  Dichter  aus  einem  Codex  zu  vervoll¬ 
ständigen,  welcher  aus  der  Büchersammlung  des  vormaligen 
Merseburger  Domstifls  in  die  jetzige  Dresdner  gelangt  und 
daselbst  mit  D.  171a  bezeichnet  ist.  In  dieser  Pergament¬ 
handschrift  des  XIII.,  vielleicht  schon  XII.  Jahrhunderts  findet 
sich  Bl.  17— 38b  unter  dem  Namen  Eupolemius  eine  versifi- 
cirte  Darstellung  der  sogenannten  Heilsordnung,  vom  Sünden¬ 
falle  bis  zum  Tode  des  Messias,  eine  Messiade  in  epischer 
Form  und  Einrichtung,  nach  Gehalt  und  Sprache  übrigens 
ziemlich  werthlos.  Das  unrubricirle  Gedicht  zerfällt  in  zwei 
Bücher,  von  welchen  das  erstere  684,  das  andere  779  latei¬ 
nische  Hexameter  enthält.  Der  Gang  ist  ungefähr  folgender. 
Cacus,  der  Gegner  des  Agatus,  hat  sich  des  Antropus  und 
der  beiden  Söhne  desselben  bemächtigt.  Zu  ihrer  Erlösung 
sendet  Agatus  den  Moses,  der  sich  an  den  bessern  Sohn, 
Judas,  wendet  und  sich  bemüht,  denselben  in  seinem  schwan¬ 
kenden  Glauben  an  den  Agatus  zu  befestigen  und  von  dem 
Dienste  des  Cacus  abzuziehen.  Das  zweite  Buch  beschreibt 
den  eigentlichen  Kampf  der  Jebusäer  gegen  die  Babylonier, 
in  welchem  beiderseits  vielnamige  Führer  erliegen  und  auch 
der  zuletzt  vom  Agatus  geschickte  Messias  durch  Judas’  Hand 
getödtet  wird. 

Hier  zur  nähern  Beurtheilung  einige  Stellen  aus  dem  Epos. 
Der  Anfang  lautet: 

Contra  Meffyam  violenti  prelia  Caci 
Deteftanda  cano,  dudum  quem  fortibus  armis 
In  dominum  pugnaffe  fuum  nimiumque  potentem 
Inftruxiffe  ferunt  acies  jebufea  per  arva, 

Que  circa  Solimam  fila  funt.  Non  hic  michi  Clio, 

Non  michi  Calliope,  fed  lumma  vocanda  Sophia  est. 

Omnipotens,  qui  cuncta  regis,  quem  credere  vita, 

Quem  coluiffe  falus,  quem  folum  credimus  unum, 

Credimus  et  trinum,  cui  fanctus  ter  repetitum 
Celicus  ordo  canit:  vires  michi  fuggere,  laudem 
Ut  poffim  cantare  tuam,  nam  te  duce  bellum 
Hoc  geftum  eft  victusque  dolet  te  prefule  Cacus. 
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(J)am  pater  Antropus,  fevo  fub  principe  captus, 

Cum  genitis  a  fe  planxit  fua  fata  duobus. 

Major  erat  natu  Judas,  fed  junior  Ethnis 
Nomen  habens.  Ulis  animus  diftabat  et  etas. 

Namque  minor  Cacum  vefanus  amavil  et  ejus 
Jaffa  fequens  ftuduil,  nefcire  quis  Agatus  effet. 

Hoc  etenim  fuafore  mifer  fimu(la)chra  vereri 

Et  zoroaftree  fallacia  murmura  fecte  20. 

Atque  deis  didicit  campos  inplere  iacusque. 

At  fenior  lenebros  cedarei  non  fponte  tyranni 
Sub  dicione  fuit  dominumque  fuum,  licet  abfens 
Captivusque,  tarnen  devota  mente  colebal. 

Hec  fecum  volvens  pius  Agatus  dixit  ad  unum, 

Cui  nomen  Moyfes,  namque  hic  et  fortis  et  audax 

Miles  erat  nullique  viro,  quid  hebrea  fonaret 

Pagina  plus  notum:  michi  converfacio  Jude 

Sancta  placet  doleoque  nimis,  quod  tarn  bona  jufti 

Vita  viri  Caco  nimium  dominante  gravalur.  30. 

Yade,  age,  chaldaicam  velox  urbem  pete  namque 

In  Babylone  manet  totamque  ex  ordine  trifti 

Pandito  mefticie  caufam,  quod  mereat  ipfe, 

Quod  fub  amartigenis  tanta  feritate  prematur. 

Non  me  culpandum  fcial,  immo  fuum  genitorem 
Abftractum  verbis  Belhelis  ab  urbe  dolofis. 

Attamen  Amphicopam  legatos  Polipatremque 
Fortes  atque  bonos  mifi,  mea  nuncia  Caco 
Dicluros,  ut  eum  dimilteret.  Hoc  quia  frustra 
Temptatum  video,  volo  bella  movere  meosque  40. 

Solvere  captivos.  Hec  illi  verba  referto, 

Solatura  gravem  cordis,  michi  crede,  dolorem. 

Juffa  facit  Moyfes.  Quam  clara  Semiramis  urbem 
Coctilium  cinxiffe  dalur  conpage  petrarum 
Ingreffus  dictis  Judam  conpellit  amicis. 

Ille  ubi  cognovit,  quo  germine  natus  et  a  quo 
Miffus  erat,  gaudens  excepit  etc. 

Hiernächst  der  Schluss  des  ersten  Buchs:  wie  Moses 
während  der  Nacht  in  des  Cacus  Lager  dringt  und  an  den 
inzwischen  abgefallenen  Judas  ernstliche  Ermahnungen  richtet. 

Sic  bellator  atrox  Moyfes  ejusque  fequaces 

Sopitos  cedendo  fremunt  fed  et  ipfe,  fceleftis 

Judas  quod  ducibus  confenfit,  vulnere  multo  600. 

Afflictus  vileque  fue  diffifus,  ulrasque 

Ad  celum  tendit  palmas  oratque  falutem. 

Illurn  feminecem,  fuadente  Eleymone,  liquit 
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Magnanimus  Moyfes,  fed  cum  jam  tanta  jaceret 

Ceforum  flrages  el  vaftus  ubique  tumultus 

In  caftris  fieret  proftratis  pluribus,  hoftes 

DilTugiunt  ipfique  duces,  formidine  ceca 

Disperfi,  properant  evadere;  non  aliter  quam 

Remigio  molli  venienle  per  aera  milvo 

Galline  pulli  horrefcunt  fparfique  volatn  610. 

Qualicunque  domum  penna  trepidante  requirunt. 

Sic  eciam,  cum  rex  Syrie  famarica  vaftis 
Agminibus  circumfediffet  menia,  quadam 
Nocte  deus  belli  ftrepitu  perterruit  hoftes 
Inque  fuga  celeri  fecit  fperare  falutem 
Monftrifera  cedente  fame. 

Tune  hofte  fugato 

Victor  feductum  dictis  cafligat  amaris 
Solalurque  fimul:  ne  defperes,  bone  Juda, 

Defperarat  enim,  properatam  poffe  lalulem 

Adventare  tibi!  Nelcit  peccantibus  in  fe  620. 

Reftituiffe  vicem  Ramathus,  quem  fepe  videmus 

Adverlos  refovere  fibi.  Modo  peniteat  te, 

A  recta  ceffiffe  via  partemque  profani 
Laudaviffe  ducis.  Liceat  michi  vera  referre: 

Non  quod  te  deeuit  fecifti,  quem  ftabilem  nos 
Et  firme  mentis  rebamus.  At  amodo  tantum 
Horrefcas  patrare  nefas!  Ego  clara  potentis 
Caftra  Nomi  repetas,  cui  non  inforlibus  armis, 

Cum  voluit,  lieuil,  mifero  tibi  ferre  falutem. 

Nam  quod  tune  nobis  animi  mea  cura  fuiffe  630. 

Credis,  ut  Atrifon  celeri  lua  facta  relatu 

Detexit;  turbare  meam  dolor  iraque  mentem 

Ceperunt  pariter.  Fremui  belloque  ferocem 

A  bello  prohibere  Nomum  conamine  fummo 

Nifus  eram,  fed  vix  illud  tarnen  inpetravi. 

Nunc  tarnen  adducam,  commitlere  plurima  pro  te 

Prelia  dispofitum.  Dixit.  Tune  inelytus  ilta 

Subdidit  Eleymon:  Moyfen  tibi  certa  locutum 

Vera  feias!  Horrenda  Nomo  duce  flendaque  mullis 

Malribus  his  fient  in  campis  prelia.  Poft  liunc  640. 

Ingenio  confurget  Oron,  Ventura  canendi 

Prepollens  belloque  ferus.  Poft  forcia  facta 

Illius  eximie  laudis  pius  Agatus,  ut  te 

Eripiat,  mittet  Meffyam.  Tune  Jebufei 

Judee  in  campis  asperrima  bella  videbunt. 

Hec  ubi  depromfit  noli  pietate  per  orbein 
Lingua  viri  prudens  ac  non  ignara  futuri: 

Judas  dimiffus  vultum  fimilisque  pudenli, 


Quippe  pudenda  videns  fe  conmififfe,  fpopondit, 

Ulterius  fe  non  facturum  talia  multa.  650. 

Inficians  fidisque  probris  et  voce  paterna 

Inproperata  fibi  quo  gaudens  omine  regis 

Confiliator  ait:  Video,  michi  quod  placet;  iflum 

Penitet  admiffi.  Veniat  Nomus  ac  premat  acri 

Congreffu  folitis  innilens  viribus  hoftes, 

Qui  noftros  homines  affligunt  feque  tenere 
Jure  fatentur  eos  acres  et  cede  priorum, 

Numquam  et  fupplicio  faciali,  fanguine  nunquam. 

Utque  hiat  hircanis  in  faltibus  horrida  tigris, 

Que  femel  armenti  pollutas  fanguine  fauees  660. 

Semper  habet  cupidas  haufti  fine  fine  cruoris: 

Sic  tibi,  Cace  ferox,  infontes  ledere  nunquam 
Sufficit,  in  merita  caplorum  pafcere  pena. 

Nee  tarnen  hac  ferilate  diu  letabere,  fi  me 
Vite  auctor,  deus,  incolumem  fervaverit.  Omnis, 

Qui  tumide  petit  alta,  cadet.  Yoluere  Gigantes 
Una  mente  poli  pulfare  cacumina  quondam 
Siderea  turri.  Sed  virtus  fumma  fuperbos 
Confundens  Lathomas,  que  nomen  huio  dedit  urbi, 

Ceptum  linquere  opus  per  diffona  conpulit  ora.  670. 

Inde  poefis  habet  vero,  diverfa  fequentes 
Terrigenas  validos  Offam  et  Pelion  allum 
Conjeciffe  fuper  majorem  ambobus  Olympum, 

Pellendis  fera  bella  deis  inferre  volentes. 

Nec  mora:  flegeis  divum  convenit  in  arvis 

Agmen  et  inmanes  trifido  Saturnius  hoftes 

Fulmine  disjectos  ardenlibus  indidit  Ethne 

Speluncis.  Ad  te  redeo,  qui  plurima  vaftans 

Regna  giganleis  bachare  ferocior  aufis 

Apolide!  Tantum  ne  te  tua  profpera  tollant,  680. 

Inprobe,  non  femper  mollis  cadit  arbore  forba 

Atqui  tempus  erit,  quo  tu  de  clade  bonorum 

Nunc  gaudens,  doleas  exempta  clade  bonorum. 

Sic  ait  alque  Nomum  Moyfe  comitante  revifit. 

(Schluss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C *  P.  Melzer  in  Leipzig. 


SERAPEUM 


eitfdjrift 

für 

ßibliothekvvissenschaft,  Ilandschril'tenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Robert  Naumann. 

M  10.  Leipzig,  den  31.  Mai  1855. 


Die  Selva  de  Aventuras  von  Contreras. 

(Schluss.) 

Don  Carlos  ist  als  das  Opfer  früherer  und  späterer  Ver¬ 
nachlässigung  und  des  Mangels  an  geeigneter  Erziehung  und 
ernster  Gewöhnung  zu  beklagen.  Winke  und  Andeutungen 
darüber  finden  sich  bei  Cabrera,  libro  I.  cap.  2.  fol.  9.  10.  11. 
cap.  4.  fol.  18  vgl.  mit  lib.  IV.  cap.  2.  fol.  143  sig.  II,  cap. 
11.  fol.  91  (Stirling  1.  1.  S.  129).  VII.  cap.  22.  fol.  477  zu 
Ende,  vgl.  mit  VIII.  cap.  14.  fol.  536  sig.  und  I.  cap.  2.  fol.  6. 
(Llorente  tom.  VI.  pag.  170);  libro  I.  cap.  8.  fol.  37  sig.  X. 
cap.  5.  fol.  736.  VI.  cap.  5.  fol.  296.  I.  cap.  4.  fol.  15.  — 
Athanasius  Kircher  im  Archetypon  fol.  133  IT.,  wo  beson¬ 
ders  jene  Dedicationen  und  Lobgedichte  und  die  Hindeutun¬ 
gen  auf  des  Prinzen  nächste  Umgebungen  nicht  zu  übersehen 
sind.  Brantöme ,  Oeuvres,  tom.  V.  pag.  117.  135  f.  IV.  pag. 
22.  II.  pag.  207.  Leti  1.  1.  libro  XX.  pag.  547.  Ranke  1.  1. 
Band  I.  S.  129  nach  Khevenhiller  Ann.  Ferdin.  IX.  1270.  P. 
Matthieu  1.  1.  tom.  I.  livre  I.  narration  IV.  pag.  130.  146. 
Antonio  Perez,  Retrato  pag.  199:  „Ya  se  ve,  pues  el  hijo, 
dicen,  que  si  no  puede  escapar  la  vida  de  las  manos  del 
padre  enojado ,  sino  con  matarle,  puede.“  vgl.  pag.  75.  Stir¬ 
ling  1.  1.  S.  26  1.  136—138.  220.  Eine  der  des  Don  Carlos 
verwandte  Natur  war  die  des  Don  Sebastian  von  Portugal. 
Solche  Blicke  lassen  die  Brücke  sehn  zwischen  Früherem 
XVI.  Jahrgang.  10 
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und  Späterem,  zwischen  den  Anfängen  und  dem  Ende,  und 
es  gilt  hier  der  Refrain:  De  atras  les  mene  la  cosecha. 

Der  traurige  Tod  des  Don  Carlos  hat  die  Geschicht¬ 
schreiber  unablässig  in  Verlegenheit  gesetzt.  Don  Juan  An¬ 
tonio  Llorente  l 2)  weist  Alles,  was  von  den  verschiedenen 
Berichterstattern  darüber  beigebracht  worden  ist,  in  das  Ge¬ 
biet  des  Romans  und  der  Novelle.  Ergebniss  seiner  eigenen 
Untersuchungen  ist:  Don  Carlos  muss  zu  den  Opfern  gezählt 
werden,  welche  für  die  Niederlande  fielen;  seine  Angelegen¬ 
heit  ist  nicht  in  den  Händen  der  Inquisition  gewesen ;  auch 
der  Staatsrath  hat  kein  Uriheil  in  seiner  Sache  gelallt,  nur 
der  König  hat  mündlich  verlauten  lassen,  eingedenk  seines 
Lieblingswortes:  tiempo  y  yo  para  olros  dos,  bei  dem  Ge¬ 
sundheitszustände  seines  Sohnes  werde  es  eines  Urtheiis  nicht 
bedürfen,  denn  der  Tod,  zumal  wenn  man  es  an  der  rechten 
Sorgfalt  in  Pflege  und  Heilung  fehlen  lasse,  werde  sich  von 
selbst  auf  natürlichem  Wege  einstellen;  der  Cardinal  Espinosa 
und  Ruy  Gomez  de  Silva  nahmen  diess  als  Wunsch  und  Wei¬ 
sung  des  Königs;  Ruy  Gomez  gab  dem  Leibarzte  Oli¬ 
va  r  e  s ,  nicht  Befehle,  sondern  nur  Winke  in  dieser  Beziehung, 
die  dieser  verstand  und  für  königliche  Anweisung  nahm;  eine 
Purganz  beschallte  den  Tod  mit  allen  Anzeichen  eines  natür¬ 
lichen,  selbst  für  den  Kranken.  Llorente  torn.  VI.  pag.  217 — 
220.  226  -).  — 

Llorente  im  Voraus  eingenommen  von  den  hier  einschla¬ 
genden,  aber  durchaus  nicht  geheiinnissvollen  und  verhüllen¬ 
den  Stellen  bei  Cabrera  üb.  VIII.  cap.  5.  fol.  495.,  Vander 
Hammen,  Don  Fiüpe  el  Prudente  pag.  117  und  Strada  I.  7. 
pag.  316:  (si  modo  vis  abfuit),  hat  nicht  gemerkt,  dass  sein 
Ergebniss  nicht  mehr  auf  Untersuchung,  sondern  auf  Mulh- 
massung  beruht,  die  eben  auch  an  das  Romanhafte  streift  und 
noch  dazu  sehr  künstlich  ist.  Ausserdem,  dass  Llorente  den 
Brief  des  Königs  an  seine  Tante,  die  verwiltwete  Königin 
Catharina  von  Portugal,  d.  d.  Madrid  den  21.  Januar  1568 
[bei  Cabrera  VII.  cap.  22.  fol.  475  f.  474.  Llorente  VI.  pag. 
204.,  auch  mitgelheilt,  aber  sehr  fehlerhaft,  in  des  Obersten 
von  Schepeler  Beiträgen  zu  der  Geschichte  Spaniens  u.  s.  w. 
Aachen  und  Leipzig  1828.  S.  272  fj,  in  der  Hauptsache  miss¬ 
verstanden  und  ferner  dem  Prinzen  in  Bezug  auf  „Fl e iss 
im  Lesen,u  Llorente  VI.  pag.  168  vgl.  Kircheri  Archetypon 
fol.  136,  offenbar  zu  viel  gethan,  hat  er  auch  nicht  bedacht, 
dass  das  Verhältniss  des  Ruy  Gomez  zu  Don  Carlos  kein 


1)  Er  war  geboren  zu  Rincon  del  Soto,  2V2  leguas  von  Corella  in 
der  Kioja,  wie  er  tom.  VIII.  pag.  194  selbst  sagt.  Ticknor’s  Angabe 
I.  pag.  4b7,  als  sei  er  in  Calahorra  geboren,  ist  darnach  zu  berichtigen. 

2)  Antonio  Perez  erwähnt,  lletrato  etc.  pag.  193,  aber  in  Bezug  auf 
andere,  nicht  genauer  angegebene  Fälle,  otros  venenos,  que  se  han  dado 
al  descubierto  por  inano  de  uiedico,  coino  medicina. 


147 


geradezu  feindseliges  gewesen  ist.  Tiepolo  berichtet  dar¬ 
über  bei  Ranke  1.  1.  S.  166:  Üdiava  (il  principe  Carlo)  Don 
Ruigomez,  se  ben  il  era  maggiordomo  maggior;  ma  e  (ale 
l’aslulia,  con  che  procede,  con  la  quäle  astringe  hora  ad 
amarlo.“  Fasst  man  das  Gutachten  in’s  Auge,  welches  Filipp 
von  dem  berühmten  l)r.  Navarra ‘j  einholte,  und  es  Cabrera 
fol.  471  mitlheilt,  so  sieht  man  wohl,  dass  es  sich  um  Wünsche 
oder  Forderungen  des  Don  Carlos  in  Rezug  auf  Mitregent¬ 
schaft,  namentlich  in  Flandern,  handelte,  wobei  denn  auch 
hier,  wie  das  ja  in  den  meisten  Fällen  überall  bald  deutlicher, 
bald  verhüllter  Triebfeder  zu  sein  pflegt,  eine  Heirath  zu 
Grunde  gelegen  haben  mag.  Don  Carlos,  seil  dem  22.  Februar 
1560  Principe  jurado,  hatte  wahrscheinlich  vergessen,  wie  ihm 
sein  gichlbrüchiger,  grämlicher,  karger  Grossvater  in  Cabezon 
bei  Valladolid  am  20.  October  1556,  als  sie  sich  zum  ersten 
Male  sahen,  die  erste  unglückliche  Bitte,  die  Bitte  um  des 
Kaisers  kleines  Handkohlenbecken,  abschlug,  oder  jetzt  diesen 
Gegenstand  eines  kindischen  Wunsches  erbend  erlangt.  Nicht 
aber  hatte  er  vergessen,  dass  seiner  i.  J.  1557  gedacht  wor¬ 
den  war  für  die  Statthalterschaft  in  Flandern 1  2).  Die  katho¬ 
lische  Königin  Isabel  hatte  im  Sprüchworte  Diener  des  Hauses 
und  Kinder  zusammengeworfen,  diese  als  dulces  enemigos , 
jene  als  no  escusados  bezeichnet 3).  Ihr  Ururenkel  schlug 
in  den  bittersten  Feind  seines  Vaters  um.  Im  Jahre  1568 


1)  Martin  de  Azpilcueta,  ein  Navarrese,  starb,  ohne  einen  Cardinals- 
hut  erlangt  zu  haben,  94  Jahr  alt,  i.  J.  1586  zu  Rom.  Mimana  lib.  IX. 
cap.  3.  tom.  V  (XVI),  pag,  49.  Llorente  VI.  .pag.  191.  VII.  pag.  103. 
117.  133.  ßaltasar  Gracian,  El  Criticon,  Parle  I.  crisi  11.  tom.  I.  pag.  90. 
Ranke,  Fürsten  und  Völker  II.  S.  503.  Vgl.  Brantöme  tom.  V.  pag.  129. 

2)  Stirling  S.  18.  Cabrera  lib.  IV.  cap.  2.  fol.  143.  144.  V,  cap.  2. 
fol.  229.  Der  Kaiser  erklärte  damals  seinem  Sohne  Filipp  über  den 
zwölfjährigen  Enkel:  ,,estaba  crecido,  pero  muy  hecho  ä  su  voluntad 
desor  denada  por  la  mayor  parte,  y  no  convenia  mostrarle  el  mundo  sin 
inejorarse.“  Cabrera  sagt  von  Don  Carlos:  su  incapacidad  lo  impidiö 
todo.  [War  denn  Cabrera’s  Vater  ein  Sohn  Karls  V.?  libro  XI.  cap.  10. 
fol.  889.  lib.  IV.  cap.  9.  fol.  162. J  —  Der  Kaiser,  dem  seine  Tochter 
Juana  Vieles  über  ihren  Pflegling  zu  klagen  hatte  und  die  ihm  näher  am 
Herzen  lag,  als  der  Enkel,  hat  auf  diesen  keinen  wohlthuenden  Einfluss 
geübt,  so  salbungsvoll  auch  Brantöme  tom.  V.  pag.  138.  tom.  XII.  pag. 
27  davon  plaudern  mag. 

3)  Nach  Gracian  in  der  Agudeza,  Discurso  48.  tom.  II.  pag.  183.  — 
Matth.  X,  36.  Seneca,  Ep.  47.  Terenf,  Andria  III,  4,  3  sq.  —  D.  Alvaro 
Cubillo  de  Aragon  in  La  tragedia  del  duque  de  Berganza,  jorn.  I: 

Rey:  Quien  tiene  hijos,  tiene  gran  cuidado. 

Und  Calderon,  El  galan  fantasina,  jorn.  I : 

i Ay  hijos,  quien  os  desea, 

No  sabe  lo  que  costais! 

Don  Jerönimo  de  Cuellar  in  Cada  cual  ä  su  negocio,  jorn.  II: 

Beatriz:  flnes,  hola  criados ! 

Mas  si  son  enemigos  no  escusados, 
iComo  ayuda  les  pido  ? 

Selva  de  aventuras  lib.  VI.  pag.  497:  „Criados  son  enemigos  forzosos  l“ 
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wurde  Filtpp  II.  41  Jahr  alt;  bei  seiner  Zähigkeit  und  in  sei¬ 
nem  Ehrgeize,  das  schon  so  nur  zum  Theil  Ueberkommene 
ungeschmälert  und  unzerstückt  in  der  eignen  Hand  zusam¬ 
menzuhalten,  war  er  noch  gar  nicht  gemeint,  sich  eines  Titel— 
chens  seiner  Macht  zu  begeben,  in  deren  Besitz  er  zudem 
auf  das  Kläglichste  zu  walten  von  sich  überzeugt  war,  ge¬ 
schweige  denn,  dass  er  bisher  gesonnen  gewesen  wäre,  je¬ 
mals  seines  Vaters  Beispiel  nachzuahmen.  Don  Carlos  er¬ 
reichte  zu  derselben  Zeit  das  Alter  von  23  Jahren  und  würde, 
so  er  am  Leben  geblieben  wäre,  53  Jahr  alt  geworden  sein, 
ehe  er  das  Erbe  der  Herrschaft  hätte  antreten  können.  Der 
junge  Vater  fürchtete  den  herauswachsenden  Sohn1 2);  denn 
Eilipp  II.  war  eine  durch  und  durch  ängstliche  Natur,  er  lag 
in  Gedanken  gleichsam  immer  auf  dem  Roste ,  wie  er  einen 
solchen  auch  um  den  15.  August  1557  vor  St.  Quentin  ge¬ 
lobte  und  im  Escorial  herstellte;  darum  sagte  man  von  ihm: 
mientras  mas  pudo,  quiso  menos ,  obschon  es  ihm  auf  ein 
„ allanar u  mehr  oder  weniger  nicht  gerade  ankam;  daher  die 
alte  Bemerkung  über  ihn:  vno  hay  dos  dedos  de  su  risa  al 
cuchillo “  [Antonio  Perez,  Retrato  pag.  24.  216.  Cabrera  VII. 
cap.  22.  fol.  474.  X.  cap.  5.  fol.  736] ;  es  ist,  als  hätte  sein 
Bild  dem  Don  Alonso  de  Ercilla  y  Züniga  vorgeschwebt, 
wenn  er  in  der  dem  Könige  gewidmeten  Araucana ,  Parle  I. 
canlo  VII.  est.  1.  pag.  122  der  Madrider  Ausgabe  v.  J.  1776, 
sagt : 

El  miedo  es  natural  en  el  prudente, 

Y  el  saberlo  vencer  es  ser  valiente. 

Der  begehrliche  Sohn,  übermässig  stolz,  vielfältig  umgarnt 
und  allfällig  niedergehalten,  bisweilen  geäfft J) ,  dabei  voll  an- 


1)  Wegen  der  Aehnlichkeit  der  Gedanken  verdient  eine  Stelle  in 
des  Ferez  Retrato  pag.  217  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden:  Puede 
decir  quien  conociö  los  dos  (den  Herzog  von  Alba  und  den  Don  Pedro 
Fajardo,  Marques  de  los  Velez)  del  mas  viejo  en  respecto  del  de  menos 
edad.  Io  que  dijeron  ä  M.  Antonio  en  respecto  de  Augusto:  Tuns  dae- 
mon  illius  genium  reformidat. 

2)  Cabrera  lib.  VI.  cap.  28.  fol.  383.  Ranke  1.  1.  ßd.  I.  S.  166.  128: 
„E  amico  della  verita  et  nemico  de  buffoni.  Si  diletta  di  gioie,  perche 
di  man  sua  ne  infaglia.“  und  ,,e  inimicissimo  de  buffoni,  amicissimo  de 
solduti.“  Hofnarren  Filipps  II.  waren  Morata  und  nach  dessen  Tode  el  tio 
Martin  von  Zaragoza,  Antonio  Perez,  Retrato  pag.  95.  Vgl.  Stirling  I.  1. 
S.  22.  Mameranus,  Catalogus  familiae  totius  etc.  pag.  86.  99.  Vielleicht 
stammt  aus  dem  Wohlgefallen  des  Don  Carlos  an  Edelsteinen  die  Nach¬ 
richt  bei  Petrus  Justinianus  1.  1.  fol.  431 :  „Adamante  enim  quem  annulo 
ademerat,  ore  fumpto,  fe  a  corporis  uinculis  foluere  fperauit:  periculum 
tarnen  euafit.“  Thuanus  1.  1.  fol.  871,  vgl.  Ticknor  II.  pag.  144-  540  f.  — 
Bezeichnend  für  die  Verhältnisse  ist  auch ,  was  Perez  im  Retrato  pag. 
65  f.  erzählt.  —  Bemerkenswerth,  dass  der  Contador  Antonio  Carnero 
in  seiner  Historia  de  las  guerras  civiles  que  ha  habido  en  los  Estados 
de  Flandes.  Desde  el  ano  1559.  hasta  el  de  1609.  y  las  causas  de  la 
rebelion  de  dichos  estados.  En  Bruselas,  en  casa  de  Juan  de  Meerbeque, 
1625.  folio.  über  Don  Carlos  schweigt. 
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gebornen,  wie  anerzognen  Ungestüms,  der  nun  in  Thaten, 
selbst  den  unbesonnensten,  sich  versuchen  und  den  lebendigen 
Herzschlag  ausstürmen  wollte,  sah  immer  mürrischer  und 
scheeler  zu  dem  besorgten,  wachsamen,  hemmenden  Vater 
auf,  für  den  sich  der  Refrain  vom  comer  el  pan  de  los  ninos 
in  Anwendung  bringen  liess.  Brantöme  äusserl  deshalb  lom. 
V.  pag.  136:  II  etait  un  terrible  male ,  et  s'il  eüt  vecu,  as - 
surez-vous,  qu’il  s’en  füt  faxt  accroire  et  qu’il  ent  mis  le 
pere  en  curatele.  Und  so  musste  es  geschehen,  —  „ alguna 
mala  constelacion  lo  hacia u  —  dass  Filipp  II.  die  razon  de 
estado,  die  aus  seinem  Briefe  an  Catherina  von  Portugal 
deutlich  herausieuchtet,  die  aber  sein  Secretär  Perez  freilich 
als  razon  de  conveniencia  propria  de  cada  uno  en  su  estado 
definirt,  nunmehr  hoch  über  die  razon  de  casa  stellte,  derge¬ 
stalt,  dass  er  selbst  gegen  die  weinenden  königlichen  Frauen 
unerbittlich  blieb, 

Que  jamas  ä  las  mujeres 
Tocö  la  razon  de  estado. 

Alarcon ,  La  Manganilla  de  Melilla,  aclo  I.  pag.  306.  Diess 
führte  zur  Gefangensetzung  des  Prinzen,  die  dieser  ganz  tref¬ 
fend  als  „ grande  escdndalo  para  el  reino “  bezeichnete.  Aber 
eben  diese  razon  de  estado  schützte,  indem  sie  hier  wieder 
in  den  engsten  Zusammenhang  mit  der  razon  de  casa  trat, 
vorläufig  das  Leben  des  einzigen  Erben. 

Wie  es  von  Pabst  Pius  V.  heisst:  „In  proposito  della 
morte  dei  principe  di  Spagna  aperlamente  disse  il  Papa  haverla 
sentita  con  grandissimo  dispiacere,  perche  non  vorria  che  li 
stati  del  re  catlolico  capitassero  in  mano  de’  Tedeschi“  [Ranke 
1.  1.  Band  III.  Berlin  1836.  S.  76],  so  war  auch  dem  Könige 
Filipp  der  schon  jetzt  eintretende  natürliche  Tod  des  Prinzen 
höchst  unwillkommen.  Filipp  II.  hat  schwer  daran  tragen 
müssen,  dass  es  so  kam.  Es  war  ja  der  Prinz  Wilhelm  von 
Oranien,  welcher  i.  J.  1580,  schwere  Beschuldigung  erhebend, 
das  Schweigen  brach;  s.  The  history  of  the  reign  of  Philip 
the  second  ic.  By  Robert  Watson.  Dublin  1777.  Vol.  II. 
pag.  432.  Und  als  wäre  es  dem  Könige  angethan  gewesen, 
er  hatte  zuletzt  auch  gegen  Johanns  von  Oestreich  Lust  zu 
grösserer  Selbstständigkeit  einen  harten  Stand;  während  die¬ 
ser  gebiisst  hat,  eben  darin  gebüsst,  worin  er  dem  Don  Carlos 
heimlich  hinderlich  wrar.  Ant.  Perez,  Retrato  pag.  110  sig. 

Die  Geschichtschreibung  aber  kann,  so  wie  die  Dinge 
noch  bis  heule  liegen,  getrost  einen  Schritt  weiter  thun,  als 
Llorente  und  Ascargorta,  und  den  König  freisprechen.  Es 
bleibt  ja  so  ein  tüchtiges,  uuheimliches,  beklagenswerthes 
Stück  Menschenelend  übrig,  diessmal  allerdings  oder  zunächst 
wenigstens  kein  „Plectuntur  Achivi.“ 

Der  damalige  Madrider  Stadtarzt  Herrera  hat  ein  Buch 
geschrieben  des  Titels:  Elogio  A  Las  Esclarecidas  Virtudes 


De  La  C.  R  M.  del  Rey  N.  S.  Don  Filipe  II.  que  estä  en  el 
cielo,  y  de  fu  exemplar  y  Chriflianifsima  muerle,  Y  Carla 
Oraloria,  Al  Poderofifsimo  Rey  de  las  Efpanas  y  Nueuo  Mundo 
D.  Felipe  III.  nueflro  feiior  fu  muy  amado  hijo.  Por  El  D. 
Christoval  Perez  de  Herrera,  Medico  de  fu  Mageftad,  y  del 
Reyno,  natural  de  la  Ciudad  de  Salamanca.  Ano  1604.  Con 
priuilegio,  En  Vlladolid,  Por  Luis  Sanchez.  4t0.  Darin  theilt 
er  pag.  177  f.  die  Allocution  mit,  die  Pabst  Clemens  VIII. 
Freilag  den  9.  October  1598  hielt,  in  welcher  Filipp  II.  ge¬ 
lobt  ist  als  „so  geduldig  und  standhaft  in  Widerwärtigkeiten, 
wie  man  gesehen  habe  bei  dem  Verluste  so  vieler  Gemahlin¬ 
nen  und  Kinder,  der  ihn  betroffen. u  Herrera  rühmt  §.  7.  pag. 
58  sig. :  „ Fue  tambien  increible  el  sufrimiento  y  paciencia 
que  tuvo ,  para  tlevar  los  trabajos ,  causados  del  dolor  y 
pena  de  las  tempranas  muertes  de  cuatro  reinas  mujeres 
amadas,  y  de  la  de  los  Principes  e  Infantes  tiernos  y  que - 
ridos  hijos,  y  aun  de  muchos  ministros  y  criados  privados 
suyos ,  que  le  harian  tanta  falta ,  para  ayudar  d  llevar  la 
pesada  carga  de  los  cuidados  ,  en  el  gobierno  de  sus  mu¬ 
chos  y  estentidos  reinos ,  sin  haber  hecho  demostracion 
exterior  jamas  en  ningun  golpe  de  estos ,  aunque  sin  duda 
hubiesen  lastimado  su  corazon  (como  se  puede  pensar) 
llevändolo  todo  con  semblante  y  serenidad  increible,  acor - 
ddndose  de  que  Do  mit  rix  omnium  p  ati  en  tia.u  §.  11. 
pag.  102  nennt  er  ihn  „un  padre  vigilante.u  §.  18.  pag.  186 — 
210  enthält  den  Bericht  über  die  Krankheit  und  den  Tod  Fi- 
lipps  II.  von  seinem  Beichtvater,  dem  Hieronymiten  Fray 
Diego  de  Yepes;  später  Bischof  zu  Tarazona,  aus  dem 
sich  z.  B.  ergiebt,  dass  Filipp  niemals  Jemandem  hatte  die 
letzte  Oelung  geben  sehen,  pag,  197 ;  einen  Monat  vor  seinem 
Tode  trug  er  zween  Frailes  auf,  insgeheim  den  Sarg  seines 
Vaters  zu  besichtigen,  zu  messen  und  zu  sehn,  in  welcher 
Weise  der  Leichnam  eingekleidet  sei  [Miniana  lib.  X,  cap.  14. 
tom.  V.  (XVI),  pag.  374  ff.],  pag.  202;  —  eines  Tages  sagte 
er  zu  Yepes,  er  habe  in  seinem  ganzen  Leben  keine  Unge¬ 
rechtigkeit  begangen,  noch  Beleidigung  geübt,  ausgenommen 
da,  wo  er  sich  getäuscht  oder  aus  Unwissenheit  gehandelt 
habe,  pag.  204.  —  Herrera  erzählt  ferner  pag.  146  f.,  wie 
Filipps  II.  „ trazador  y  arquitecto  rnayor  Francisco  de  Mora u 
sorgfältig  nach  Holz  sich  umthat  zu  dem  äusseren  Sarge  für 
den  König  (der  innere  war  von  Blei)  und  endlich  im  Kloster 
San  Lorenzo  ein  geeignetes  Stück  von  einem  Angelinbaume 
[Paggelin.  Andrina  inermis  Kunth.,  Kohlbaum]  fand,  der  einem 
portugiesischen  Indienfahrer  Namens  „las  llagas  de  Cristou 
als  Maslbaum  gedient  und  bereits  Holz  zu  zwei  Crucifixen 
hergegeben  hatte.  Vielleicht  vermöchte  diese  Nachricht  doch 
einiges  Licht  zu  werfen  auf  folgende  Bemerkung  v.  Schepe- 
lers  in  den  Beiträgen  S.  143:  „Mir  versicherte  ein  alter  Mönch 
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im  Eskurial,  dass  der  Leichnam  (des  Don  Carlos)  Beweise 
der  Verblutung  an  sich  trüge.  Diejenigen,  welche  zugeben, 
dass  ihm  der  Kopf  zwischen  den  Füssen  liegt,  behaupten, 
dieser  sei  abgeschnilten,  weil  der  bleierne  Sarg  zu  klein 
für  den  Leichnam  gewesen.  Wahrlich  eine  sonderbare  Oeko- 
nomie  für  den  spanischen  Kronprinzen.“  Vgl.  Ranke  I. 
S.  129 l).  — 

Die  Dichter  der  Todtenklagen  und  der  Grabschriflen  auf 
Don  Carlos  weichen  in  ihren  Ansichten,  gleich  den  Geschichts¬ 
schreibern,  ebenfalls  weit  auseinander.  Am  bekanntesten  un¬ 
ter  diesen  Gedichten  ist  die  Grabschrift  von  dem  hochacht¬ 
baren  Maestro  Fray  Luis  de  Leon ,  de  la  orden  de  S.  Au¬ 
gustin,  doclor  teölogo  del  gremio  y  claustro  de  la  univer- 
sidad  de  Salamanca,  gestorben  in  Madrigal  63  Jahr  alt  am 
23.  August  1591,  begraben  in  Salamanca.  [Ponz,  Viaje  lom. 
XII.  pag.  245.  Llorenle  tom.  V.  pag.  197.  Er  verfasste  in 
mustergültiger  Prosa  La  perfecta  casada  und  De  los  nombres 
de  Cristo ,  und  gedachte  gegen  Jas  principales  fuentes  del 
error  Luterano “  zu  schreiben,  die  er  im  Missverstehen  der 
Lehre  vou  den  guten  Werken  findet  ;  gleich  hinter  pag.  139 
der  Ausgabe  der  Nombres  Valencia  1770.  4l°.  Ranke  1.  1. 
Band  II.  S.  139  ff.]  —  Sie  sieht  in  den  Poesias  desselben, 
Coleccion  von  D.  Ramon  Fernandez ,  (lomo  X.)  Madrid  1790. 
pag.  74,  wo  auch  pag.  74 — 76  seine  Cancion  auf  den  Tod 
des  Prinzen  abgedruckt  ist;  vgl.  v.  Schepeler,  Beiträge  S.  143. 
C.  B.  Schlüter  und  W.  Storck  L.  Ponce  de  Leon.  Obras 
poeticas  propias.  Todas  cuantas  se  podian  hallar,  recogidas 
y  traducidas  en  aleman  por  u.  s.  f.  Sämmtliche  Originalge¬ 
dichte  des  Luis  Ponce  de  Leon,  gesammelt,  durchgesehen  und 


1)  Als  Don  Carlos  an  seinem  Sterbetage  Abends  7  Uhr  beigesetzt 
wurde,  hatte  der  König,  ehe  sich  der  Zug  in  Bewegung  setzte,  von  einem 
Fenster  aus  erst  noch  Rangstreitigkeiten  zu  schlichten,  die  unter  den 
Mitgliedern  seiner  Rathsbehörden  entstanden  waren.  Im  Leichengeleit  ging 
auch  der  dem  Prinzen  so  abgünstige  General  D.  Diego  de  Espinosa ,  Obispo 
de  Sigiienza,  President^  de  Consejo  Real  e  IsicjuesmIob*  inayor, 
der  aber  an  der  Kirchthür  umkehrte  unter  dem  Vorgeben,  ihm  sei  unwohl; 
y  pudiera  mejor  decir,  no  estaba  bien  con  el  Principe,  con  que  se  entendia, 
no  le  habia  desplacido  su  muerte,  setzt  Cabrera  hinzu  libro  VIII.  cap.  5. 
Fol.  497.  VII.  cap.  22.  Fol.  470.  ,, Uno  de  los  mayores  privados ,  que 
tuvo  Don  Felipe  II.  fue  el  Cardenal  Espinosa,  y  con  tales  le  derribaron 
en  dos  anos  los  maestros  de  aquella  corle ,  y  ciencia  del  humor  de  Reyes11 
heisst  es  in  den  Cartes  de  Antonio  Perez  pag.  75.  —  Ausführliche  Nach¬ 
richt  über  Filipps  Tod  auch  bei  Antonio  de  Herrera  Tordesillas ,  Chro¬ 
nisten  Filipps  III. ,  in  seiner  Historia  general  del  mundo;  die  Stelle  ist 
abgedruckt  in  F.  Buchholz’s  Handbuch  der  Spanischen  Sprache  u.  Litte— 
ratur,  Band  I.,  Berlin  1801.  S.  261.  —  Dem  Dichter,  Staatsmann  u.  Histo¬ 
riker  Don  Angel  Saavedra,  duque  de  Rivas ,  ward  für  seine  Oda  ä  la 
muerta  de  Felipe  II.  in  den  Juegos  florales  des  Liceo  artistico  y  litlerario 
zu  Madrid  (M.  Willkomm,  Zwei  Jahre  in  Spanien  u.  Portugal!.  Leipzig 

1847.  Band  1.  S.  260  f.)  der  Preis  zuerkannt.  Ein  Sonett  auf  Filipps  Tod 
bei  Brantöme  tom.  V.  pag.  126—128. 
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in’s  Deutsche  übertragen.  Münster,  Theissing,  1853.  16.  — 
Diese  Grabschrift  ist  ein  Cuartete  [cuarteta  ö  redondilla,  von 
vier  elfsylbigen  Verszeilen]  und  auch  von  Rengifo1)  in  seiner 
Arte  poetica,  edit.  Madrid  1628.  pag.  60.  cap.  LVI.,  der  jedoch 
„ subiöse  al  cieloiL  und  „ lloro  en  los  ojosu  liest,  als  muster¬ 
haft  mitgelheilt  und  lautet: 

Aqui  yacen  de  Carlos  los  despojos. 

La  parte  principal  volviöse  al  cielo. 

Con  ella  fue  el  valor,  quedöle  al  suelo 
Miedo  en  el  corazon,  llanto  en  los  ojos. 

Befolgte  Luis  de  Leon,  denn  Dialogus  XVII  in  Johann 
Valentin  Andreä’s  Menippus  verdient  bei  diesen  Dingen  im  Ge¬ 
dächtnis  zu  bleiben,  das  ägyptische  De  mortuis  nil  niß  vere, 
so  ist  diese  Grabschrift,  und  mehr  noch  die  Cancion  ein 
hohes  Ehrendenkmal  für  Don  Carlos.  Es  wäre  leicht,  den 
letzten  Vers  der  Cancion: 

No  temas  que  la  muerte 
Vaya  de  tus  despojos  vitoriosa, 

Antes  ira  medrosa 
De  tu  espiritu  fuerte: 

Las  inclitas  hazaiias  que  hicieras, 

Los  triunfos  que  tuvieras, 

Y  viö  que  ä  no  perderte  se  perdia, 

Y  asi  el  mismo  temor  le  diö  osadia. 

Getrost!  Sieglos,  in  Schmerzen 
Muss  über  dein  Gebein  der  Tod  hinschreiten. 

Es  wird  ihn  Furcht  geleiten 
Vor  deinem  starken  Herzen, 

Vor  deinen  künft’gen  Siegen,  künft’gen  Thaten. 

Dir,  sah  er,  musst’  er  schaden, 

Wollt’  er  davon  nicht  selbst  Verderben  tragen. 

So  gab  die  Furcht  ihm  Muth  zu  dreistem  Wagen. 

auf  Filipp  II.  selbst  zu  beziehen;  das  aber  hätte  vielleicht 
doch  nicht  in  des  Dichters  Sinne  gelegen.  Vgl.  Gracian’s 
Agudeza,  Discurso  38.  tom.  II.  pag.  158. 

An  Luis  de  Leon  schliesst  sich  Francisco  de  Figueroa , 
llamado  el  Divino,  der  eine  Elegie  auf  den  Tod  des  Prinzen 
in  Tercetos  dichtete,  aber  auch  die  Grabschrift  des  am  5. 
September  1572  [Llorente  tom.  V.  pag.  49]  verstorbenen  und 


1)  Ist  diess  wohl  derselbe  Jesuit  Rengifo ,  welcher  des  Antonio  Perez 
Freund  und  Beichtvater  war?  Cartas  pag.  136b-  134  u.  a.  Retrato 
pag.  44. 
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in  Martin  Munoz  begraben  liegenden  Cardinais  Diego  de  Espi- 
nosa  fertigte1).  Die  Elegie  beginnt: 

Si  el  amor  al  pasar  del  rio  Leteo, 

Serenisimo  Carlos,  no  se  olvida; 

Si  allä  se  perficiona  un  buen  deseo  u.  s.  w. 

und  steht  in  des  Fernandez  Coleccion  [tom.  XX.  (?)]  Madrid 
1785,  der  Figuera’s  Gedichte  enthält,  pag.  59  f.  (die  Gedichte 
zuerst  gedruckt  Lisboa  1626  bei  Pedro  Craesbeech);  vgl. 
pag.  72  und  pag.  8.  Figueroa  lässt  den  Don  Carlos,  damit 
Spanien  sich  tröste,  von  den  Seligkeiten  Kunde  thun,  die  ihm 
im  Himmel  zu  Theil  geworden. 

Beiden  Dichtern  ganz  entgegengesetzt  singt  Jacobus  Fal- 
conius :  VA  Huma  estatua  de  marmore  do  Principe  Carlos 
fiilho  de  Eilippe  II.  de  Hespanha  disse  Falcäo:u 

Hic  vere  eft  Carolus,  qui  faxea  corda  gerebat 
Vivus,  et  in  patriam  multa  coquebat  atrox. 

Dignus  erat  poena,  fed  erat  Regni  unicus  haeres, 
Successorque  domus,  et  Patris  altus  amor. 

Haerebat  dubius  charo  fuper  hofte  Philippus, 
Pugnabantque  alto  Rexque,  Paterque  modo. 

Vicit  Amor  Patriae,  perijtque  in  carcere  natus; 

Cedant  palmae  omnes;  haec  fapit  una  Deum. 

So  in  der  Collecpam  Politica  de  Apophthegmas  Memo- 
raveis,  Parte  II.  Dedicada  A’  Augusta,  e  Real  Magestade  de 
El  Rey  de  Portugal  D.  Joäo  V.  Nosso  Senhor.  Por  Pedro 
Joseph  Suppico  De  Moraes  Seu  M090  da  Camera.  Lisboa 
Oriental  Na  Officina  Augustiniana.  Anno  M.DCC.XXXII1.  Com 
todas  as  licen^as  necessarias.  — ,  livro  III.  pag.  261,  vgl. 
pag.  222  und  pag.  73,  auf  welcher  sich  auch  die  bekannte 
Anekdote  von  der  schnellen  Antwort  eines  Hofmannes  an  der 
Tafel  des  Don  Carlos,  dass  alle  Hofstützen  hinfällig  seien, 
und  zwar  aus  Gracian’s 2)  Agudeza ,  Discurso  29.  tom.  II. 
pag.  124  in’s  Portugiesische  übersetzt  findet;  v.  Schepeler, 
Beiträge  S.  140,  erzählt  sie  freilich  ganz  anders.  —  Ueber 
diesen  Jacobus  Falconius,  Falcon,  Falcao,  einen  Yalencianer, 
sagt  der  Rector  Gaspar  Escolano  1.1.  PrimeraParte  der  De¬ 


ll  Von  ihm  auch  ein  Sonett  A  la  muerte  de  Garcilaso  de  la  Vega 
el  mozo  en  la  guerra,  como  l ambien  lo  fue  la  de  sa  padre  Garcilaso 
el  gran  poeta.  Pag.  8,  Sonett  14,  bei  Fernandez.  Vgl.  Ticknor  II.  pag. 
73.  —  Serapeum  1854.  S.  60.  no.  5. 

2)  Gracian  daselbst  Discurso  15.  pag.  60:  ,,aquel  que  fue  Vega  fer- 
tilisima,  inundada  de  los  raudales  Aonios,  cantö  de  un  Carlos,  y  pudiera 
de  dos,  ahadiendo  ä  la  comparacion  el  reparo: 

Termino  breve,  y  sucinto 
quiso  el  cielo  que  viviese ; 
porque  otro  Carlos  no  hubiese, 
que  igualase  ä  Carlos  Quinto. 
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cada  Primera ,  libro  V.  cap.  24.  fol.  1067 :  „Jaime  Falcon, 
Caballero  del  habito  de  San  Jorge,  laureado  Poeta  Latino  y 
Aslrologo.u  und  cap.  30.  fol.  1132  nennt  er  ihn  „el  Comen- 
dador  Falcon;“  vgl.  Gracian ,  Agudeza  discurso  54.  pag.  104 
und  Nie.  Antonio,  Bibi.  hisp.  nova,  lom.  I.  fol.  614,  der  je¬ 
doch  die  Poematä,  die  in  Valencia  die  Presse  verlassen  haben, 
nicht  erwähnt. 

Das  bereits  vor  mehreren  Jahren  erschienene  Werk  des 
Generals  San-Miguel  über  Filipp  II.  war  nicht  zu  erlangen; 
eben  so  wenig  Hisloria  de  los  proteslantes  esparioles,  y  de 
su  persecucion  en  tiempo  de  Felipe  II,  por  Don  Adolfo  de 
Castro ,  Cadiz,  1851,  4t0.  Doch  ersieht  man  aus  Stirling  1.  1. 
S.  26  f.  136—138.  220,  dass  Adolf  de  Castro  pag.  243  und 
319  den  frühen  Tod  des  Don  Carlos  beklagt;  vgl.  Ticknor  II. 
pag.  483  f.  Sollte  Castro’s  Buch  noch  zu  Händen  zu  bringen 
und  darin  Wichtigeres  über  Don  Carlos  mitgetheill  sein,  so 
würde  ein  kleiner  Nachtrag  diesen  Aufsatz  ergänzen. 

Gegenüber  dem  „misteriosamente  “  womit  Aribau  den 
erfolgten  Tod  der  schönen  Isabel  von  Valois  bezeichnet,  und 
nicht  minder  für  die  ausgemerzte  Stelle  über  Don  Carlos  in 
des  Contreras  Selva  de  aventuras  v.  J.  1588  war  ein  ge¬ 
naueres  Eingehn  auf  Einzelnes,  ja  auf  Entlegneres  und  schein¬ 
bar  Geringfügiges  und  Kleines  gewissermaassen  geboten. 

J.  K.  Seidemann. 


Les  Bibliophiles  Fl  am  an  ds.  Leur  histoire  et  leurs 
travaux.  Par  Ph.  Kervyn  de  Volkaersbeke. 

Le  bibliophile  aime  et  recherche  les  livres 
rares  et  precieux  et  particulierement  les 
editions  bonnes  et  correcles.  II  est  bon 
d’etre  bibliophile,  mais  il  ne  faut  pas  elre 
bibliomane. 

Dictionnaire  de  l’Academie. 

Gand ,  imprimerie  et  lithographie  de  C.  Hebbelynck, 
me  des  Peignes,  G.  1853.  32  SS.  Lex.-S. 

(Schluss.) 

Ausschliesslich  für  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind 
vier  seltene  ältere  flämische  Werke  in  der  Officin  von  An- 
noot-Braeckman,  „dem  genter  Plantin  unsrer  Zeit,“  in 
nur  achtunddreissig Exemplaren  wieder  abgedruckt,  nämlich: 

1)  Dystorie  van  Saladine  (Audenarde,  Jan  [sic]  De  Key- 
ser,  1480;  am  Schlüsse  das  Buchdruckerzeichen  von  Arend 
De  Keyser  und:  Taudenaerde  gheprendt.  Goth.  Lett.  IX  und 
79  SS.  Mit  Vorrede  von  Herrn  Prof.  Serrure). 
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2)  Die  Historie  vander  goeder  vrouwen  Griseldis,  die 
een  Spiegel  is  gheweest  van  patientien.  Een  prozastukje  uit 
de  XVe  eeuvv.  (Am  Schlüsse:  Te  Devenler  in  den  slichte 
van  Utrecht  by  Jacob  van  Breda,  1493.  Goth.  Letl.  31  SS. 
Mit  Vorrede  von  Herrn  Dr.  D.  J.  Vander  Meersch,  1849.) 

3)  Declaralie  van  der  Triumphe  bewezen  den  hooghe- 
gheboren  prince  van  Spaengien,  Philips,  des  keizers  Chaerles 
van  Ooslenrije  zone,  binnen  der  stad  van  Ghend,  in  Vlaender, 
den  13  julii,  anno  M.  D.  XLIX.  (Gent,  Cornelius  Manilius, 
der  zugleich  Verfasser.  1549.  Goth.  Lett.  X  und  35  SS.  Mit 
Vorrede  vou  Herrn  Baron  de  Saint-Genois.) 

4)  Beschryvinghe  van  het  ghene  dat  vertoocht  wierdt  ter 
incomsle  van  d’excellentie  des  Princen  van  Oraengien  binnen 
der  stede  van  Ghent,  den  XXIX  decembris  1577.  (Gent,  Witwe 
Pieter’s  De  Clerck,  1578.  37  SS.  Verf.  der  Maler  und  Dichter 
Lucas  de  Heere.  Mit  zwei  andern  Ausgaben  verglichen  und 
Vorrede  von  Herrn  Blommaert.) 

Der  Herr  Verfasser  vertheidigt  die  flämischen  Bibliophilen 
geistreich  und  treffend  gegen  den  zu  erwartenden  Vorwurf,  dass 
sie  egoistische  Bibliomanen,  die  ihre  Schätze  für  sich  be¬ 
hielten;  er  meint,  nachdem  sie  so  manche  bedeutsame  Sel¬ 
tenheiten  ihrer  Sammlungen  der  allgemeinen  Benutzung  durch 
den  Druck  zugängig  gemacht,  könne  man  ihnen  wol  vergön¬ 
nen,  einige  derselben  blos  dem  engern  Kreise  des  Vereins 
vorzubehalten. 

Als  Beitrag  zur  Geschichte  des  Postwesens  ist  die 
zweite  Publication  der  ersten  Reihenfolge:  Dagverhael  van 
den  oproer  te  Antwerpen  in  1659.  XIX  und  50  SS.,  interes¬ 
sant  und  beachtenswerth.  „Diesem  Buche,“  sagt  Herr  Kervyn 
de  Volkaersbeke,  „welches  über  den  Aufruhr,  der  1659 
in  Antwerpen  Statt  fand,  berichtet,  gehl  eine  Einleitung  des 
Professors  Serrure  voran.  Die  von  diesem  Gelehrten  mit- 
gelheilten  Erläuterungen  vermehren  den  Werth,  den  dieser 
Bericht  schon  an  sich  für  die  antwerpener  Stadtgeschichte 
hat,  noch  bedeutend.  Es  wird  vielleicht  nicht  unzweckmässig 
sein,  hier  einige  Worte  über  den  in  demselben  behandelten 
Gegenstand  zu  sagen.  Seit  undenklicher  Zeit  besass  der 
Magistrat  von  Antwerpen  das  Recht  durch  besondere  ge¬ 
schworene  Boten  im  Innern  der  Stadt  und  der  Umgegend 
Briefe  zu  befördern.  Nicht  zufrieden  mit  diesem  Privilegium 
halten  die  Vorstände  der  Gewerke,  die  Mitglieder  des  Ma¬ 
gistrats  waren,  und  die  Wykmeesters  (Viertelsmeister?)  ihr 
Recht  nach  und  nach  auf  die  auswärtige  Correspondenz  und 
namentlich  auf  diejenige  zwischen  Antwerpen  und  Holland 
ausgedehnt.  Diese  offenbare  Anmassung  war  ein  ersichtlicher 
Eingriff  in  die  Vorrechte  der  Verwaltung  der  königlichen  Po¬ 
sten,  deren  Generaldirector  der  Graf  von  Thurn  und  Taxis. 
Von  den  obersten  Gemeinde-Behörden  unterstützt,  trieben  die 
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Stadtbriefboten  zuletzt  ihre  Verwegenheit  so  weit,  dass  sie 
es  wagten,  die  Boten  des  Grafen  anzugreifen  und  ihnen  ihre 
Briefe  zu  nehmen.  Es  entstand  daraus  ein  Prozess  und  der 
Rath  von  Brabant  entschied  zu  Gunsten  der  Regierung.  Den 
gerichtlichen  Verhandlungen  folgten  bald  tumultuarische  Auf¬ 
tritte,  die  in  kurzer  Zeit  einen  solchen  ernsten  Charakter  an- 
nahmen,  dass  ein  an  sich  unbedeutender  Vorfall  eine  wahre 
Revolution,  die  mit  Gewalt  erstickt  werden  musste,  herbei- 
führle.u 

Der  in  typographischer  Beziehung  äusserst  geschmackvoll 
ausgestatteten  kleinen  Schrift  sind  beigefügt:  das  von  Ch. 
Onghena  gestochene  Bildniss  und  ein  Facsimile  der  Hand¬ 
schrift  des  oben  erwähnten  F.  Bernardus  De  Jonghe,  ord. 
Pred.  Conv.  gand.,  und  das  Bildniss  nebst  Handschrift  des 
genter  Demagogen  Jan  van  Hembyze  ( —  die  Satire:  Het 
Bedach  van  Joncheer  Jan  van  Hempise  ist  von  der  Gesell¬ 
schaft  besonders  und  auch  in  den  Politieke  Balladen  &c.  in 
einem  vollständigeren  Abdruck  herausgegeben  — ).  In  den 
Text  eingedruckt  findet  man  das  Zeichen  von  Arend  De  Key- 
ser  und  das  Emblem  von  Cornelius  Manilius. 

Ich  verdanke  mein  Exemplar  der  Güte  des  Herrn  Ch. 
Muquardt  in  Brüssel,  dem  die  Gesellschaft  der  flämischen 
Bibliophilen  die  wenigen  noch  vorhandenen  Exemplare  ihrer 
Publicationen  zum  Verkauf  übergeben.  (M.  s.  das  vollständige 
Verzeichniss  in  Nr.  45  der  „Hamb.  Liter,  u.  Krit.  Blätter,“ 
Jahrg.  1853,  S.  355.  56.) 

Hamburg.  Dr.  p  p  Hoffmann. 


Die  Chronik  des  Weissenfelser  Klarcnklosters. 

Die  in  deutscher  Sprache  verfasste,  von  1285.  bis  1347. 
reichende  Chronik  des  Klarenklosters  zu  Weissenfels  wurde 
zuerst  durch  den  seitdem  verstorbenen  Lepsius  1837.  in  den 
neuen  Mittheilungen  des  thüring.  sächs.  Alterthumsvereins, 
Band  III.  Heft  II.  S.  45.  fgde.  zur  Sprache  gebracht  und 
theilweis  wörtlich  abgedruckt.  Es  geschah  diess  auf  Grund 
einer  neuern  Abschrift,  da  die  in  Dresden  befindliche  Urschrift 
nicht  zu  erlangen  war. 

Dass  die  jetzt  in  der  hiesigen  Bibliothek  unter  L.  168.  a. 
aufbewahrte  Papierhandschrift  wirklich  die  Urschrift  dieser 
Klosterchronik  sei,  ist  allerdings  nicht  unwahrscheinlich:  je¬ 
denfalls  gehört  sie  nach  Sprache  und  Schriftzügen,  wenn 
nicht  dem  14.  Jahrhunderte,  doch  einer  weit  frühem  Zeit  an, 
als  eine  andere,  aus  dem  16.  Jahrhundert  herrührende  Hand¬ 
schrift  dieser  Chronik,  welche  mit  A.  29.  bezeichnet  sich  eben- 
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falls  in  hiesiger  Bibliothek  befindet  und  von  welcher  die  Lep- 
siusische  Abschrift  genommen  ist,  wie  aus  der  Uebereinstim- 
mung  mehrerer  fehlerhafter  Lesarten  hervorgeht. 

Obschon  nun  eine  Durchsicht  jener  ältesten  Handschrift 
gezeigt  hat,  dass  die  beiden  neuern  Abschriften  und  der  nach 
ihnen  bewerkstelligte  theilweise  Abdruck  im  Allgemeinen  den 
Text  richtig,  nur  in  verneudeutschter  Mundart,  wiedergeben, 
so  enthalten  sie  doch  einzelne  sinnstörende  Fehler,  von  wel¬ 
chen  hier  einige  berichtigt  werden  mögen.  So  S.  49.  Zeile 
17.  „zu  Landtu  statt:  zu  hant;  S.  55.  Z.  8.  „mit  müsse“  für: 
mit  nuzze  (Nüssen);  S.  59.  Z.  18.  „vier  Feinde“  statt:  vre 
(ihre)  viende;  S.  60.  Z.  15.  „feusten“  für:  vuzen  (Füssen) 
u.  dgl.  Auch  ist  das  im  alten  Texte  häufig  wiederkehrende: 
erlicher  vorfte  durch:  ehrlicher  Fürst  wiedergegeben.  Allein 
im  Neuhochdeutschen  hat  ehrlich  nur  noch  eine  sittliche  Be¬ 
deutung  und  ist  keine  Slandesbezeichnung  mehr,  wie  im  Mit¬ 
telhochdeutschen ,  wo  z.  B.  unsere  Chronik  Bl.  15.  von  er¬ 
liche  gewundine  kerze  spricht  und  diess  erklärt:  di  waren 
noch  vorftlicher  wirdickeit  gemacht.  Es  wäre  daher  folge¬ 
richtig  gewesen,  jenes  erlich  auch  zu  verneudeutschen,  am 
passendsten  in  erlaucht,  obwohl  dieses  Wort  aus  der  Wurzel 
Ehre  nicht  erwachsen  ist. 

Nicht  allein  jedoch  zu  Erlangung  eines  fehlerfreien  Textes 
sondern  auch  zu  Bereicherung  der  Sprachkunde  und  der  Sit¬ 
tenschilderungen  halber,  welche  Lepsius,  als  seinem  Plane 
fernliegend,  übergangen  hat,  wäre  ein  vollständiger  Abdruck 
der  Chronik  nach  jener  ältesten  Handschrift  sehr  wünsohens- 
werth.  Es  sei  daher  gestattet,  einige  Stellen  aus  ihr  hier 
mitzulheilen. 

Von  den  Mißhandlungen,  welche  die  ältere  markgräfliche 
Tochter  Sophie  um  ihres  beharrlichen  Verlangens  nach  dem 
klösterlichen  Schleier  von  ihrem  Vater  zu  erdulden  gehabt, 
wird  Bl.  7b.  berichtet: 

Do  fluc  her  fu  mit  grime  mit  fuften  in  vre  zene  vnd  mit 
flachin  henden  in  vren  backin  vnd  vf  vren  nackin;  he  roufte 
vr  uz  vr  har  vnd  fleifte  fu  bi  vre  zophin  alvm  vnd  vmme; 
her  trat  fu  mit  finen  fuzen  vnd  fprach  vr  zu  di  allir  fnodiften 
wort,  di  he  in  dem  grimme  finis  zornigen  herzes  irdencke 
konde. 

Ingleichen  Bl.  9. 

Da  wart  he  zornick  vnd  nam  fu  bi  vrme  halle  vnd  wolde 
fu  von  der  obirften  treppenlenen  nider  geworfin  habe,  hellen 
fu  di  rutere  nicht  gehaldin.  Doch  haldille  er  fu  jermerlichin 
mit  Worten  und  mit  Hege;  he  fleifte  fu,  he  trat  fu  vnd  ftife 
vnd  haldelte  fu  jermerlichin. 

Von  der  musterhaften  Askese  derselben  Sophie  erzählt 
die  Chronik  Bl.  17.  fgde.: 

Wi  demulick  vnd  barmherzic  diffe  vrowe  waz,  daz  kan 
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nimant  vollin  dencke  noch  fpreche  vnd  alle  di  loginde,  di  fu 
an  dem  anbeginne  vris  geiftlichin  lebindis  in  borninder  güt¬ 
licher  libe  begunde  zu  ubinde,  di  vollinvurte  fu  an  alle  vor- 
droffenheit  biz  an  vr  ende.  Wen  man  daz  clofter  kere  folde, 
daz  gonde  fu  nimande  bas,  wen  vr  felber.  Da  fu  von  kranc- 
keit  aber  nicht  mochte  mer  gekere,  do  leite  fu  fich  vf  di  erde, 
da  muften  di  juncvrowen  kein  vrme  antlize  kere.  Den  mift 
vnd  den  ftoup  nam  fu  allis  felber  vf  mit  vren  henden  vnd 
fu  wold  is  och  nicht  geftate,  daz  imant  andirs  tete.  Su  ginc 
och  vndir  daz  heimelich  gemach  vnd  macht  is  reine  mit  vren 
hende  vnd  wufche  och  obene.  Su  ubete  fich  an  allen  demü¬ 
tigen  wercken.  In  wilcher  muterlichin  gunft  vnd  libe  fu  fich 
och  bewifete  kein  den  krancken  vnd  kein  den  liehen,  daz  ift 
vnbegreifelichin.  Su  hub  fv,  fv  truc  fu,  fv  trenckle  fu,  fu 
efte  fu  vnd  waz  von  vn  quam,  daz  truk  fu  felber  von  vn  vnd 
wufch  vn  dar  nach  daz  gefefe.  Eyne  hatte  daz  vallinde  vbele 
alfo  l'ere,  daz  fu  dicke  von  finnen  quam:  zu  der  ginc  fu  alle 
nach  dri  ftunt.  Su  nam  vr  den  fchum  von  vren  munde  vnd 
vorboit,  iz  folde  nimant  zu  vr  ge,  fv  were  denne  vor  felber 
bi  vr  geweft.  Iz  waz  nickeine  luehe  noch  vnreinickeit  fo 
groz  noch  fo  fw er,  di  fv  mide  wolde.  Sv  wufch  di  toten 
lelber,  fv  cleidete  fu  vnd  berichte  fu  zu  deme  grabe. 

Aehnliche  Selbstverläugnung  wird  Bl.  27.  fgde.,  43b.  fgde. 
und  andrer  Orten  von  andern  namhaften  Klosterfrauen  ver¬ 
sichert.  Ueber  die  Verlegung  des  Klosters  in  die  Stadt ,  um 
den  Plackereien  des  Markgrafen  Diezmann  zu  entgehen,  in¬ 
gleichen  von  der  Markgräfin  Antheilnahme  am  klösterlichen 
Leben,  erzählt  die  Chronik  Bl.  37.  fgde.: 

Do  di  erliche  vrowe  (die  Markgräfin  Helene)  fach,  daz 
daz  clofter  mit  nichle  mit  vreide  da  mochte  bleibe,  do  dachte 
fu  hin  vnd  her,  wu  fu  daz  clofter  hin  lege  mochte.  Su  be- 
gund  is  vf  den  berck  zu  leginde,  do  mochte  fu  nicht  wazzirs 
gehabe.  Do  wart  fu  zu  rate,  daz  fu  iz  w.olde  lege  in  di  ftad 
vnd  di  (ftate)  in  di  felbe  ftad,  do  man  daz  clofter  hin  leite, 
di  wart  vor  bewifit  eyme  feiligen  manne,  der  ftund  an  eyner 
holin  widen  vnd  fprach  fin  gebet  vnd  fach  di  ftad,  do  daz 
clofter  itzunt  ftet,  di  waz  um  daz  widech  vmringit  mit  den 
heiligen  engelen,  di  wiflen  fich  in  cleinlichin  glichin  kintlichin 
perfonen  vnd  waren  alle  glich  gecleit,  alfe  di  clareten  mit 
cordelen,  mit  l’alen  an  den  vuzen  und  halten  alle  fwarze 
wilen  vber  dem  flogere.  Do  wart  vme  zu  gefprachin,  daz  da 
in  derfelben  ftad  noch  eyn  clofter  folde  gemacht  werde,  da 
fulche  perfonen  inniclichin  gote  folden  dine.  Do  diz  gefchichte 
bewift  wart,  do  waz  daz  clofter  zu  fente  Niclaus  noch  nicht 
vollinbuwil.  Dar  nach,  do  man  di  ftifterin  brachte  von  Su- 
feliz,  do  fprach  der  gute  man:  werlichin,  dire  vrowen  geftel- 
teniffe  ift  glich  alfe  di  heiligen  engele,  di  mir  bewift  wurdin 
in  der  ftad,  gewiflichin,  do  wirt  noch  eyn  clofter  gebuwit 
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werde.  Daz  dachte  di  eidele  vorftine  gar  fchimplichin  vnd 
vnmogelich  fi  vnd  fprach:  zwar  ich  habe  gebuwit  daz  ich 
buwe  wil.  Noch  dirre  zit,  do  di  vorftine  fach,  daz  fich  daz 
clofter  nirgen  wolde  fchicke,  do  liz  fu  zu  trete  vnd  liz  nider- 
breche  ein  teil  daz  erften  clofters  vnd  begonnde  za  baende 
in  derfelben  ftad,  di  di  engele  vme  ringit  hatten.  Daz  clofter 
wart  gebnwit  in  eime  jare,  noch  Chrifi  gebort  tufint  jar  vnd 
dri  hundirt  jar  darnach  in  dem  erften  jar.  Sexto  nonas  Julii, 
daz  ift  an  deme  tage  der  heiligen  merterere  Proceffi  et  Marli 
niani  da  wordin  di  vrowen  mit  grozer  ere  bracht  von  feilte 
Niclaus  in  daz  clofter,  daz  da  lit  in  der  ftad.  Di  eidele 
vorftine  vrowe  vor  Elena,  di  liz  buwe  vor  dem  clofter  eynen 
fchonen  hof  mit  eime  veften  torme,  daran  liz  fv  einen  ganc 
mache  bis  in  die  kirche  vf  dem  fchranke  vor  der  vrowen 
fevenfter:  da  quam  fu  zu  gotis  dinft  an  allerleige  vordrot'in- 
heit  tac  vnd  nacht.  Och  hatte  fu  lazen  mache  eine  fcliibe 
vnder  deme  köre,  da  fante  fu  vren  zwen  tochteren  alle  tage 
vz  vre  kuche  vnd  von  vrme  tifche  vris  felbis  fpize  vnd  träne. 
Di  namen  alle  tage  von  dem  couente  zwu  eider  dri  perfonen, 
di  wurden  mit  vn  gefpizit.  Aber  do  junevrowe  Gerderut  alfo 
krank  wart  in  vrme  houbte,  daz  fu  nicht  me  mochte  zu  rem- 
ter  kome,  da  nam  fu  alle  tage  zu  vrme  tifche  zwu  alle  (we¬ 
itere,  di  muften  vr  von  vnfem  herrgott  fage  vnd  zwu  junge 
fweliere,  di  waren  vr  denne  vrolichin. 

Di  erliche  vorftine  vrowe  vor  Elena  vorgas  darumme  der 
anderen  ny.  Su  fante  vn  ju  ettewaz  von  vrme  tifche.  Wen 
fu  in  daz  clofter  ginc,  fo  vreite  fu  gemeinichin,  waz  fu  be- 
gerten  eider  weiden,  daz  weide  fn  vn  allis  fchicke.  Do  fprachin 
fu:  allis  daz  wi  begerten,  da  habit  ir  vz  gefchick  ane  ge¬ 
bratene  milch.  Daz  lize  vn  zu  hant  mache  noch  alle  vren 
begerungen.  Alle  daz  ein  ieliohe  begerte,  daz  irvullete  fu 
mit  rnuterlicher  übe  vnd  gunft.  Sunderüchin  den  liehen  lez 
fu  nummer  keinen  gebrechin.  Wart  ie  (eine)  muter  vrin  hin¬ 
dern  getruwe,  fo  was  fu  vrin  hindern  getruwe.  Alle  diffe 
erliche  gotis  vrundine,  vrowe  vor  Elena,  eidele  waz  von  art 
vnd  von  nature,  alfe  waz  fu  vil  eideier  an  vbunge  alür  logende 
vnd  heiliger  fite.  Su  halte  an  fich  genamen  di  dritte  regele: 
di  hilt  fu  mit  grolin  vlize,  vorfumit  fu  fich  an  keinen  dingen, 
daz  waz  vr  leit  vnd  da  vorfprach  fu  vre  fchult  alle  vritage 
vor  der  ebdifchin.  Sv  quam  zu  gotis  dinfte  tac  vnd  nacht 
vnd  daz  vorfumele  fu  nummer.  Sv  hilt  di  fubin  gezit  mit 
andechtiger  innickeit.  Sv  fprach  vr  gebet  mit  ftetin  vlize 
vnd  mit  inniger  fuzickeit,  daz  alle  di  gebefferit  wurden,  di  iz 
lagen.  Alle  vr  gefinde,  daz  in  vrme  hofe  waz,  daz  mufte 
lebe  in  vruntüchir  einlrechtickeit  vnd  mit  zuchtüchir  ftillickeit. 
Sv  hilt  ftete  zwu  vrowe  in  vre  kofl,  di  muften  vr  zu  tifche 
leze  in  dufein  bucherin,  ju  eine  eine  woche  vnd  fas  da  mit 
grofer  zuoht  vnd  entphinc  vre  fpize  mit  andechtiger  innickeit. 
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Endlich  mag  noch  mitgetheilt  sein,  was  die  Chronik  von 
König  Adolfs  und  des  Meissner  Markgrafen  Friedrichs  Be¬ 
suche  im  Kloster  weiss.  Es  heisst  da  Bl.  46.  fgde.: 

DilTe  eidele  juncvrowe  (Elisabeth  von  Orlamünde  nämlich) 
waz  yol  meitlichir  fchemede,  daz  bewifle  fu  an  alle  vrme 
lebene.  Do  konik  Adolf  quam  in  daz  lant,  do  begerte  he  di 
juncvrowen  zu  fende  in  dem  cloftere,  bi  namen  fprach  he  zu 
vrowen  Sophien  vnd  juncvrowen  Gerderut.  Do  läute  der 
konic  och  noch  finer  mumen  von  Orlemunde.  Do  quam  fu 
vnd  hatte  vr  antlize  vorhange  vnd  ftund  mit  fulchir  geiftlichir 
zucht,  daz  fu  m  ein  ouge  irhubt,  daz  alle  di  gebelfert  wurdin, 
di  da  waren.  Vnd  da  fprach  der  konich:  ich  habe  vil  clofter- 
vrowen  gefen,  der  juncvrowen  iglich  habe  ich  ni  irvarn.  Daz 
vornam  marcgraue  Friderich,  der  hatte  vre  fwefter  tochter, 
vrowe  vor  Ilfen,  di  waz  eldermuter  marcgrauen  Ballazaris 
vnd  finer  brudere;  der  quam  eins  lagis  izu  lines  vetleris 
tochtere,  vrowen  Sophien  vnd  juncvrowen  Gerderut,  vnd  fprach: 
fendit  och  noch  miner  fwegerinnen,  ich  wette,  ich  wil  fu  da 
zu  brenge,  daz  fu  mich  muz  anfei.  He  vbete  fu  vil  vnd  vil 
mit  Worten,  he  neigete  fich  vf  di  erde  vnd  fach  vr  undir  di 
ougen  vnd  fprach:  mich  duchte,  ich  weide  fu  vbirwinde,  nu 
habe  ich  fu  gefen,  fu  hat  vr  ougen  all o  zu  gehalden,  daz  ich 
talen  gepruve  künde,  ob  fu  ougen  hat  eider  nicht. 

Das  Urtheil,  welches  Lepsius  über  den  geschichtlichen 
Werth  der  Chronik  gefällt  hat,  muss  nach  Einsicht  der  ältern 
und  muthmasslich  ursprünglichen  Handschrift  derselben  im 
Allgemeinen  bestätigt  werden.  Legendenton,  Wundergeschich¬ 
ten  und  einseitige  Verherrlichung  der  Gründer  und  Gönner 
der  Stiftung  sind  Gebrechen  aller  Klosterchroniken.  Eine  un¬ 
befangene  Kritik  weiss  aber  dergleichen  Aeusserlichkeiten 
auf  das  richtige  Maass  zurückzuführen  und  wenn  dieses  Ver¬ 
fahren  bei  der  vorliegenden  in  Anwendung  gebracht  wird,  so 
bleibt  noch  immer  ein  schätzbarer  Stoff  von  specialhistori¬ 
schen  Thatsachen  und  kulturgeschichtlichen  Zügen  zur  sichern 
Benutzung  übrig. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  die  am  Ende 
der  Chronik  ersichtliche  Nachricht  von  des  brandenburger 
Markgrafen  Heinrich  ansehnlicher  Geldschenkung  an  das  Kloster 
ganz  in  der  von  Lepsius  angezweifelten  Fassung  auch  in  der 
ältern  Handschrift  sich  vorfindet:  „marcgraue  Heinrich  von 
Brandenburk,  vr  vater,  hat  gegebin  deme  von  Werbere  zu 
deme  nuwen  core  me  wen  hundirt  marcu  ohne  allen  erläu¬ 
ternden  Zusatz  über  dieses  Werbere  Person  und  Verhältniss. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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dtfdjrift 

für 

Bibliothekvvissenschaft,  HandschriTtenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann. 


M  11.  Leipzig,  den  15.  Juni  1855. 


Zur  Geschichte  der  Druckerei  des  Aldus  Manutius, 

nebst  Beiträgen  zur  Liüeraturgeschichte  des  XV.  und  XVI.  Jahr¬ 
hunderts. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

Die  K.  Hof-  und  Staats -Bibliothek  zu  München  besitzt 
unter  den  Handschriften  des  berühmten  Hartmann  Schedel  D 
unter  No.  428  einen  von  ihm  selbst  mit  aller  Sorgfalt  ge- 
schriebnen  Quartband,  der  zumeist  aus  Abschriften  gedruckter 
Werke  besteht,  die  er  sich  mit  unermüdlichem  Fleisse  zum 
Theil  druckartig  fertigte,  wobei  er  nicht  verfehlte,  zuweilen 
selbst  die  Schluss-Schrift  des  Druckers  mit  abzuschreiben. 

Der  vorgenannte  Band,  276  Papier-Blätter  zählend,  ent¬ 
hält  nun 
a)  Blatt  5—48. 

„ Lucianus  de  veris  narrationibus  Lilio  Castellano  in- 
terprete“ 

abgeschrieben  nach  der  bei  Panzer  Annal.  typogr.  II.  156. 

15.  beschriebnen  Ausgabe:  „Neapoli  per  Arnaldum  de 


1)  Vgl.  G.  A.  Will’s  Nürnbergisches  Gelehrten-Lexicon  ergänzet  und 
fortgesetzet  von  Ch.  C.  Nopitsch.  Achter  Theil.  Altdorf  1808.  S.  58 — 61. 

XVI.  Jahrgang.  11 
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Bruxella.  1475“  mit  der  Schluss-Schrift  selbst,  unter  der 
dann  Schedel  schrieb: 

Perfcripfi  deinde  Istud  opuf 
culum  Luciani  eo  ordine 
In  Ciuitate  Nüremberg 
Ego  Hartmanus  Schedel 
arciü  et  medicinalj.  doctor, 

Anno  dui  Mcccclxxxxv0 

Regnäte  Inuicliffr o  doTo 
Maximiliäo  Romanow 
Rege  dum  pellis  apud 
Austriam  bohemia  ba 
ioriam  fimbrias  fuas  exlen- 
dit  oblectacuis  gra  perfeci. 

b)  Blatt  49—86. 

„ Caroli  Verardi  Historia  Betica“ 
sicherlich  nach  einer  der  von  Panzer  Annal.  V.  Pg.  441 
aufgeführten  Ausgaben  copirt,  wobei  am  Schlüsse  Sche¬ 
del  beifügte: 

Scripfi  Ego  Hartmanus  Sehe 
del  arciü  et  vtriufq$  medicine 
doctor.  pefte  nö  dü  cefiante. 

Anno  dol  Mcccclxxxxv.  Duo 
decimo  kalendas  Octobris. 

c)  Blatt  87—120. 

Brunfuicij  Belli  novif/hne  gesti  descriptio. 

d)  Blatt  122 — 123‘. 

Bona  Elegia  pro  Campano  mortuo.  Epigramma.  Do¬ 
minus  de  Cena.  Sigismundus  Rex. 

Wahrscheinlich  irgend  woher  excerpirte  Dichtungen. 

e)  Blatt  123b — 1 25a. 

Anonymi  Epistola  data  ad  Wilibaldum  Pirckha- 
merum. 

Ein  Schreiben,  welches  die  Veranlassung,  zu  folgender 
Arbeit  über  Aldus  Manutius  bietet. 

f)  Blatt  126—136. 

„ Baptistae  Guarini  funebris  oratio  iu  Reginam  Elea- 
noram  Arogoniam  .  .  habita  quarto  idus  Octobres 

1493. 

Abschrift  einer  bei  Panzer  V.  Pg.  232  aufgeführten  Aus¬ 
gabe. 

g)  Blatt  138—145. 

Bernardi  Berger  Oratio  Wiennae  habita  in  funere  im- 
peratoris  Friderici  III. 
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Wohl  nach  der  bei  Panzer  V.  Pg.  352  aufgeführten  Rö¬ 
mischen  Ausgabe  von  1493  abgeschrieben,  mit  dem  Bei¬ 
satze:  „Scripfi  H.  S.  Anno  1495.“ 

h)  Blatt  147-155. 

Petri  Bonomi  Carmen  in  Nuptias  Maximiliani  I.  et 
Blancae. 

Abschrift  der  bei  Panzer  IV.  101.  127  beschriebnen  Aus¬ 
gabe,  gefertigt  1494. 

i)  Blatt  157—181. 

Sasonis  Mayni  I.  C.  Epithalamium  ad  Maximilianum. 
nebst  dem  Brief  „Raymondi  Cardinalis  Curcensis  ad  Jas. 
Maynum  —  abgeschrieben  1494  die  quarta  ms  Iulij. 
Nuremburge. 

k)  Blatt  184— 186a. 

Caroli,  Francorum  regis  mandatum  contra  Turcas. 
Gegeben  Florentiae  die  XXII.  Nov.  1494  wurde  dasselbe 
von  Schedel  1495  am  12.  Jan.  eingetragen. 

l)  Blatt  186b— 187. 

Ludovici  Mariae  Forcia  ducis  Epistola  ad  Maximilia¬ 
num  Romanorum  regem 

bezüglich  der  bekannten  damaligen  Kriegsläufe  vom  19. 
May  1495. 

Merkwürdig  bleibt  der  Brief  Wilibald  Pirkheimers  ge¬ 
geben  „Ex  Ticino.  Nono  Kl.  Novemb.  1494  an  seinen 
Vater  unter  der  Aufschrift 

m)  Blatt  188-192. 

Clarissimo  utriusque  Juris  Doctori  domino  lolianni 
Pirckheymer  patri  suo  observandissimo  Eystauiae.  . . 
Bilibaldus  filius.  S.  P.  D. 

welcher  Aufschlüsse  über  jene  Italienische  Kriegszeit  giebt, 
sich  aber  in  der  Ausgabe:  „V.  illustris  Bilibaldi  Pirck- 
heimeri  .  .  Opera  politica,  historica,  philologica  et  epi- 
stolica  .  .  .  edita  a  Melch.  Goldasto.  Francof.  1610.“  fol. 
nicht  vorfindet!  Dieser  Brief  beginnt:  Amantissime  pater. 
Si  recte  cum  sororibus  totaque  familia  valeretis  magna 
afficerer  lelitia.  Ingenti  insuper  liberarer  metu  ac  dubio 
timore.  Non  possum  equidem  non  sollicitus  pro  salute 
vestra  esse,  cum  quotidie  totam  ferme  Germanium  pesti- 
lenti  lue  infectam  esse  audio,  quantoque  longius  a  vobis 
absum,  tanto  pluris  angor  et  crucior,  cum  humanae  menlis 
racio  sit,  ut  dilectis  plus  timeatur  absentibus  per  diver- 
sas  suspiciones.  Et  quamvis  presens  nihil  ipse  prodesse 
possem,  minori  tarnen  essem  in  metu 

„Ut  assidens  implumibus  pullis  avis 
Serpentium  allapsus  timet 
Magis  relictis:  non  ut  adsit  auxilii 
Latura  plus  praesentibus“ 
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um 


ut  Flacci  verbis  vtar.  0  Deum  igitur  precor  piissimum, 
qui  natu  suo  omnia  disponit  ac  gubernat,  omni  a  malo 
semper  vos  custodiat  ac  tueatur.1 11  — 

Indem  nun  Pirkheimer  eine  interessante  Darlegung  der 
Italienischen  Verhältnisse  einfügt,  welche  die  Blätter  188b 
191  füllt,  setzt  er  bei:  „Hec  habui,  quae  ad  vos  scribe- 
rem  nova.  Apud  nos  vero,  et  quoniam  sterilis  f ui t  annus, 
et  quoniam  quottidie  hinc  Gallis  commeatus  subministra- 
tur,  tanta  est  rerum  penuria,  ut  magna  populi  pars  inedia 
coacta  hinc  abire  cogatur  Capitel  Petri  de  Bat  Nego¬ 
tiorum  geslor  vester  200  mihi  libras  Mediolanenses 
dedit  facientes  60  renenses  et  aliquos  solidos.  Quas 
pecunias  solvere  velitis  oro. 

Venil  nuper  cum  inter  Bibliopolas  versarer  in  manus 
über  noviter  impressus,  cujus  erat  titulus:  „ Ciceronis 
de  finibus  bonorum  et  malorum  libri  quinque:  de  legi¬ 
bus:  de  natura  deorum,  de  divinatione,  achademicorum 
fragmenta,  de  mundo.“  Quem  titulum  cum  avide  legissem 
aperto  libro  quinque  tantum  de  finibus  bonorum  et  ma¬ 
lorum  libros  reperi.  Asserebant  tarnen  bibüopolae,  reli- 
quos  quoque  imprimi  libros.  Quam  primum  ad  nos  ve- 
nient,  ut  sepe  scripsistis,  emam.  Valete  feliciter  cum 
sororibus  totaque  familia,  ac  me  commendatum  habealis.“ 
Ohne  Zweifel  dürfte  Pirkheimer  die  Ausgabe  —  Bo- 
noniae  apud  Benediclum  Hectoris  1494  —  verstanden 
haben  (Panzer  I.  228.  184.  IV.  249.  84.),  kaum  jedoch 
die  Venetianische  desselben  Jahres.  Im  fiebrigen  wirft 
der  Schluss  des  Briefes  ein  schönes  Streiflicht  auf  den 
literarischen  Sinn  der  Familie  Pirkheimer. 

n)  Blatt  193—202. 

Hieronymi  Butigellae  Oratio  pro  Joanne  Phiüppo  Gam- 
boloita. 

Wahrscheinlich  Abschrift  aus  der  bei  Panzer  IV.  104. 
266  aufgeführten  Ausgabe. 

o)  Blatt  203—209. 

Bonifacii  Bembi  in  sapientissimi  principis  Ludovici 
Laudes  Oratio  in  schoiis  Papiens.  habita  1490. 

Wohl  eine  Abschrift  aus  der  von  Panzer  IV.  49.  398 
aufgeführten  Ausgabe,  von  Schedel  1495  gefertiget! 

p)  Blatt  211— 220b. 

Leonelli  Chieregati  Sermo  in  pubücalione  confoedera- 
tionis  inter  Alexandrum  VI.  P.  M.  ac  Romanorum 
ac  Hispaniae  reges  1495. 

unter  Beifügung  des  Schreibens  des  Papstes  Alexander  VI. 


1)  Die  Stelle  isl  aus  Horatius  Flaccus  Epod.  Ode  I.  19 — 22  ge¬ 

nommen. 
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an  Kaiser  Maximilian  nach  der  bei  Panzer  Y.  143  vor¬ 
kommenden  Ausgabe  abgeschrieben. 

q)  Blatt  221  enthält  ein  merkwürdiges  Denkmal  auf  den 
Bischof  von  Würzburg  Rudolph  von  Scherenberg,  der 
bei  seinen  vielen  Verdiensten  um  Franken  auch  das  hat, 
zuerst  die  Buchdruckerkunst  in  Würzburg  1479  eingeführt 
zu  haben.  Es  folge  hier  in  getreuer  Abschrift,  wobei  es 
unentschieden  bleiben  muss ,  wer  dessen  Verfasser  ge¬ 
wesen  sei,  und  ob  es  die  Bestimmung  gehabt  habe,  viel¬ 
leicht  dem  Grabstein  eingemeiselt  zu  werden,  bis  viel¬ 
leicht  die  kürzere  Grabschrift  des  bekannten  Doctor  En¬ 
gelhard  Funck1)  den  Vorzug  erhielt. 


-n- 

Epitaphium  Rudolphi  Epi 
her  bip  o  lenfis  ■ 

Quem  ftatua  hec  monftrat?  Rudolfum: 

Vnde  ortus  auiq$? 

Ex  forpicifera  ftirpis  generosa  domo: 

Quo  fuit  ingenio?  Quod  vix  morlalis  habet 
Quae  fors?  Qua  prudens  fecerat  ipfe  fibi; 

Vnde  enfis  manibus?  caput  vnde  thyara  coronat? 
Botrifere  antifies  praefuil  herbipoli; 

f\  Aliud  eiufdem  in  Profa. 

-TU 

Rudolpho  forcipifero  epo  herbipolen: 
equeftn  famiiia  onundo:  Viro  in  omni 
virtutum  genere  exercitalo.  Qui  Ratifpo 
ne  degens:  tantam  ex  ante  acta  vita  fibi 
famam  comparauit:  ut  fede  herbipolen 
vacanle :  dum  comiciis  epälibus  adeffet: 
repenle  liberis  oim  canonico2j.  fuffragiis : 

Epifcopus  herbipolen  defignaretur.  Bel¬ 
la  mirü  T  modum  execrabatur.  Pacis  adeo 
cupidus :  ut  eam  ül  Iuftiffimis  bellis  ante 
poneret:  Qn  etiam  fi  aliter  nequiuiilet: 
pecunijs  impetraret:  Peculium  ecclefie 
lümo  1‘tudio  atq5  fide  admTftrauit.  Par- 
limonia  rei  familians  omnes  pene  nex9 
eris  alieni  (quibg  ecclefia  herbipolen  impli- 
cita  fuerat)  diffoluit.  Epifcopatü  herbipo 


1)  Man  vergleiche:  Ludevvig  Geschicht-Schreiber  von  dem  ßischoll- 
thuin  Würzburg.  Frankf.  1713.  S.  865. 


len  quem  preffum  iam  atq5  lacentem 
accepit  in  florentiffimum  ftatum  reftituit. 

Dieta  fuerat  moderata:  ut  lapidem  que 
pondo  viu9  in  vefica  geflaueral  ufq$  ad 
extremum  vite  ppeffus:  nec  tarne  ex  illo 
mortuus  fit.  Poftremo  vbi  annos  vndetr- 
iginta  ecclie  füma  cum  laude  prefuit,  altri 

/W 

tus  fenectute  verius  q  mortuus  diem 
fuum  obiit.  Anno  a  salute  chriftiana 
1495.  pridie  kaP  Aprilis.  Vixit  95  •:  ns 

Noch  folgen  bis  Blatt  222  einige  Epigramme  als  „Epita¬ 
phium  cujusdam  dolosi  Iurisconsulti  et  curialis.u  Dann 
4  etwas  obscoene  Epigramme  „ex  greco“ 

r)  Blatt  23  ist  deshalb  merkwürdig,  weil  es  die  Forscher¬ 
früchte  Schedels  im  Kloster  S.  Emeran  enthält,  welches 
seiner  Sonderiichkeit  wegen  hier  Abschrift  finden  möge. 

Ratifpone  Temporibus  Ranuoldi 
abbatis  ud  S.  Heinerämum,  qui  patru 
elis  S.  Wolfgangi  fuit,  lilia  Regis  fr 
an, eie  Aurelia  ad  subterfugiendü  con 
nigium  pfuga  ad  hüc  locü  venit  28 
annif  inclusa  düo  feruienf.  Idib9  octo 
brif  obii  hic  fepulta  Tali  epigräte. 

Hic  pia  florefcit  Aurelia  virgo  fepulta 
Que  penis  nefcit  celi  dulcedine  fulta. 

jj  Epigräma  pfis  Heinrici  fancti 
In  parabfide  ecclefie. 

Heinricus  Rome  regis  jjr  et  defenfio  legis 
Bauarie  cultus  pi9  eft  hic  dux  Henric9  fepultö. 

Ex  oppofito  oftendi1'  Sepultuä 
ducis  que  diabolo  ex  lumba 
recepil  Et  in  Scheyrn  ad  lacum 
proiecil.  -v  . 

(Es  folgen  dann  die  bekannten  Verse  auf  S.  Dionys.) 

§[  In  libro  Euangelioi,  fcripto  lileris 
aureis  ad  S.  Hemerämü. 

Hic  Refidet  Karolus  diuino  munere  fultus 
Ornat  que  pietas  et  bonitatis  amor. 

HLydoyyic  Iuftus  erat  quo  rex  nö  luftior  alter 
Qui  genuit  prolem  hanc  tribuente  deo. 

|  Scripfi  hec  Ego  Ha:tman9 
Schedel  du  pnoctaui  in  eo- 
dem  Genobio  p  tres  noctef 
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Anno  dTTi  1496  qufto 
iexlo  i  feptlo  diebq  Augli 
Laus  deo  et 
fco  Wolfgägo. 

s)  Blatt  224—225. 

Coroli  Dei  gratia  Francorum  Siciliae  Regis  Epistola 
circa  literas  Regis  Romanorum  data  ad  Archiepisco- 
pum  Mogunlinum. 

Datirt  „Ambasiae  XI.  Mens.  Aug.  (1496.)“ 

t)  Blatt  227—231. 

Francisci  Rococioli  Gallia  furens. 

Wahrscheinlich  Abschrift  der  bei  Panzer  II.  151.  30.  vor¬ 
kommenden  Ausgabe. 

u)  Blatt  232._ 

Epigrama  Utens  aureis  scriptum  in  praetorio  prope 
januam  in  Aquisgran. 

Diese  24  Verse  beginnen: 

Carolus  Augustus  prudencia  diva  venustus 
Corpore  robuslus  maior  erat  opere.  u.  s.  w. 

Ein  „Epitaphium  illustrissimi  Mathie  Vngaro2j.  Regis“  aus 
6  Distichen  bestehend,  schliesst  das  Blatt. 

v)  Blatt  234 — 236a  enthalten  ein  sehr  merkwürdiges  Product 
des  Nürnbergischen  Humanisten  Heinrich  Grieninger,  Leh¬ 
rers  der  Poesie  und  Rhetorik  im  XV.  Jahrh. 1 2 ) ,  ein  Pro¬ 
duct,  welches  lebhaft  an  die  ungegründeten  Vorwürfe 
erinnert,  welche  wie  damals  von  einem  Dominicaner, 
heute  noch  von  vielen  Gelehrten  —  und  Unverständigen 
den  classischen  Studien  gemacht  werden*).  Dasselbe 
möge  hier  Aufnahme  finden! 


1)  Vgl.  Wills  Nurnbg.  Gelehrlen-Lexicon.  Theil  I.  S.  573.  und  hiezu 
„Klüpfel  Vita  Gonradi  Celtis.  Part.  II.  Pg.  83.“  Von  Grieningers  Druck¬ 
schriften  ist  nur  bekannt:  „Epitome  de  generibus  noininum  etc.  Norimbg. 
1500.  Vgl.  Panzer  II.  228.  3 1 2. 

2)  Man  vergleiche  die  vortreffliche  Rede  des  K.  B.  Staats-  und 
Hofbibliothekars,  so  wie  Akademikers  Georg  Krabinger:  Die  classi¬ 
schen  Studien  und  ihre  Gegner.  München  1853.  4°.,  so  wie  das  gediegne 
Werk:  „Des  Etudes  elassiques  dans  la  Societe  Chretienne.  Par  le  R.  P 
Ch.  Daniel,  de  la  Compagnie  de  Jesus.  Paris  1853. 
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Ad  quendam  fratrem  ordinis  Saudi 
Dominiä ,  qui  fertur  proximis  diebus  ho- 
melias  habuisse  in  dodrina  christiana. 

Heimicus  Grieninger  bonorum  arcium  Doctor 
salutem  plurimam  dicit 
Cuidam  fratri  Ordinis  Sancti  Dominici. 

Et  doctrinae  utilitas,  cui  sum  praefectus,  et  honor  rei— 
publicae,  cujus  res  agitur  nie  horlatur,  ut  me  amplius  con- 
tinere  non  debeam,  Vir  impudentifsime,  quin  ad  ea  maledicta 
respondeam,  quibus  et  sapientissimum  hujus  urbis  Senatum 
imprimis,  et  me  semel  Herum  atque  rursum  nequiter  lace- 
rasti:  In  publicis  enim  homeliis,  ubi  populus  fidem  Christi 
docendus  erat;  et  demonum  suggestione  more  immanis  beluae 
non  erubuisti  clamitare:  Pueros  et  adolescentes  in  schola 
poetaxum  imcompositos  et  corruptos  discere  m,ores ,  et  quam 
in  eadem  docemus  artem  humanitatis  esse  inutilem  et  a 
sacris  dodoribus  penitus  abjedam:  ob  idque  adolescentes 
iis  artibus  minime  institui  debere. 

Quod  si  ita  est,  ut  fere  omnes  perhibent,  non  absurde 
dici  polest  teste  Divo  Hieronymo  illud  Salomonis  in  te  com- 
pletum  esse:  „In  ore  stulti  baculus  conlumeliae:  et  non  re- 
cipit  faluus  verba  prudentiae,  nisi  ea  dixerit,  quae  versantur 
in  corde  eius.u  Et  Esaias:  „Fatuus,  inquit,  falua  loquitur, 
et  cor  ejus  vana  intelligit,  ul  compleat  iniquitates  et  loquatur 
contra  innocenles  mendacium.  C  Huj  us  autem  stulliliae  tuae 
causam  esse  arbilror  christianae  doctrinae  inopiam,  cum  nul- 
lum  fortasse  dicendi  argumentum  aliud  tibi  succurrit.  Nullus 
unquam  profecto  sanae  mentis  homo  eas  doctrinas  dicit  esse 
inutiles,  earundemque  aulores  refutandos,  qui  bonis  artibus 
atque  disciplinis  excogitatis  atque  repertis  vitam  nostram  ita 
excoluerunt,  ut  recte  commodeque  degere  possemus,  atque 
intra  naturae  liumanae  terminos  consistentes  in  ferinos  cultus 
moresque  non  laberemur:  Sed  potius  maximas  illi(s)gracias 
habendas  censemus,  quod  ea  invenerunt,  quibus  animi  nostri 
veluti  quibusdam  alis  sulFulti  et  humanam  conditionem  tran- 
scenderent,  et  bis,  quae  terrena  caducaque  sunt,  pro  nihilo 
babitis  ad  divinarum  rerum  cognilionem  evolarent.  Ex  quibus 
quidem  omnibus  non  solum  seculares  verum  eliam  sacri  docto- 
res  poeticam  primas  sibi  partes  vendicare,  modo  aequos 
sorliantur  judices,  facile  se  convicluros  existimant.  Nam  et 
ingenium  erudire  et  consilium  augere  et  ad  ornate  dicendurn 
et  recte  vivendum  poetarum  cognitio  plurimum  confert.  fl  Ad 
Sanctorum  autem  patrum  decreta  sententiasque  venio.  Cas- 
siodorus  in  expositione  psalterii  testatur  omnem  splendorem 
jhetoricae  eloquenciae  omnem  modum  poeticae  elocutionis 
quamlibet  denique  varietatem  decorae  pronuntiationis  a  divinis 
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scripturis  sumpsiffe  exordium.  Ad  haec  legitur,  quod 
Moyses  et  Daniel  omni  scienlia  Egyptiorum  et  Caldeorum 
erudili  fuerint.  Legitur  et  quod  praecepit  Dominus  filiis  Israel 
ut  spoliarent  Egiptios  auro  et  argento,  moraliter  instruens, 
ut  sive  aurum  sapienciae  sive  argentum  eloquenciae  apud 
poetas  inveniremus.  In  usum  salutiferae  erudilionis  vertamus. 
In  Levitico  et  primitias  mellis  id  est  dulcedinem  humanae 
eloquentiae  Domino  jubemur  offerre.  Preferea  Yenerabilis 
Beda ,  Seculares,  inquit,  literas  quidam  ad  eruditionem  eas 
addiscunt,  ut  errores  gentilium  legendo  deteslentur,  et  utilia 
quae  in  eis  inveniunt  ad  usum  sanae  eruditionis  devofi  ver- 
tant.  Tales ,  inquit,  laudabiliter  seculares  litteras  addiscunt. 
Ynde  beatus  Gregorius  quendam  episcopum  non  reprehendit, 
quia  eas  didicerat,  sed  quia  contra  episcopale  officium  pro 
lectione  evangelica  grammaticam  populo  exponebat.  Divus 
Ambrosius:  Legimus  aliqua,  ne  negligantur.-  Legimus,  ne 
ignoremus:  Legimus  non  ut  teneamus,  sed  ut  repudiemus. 
Hieronymus:  Sacerdotes  Dei,  omissis  evangeliis  et  prophetiis 
videmus  Gomoedias  legere,  amatoria  bucolicorum  versuum 
verba  cantare:  tenere  Virgilium  in  manibus,  et  id  quod  in 
pueris  adest  causa  necessitatis ,  crimen  se  facere  voluptalis. 
Hane  necessitatis  causam  approbat  Augustinus  Aurelius  Libro 
primo  de  civitate  Dei,  dum  dicit:  Yirgilii  opera  ob  excellentem 
et  elegantem  ejus  latinitatem  pueri  et  adolescentes  in  primis 
annis  discunt.  Nec  me  deterret;  quod  damnatus  fuerit  ejus 
Studio  aliquando  Hieronymus  (Id  quod  puto  te  in  chartula 
aliqua  sorde  infecta  leclitasse)  cum  extatica  visione  tractus 
ad  judicis  eterni  tribunal:  Et  quinam  esset  interrogatus  pro 
Christiani  nomine,  quod  inter  metum  trepidationemque  profi- 
tebatur,  Ciceroniani  nomen  objici  audivit.  Neque  enim  res 
ipsa  damnata  est,  sed  fortasse  ejus  Studium  vehementius, 
sine  quo  profecto  vix  sacrae  literae,  certe  non  tanta  cum 
voluplate  legerentur.  Cujus  optarem  qui  vivunt  omnes  ser- 
varent  (?)  vestigia,  Sic  enim  eloquencia  vitaeque  sanctitate 
cuncti  essemus  praedili.  Id,  quod  clarius  intelligas,  Laurentii 
Yallensis  elegantias  latinae  linguae  videto  in  proemio  libri 
quarti;  ubi  invenies  sacrarum  literazum  scriptores  opera  sua 
gentilium  leclionibus  Romanaeque  linguae  ornamentis  perdili- 
genter  veslivifse,  neque  alteram  reliquisse,  quemadmodum 
imperili  hac  tempestate  esse  faciundum  putant,  aliisque  sic 
stultifsime  persuadent.  Forsitan  requiris  hujus  doctrinae  cau- 
sas?  Superioribus  mensibus  ad  Patrem  tuum  P:io:em  de  hiis 
permulta  scripsimus,  a  quo  velim  petas:  puto  aulem,  te  eas- 
dem  literas  perlegisse  diligenter.  Eam  autem  laudabilem  ac 
prope  divinam  Magnifici  Senates  institulionem  tuis  assiduis 
clamoribus ,  rabie  permixtis,  tu  destruere  laboras,  dum  per 
omnem  vituperalionis  contuineliam  et  ipsum  docendi  munus, 
et  aulores  ipsos ,  quam  scelestissime  parvipendis;  quod  cum 


170 


facis,  non  solum  nie  doeentem,  verum  eliain  Sapientissirni 
Senatus  ordinacionem  gravissima  afficis  injuria.  Duo  sunt 
claustra,  natura  linguae  objecta,  et  dentes  et  labra,  quibus 
admonemur,  esse  nihil  effuciendum,  sed  asseveranler  omnia 
prudenterque  dicenda.  Neque  in  scripturarum  testimoniis  menliri 
nos  oportet,  ut  te  fecisse  aiunt.  Nam  sic  sumus  in  Deum 
impii.  Neque  in  oppugnando  aut  perjuros  aut  pervicaces. 
Id  quod  faciunt  ii  omnes,  qui  simplicis  animae  sceleslissimam 
sectam  fovent.  Tu  nos  satis  inlelligis!  Si  justitiam  verila- 
temque  tueris,  nullam  mihi  neque  arti  humanilalis,  quam  do- 
cemus,  facis  injuriam.  Sin  secus  facis,  tibi  ipsi  nocebis. 
Ulcunque  zes  habet,  *evoca  quos  temere  comisisti  enozes, 
et  compesce  linguam,  et  nos  lacessere  maledictis  noli,  ne 
quae  irrita  tela  obtusaque  conjeceris,  zetorqueantur  in  le 
longe  acutiora.  Yale  et  zesipisce! 


w)  Blatt  236b — 242b. 

Varia  collectanea  poetica. 

Es  sind  dieses,  wie  es  scheint,  verschiedene  Excerpte  so 
wie  Gedichte  guter  Freunde  des  Schreibers  Hartmann 
Schedel.  Sie  beginnen  mit: 

Seculo  nostro ! 

Lex  iacet:  egrotat  probitas:  torpet  rigor.  Equum 
Expirat:  prostat  gracia:  norma  cadit: 

Mars  furit:  exundat  cruor:  impetus  imperat:  audel 
Ambitus:  excrescit  preda:  rapina  metit. 

Die  übrigen  Gedichte  führen  folgende  Ueberschriften : 
„H.  Holtzei  impressori.  —  Echoni  sacrum.  —  De  S.  Be- 
nediclo.  —  1498  in  die  S.  Sebaldi.  —  A.  Hegius  ad 
librum  T.  Ylsenii  medici  et  poetae.  —  Th.  Ulfenius  A. 
Hegio  Daventriano  Ginasiarchae.  —  Ad  P.  Bonomum  T. 
Ulfenius.  —  Ad  T.  Vlfenium  P.  Bonomus.  —  In  laudem 
divi  Hieronymi  Albertus.  — 

Merkwürdig  ist  Blatt  239,  dessen  Inhalt  hier  fol¬ 
gen  möge: 


Georgio  Truchsess  Religioso 
Patri  et  fratri. 

Optasti  charissime  Georgi  ad  arma  tna  alluderem:  irno 
verius  Jesu  Christi  redemptoris  humani  generis  cui  iam  ad- 
modum  es  crucifixus,  utinam  et  vel  cum  latrone  dextri  lateris 
agnos  inter  censendus.  Parui  tibi  et  quidem  perlibenter.  Ho- 
nestae  cnim  ac  zeligiosae  pelicioni  impium  mihi  visum  esset 
zeluctari  et  crudele  frustratum  iri  purum  amicitiae  munus. 
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Tuum  erit ,  sin  impexae  placuerint  Thespiades  muneri  meo 
iuficias  non  ire.  Brevis  namque  Cesaries  villos  simulat  et 
coroilas.  Yale  et  ama:^. 

Slemata  ne  queras  quae  sint  mea  lector  amice 

Quid  mihi  nobilitas.  Crux  modo  X  cincta  placet. 
Francicus  en  dapifer  Solymas  peregrinus  adivi 
Civis  ut  ethereae  vivam  Hierosolymae. 

Haec  generis  sit  amor,  haec  sit  victoria  virtus 
Gloria,  palma,  vigor,  lancea,  ineta,  via. 

f]  Georgius  Truchsess  posuit. 

Truchses  germanicum  est  vocabulum. 

Drucths  efsen.  Inde  hanc  mihi  videtur  originem  trahere,  salvo 
saniore  judicio:  et  grece  dicitur  cocorum  princeps  Archima- 
giros,  ut  est  dapifer  vel  Dapiferum  latine:  vel  greco  et  teu- 
tonico  Architruchfes,  vel  greco  et  latino  Archidapifer.  Et  est 
hoc  tempore  in  imperio  Comef  palatinus  Rheni:  et  sub  eo 
diversae  genealogiae  stemata  per  diversa  Cesareae  epula- 
lionis  loca : 

Th.  Ylfenius  tuus. 

Erratum  ni  semper  eas  mi  chare  Georgi 
Theutonibus  drwchfses  est  Latiis  dapifer. 

Es  folgen  noch:  —  Querela  Reginae  Franciae  viduae  — 
Ad  Leclorem.  —  Theodorici  Ulsenii  inscriptio  libro  de 
pacientia  facta.  —  Baptista  Mantuanus  Carmelita  de  morte 
non  timenda.  — .  u.  s.  w.  wobei  Bl.  242  noch  eine  Spie¬ 
lerei  auf  einige  Medicamente.  „Brodium  Hartmanni  si¬ 
mulat  scienciam  Theodorici  blandore“  etc. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Eupolemius. 

(Schluss.) 

Das  zweite  Buch  beginnt  in  folgender  Weise: 

Jam  nitidum  referenle  jubar  Titane  fugantur 
Sidera  et  humenti  noctis  caligine  pulfa 
Clara  dies  aperit  claufum  morlalibus  orbem; 

Cum  fubito  volucris  funefta  per  atria  rumor 
Spargit  Apolide,  Solimani  regis  adeile 
Prevalidas  acies  et  triflia  bella  minantes. 

Protinus  armatas  frendens  ad  figna  cohorles 
Cogit  et  audaci  comnittere  prelia  dexlra 
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Hortalur,  parte  promittens  maxime  palme 

Preinia  l'eque  viros  acres  bellique  fcientes  10. 

Agricolas  contra  pugnaturus  docet  et  quos 

Cultus  inornatus,  facies  nigra,  pallor  in  ore 

Luridus  ignavos  probet  ulque  fuis  animalis 

Mens  affurgat,  eos  conlaudat  et  increpat  hol'tes. 

Prelerea,  meminiffe  fuos  monet,  elfe  luenda 
Multa  libi:  patriam,  uxores  nalosque  domosque 
Utque  voluptatem  folitam  retinere,  voluptas 
Res  iilis  gratiffima  erat,  valeanl  et  amoris 
Obiectamentis  carni  predulcibus  uti. 

Jamque  videbantur  validi  propiare  manipli  20. 

Principis  invicti  clipeique  et  cetera  niulto 
Sole  repercuffo  nituerunt  arma  decore 
Belligerumque  leni  nubes  confurgit  equorum 
Pulvere  conmoto  pedibus.  Babylonius  heros, 

Acri  inente  tumens  nec  curat  in  urbe  mauere 
Hoftiles  cuneos  Ted  in  equis,  milite  leclo 
Forlunam  temptare  fuam  magis  eligit  arvis. 

Omnibus  ergo  ruit  portis  armata  juventus. 

Ao  veluti  ficiens  algentem  corniger  undam 

Cervus  anhelanti  curfu  feftinal  adire:  30. 

Haut  fecus  infaufti  bellum  dira  agmina  Caci 

Exoptant  animique  turnent.  Jam  clangit  utrimque 

ßuccina  etc. 

Sodann  Orons  Tod: 

Cum  folilo  gravius  Caci  cerlante  caterva 
Agalide  trifli  cedunt,  cedentibus  inflant 
Chaldei  cernensque  Amphilus  crudelis  Orontem 
Inter  condensas  pugnanlem  fortiter  alas 
Mullumque  hoflilis  tundentem  fanguinis  illum:  430. 

Inpiger  incurrens  nitido  validum  dedit  ictum 
Ente  iuper  galearn.  Tinnilum  reddidit  illa; 

Non  major,  fagus  cum  ceditur  alla  bipenni, 

Fit  Tonus  aut  forlis  concufia  fronte  juvenci. 

Nec  mora.  Chaldei  properant  Amphiloque  ftraboni 

Auxilium  pugnando  ferunt.  Coit  omnis  in  unurn 

Bellica  turba,  tarnen  diulurna  fervidus  ille 

Holtes  conflictu  prohibet.  Jam  parina  fagittis 

Hirta  fletit  velud  ericius  nec  fuftinet  ultra 

Vulneribus  levis  afflictus  feffa  -movere  440. 

Brachia.  Conprehendunt  vinctum  paucosque  petentes, 

Cetera  difTugiunt  dumofa  per  avia  pubes. 

Et  captum  Judas,  facinus,  confpexil  Orontem: 

Nuinquid,  ait,  Tic  vivil  Oron?  Sic  vivcl  acerbus 
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Bellator,  noftri  tantum  qui  fanguinis  haufit  ? 

Non  hunc  eripiet  rex  Agalus!  Efte  pii  vos 
Si  placet,  infandum  fundet  mea  dextra  cruorem; 

Sic  ait  et  rigido  capti  vitalia  pilo 

Perrupit.  Qui  lapfus  equo  moriendo  momordit 

Terram  obituque  gravi  vacuavit  fpiritus  artus.  450. 

Nondum  deftincti  calor  offa  reliquerat  hoftis, 

Prorfus  et  extinctum  Iudas  deflevit  Orontem. 

Sed  quid  vana  juvat  querimonia,  cum  mala  plangens 
Linquere  que  plangit  non  vult?  Äuget  fibi  culpam, 

Qui  fundil  lacrimas,  fi  non  ex  corde.  Relumit, 

Quod  vomuit  canis  et  cenum  ficcus  repetit  fus. 

Sic  eciam  Judas,  ubi  per  fpacium  breve  letum 

Oris  divini  deplorat,  rurfus  ad  acrem 

Yertitur  invidiam  regemque  favente  Diglofia 

Blasphemat  tumido  ore  etc.  460. 

Endlich  des  Schluss  des  Epos,  der  Tod  des  Messias: 

Dum  fic  pugnatur,  Meffyam  confpicit  acer 
Cacus  et  adverfum  cupiens  occidere,  ftrictum 
Vibravit  gladium  capitique  infligere  vulnus 
Mortiferum  voluit,  fed  parma  providus  iile 
Invicta  calibe  et  ferro  fortem  excipil  ictum. 

Diffiliens  partes  inucro  caceius  in  tres  700. 

Fruftratum  ceco  fecit  trepidare  pavore. 

Quid  faciat,  nefcil  dubius,  fugiatne  vel  obftat. 

Interea  cernens  Judam  vir  ft  (Lücke) 

Huc  ades  et  gladio,  qui  me  exarmaverat  hoftem 
Sterne  truci  vel  pelle  manu!  Niehil  ille  moratus 
Efferus  incurl'at  juvenem,  quem  talibus  heros 
Premonet:  o  demens  nimiumque  oblile  propinqui 
Sanguinis  alque  pie  fidei,  mala  cepta  relinque ! 

Meffyas  ego  fum,  veni  te  folvere  bellis! 

Afpicis  ora,  manus?  Cui  Judas  ore  minaci:  710. 

Nefcio,  tu  quis  lis!  Pugnans  volo  difcere,  qui  fis! 

Agatides  fum,  inquis?  Mentiris,  non  tibi  cerle 
Agatus  eft  genitor!  Credi  potes  indice  vultu 
Filius  effe  fabri  fabrique  es  filius!  Iftam, 

Quisquis  es,  effe  tibi  lucem  experire  fupremam! 

Sic  ait  et  regem  crifpata  fortiler  hafta 
Proturbare  parat.  Quem  nolens  ledere  cede 
Delirumque  fugit  Meffyas.  Ille  nepotem, 

0  fcelus,  infequitur  fugientem.  Ne  fuus  in  fe 

Peccet  cognatus,  rex  vult.  Nec  vult  tarnen  ille  720. 
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A  deleftando  vecors  refipifcere  cepto. 

.Jam  fugiens  trepido  Solime  prope  menia  curfu 
Yenerat.  Hic  fecum  yatis  pia  dicta  recenfens 
Conftitil  et  levis  nolens  arcere  furentem 
Annis  inmotus  ftabat.  Ferus  advolat  ille 
Et  rigida  nuti  dat  cnfpide  vulnera  qninque. 

Simplex  cum  gerilur  facram  mactandus  ad  ararn 
Pro  populi  noxa  non  eit  taciturnior  agnus. 

Ille  labat  dumque  ille  labat,  terrore  caterva 
Apolide  fubito,  dictu  mirabile,  languens  730. 

Fugit  et  infames  verterunt  lerga  tyranni. 

Tune  primum  Cacum  Meffye  nobilis  iram 
Expaviffe  ferunt,  quod  ei  congreffus  inermis 
Abfceffit.  Nec  in  hoc  habuit  l'atis.  Inpiger  illi 
lnlulit  Eutropius  plagam  trepidumque  fugavit 
Et  parta  eft  lelo  Meffye  palma  falubri. 

Moxque  calenatis  lieuit  remeare  folutis 
Nexibus  in  terram  felici  nomine  Syon. 

Leta  magis  non  illa  fuit  generalio,  quam  rex 

Cirus  reftituit  poft  mefla  decem  et  tria  luftra,  740. 

Cum  muta  in  canis  pendebant  organa  ramis. 

Tempus  erat,  cum  Yirgiliis  repetenlibus  ortum 
Sole  flagrans  aries  equaverat  aftra  diei, 

Quando  duci  Judas  vitain  truculentus  ademit. 
lllius  adveniens  planctu  jam  livida  mater 
Et  flavas  disjecta  comas  his  ethera  pulfat: 

0  celi  facra  ftirps!  0  proles  unica!  Te  ne 
Sic  deeuit  pugnare,  tuis  ut  te  dare  morti 
Non  formidares  et  tanla  fubire  pericla? 

Infpice  me,  tua  fum  genitrix!  Heu,  cur  michi  non  das  750. 
Refponfum?  Cur  non  dolor  hic  michi?  Mater  et  hic  eft 
Te  referente  gemens  doleo  folorque  dolentem? 

Me  miferam!  Quid  agam?  Quid  dicam?  Quid  queror?  Ifte 
Inpius  occidit!  Quod  fi  quid  cordis  haberel 
Humani!  Certe  fera  vel  plus  quam  fera  non  hoc 
Patraffet  facinus!  Non  te  durus  Citha,  non  te 
Teutonus,  haut  facilis  vibrato  parcere  ferro, 

Confecit!  Confanguinea  cecidiffe  manu  te 
Et  plango  et  ftupeo. 

Sed  tu,  mater  pia,  noli 

Plangere,  quem  cernis  defunctum  plangere  noli!  760. 

Utilis  hec  mors  eft,  vitam  multis  dabit  hec  mors. 

Tollunt  perfufus  Jebufei  fanguine  facro 
Artus  extincti  juvenis  mullumque  gementes 
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Condunt  regali  corpus  regale  fepulcro. 

Mirum,  quod  refero!  Jam  tercia  clarior  omni 
Sole  dies  oritur,  cum  Meffyam  redivivum 
Veraces  homines  fe  vidiffe  in  Galilea 
Afferuere.  Pius  gaudens  pater  acciit  illum 
Inque  trono  meritum  fecit  regnare  paterno. 

Hec  longe  funt  gefta,  priusquam  tufca  juventus  770. 
Deftrueret  Solimam,  que  nunc  habet  Helia  nomen, 

Golgotheque  locus  muris  inclufus  habetur. 

Qui  fenfu  menlem  cupit  exercere  profundo 
Prelia  rimetur,  que  feripfimus  arteque  jugi 
Prelia  discutiens,  quid  enim  non  discitur  ufu; 

Inveniet  fracto  bene  que  fapit  effe  medullam. 

Summa  Sophia!  Tuus  grates  tibi  refero  fcriptor, 

Hoc  opus  incepi  per  te  ceptumque  peregi, 

Ut  fit  lac  teneris  et  fortis  fortibus  efca. 

Diese  Proben  sind  getreu  nach  der  Handschrift  gegeben, 
deren  nicht  fehlerfreier  Text  z.  B.  I.  verf.  28.  627.  651.  und 
II.  verf.  9.  11.  751.  und  an  andern  Orten  Berichtigungen  er¬ 
heischen  würde,  wenn  es  sich  solcher  Mühe  verlohnte  bei 
einem  Werke,  welches  eigentlich  doch  nur  einen  literarge- 
schichtlichen  Werth  beanspruchen  darf. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  noch  verstattet  eines  Sei¬ 
tenstücks  dieser  Messiade  zu  gedenken,  von  welchem,  dass  es 
bekannt  und  gedruckt  sei  auszumitteln  ebenfalls  nicht  gelun¬ 
gen  ist.  In  dem  hiesigen  Codex  A.  167a,  welcher  dem  XIII. 
oder  schon  dem  XII.  Jahrhundert  angehört,  findet  sich  ein  aus 
152  leoninischen  Hexametern  bestehendes  anonymes  Gedicht 
über  den  Kampf  des  Dikäophilus  mit  dem  Fuscus.  Diese 
Allegorie  oder  auch  Vision  beginnt: 

Nox  erat  et  lenlus  carpebat  (unausgefüllte  Lücke) 
Corpora  predulci  reddens  defeffa  quiete. 

Tum  mihi  preclarum  per  vifum  cernere  bellum 
Contigit.  Hinc  Jericho  ruit  etfera  milite  lecto, 

Illinc  Jerusalem  nichilominus  obtulit  (enfem.) 

Fufcus  predictam  partem,  Dicheophilus  iftam 
Inftituit.  Fufcus  Balaae  de  fanguine  cretus, 
Bethelemitarum  dux  alter  flirpe  parentum. 

Der  Kampf  wird  nun  ganz  in  heroischer  Weise  beschrieben: 

v.  11.  Ergo  dispofitis,  quali  decet  ordine,  turmis 

Ductor  uterque  fuos  agiles  monet  effeque  cautos. 
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Ferner: 

v.  36.  Jamque  propinquanles  collidunt  enfibus  enfes, 

Brachia  fuftollunl  el  fcutis  fcuta  repellunt, 

Yulnera  vulneribus  mercantur  et  artubus  artus. 

Sowie: 

v.  100.  Lancea  vibrato  comitatur  dicta  lacerto, 

Quae  velud  irafcens  vadit  per  nubila  ftridens, 

Yifu  terribilis.  Draco  fic  Epidaurius  antris 
Aureus  exiliens  etc. 

Der  Sieg  schwankt  hin  und  her:  Fuscus  erlegt  einen 

Unlerfeldherrn  des  Gegners,  den  Candax,  unterliegt  jedoch 

zuletzt: 

v.  140.  Concidit  ille  fono,  jam  corpore  debilitato 
Et  fe  collabfum  fubilo  miratur.  At  illum 
Scuto  moerenles  portant  in  caflra  fodales. 

Das  Gedicht  schliesst  mit  des  Dichters  Erwachen  : 

y.löl.Hic  ego  et  lacrimis  manare  videbar  amaris 
Inque  dolore  gravi  me  verfans  evigilavi. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 


Bi  b  1  io  thek  Chronik  und  Mi  s  cell  an  een. 

Das  böhmische  Museum  in  Prag  hat  um  den  ansehnlichen 
Betrag  von  400  Thalern  den  reichen  Briefwechsel  des  Johann 
Arnos  Comenius  an  sich  gekauft,  der  in  Polen  aufgefunden 
wurde.  Aus  demselben  ergeben  sich  viele  bisher  unbekannte 
Details  zu  der  Biographie  dieses  berühmten  Mannes. 


Zu  Paris  wurde  im  April  u.  A.  die  Adresse  an  das  Yolk 
versteigert,  welche  in  Charlotte  Corday’s  Kleidern  bei  ihrer  Ver¬ 
haftung  gefunden  wurde  und  von  ihrer  eigenen  Hand  geschrieben 
war.  Dieses  Autograph  (es  sind  überhaupt  nur  drei  bis  vier  Au¬ 
tographen  von  Charlotte  Corday  vorhanden)  wurde  mit  300  fr. 
angeboten  und  zu  770  fr.  zugeschlagen. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


SERAPEUM 


eitfdjvtft 

für 

Bibliothekwissenschaft ,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

I>r.  Robert  Haumann. 


m  ia.  Leipzig,  den  30.  Juni  1855. 


Zur  Geschichte  der  Druckerei  des  Aldus  Manutius, 

nebst  Beiträgen  zur  Litteraturgeschichte  des  XV.  und  XVI.  Jahr¬ 
hunderts. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(Schluss.) 

x)  Blatt  242b— 243. 

Augustini  Barbadici  Ducis  Venet.  Epistola  ad  S.  R. 
Imperii  Electores. 

Diese  Zuschrift  v.  5.  Sept.  1500  betrifft  die  Erstürmung 
der  Stadt  Modon  durch  die  Türken. 

Zwischen  Blatt  243  und  Blatt  244  findet  sich  nun  ein  unbe¬ 
kanntes  Druckstück  eingefügt:  Dasselbe  besteht  aus  zwei 
Quart-Blättern  mit  der  Ueberschrift: 

U  2Bie  bie  tyerfdjafft  zu  beliebig  fyat 
aujjfcbteibe  taffen  /  in  melcfyeß  /  »otgt 
fyetnacf)  in  teutfd). 

H  bie  gefdjicfit  bet  betegerung  t>nb  etobetung  I  bet  atmen  |]  eilen* 
ben  @tat  9ttobon,  ift  nat^uolgenbet  meifj  ergangen  ||  a(6  mir 
tmö  manigfattig  tjaben  etfatn.  [| 

([  5tuff  bem  aitfften  tag  beö  monatS  Julij,  l)at  ftdj  b’  turcf  u.  s.  w. 

XVI.  Jahrgang.  12 
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Die  Zeilenzahl  ist  einschliesslich  dieser  Ueberschriften 
auf  der  Vorderseite  des  ersten  Blattes  33,  auf  der  Rückseite 
34,  auf  der  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  36,  auf  dessen 
Rückseite  die  Schlussworte  eingerechnet,  20.  Diese  Schluss¬ 
worte  lauten: 

Anno  dm.  1500. 

y)  Blatt  244  bis  251  bietet  gleichfalls  ein  Druckstück  und 
zwar  das  bei  H  a  i  n  unter  No.  12026  aufgeführte  Werkchen : 

Oratio  querulosa  contra 
Inuafores  Sacerdolum. 

Uebrigeus  enthält  diese  Schrift  8  Blätter,  deren  8tes  un- 
bedruckt  ist. 

z)  Blatt  253  bis  264  enthält  nun  eine  ausnehmende  Selten¬ 
heit,  die  weder  Panzer  noch  Hain  kannten.  Diese  ist 
folgende  aus  12  Quartblätter  bestehende  Reliquien -Be¬ 
schreibung  : 


In  difem  puchlein  ftet  verczeichnet 
das  hochwirdig  heiltum  das  man 
do  pfligt  alle  mal  vber  fiben  Jare 
ein  mal  zu  Bamberg  zu  weifen. 

Dieses  die  in  5  Zeilen  bestehende  und  mit  Missaltypen 
gedruckte  Titelschrift  des  ersten  Blattes,  unter  welcher 
sich  ein  Holzschnitt  4 3/4  Zoll  hoch,  4  Zoll  breit  befin¬ 
det,  vorstellend  S.  Heinrich  und  S.  Kunegund,  die  den 
Dom  vom  Bamberg  auf  der  Hand  tragen!  Kaiser  Hein¬ 
rich  bedient  sich  der  linken,  Kunegund  der  rechten!  Die 
Rückseite  dieses  Titelblatts  enthält  abermal  einen  Holz¬ 
schnitt  6  Zoll  hoch,  3 s/4  Zoll  breit  den  Dom  zu  Bam¬ 
berg  vorstellend,  um  welchen  eine  Procession  mit  dem 
Reliquien-Schreine  zieht.  Das  2te  Blatt  enthält  auf  der 
Vorderseite  einen  6  Zoll  hohen  und  3 3/4  Zoll  breiten 
Holzschnitt,  den  Kampf  des  H.  Georgs  mit  dem  Drachen 
vorstellend!  Auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  beginnt 
der  Text  in  folgender  Weise; 

C  3n  bem  namen  lob  unb  ete  beS  almecfytigen  ©ote$ 
amen.  || 

toon  altem  fyetfümen  bn  löblicher  gewännet*  ba$ 
foftparlicb  tmb  lobltd)  fyeiltu  2)t$  Wttbtgen  ||  ftifftö 
bte  tjü  ^Bamberg  jie  bbetfybe  jäte  geweift  ||  wicbet 
2)ar  ju  bnö  got  auff  fyeut  bad  $ufel)en  tjü  ||  l)anbeln 
23nb  §u  §at;gen  befammet  f)at  ba  t>on  ||  man  gern 
ein  l)erltd)e  lobrebe  getfyan  fjat  al3  eö  wo!  pillid) 
Wer  ||  u.  s.  w. 
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Diese  Seite  hat  überhaupt  31  Zeilen  und  ein  Holzschnitt¬ 
chen,  deren  sich  überhaupt  136  (Figürchen,  Monstranzen 
u.  s.  w.  vorstellend)  in  diesem  Werkchen  finden.  Von 
Blatt  4  an  ist  der  Text  in  2  Columnen  gedruckt,  weil  sich 
zwischen  je  der  ersten  und  je  nach  der  zweiten  Columne 
die  Figuren  eingesetzt  finden,  deren  Bedeutung  sich  im 
Texte  kurz  erklärt  findet  j  z.  B.  Blatt  10.  „So  sei  m 
difem  bild  das  in  der  ere  des  hei-igen  Bischoffs  Ynd 
mertrers  fant  Kylias  Gemacht  vnd  der  auch  ditswirdigen 
ftifts  hie  zu  bäberg  vnd  des  wirdigen  ftifls  zu  Wirtzpurg 
ein  Hawbther  vnd  patron  ift  deffelben  fant  Kiligans  zway 
grosse  TrefFenliche  vnd  merckliche  ftucke  heiligtums.“ 

Auf  dem  letzten  oder  zwölften  Blatt  folgen  dann  verschiedene 
Gebete,  und  auf  dessen  Rückseite  die  Schluss-Schrift: 

„©ebrucft  vnb  fetligflicben  geenbet  in  bet  feif[etlid)en 
ftat  9?et  ||  rnberg  von  JpanS  matt  an  fant  funigunben 
tag  in  bet  faften  nacf)  ||  (Jtifti  geputt  bo  man  galt 
MGCCG  vnb  lxxxxm  3at." 

Das  Exemplar  ist  vortrefflich,  untadelhaft,  ja  selbst  un¬ 
beschnitten,  wornach  dann  die  ganze  Höhe  des  Büchleins  83/4 
Zoll,  die  Breite  aber  6  Zoll  beträgt. 

Es  ist  dieses  sicher  die  von  Panzer  „Zusätze  zu  den 
Annalenu  S.  74.  No.  352b  bei  Beschreibung  einer  Bamberger 
Ausgabe  vom  selben  Jahre  mit  den  Worten  vermuthete :.  „Der 
oben  angezeigten  Schlussanzeige  zu  Folge1)  müsste  noch 
eine  ältere  vorhergegangene  Ausgabe  existiren.  Vielleicht 
wird  auch  diese  noch  entdeckt.“ 

aa)  Blatt  265  findet  sich  von  Schedels  Hand: 

Gesta  Rom»  Anno  döi  Mccccc  in  die  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ex  ictu  fulminis  et  casu  trabis  Alexander  papa 
VI  Rom»  lesus,  de  quo  unus  talia  carmina  edidit. 

De  Casu  Suifii  Pontificis. 

Dum  pater  omnipolens  nuper  sibi  poscere  summum 
Pontificem  memori  funere  forte  parat 

Dum  libet  insigni  meritum  cecidisse  ruina 
Vertit  et  in  dominum  tecta  superba  suum. 

Obstiterunt  superis  herebi  fere  numina  divis 
Atque  humeris  magnas  sustinuere  trabes. 

Nostra  quid  exclamat  Pluto  nunc  jura  lacescunt 
Coelicol»:  est  cunctis  legibus  ille  meus. 


1)  Diese  Schlussanzeige  lautet:  „Gedruckt  noch  ein  mal  nach  der 
zeigüg  des  heilthums  etc.“  Sonderbar  ist  es,  dass  Hains  Repertorium 
diese  Schrift  gänzlich  übergeht! 
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Integra  Alexandri  poscunt  mea  tartara  pridem 
Membra:  nec  ad  Stigias  mortuus  ibit  aquas. 

Ille  igilur  Letum  superat:  nec  damna  perenni 
Ulla  vides  prorsus  posse  nocere  viro. 

Ast  Hecates  vivum  rapiens  mox  turba  per  auras 
Ducet  ad  infemas  imperiosa  domos. 

bb)  Blatt  266—271  enthalten  die  bei  Panzer  Zusätze  S.  73. 
Nr.  352,  so  wie  bei  Hain  No.  8416  angeführte  und  aus 
6  Quartblättern  bestehende  Schrift: 

„Wie  das  hochwirdigst  Auch  keiser 
lieh  heiligthum  Ynd  die  groffenn 
Römischen  genad  dar  zu  geben  lft  vnd  Alle 
Iare  aufz  gerufft  vnd  geweift  wird  In  der 
löblichen  Stat  Nuremberg. 

Nuremberg  Gedruckt  MGCCC  vnd  lxxxxm  Jar  von  Hans 
Mair.“ 

Nachdem  nun  Schedel  auf  Blatt  272b  ein  Excerpt 
„De  brevitate  ac  inslabilitate  vitae“  beischrieb,  folgen 

ec)  Blatt  273  -276.  Paduae  exarata  Epitaphia  prope  Venet.  — 
Epigramata  in  urbe  Palavina  in  Basilicis  aulis  ac  pal- 
lacio  exarata. 

Beide  Abtheilungen  sind  für  die  Litteratugeschichte  nicht  un¬ 
wichtig  —  wie  die  Namen  „Theobaldus  Corcellaria,  Guilelmus 
de  Rubeis,  Rolandus,  Daniel  Cavellusus,  Albertus  Patavinus 
Ord.  S.  Aug.  Paulus  Paifius,  Jacobus  Alvarotus,  Aleardus 
Galvani,  Raphael  Fulgosus  u.  s.  w.  beweisen,  deren  Andenken 
geehrt  wird. 

Indem  es  Schade  gewesen  wäre,  den  interessanten  Inhalt 
dieses  in  braunem  gepressten  Leder -Holzbande  gebundnen 
Schedel’schen  Buches  verschweigen  zu  wollen,  möge  nun  hier 
das  sich  auf  Aldus  Manutius,  den  älteren,  beziehende 
Document  folgen!  Es  ist  dieses  der  unter  e)  aufgeführte  auf 
Blatt  123b — 425a  vorfindliche  Brief,  welcher  zwar  keinen  Autor 
und  kein  Jahr  nennt,  allein  so  bestimmte  Merkmale  der  Zeit 
an  sich  trägt,  dass  sich  dieselbe  unschwer  bestimmen  lässt. 

Derselbe  möge  hier  folgen  und  dem  Texte  sich  der  Ver¬ 
such  einer  genauen  Erklärung  anschliessen. 


Prestantifsimo  Viro  utriusque  juris  Domino 
Doctori  Wilibaldo  Pirckhamer  Patricio 
Norimontano  sibi  colendo 
Salutem  plurimam. 

Tametsi  lango  iam  intervallo  nullas  ad  Reverentiam  ve- 
stram  dederim  literas:  id  utique  oblivio  vestri  non  effecit. 
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Verum  materia  aliqua  sufficiens  digna  scriptu  non  occurebat. 
Nunc  vero  in  fine  saltem  illius  ne  totum  neglexisse  videar 
aliquid  scribendum  duxi  de  Re  litteraria  potissimum;  non 
omnino  ut  mihi  videor  rem  bonam:  tarnen  sors  ipsa  sic  tulit. 
1)  Aldus  namque  #recarum  literarum  et  latinarum  informator 
hac  tempestate  famosissimus  omnem  imprimendi  rationem 
operibus  Vergilii  2)  litera  ut  aiunt  cursiva  Venetiis  conclusit, 
petitque  Carpum  (ubi  etiam  Comes  Mirandule  Jo.  Franciscus 
versatur)  expectaturus  interim  responsum  regis  Romanorum 
super  sua  insinuacione  ad  eundem  3)  me  nuncio  factam. 
Parat  enim  se  idem  Aldus  migrare  in  Germanium  4)  sub 
titulo  Regis  Romanorum  Neacademiam  5)  aliquo  loco  sibi 
prefixo  instituere  cum  quibusdam  aliis  admodum  doctis  viris 

6)  partim  grece,  partim  hebraice :  qui  Aldo  imprimente  opti- 
mos  quosque  libros  Germanicam  pubem  apte  erudiant,  non 
solum  bonis  artibus,  sed,  ut  pretendit  idem,  pericia  et  militari 
exercicio,  ut  docti  literis  non  imbelles  inveniantur,  sed  quis- 
que,  ut  ait,  et  doctumvirum  et  strenuum  militem  agere  possit. 
tl  Pro  hujuscemodi  autem  Neacademia  obtinenda  absens  fui 

7)  nunc  tres  menses  ab  Italia,  descendique  ad  Regem  cum 
literis  Aldi  ad  Sicambros  usque  post  decem  tarnen  dies  inter 
ascendendum  literas  pro  voto  Aldi  accepi  et  attuli.  Quid 
promissio  Regis  efficiat,  aliquando  et  vos  videritis.  {[  Me 
autem  absente  Fabellas  Esopi,  Phrunutum,  proverbia  greca  et 
quaedam  alia  8)  hac  diu  nunc  parturivit,  vix  tandem  edidit, 
sub  quaternionibus  sedeeim.  Alia  vero  in  Grecis  isto  tolo 
anno  non  impressit  9)  quamvis  opera  Flatonis  ex  Florencia 
afferenda  correcta  quidem  imprimere  pollicebatur;  et  com- 
mentaria  in  Euripidem  et  Sophoclem  et  Aristotelem .  Verum 
ducta  uxore  10)  nihil  egregium  egil.  lila  fortassis  est  an- 
chora  sua.  Ante  haec  autem  isto  anno  impressit  Opera  Pon- 
tani  11)  in  carmine,  Aurelii  cujusdam  elegias,  12)  Opuscu - 
lum  de  captivitate  et  liberaliore  Regis  Romanorum  apud 
Beigas ,  per  Italum  quendam  13)  venuste  compositum.  ([ 
Quedam  insuper  vulgaria  de  gradibus  amoris.  14)  Quid 
causae  sit  tantae  mutationis  apud  Aldum  considerare  nequeo 
preter  illam  Arislophanicam  n  nevtav.  Libros  enim  Grecos  a 
se  impressos  deinceps  socer  eius  Andreas  de  Asula,  bibliopola 
famosissimus,  non  accepturus  erat,  15)  uti  solebal,  et  ob  id 
necessaria  pro  impressione  retribuere.  {[  Confidit  igitur  in 
salute  Regis  Ro.  post  nactam  Vngariam.  {[  Comes  Jo.  Fran¬ 
ciscus  Mirandulanus  omnes  libros  per  decennium  a  se  ferme 
compilando  conscriplos  in  Argentina  imprimendos  16)  tra- 
didit  cuidam  Ludimagistro  Argentinensi,  qui  illinc  ad  se  venit: 
Quem  apud  ßurgelt  vidi  cnm  Libris  cereo  panno  involutis. 
Cui  etiam  nummum  aureum  a  se  impressum  17)  et  sub  titulo 
ejus  dedit,  valentem  tres  ducatos.  Oro  ut  si  in  civitate  sitis 
admoneatis  vel  Sororiura  meum,  vel  Sororem,  ut  quantocius 
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mittant  mihi  vestes  cum  cuculla:  quia  omnino  vestes,  quas 
hinc  detuli,  quamvis  novas,  tritae  sunt,  maxime  in  via  ad 
Regem.  Sorori,  cui  eliam  has  literas  dare  curetis,  quas  vestris 
inclusi,  ut  tutae  sint  a  nunciis  fastidiosis.  Meruissem  quidem 
vestem  ab  Aldo ,  18)  ut  sperassem.  Verum  pro  tota  Mercede 
uuum  tandum  librum  Grecum  dedit  grandem,  quem  et  vestra 
Reverentia  habet,  Suidam. 

U  Comendo  me  vestrae  Dominacioni  voto  supplici,  ut 
aliquando  confilio  et  auxilio  vestro  crista  ipsius  Joannis  Gal - 
liculi  10)  presidis  xüv  adeXcpcov  rj^ov  adversus  me  non  pre- 
valeat.  Opto  V.  Dominacionem  bene  valere.  ([  Ex  Ve- 
neciis  In  die  S.  Thome  Apostoli. 

Quantum  aput  me  valeant  literae  grecae  facile  conji- 
cere  poteris.  Ex  tempore  itineris  mei  tarnen  queritabo  omnino 
preceptorem  aliquem  sufficientem.  Salutes  nomine  meo  Do¬ 
minum  plebanum  in  Werd  Jo.  Werner  20). 


Dieses  also  der  merkwürdige  Brief  eines  Ungenannten, 
der  offenbar  im  Dienste  des  Aldus  stehend,  und  von  ihm  zu 
besondern  Missionen  gebraucht,  auch  mit  dessen  häuslichen 
und  literarischen  Verhältnissen  auf  das  Innigste  vertraut  ge¬ 
wesen  sein  muss. 

Aus  dem  Briefe  ergiebt  sich  nämlich  deutlich  diese  Be¬ 
kanntschaft,  indessen  sich  bezüglich  der  Person  des  Schrei¬ 
bers  herausstellt,  dass  er  aus  Nürnberg  gewesen,  und  dort 
Verwandte  gehabt  habe.  Das  Hauptmoment  bildet  jedoch  seine 
Sendung  an  den  Römischen  König  oder  Kaiser  Maximilian! 
Zufälliger  Weise  ist  aber  von  Aldus  der  Name  dieses  seines 
Sendlings  aufbehalten  worden.  Aldus  nennt  nämlich  denselben 
in  der  Dedication  von  „Pontani  Opera.  Veneliis  in  aedibus 
Aldi  Ro.  mense  Augusto.  M.  D.  V.,u  dort  wo  er  an  den  Kai¬ 
serlichen  Secretär  Johann  Collaurius  schreibt:  „Quoniam  tu 
plurimum  favisti  nobis  apud  Maximilianum  Caesarem  pro  Aca- 
demia  constituenda,  cum  loannes  Fruticenus  erudilus 
juvenis  istic  meo  nomine  accurate  rem  literariam  procuraret.“ 
Leider  ist  über  diesen  Johannes  Fruticenus  keine  Nachricht 
aufzubringen,  allein  kaum  zu  bezweifeln  dürfte  sein,  dass 
dieser  „eruditus  juvenis“  derselbe  sei,  der  nach  Nürnberg  um 
Kleidung  schreibt  und  dass  sein  Name  —  vielleicht  Staüd- 
lein  oder  ähnlich  —  eben  so  latinisirt  sei,  wie  der  des  von 
ihm  am  Schlüsse  des  Briefs  genannten  Joannes  Gallicu- 
lus  —  vielleicht  Hähnlein  —  dessen  Kamm  er  fürchtet, 
weil  derselbe  vielleicht  sein  Vormund  war,  oder  irgend  eine 
auf  seine  Geschicke  Macht  übende  Gewalt  besass! 

Anlangend  die  Zeit  der  Abfassung  dieses  Briefes,  so  ist 
sie  mit  Evidenz  zu  bestimmen.  Er  fällt  zweifelsohne  auf  den 
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21.  December  1506,  in  welchem  Jahre  die  Presse  des  Aldus 
gänzlich  still  stand,  nachdem  derselbe  im  December  1505 
die  zweite  Ausgabe  seines  mit  Cursiven  in  8°  gedruckten 
Virgils  veröffentlicht  hatte,  indessen  er  im  December  1507 
mit  dem  Werkchen:  „Hecuba  et  Iphigenia  in  Aulide  tragoediae 
in  latinum  translatae  Erasmo  Roterodamo  interprete“  u.  s.  w. 
80  Blätter  in  8°  wieder  seine  typographische  Thätigkeit  be¬ 
gonnen  hatte! 

Nun  zur  Erläuterung  des  Briefes  selbst! 

1)  Der  Verfasser  beklagt  es  als  eine  „remu  —  „non 
omnino  bonam“,  dass  Aldus  Manutius,  der  durch  die  Her¬ 
ausgabe  von  „Constantini  Lascaris  Grammatica  graeca.  1494. 
4°.  —  Theodori  Gazae  Grammatica  graeca.  Venet.  1495.  fol.  — 
Thesaurus  Cornucopiae.  1496.  fol.  —  Urbani  Bellunens  graiha- 
tica  graeca  1497.  4°,u  so  wie  durch  die  Bemühungen  bei  der 
Herausgabe  griechischer  und  lateinischer  Classiker  für  Europa 
ein  „famosissimus  Informator u  geworden  war,  mit  seiner 
Druckerei  aussetzte. 

2)  Als  das  letzte  Product  mit  dem  Aldus  seine  typogra¬ 
phische  Thätigkeit  beschloss,  wird  Virgil,  gedruckt  mit  Cur¬ 
siven,  bezeichnet.  Es  ist  dieses  der  bei  Renouard  (Annales 
de  rimprimerie  des  Aldes.  Troisieme  Edit.  Paris.  1834)  Pg.  50. 
No.  7  aufgeführte 

Vergilius.  Venetiis  M.DV 
Mense  decembri.  In  8°. 

Aldus  begab  sich  sofort  nach  Carpi  zum  Grafen  Johann 
Franz  von  Mirandula,  und  zwar  in  einer  höchst  eigenthüm- 
lichen  Absicht! 

3)  Er  halte  sich  nämlich  durch  seinen  eignen  Absend¬ 
ling  an  den  Römischen  Kaiser  und  König  Maximilian  gewandt, 
um  ihn  zu  bestimmen  sein  Lieblingsproject  —  Neaxade^ua  — 
von  ihm  genannt,  auch  auf  weitere  Räume  auszudehnen!  Er 
hatte  nämlich  um  das  Jahr  1500  eine  Reihe  gelehrter  Freunde 
um  sich  versammelt,  die  Renouard  mit  den  Worten  characte- 
risirt l) :  „Les  uns ,  pour  le  seul  plaisir  de  servir  leur  ami, 
venoient  partager  ses  utiles  et  penibles  traveaux;  d’autres 
recevoient  un  honoraire  convenu ;  quelques  uns  meme  vivoient 
dans  sa  maison,  entierement  defrayes  par  lui.  La  reunion 
de  ces  savants,  presque  tout  hommes  distingues  et  d’un  merite 
reel,  lut  appelee  Aldi  N  eacademia,  nom  qu’il  lui  avoit 

donne  lui-meme . Cette  academie  dura  seulement  quel- 

que  annees.“ 

Renouard  erzählt  aber  auch  weiter:  „Aide  conservoit 
dans  son  coeur  le  plus  vif  desir  d’en  former  une  nouvelle. 
II  sollicila  aupres  de  l’empereur  Maximilen  Ier ,  soit  un  diplöme 


1)  A.  a.  0.  pag.  384. 


imperial,  soit  d’autres  avantages  qui  pussent  faire  renaitre 
cetle  savante  reunion1 2) .“ 

4)  Allein  aus  dieser  vorliegenden  brieflichen  Mittheilung 
erhellet  etwas  ganz  Andres,  was  Renouard  nicht  wusste,  dass 
nämlich  Aldus  selbst  nach  Teutschland  übersiedeln  wollte, 
um  sich  dort  vom  Kaiser  einen  Ort  zur  Begründung  dieser 
„Neacademia“  bestimmen  zu  lassen.  Aldus  mag  wohl  in  Teutsch¬ 
land,  von  woher  er  immer  Zuschriften  um  griechische  Ge¬ 
lehrte  erhielt,  sich  die  eigentliche  Zukunft  der  classischen 
Litteratur  und  Gelehrsamkeit  gedacht  und  gehofft  haben;  und 
diese  seine  Hoffnung  mag  durch  das  „ Privilegium  erectionis 
Collegii  Poetarum  et  Mathematicorum  in  Vienna  2 )  vom 
Kaiser  Maximilian  I  —  1501  prid.  kal.  Nov.  —  an  Conradus 
Celtes  ertheilt,  und  von  diesem  zuerst  in  seinem  „Quatuor 
libri  Amorum.  Norimbergae  1502“  Blatt  114h  bekannt  gemacht, 
sich  noch  gesteigert  haben,  wie  dieses  deutlich  der  folgende 
Brief  an  Celtes  ausspricht: 

„Aldus  Manutius  Celti  suo! 

Gratulor  tibi,  mi  Conrade,  de  prefectura  ista  tua,  tum 
creandorum  vatum  auctoritate,  et  gratiam  apud  Caesaream 
majestatem.  Quod  vero  de  me  scire  cupis,  cognosces  ex 
Cuspiniano  nostro  ad  quem  scripsi  de  ea  re  cumulatissime : 
atque  utinam  id  sit,  quod  spero ;  erit  enim  res  studiosis 
omnibus,  et  qui  sunt,  et  qui  post  alios  erunt  in  annis,  longe 
utilissima,  ex  qua  Germania  alterae  Athenae  fient  hominibus 
nostris.  Graecum  eruditum,  quem  ad  te  mittam  habeo  nemi¬ 
nem;  tum  si  quis  esset,  non  veniret  nisi  multa  mercede  con- 
ductus.  Yale  et  ama.  Yenetiis,  3.  Junii,  1503. 3)“  *— 
welcher  erst  nun  verständlich  wird. 

Ja  es  fragt  sich  sogar  ob  Aldus  nicht  wirklich  noch  nach 
Teutschland  gereist  sei,  um  sein  Vorhaben  zu  betreiben,  da 
der  von  Renouard4)  angegebene  Grund  der  Unthätigkeit  allein: 
„En  1506,  la  guerre  qui  desoloit  une  partie  de  l’Europe,  et 
surtout  l’Italie ,  mit  Aide  dans  la  necessite  de  quilter  Yenise 
et  de  suspendre  tous  les  travaux  de  son  Imprimerie.“ —  sich 
doch  nicht  wohl  auf  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahren  erstreckt 
haben  mochte. 


1)  Renouard  a.  a,  0.  pag.  385. 

2)  Vergl.  Klüpfel  a.  a.  0.  I.  204.  Welche  Achtung  dem  Celtes  auch 
nach  seinem  Tod,  als  Vorsteher  des  Collegiums  folgte,  zeigt  ein  höchst 
seltnes  Product  —  nämlich  das  Bild  desselben  von  Bans  Burgkmair  mit 
den  auf  einem  Blatte  beigedruckten  Versen :  „Cuspinianus  Celti  ultimum 
Vale“  und  des  Thomas  Velocianus ;  so  wie  der  künstlich  entworfne  Adler 
desselben  Burgkmair  mit  der  Ueberschrift: 

„Laurea  serta  gerit  sacro  Jovis  Ales  inope 
Maximilianis  jain  celebrata  scolis.“ 

3)  Vergl.  Renouard  a.  a.  0.  517.  Wiener  Jahrb.  der  Literatur  Band 
XLV.  Wien  1829.  S.  170. 

4)  Renouard  a.  a.  0.  pag.  390. 
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5)  Was  nun  diesmal  Aldus  Manutius  mit  seiner  „Neaca- 
demia“  in  Teutschland  zu  erstreben  suchte,  war  etwas  Andres, 
als  das,  was  die  alte  „Neacademiae  Lex“  bestimmte:  „ne  aliter 
liceat  invicem  conservari,  (sic!)  nisi  Graeco  sermone.  Si  quis 
autem  inter  nos  secus  fuerit  locutus,  sive  de  industria  aut 
imprudens,  aut  ipsius  etiam  legis  oblitus,  aut  alio  quocumque 
casu,  numulo  uno  mulctalor,  quotiescumque  id  fecerit“  ihm 
schwebte  eine  Art  von  Ritter-Akademie  vor,  wo  die  „Germa¬ 
nica  pubes“  gleich  in  der  Wissenschaft,  wie  in  der  Tapferkeit 
oder  in  den  Waffen  unterrichtet  werden  sollte! 

6)  Schwieriger  dürfte  es  sein,  bestimmen  zu  wollen,  wer 
die  gelehrten  Männer  gewesen  seien,  welche  Aldus  in  seine 
Interessen  zu  ziehen  beabsichtigte;  ob  er  hier  auf  Teutsche 
oder  auf  Italiener  rechnete,  welch  Ersteres  wahrscheinlicher 
zu  sein  scheint,  wenn  in  Anschlag  gebracht  wird,  dass  damals 
schon  die  gelehrten  Gesellschaften,  wie  z.  B.  die  „Soldalitas 
literaria  Danubiana  •),“  lebendig  zu  werden  begonnen,  und 
Teutschland  schon  damals  Männer  zählte,  man  denke  an  Jo¬ 
hann  Trithem,  die  bereits  weltberühmt  geworden  waren. 

7)  Den  Erfolg  der  Bemühungen  für  das  Aldinische  Un¬ 
ternehmen  erzählt  der  Briefschreiber!  Er  überbrachte  dem 
Aldus  ein  seinen  Wünschen  entsprechendes  und  wie  es  scheint 
Zusagen  enthaltendes  Schreiben  des  Kaisers.  Abermal  findet 
das,  was  dieser  Brief  erzählt,  seine  volle  Bekräftigung  in  der 
bereits  oben  erwähnten  Dedication  oder  Zuschrift,  die  Aldus 
seiner  Ausgabe  der  „Pontani  Opera“  von  1505  vorsetzte. 
Dort  sagt  er  bezüglich  seiner  Academie:  „Nam  esti  nihil  est 
adhuc  factum,  tarnen  quod  et  tu  (nämlich  Jo.  Collaurius),  et 
Matthaeus  Longius  viri  doctiss.  ac  integerrimi  Gaesaris  a  se- 
crelis  ad  me  scripsistis,  tum  vero  Caesar  ipse  benignis - 
simis  literis  significavit ,  futurum  tua  opera,  tuo 
Studio  facile  spero,  praesertimque  cum  rex  natus  ad  commune 
bonum  id  maxime  cupiat,  ut  quemadmodum  est  armorum , 
ita  et  bonarum  literarum  sit  decus  et  gloria!“  Man  ver¬ 
binde  hiermit  den  obigen  —  den  Johannes  Fruticenus  betref¬ 
fenden  Satz! 

8)  Während  solchen  Höffens  und  Zuwartens  nahmen  die 
griechischen  Press-Erzeugnisse  des  Aldus  Manutius  zum 
Verdruss  unsres  Epistolographen  keinen  Fortgang.  Denn  wäh¬ 
rend  seiner  Reise  im  Interesse  des  Aldus,  halte  dieser  nur 
„ Fabellas  Esopi,  Phrunutum ,  proverbia  greca  et  quaedam 
aliau  zu  drucken  unternommen,  aber  noch  nicht  einmal  zum 
Verkaufe  fertig  gemacht.  Es  versteht  hier  unter  dieser  Spe- 
cification  der  Brieffertiger  nichts  anderes  als  das  bei  Renouard 
Pg.  49.  No.  6  aufgeführte  Werk: 


1)  Vgl.  Klüpfel  a.  a.  0.  I.  pag.  180.  u.  f. 
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Vita  et  Fabellae  Aesopi  cum  interpretatione  latina 
Gabriae  fabellae  tres  et  quadraginta  &.  Phur- 
nutus  seu,  ut  alii ,  Curnutus  de  natura  deorum. 
Palaephatus  de  non  credendis  historiis.  Heraclides 
Ponticus  de  Allegoriis  apud  Homerum.  Ori  Apollinis 
Niliaci  hieroglyphica.  Collectio  proverbiorum  Tar- 
rhaei,  et  Didymi,  item  eorum  quae  apud  Su(i)dam, 
aliosque  habentur  per  ordinem  literarum.  Ex  Aphtonii 
exercitamentis  de  fabulis.  &c.  &c.  Yenetiis  apud 
Aldum  mese  Octobri.  M.  D.  Y.  klein  Folio. 

9)  Wenn  nun  der  Brieffertiger  versichert:  „ Alia  vero  in 
Grecis  isto  toto  anno  non  impressit Ll  so  scheint  er  die 
aus  160  Blätter  in  32°  gedruckten  „Horae  in  laudem  beatiss. 
Yirginis  secüdum  consuetudinem  Romanae  curiae  &.  Venetiis 
apud  Aldum  mense  Julio.  M.  D.  V.,  absichtlich  übergangen  zu 
haben,  weil  solche  dem  classischen  Studium  oder  dessen  Nach¬ 
ahmung  nicht  angehörten.  Die  Klage  über  die  hinausge¬ 
schobene  Ausgabe  des  Plato  fand  erst  1513,  wo  Aldus  sein 
Wort  löste,  ihre  Erledigung,  indessen  die  übrigen  Verspre¬ 
chungen  bezüglich  der  Scholien  nie  mehr  in  Erfüllung  gingen. 

10)  In  seinem  Unmulh  wirft  der  Schreiber  die  Schuld 
auf  die  Frau  des  Aldus:  „ Verum  ducta  uxore  nihil  egre- 
gium  egit“  Sollte  diesem  Ausspruch  Wahrheit  beigemessen 
werden,  so  müsste  man  die  Hefrath  des  Aldus  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  1504  und  nicht  wie  Renouard  gegen  1500  *) 
setzen,  denn  erst  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1504  nimmt 
die  Productivität  bezüglich  griechischer  Drucke  ab.  Nett  aber 
ist  der  Witz:  „ lila  forlassis  est  anchora  sua w  anspielend 
auf  das  Buchdruckerzeichen  —  den  Anker,  um  welchen 
der  Delphin  sich  windet. 

11)  Der  Brief  giebt  nun  die  im  Jahre  1505  vor  jenen 
griechischen  Schriftstellern  erschienenen  Drucke  an,  und  führt 
„ Opera  Pontani  in  carmineu  auf.  Hierunter  werden  die  bei 
Renouard  Pg.  49.  No.  4  aufgeführlen 

Pontani  opera.  Urania,  sive  de  Stellis  libri  quinq$. 
Meteorum  über  unus.  De  Horlis  hesperidum  &.  — 
Venetiis  in  aedibus  Aldi  Ro.  mense  augusto  M.  D.  V. 
in  8°. 

verstanden,  welchen  er 

12)  als  weitres  Product  „ Aurelii  cujusdam  elegiasu  bei¬ 
fügt.  Es  sind  dieses  aber  nicht  sowohl  Elegien  im  eigent¬ 
lichen  Sinne,  als  vielmehr  überhaupt  die  netten  Gedichte  ge¬ 
meint,  die  unter  der  Aufschrift 


1)  Renouard  pag.  389.  „Vers  1500,  Aide  epousa  la  fille  d’ Andre 
Torresano,  natif  dAsola.“ 
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I.  AVRELIVS  AYGYRELLVS 
Venetiis  in  aedibus  Aldi,  mense 
Aprili.  M.  D.  Y.  in  8°. 

erschienen,  und  bei  Renouard  Pg.  49.  No.  2  beschrieben  sind. 
Wie  anmuthig  diese  Gedichte  sind  möge  eine  Probe  zeigen: 

„Carmina  inscripta  Codici  Petrarcae, 
quem  mihi  dono  dederat  Lodouicus 
Barbadicus  P.  Yenetus  recenter 
mihi  partus  Amicus. 

Carmen  XX. 

Libelle  carior  mihi 
Auro  et  lapillis  omnibus: 

Quos  dives  affert  India: 

Habere  quem  mihi  dedit 
Partus  recenter  optimus 
Amicus,  et  dignissimus 
Amore,  quanlo  quis  potest 
Quenquam,  ac  honore  prosequi. 

Te  sedula  aperiam  manu: 

Grataque  cura  perlegam: 

Yt  Auctor  est  venustior 
Multis  aperte  vatibus. 

Donator  est  multis  mihi 
Carissimis  recentior. 

13)  Anlangend  das  „ Opusculum  de  captivitate  et  libe- 
ratione  liegis  Romanorum  apud  Beigas  per  ltalum 
quendam  uenuste  compositum u 
so  ist  hier  sicherlich  das  kleine  höchst  seltne  Werkchen: 
Cimbriaci  Poe.  encomiastica  ad 
divos  Caess.  Foedericvm  Imperatorem 
et  Maximilianvm  Regem  Ro. 

gemeint.  Jedoch  ist  dasselbe  „Yenetiis  apud  Aldum  mense 
Augusto  M.  D.  IIII.“  in  8°.  erschienen;  eine  Aldiner  Ausgabe 
von  1505  dagegen  ist  zur  Zeit  noch  unbekannt.  Erstere  aus 
24  Blätter  bestehend  wird  von  Renouard  a.  a.  0.  pag.  46.  No. 
5  beschrieben. 

Schon  das  „Argumentum  encomiastici  tertiiu 
„Saevos  invidiae  referl  furores, 

Et  regem  Ausoniae  malis  retentum 
Brugarum  insidiis ;  subinde  motas 
Bellorum  subito  manus  in  hostes.“ 
zeigt  die  Richtigkeit  dieser  Bestimmung. 

Uebrigens  entging  dem  Verfasser  des  Briefs  dennoch  ein 
Aldinischer  lateinischer  Druck  dieses  Jahres,  der  freilich  nur 
8  Blätter  in  8°  zählt,  nämlich:  „Adriani  Cardinalis  S.  Ch. 
Yenatio.  Venet.  mense  Sept.  M.  D.  V.“ 
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14)  Endlich  giebt  der  Brief  an,  dass  Aldus  noch  „ Que - 
dam  vulgaria  de  gradibus  amoris u  gedruckt  habe.  Der  Aus¬ 
druck  „Vulgaria“  bezieht  sich  nach  damaligen  Sprachgebrauch 
auf  die  Muttersprache,  sofort  hier  auf  die  Italienische.  Nun 
hat  aber  Aldus  im  Jahre  1505  nur  eine  einzige  Italienische 
Schrift  (bei  Renouard  pag.  48.  No.  1)  gedruckt,  nämlich: 

Gli  Asolani  di  Messer  Pietro 
Bembo.  Am  Ende.  „Impressi  in 
Yinegia  nelle  Case  d’Aldo  Ro¬ 
mano  nel  anno  M.  D.  V.  del  mese 
di  Marzo.  in  4°. 

und  dieses  Werk  wird  wirklich  gemeint.  Deren  Inhalt  wird 
schon  in  „Guil.  Batesii  Vitae  selectorum  aliquot  virorum. 
Londini  1681.  4°.  pag.  143“  sehr  gut  characterisirt:  „Cum 
annos  natus  esset  (nämlich  Bembo)  haud  amplius  XXVI  eos 
sermones,  qui  Asulani  ab  eo  inscripti  sunt,  confecit:  opus 
omnium  pigmentorum  tlore  atque  colore  distinctum,  faeminas 
omnino  cum  adolescentibus  de  amore  loquentes  facit,  ita 
lectissimis  verbis  festive  ac  venuste,  ita  sententiis  copiose 
atque  ornate,  nihil  ut  eius  oratione  cum  uberius,  tum  vero 
suavius  modulatiusque  esse  possit.“ 

15)  Der  Brief  stellt  nun  die  Betrachtung  auf:  „Quid 
causae  sit  tantae  mutalionis  apud  Aldum?u  und  kann  sich 
diese  Veränderung  nur  durch  einen  gewissen  Geldmangel,  der 
bei  ersteren  bestehen  müsse,  erklären!  Dass  hier  der  in  die 
Verhältnisse  des  Aldus  eingeweihte  Schreiber  recht  vermuthet 
haben  mochte,  lässt  sich  leicht  denken,  wenn  man  einen  Blick 
auf  die  ungeheuren  Schöpfungen  der  Aldinischen  Officin,  die 
vortreffliche  Ausstattung  seiner  Folio-Ausgaben  —  und  deren 
geringen  Absatz  blickt,  der  sich  heute  noch  verhältniss- 
mässig  berechnen  lässt,  wenn  man  die  Exemplare,  die  sich 
in  den  Bibliotheken  vorfinden,  vergleicht  mit  der  Ueberzahl 
andrer  Producte  jener  Zeit.  Auch  mochte  Aldus  zu  wenig 
Kaufmann  sein,  sondern  der  Hauptkäufer  oder  Vermittler  des 
Absatzes  Aldinischer  Drucke  war,  wie  der  Brief  lehrt,  sein 
Schwiegervater  Andreas  de  Asula,  der,  wie  es  scheint,  über¬ 
zeugt,  dass  sich  kein  pecuniärer  Vortheil  erzielen  lasse,  keine 
griechische  Bücher  mehr  annahm,  in  Folge  dessen  Aldus  auch 
nicht  weiter  drucken  konnte;  —  ein  Verhältnis,  dass  sich 
erst  nach  mehreren  Jahren  wieder  ausgeglichen  zu  haben 
scheint1).  Natürlich  mochte  Andreas  de  Asula  wohl  einge¬ 
sehen  haben,  dass  man  mit  liturgischen  und  canonischen  Wer- 


1)  Bekannt  ist  das  Schreiben  des  jüngern  Aldus :  „Nee  reticere  volo 
Sancti  (nämlich  Peter  Franz  Barbarigo)  patrein  adjuvisse  compatrem 
meum  Aldurn  Manutium  aliquot  millibus  ducatorum  quibus  ille  graecos 
latinosque  libros  aere  torcularique  scripsit,  quibus  studiosos  excitavit  ad 
bonas  artes  capessendas.“  —  Vgl.  Renouard  a.  a.  0.  pag.  391. 
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ken,  die  nothwendiger  Weise  gekauft  werden  mussten,  bei 
weitem  eher  bestehen  konnte  —  als  mit  den  vollendetsten 
Ausgaben  Griechischer  und  Römischer  Classiker,  deren  Kauf 
doch  nur  Folge  besonderer  Vorliebe  war. 

16)  Von  Aldus  abspringend  giebt  der  Brief  nun  eine 
merkwürdige  Mittheilung  bezüglich  des  Johannes  Franciscus 
Picus  von  Mirandula,  der  —  was  man  seither  nicht  beachtete 
—  den  Druck  seiner  Werke  in  Teulschland,  wohin  damals 
Strasburg  noch  gehörte,  veranstalten  liess!  Es  ist  diese 
Ausgabe  unter  dem  Titel: 

Ioannis  Francisci  Pici  Mirandulae| 

Domini  et  Concordiae  Go J mitis,  de 
rerum  prae|notione  libri  no|vem. 

Pro  veritate  Religionis,  contra  | 

Superstitiosas  vanita|tes  editi | 
u.  s.  w.  Argentorati  prid.  Kal.  Februarias  Anni 

M.D.VII . Ioannes  Knoblochius 

Imprimebat:  Recognovit  Mathias  Schürerius 

in  Folio  erschienen.  Eben  dieser  Schluss -Schrift  schickte 
Schürer  einen  Zuruf  an  den  Leser  voraus:  „Habes  syncaeris- 
simae  (!)  lector  ductu  Auspitiisque  nostri  Thomae  Vuolphij 
iunioris  Ioänis  Fr.  Pici  .  .  .  opera,  a  me  pulchrioribus  typis 
procusa:  in  laudevn  Germaniae  et  Argentorati  urbis  perpe- 
tuam  ornamentum . “  ').  Bezüglich  mancher  in  der  Dru¬ 

ckerei  begangnen  Fehler  nimmt  er  den  Autor  in  Schutz :  „Nam 
et  princeps  ipse,  ob  bellicae  ob  privatae  ob  publicae  rei 
negocia,  ob  locorum  etiam  intercapedines,  suas  perdoclas  et 
laboriosas  lucubrationes  nee  revidere  nec  recognoscere 
potuit  .  .  . 

Merkwürdig  ist  übrigens  noch  ein  den  „Epistoloram  libri 
quatur“  beigedruckter  Schluss-Brief  des  Picus,  datirt  Man- 
luae  XV.  Aug.  1506,  gerichtet  an  Conrad  Feutinger ,  der  so 
ganz  die  Angaben  unseres  Briefs  bekräftiget!  .  .  .  Celerum 
si  me  amplius  demereri  cupis,  da  operam:  ne  Vuolphius  ille 
noster  diulius  me  maceret  et  mearum  elucubrationum ,  quas 
procuravit  formis  excudendas,  expectatione  continua  discru- 
ciet.  Jam  pene  peperisset  Elephas,  ex  quo  hinc  meorum  libro - 
rum  gravidus  ad  eum  Fhilesius  discessit. 

Hiermit  ist  der  erste  Brief  des  IV.  Buchs  zu  verbinden, 
in  welchem  ebenfalls  bereits  am  24.  Nov.  1505  die  in  Stras¬ 
burg  zu  veranstaltende  Ausgabe  besprochen  ward.  —  Es  lässt 
sich  sofort  nun  schliessen,  wer  jener  „Ludimagister  Argen- 
tmensis“  gewesen  ist! 

1)  Uebrigens  ist  diese  Ausgabe  allerdings  einer  der  schönsten 
Drucke,  die  im  XVI.  Jahrh.  in  Teutschland  erschienen  sind,  obschon 
sehr  incorrect! 
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17)  Anlangend  die  Denkmünze,  welche  Picus  auf  sich 
selbst  hatte  prägen  lassen,  und  die  er  in  Gold  geprägt,  im 
Werlhe  zu  drei  Ducaten  jenem  „Ludimagister  Argentinensi“ 
verehrte,  so  ist  die  Angabe  zu  unbestimmt,  um  die  Münze 
bestimmen  zu  können,  zumal  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass 
mehr  als  eine  Münze  auf  Picus  geprägt  worden  sein  mag. 
Denn  hier  gilt  dasselbe,  was  Köhler  im  VI.  Theii  seiner 
„Münz -Belustigung“  (20.  Stück  v.  19.  Mai  1734),  S.  154, 
sagte,  da  er  „Eine  Schau-Münze  von  dem  wegen  seiner  un- 
gemeinen  Wissenschaft  so  berühmten  Johann  Pico,  Herrn  zu 
Mirandula,  der  A.  1494.  gestorben“  beschrieb :  „Johannes  Pico 
war  ein  reicher  und  grosser  Herr,  der  Künste  und  Wissen¬ 
schaften  sehr  liebte  und  belohnte,  dahero  wird  er  unter  ge¬ 
schickten  Händen  einen  Wett -Streit  erregt  haben,  welche 
dessen  Bildnifs  am  zierlichsten  und  geschicktesten  vorstellen 
könten,  und  ist  sonder  Zweiffel  dieses  nicht  die  eintzige  Me¬ 
daille,  die  ihm  zu  Ehren  gemacht  worden“  1). 

18)  Nachdem  der  Verfasser  des  Briefs  die  literärischen 
Mittheilungen  gemacht,  kommt  er  auf  seine  eignen  Bedürfnisse, 
indem  er  Pirkheimers  Vermittlung  sucht,  durch  seine  Schwe¬ 
ster  neue  Kleider  besorgen  zu  lassen,  die  auf  seiner  Reise, 
gemacht  im  Aufträge  und  im  Interesse  des  Aldus,  sehr  abge¬ 
tragen  worden  wären.  „ Meruissem  quidem  vestem  ab  Aldo, 
ut  sperassem .“  Allein  er  erhielt  von  Aldus  nicht  die  gehoffte 
neue  Bekleidung,  sondern  „ Suidas .  Lexicon  Graecum.  Anno 
ab  incarnalione  M.CCCC.lxxxxvim  die  XV  nouembris,  impress. 
Mediolani  impensa  et  dexteritate  D.  Demetrii  Chalcondyli  etc.,“ 
welche  erste  Ausgabe  bekanntlich  einen  mächtigen  Folianten 
—  also  „ grandem  librum“  ausmacht.  Uebrigens  würde  dieser 
Umstand,  wenn  man  nicht  Aldus  durch  seine  Geldverlegenheit 
entschuldigt  haben  will,  an  den  Vorwurf  der  „sordida  opu- 
lentia“  des  Erasmus  erinnern,  welcher  das  Hauswesen  des 
Aldus  gleichfalls  aus  Autopsie  und  Erfahrung  kennen  gelernt 
hatte,  als  er  dort  1508  seine  „Adagiorum  chiliades  tres,  ac 
centuriae  fere  totidem“  drucken  lies ! 2) 

19)  Auf  welche  Verhältnisse  bezüglich  des  „Johannis 
Galliculi“  der  als  „ Praeses “  —  also  vielleicht  aufgestellter 
Vormund  des  Briefschreibers,  und  seiner  Brüder  —  hingedeutet 
oder  angespielt  wird,  lässt  sich  natürlich  nicht  bestimmen. 
Auf  das  witzige  Wortspiel,  welches  in  crista  Galliculi  liegt, 
ward  bereits  oben  hingedeutet. 

20)  Noch  fügt  der  Brief  einen  Gruss  an  den  „Dominum 
plebanum  in  Werd  Jo.  Verner“  bei.  Es  ist  dieser  der  be- 


1)  Eigenlhümlich  ist  es,  dass  Köhler  im  XIX.  Thl.  (34.  Stück  v.  26. 
Aug.  1747)  dieselbe  Münze  nochmals  beschrieb,  ohne  an  die  erste  Be¬ 
schreibung  erinnert  zu  haben. 

2)  Vgl.  Renouard,  a.  a.  0.  pag.  387. 
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rühmte  Astronom  und  Mathematiker  Johannes  Werner,1) 
Pfarrer  in  der  Vorstadt  Wörth  bei  Nürnberg,  ein  Mann  in 
Italien  und  Teutschland  sattsam  bekannt,  und  damals  mit  den 
bedeutendsten  Namen  der  damaligen  gelehrten  Welt  sich  noch 
im  brieflichen  Verkehr  befindend!  Derselbe  war  ein  grosser 
Freund  der  griechischen  Sprache  und  Literatur,  wie  er  denn 
selbst  einen  Theil  der  Geographie  des  Ptolemaeus  in  die  latei¬ 
nische  Sprache  übertragen  hatte! 

Soviel  von  diesem  Brief,  der  allerdings  würdig  war,  von 
dem  fleissigen  Sammler  Hartmann  Schedel  aufbewahrt  zu 
werden ! 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Eine  wissenschaftliche  Reise,  welche  der  südslavische  Ge¬ 
lehrte  Kekeljevic  zu  dem  Ende  des  Jahres  1854  nach  Dalmatien 
unternahm,  ist  von  erwünschtem  Erfolge  gekrönt  worden.  Die 
Auffindung  vieler  bisher  unbekannter  historischer  Dokumente  und 
Briefe  aus  dem  10 — 14.  Jahrhunderte,  welche  sich  auf  die  Re¬ 
gierungsepochen  der  kroatischen  Könige  Crescimir,  Peter,  Svoni- 
mir,  Stephan  u.  a.  beziehen,  viele  werthvolle  Denkmäler  der 
glagolitischen  und  cyrillischen  Litteratur,  wie  auch  fünf  slavische 
Chroniken  sind  das  Resultat  dieser  Reise.  Kekeljevic  brachte 
auch  Alterthümer  für  das  kroatische  Museum  in  Agram  mit,  und 
zwar  unter  anderen  archäologischen  und  numismatischen  Gegen¬ 
ständen  auch  70  alte  Bücher  und  56  Manuscripte,  welche  theils 
historischen,  theils  kirchengeschichtlichen  Inhalts  sind.  (L.  Z.) 


Prof.  Je  wett  an  der  Smithsonian  Institution  zu  Washington 
liefert  nach  einem  Newyorker  Blatte  über  den  Bücherreichthum 
der  Ver.  Staaten  folgende  Liste:  Staatsbibliotheken  32,288,937 
Bände,  Gesellschaftsbibliotheken  126,611,344  B.,  Collegienbiblio- 
theken  126,586,912  B. ,  Studentenbibliotheken  142,254,639  B., 
Seminarien  und  professionelle  Bibliotheken  227,320,900  B.,  wis¬ 
senschaftliche  und  historische  Vereinsbibliotheken  34,138,901  B.; 
zusammen  696,201,642  Bände. 


Die  Handlungsdeputirten  zu  Leipzig  haben  die  Büchersamm¬ 
lung  des  vor  Kurzem  verstorbenen  Oberappellationsgerichts-Vice- 
Präsidenten,  Comthur  u.  s.  w.  Dr.  Carl  Einert  zu  Dresden  ge- 


1)  Vgl.  Will,  Nürnbergisches  Gelehrten-Lexicon  IV.  Thl.  S.  217,  wo 
der  14.  Febr.  1468  als  Geburtstag  Werners  angegeben  wird.  Renouard 
a.  a.  0.  Pg.  518  giebt  —  nach  Endlichers  Mittheilung  —  den  Theil 
eines  Briefs  an  Conrad  Celtis  bezüglich  der  Schicksale  des  griechischen 
Sprach-Studiums. 
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kauft  und  der  öffentlichen  Handelslehranstalt  zu  Leipzig  mit  der 
Bestimmung  verehrt,  dass  ihre  Benutzung  unter  Beobachtung  der 
Vorschriften,  welche  bei  öffentlichen  Bibliotheken  üblich  sind,  ge¬ 
stattet  werde.  Diese  ausgezeichnete  Sammlung  dürfte  im  Fache 
des  Handels-  und  Wechselrechtes  nnd  des  Verkehres  mit  Staats¬ 
papieren  fast  einzig  zu  nennen  sein;  jedenfalls  bildet  sie  ein 
achtungswerthes  Monument  des  gelehrten  Sammlerfleisses  ihres 
um  die  Wissenschaft  und  namentlich  um  die  Gesetzgebung  des 
Wechselrechtes  hoch  verdienten  früheren  Besitzers. 


In  dem  neu  zu  erbauenden  Museum  zu  Köln  sollen  nicht  nur 
die  Wallraf’schen  und  Boisseree’schen  Kunstsammlungen,  sondern 
auch  die  verschiedenen  Bibliotheken  der  Stadt  (die  Ralhhaus-, 
die  ehemalige  Jesuitenbibliothek  und  die  jetzt  im  Wallrafianum 
befindliche  Büchersammlung)  vereinigt  werden.  Köln  wird  hier¬ 
durch  eine  bedeutende,  über  100,000  Bände  zählende  Bibliothek 
an  der  Stelle  mehrerer,  bis  jetzt  wenig  zugänglicher  Sammlungen 
erhalten.  (L.  Z) 

Wie  bayerische  Blätter  melden,  ist  der  Königl.  Universitäts- 
Oberbibliothekar  Dr.  Anton  Ruland  (Mitarbeiter  unserer  Zeit¬ 
schrift)  von  dem  Bischöfe  von  Augsburg  zu  seinem  Coadjutor 
erwählt  worden. 

Dem  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Kiel,  Etats¬ 
rath  und  Prof.  Dr.  jur.  H.  Ratjen  ist  das  Ritterkreuz  des  Königl. 
Dänischen  Ordens  vom  Dannebrog  verliehen  worden. 


Am  14.  September  vorigen  Jahres  starb  Dr.  Christian 
Samuel  Theodor  Bernd,  ausserord.  Professor  für  die  Fächer 
der  Diplomatik,  Sphragistik  und  Heraldik  an  der  Universität  zu 
Bonn,  seit  1818.  Secretair  an  der  Universitätsbibliothek  daselbst, 
geboren  zu  Meseritz  im  Grossherzogthume  Posen  am  12.  April 
1775-,  ein  bekannter  Schriftsteller  auf  den  Gebieten  der  deutschen 
Sprachforschung  und  der  Heraldik. 


Am  18.  Januar  verschied,  seit  mehreren  Jahren  geistig  er¬ 
krankt,  zu  Pirna  der  Königl.  Sächs.  Hofrath  und  Ritter  mehrerer 
Orden  Dr.  Karl  Constantin  Falkenstein,  seit  1829. Biblio¬ 
thekar  und  von  1835  bis  52.  Oberbibliothekar  der  Königl.  öffentl. 
Bibliothek  zu  Dresden,  geboren  im  Forsthause  Wohlfahrtsmatt  bei 
Remetschwyl  im  Grossherzogthume  Baden  am  12.  Novbr.  1801. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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M  13.  Leipzig,  den  15.  Juli  1855. 


U  e  b  e  r 
daS 

Speculum  humanae  salvationis, 

von 

Dr.  Ludwig  Friedrich  Hesse, 

Fürstl.  Schwarzb.  Rudolst.  Hofrath,  geh.  Archivar  und  Bibliothekar. 

Jos.  Mar.  Guichard  bemerkt  in  der  Einleitung  seiner: 
Notice  sur  le  speculum  humanae  salvationis  (Paris,  Techener 
1840.  8.  130  pp.  3  fr.  Vgl.  darüber:  Revue  du  XIXe  siede 
13.  Sept.  1840,  Quotidienne  19.  Mars  1840;  Revue  de  biblio- 
graphie  analytique,  Fevrier  1840  et  Mars  1843;  La  litte— 
rature  franpaise  contemporaine  1827 — 1849.  Par  Rourquelot 
et  Maury  T.  IV.  Paris  1852.  8.  p.  205.  —  Dr.  Umbreit  im 
Serapeum  1841.  Nr.  9.  S.  130  f.)  über  diese  Schrift,  welche 
auch  unter  dem  Namen:  Speculum  nostrae  salutis  vorkommt, 
Folgendes:  „Sie  war  eine  der  bekanntesten  und  beliebtesten 
der  damaligen  Zeit,  wurde  in  mehrere  Sprachen  übersetzt 
und  durch  häufige  Copien  vervielfältigt.  Die  Ribliographen 
haben  sie  oft  besprochen,  aber  weniger  diesem  Gedichte  selbst 
und  dessen  Inhalte,  als  den  darin  befindlichen  Abbildungen 
in  Hinsicht  auf  Alter  und  artistischen  Werth  ihre  Aufmerk¬ 
samkeit  gewidmet. 

XVI.  Jahrgang.  13 
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In  dem  ersten  Theile  seiner  Nachricht  untersucht  Gui- 
chard  den  ersten,  von  seinen  Vorgängern  vernachlässigten 
Gegenstand,  zählt  einige  Manuscripte  des  Buches  auf,  welche, 
wie  er  glaubt,  keinen  Zweifel  über  die  Zeit  der  Entstehung 
desselben  zulassen,  und  liefert  ein  Verzeichniss  der  Ausgaben 
des  Originals  und  der  teutschen,  holländischen  und  französi¬ 
schen  Ueberselzungen;  in  dem  zweiten  bemüht  er  sich,  zu 
erforschen,  welches  der  ursprüngliche  oder  früheste  Abdruck 
sei,  worüber  die  Meinungen  der  Gelehrten  auffallend  von  ein¬ 
ander  abweichen,  da  man  denselben  bald  dem  Jahre  1428, 
bald  dem  Jahre  1470  und  entweder  dem  Lorenz  Koster  von 
Harlem  oder  Johann  Gutenberg  von  Mainz  zuerkennt.  (Vgl. 
Lud.  Hain  repertor.  bibliogr.  Vol.  II.  Pars.  II.  p.  342.  Nr. 
14922.  14923.) 

Das  fpeculum  humanae  falvationis  gehört  zu  der  zahl¬ 
reichen  Familie  der  ascetischen  Bücher,  deren  wesentlicher 
Inhalt  auf  der  Grundlage  der  christlichen  Lehre  beruht,  welche 
vom  10—16.  Jahrhundert  den  grösseren  Theil  der  Erzeugnisse 
der  europäischen  Litteratur  ausmachten.  Mit  Unrecht  lange 
vergessen  verdienen  sie  wieder  aus  dem  Dunkel  hervorgezo¬ 
gen  und  von  dem  Kritiker  näher  beleuchtet  zu  werden ,  da 
sie  in  ihrer  Gesammlheit  ein  vollständiges  und  mannigfaltiges 
Gemälde  der  im  Mittelalter  herrschenden  Sitten  und  religiösen 
Ueberzeugungen  darbieten.  Das  fpeculum  enthält  eine  mora- 
lisirle  Geschichte  (hiftoire  moralisee)  der  Erlösung  des  Men¬ 
schengeschlechts,  deren  Stoff  der  Verfasser  zugleich  aus  der 
griechischen  und  lateinischen  Litteratur,  dem  alten  und  neuen 
Testamente,  und,  was  für  uns  am  anziehendsten  sein  dürfte, 
den  Legenden  und  Ueberlieferungen  seiner  Zeit  geschöpft 
hat.  Man  kann  das  fpeculum  mit  der  Biblia  pauperum  ver¬ 
gleichen,  die  Urheber  dieser  beiden  Werke  haben  die  näm¬ 
liche  Sache  unter  verschiedenen  Titeln  behandelt  und  einerlei 
Plan  befolgt. 

Bei  Fournier  (De  l’origine  et  des  productions  de  l’impri- 
merie  primitive  en  taille  de  bois  p.  150.)  heisst  das  Speculum 
eine  Sammlung  von  Kupferstichen  (estampes).  Da  aber  die 
Figuren  darin  blosses  Nebenwerk  und  als  Verzierungen  oder 
Illustrationen  anzusehen  sind,  so  ist  dieser  Name  unpassend, 
der  Biblia  pauperum  und  einigen  xylographischen  Büchern 
hingegen  weit  angemessener. 

Die  Handschriften  unseres  Gedichts  bestehen,  wenn 
sie  vollständig  sind,  aus  45  Kapiteln  und  192  Figuren.  Der 
in  zwei  Columnen  geschriebene  Band  fängt  gewöhnlich  mit 
einem  Prolog  oder  einer  Vorrede  und  einer  Inhaltsanzeige 
der  Kapitel  an,  welche  letzte  Guichard  p.  9—27  wiederholt 
und  mit  zweckmässigen  Erläuterungen  begleitet. 

Jedes  Kapitel,  vom  1 — 42.,  bildet  vier  Stücke.  Das  erste 
ist  das  Hauptstück,  welches  wir  Vorbild  oder  Urbild 
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(typus)  nennen,  die  drei  folgenden  sind  damit  verwandte  Ge¬ 
genstände,  die  Anti  typen  oder  Gegenbilder.  So  stellt  z.  B, 
im  31.  Kapitel  der  Typus  die  Auferstehung  Jesu  vor;  die 
Anti  typen:  1)  Simson,  der  die  drei  Thore  von  Gaza  weg^ 
trägt;  2)  Jonas,  der  aus  dem  Bauche  des  Wallfisches  hervor- 
kommt,  und  3)  die  Erbauung  des  Tempels  Salomon’s.  Dem 
Verfasser  gelten  diese  drei  Ereignisse  als  die  Auferstehung 
des  Erlösers  vorherverkündigende  Figuren.  Die  Zusammen¬ 
stellung  und  Vergleichung  ähnlicher  aus  verschiedenen  Thei- 
len  der  Bibel  gezogener  Thatsachen  war  ein  sinnreiches  und 
bequemes  Verfahren,  um  die  Beziehungen  zwischen  dem  neuen 
und  alten  Testamente  zu  zeigen. 

Das  43.,  44.  und  45.  Kapitel,  eine  Art  von  Supplement 
oder  Anhang,  fehlt  in  mehreren  Handschriften  und  Ausgaben. 

Die  45  Kapitel  des  Spec.,  nebst  dem  Prolog  und  der 
Inhaltsanzeige  sind  in  lateinischer  gereimter  Prosa  geschrie¬ 
ben,  die  barbarischen  Worte  und  fehlerhaften  Constructionen 
legen  ein  unverkennbares  Zeugniss  ab,  wie  lief  das  Studium 
der  lateinischen  Sprache  im  14.  Jahrhunderte  gesunken  war. 
Der  Dichter  hat  sich  an  keine  Regel,  weder  an  Versmass 
noch  Quantität  der  Sylben  gebunden;  die  Verse  haben  10 
Sylben,  andere  bis  zu  25;  man  würde  umsonst  versuchen, 
sie,  wie  die  der  alten  römischen  Dichter,  zu  scandiren  —  es 
ist  blos  Rücksicht  auf  den  Reim,  der  aber  von  grossem  Reich¬ 
thum  ist,  und  auf  den  tonischen  Accent  genommen,  welcher 
meistens  auf  die  vorletzte  Sylbe  des  Wortes,  am  Schlüsse 
des  Verses,  fällt. 

Nach  Heinecken  (s.  Idee  generale  d’une  Collection  compL 
d’eftampes.  Leipz.  et  Vienne  1771.  in  8°.  p.  468.)  soll  das 
älteste,  ihm  zu  Gesicht  gekommene  Manuscript  des  spec. 
dem  12.  Jahrhundert  angehören,  und  er  glaubt,  dass  auch  die 
in  dem  Buche  angeführten  Schriftsteller  auf  dasselbe  Zeitalter 
hindeuten.  Der  Verfasser  beruft  sich  nämlich  auf  die  Hifloria 
fcholaftica  des  Petrus  Comestor,  der  1183  starb,  die  Legenda 
aurea  Jakobs  a  Voragine  (f  um’s  J.  1293.)  und  erwrähnt  den 
heiligen  Franciscus  von  Assissi  (i  1226.)  und  den  heiligen 
Dominicus  (f  1221.).  Diese  dem  erwähnten  Gelehrten  ohne 
Zweifel  entgangenen  Umstände  beweisen  unwidersprechlich, 
dass  der  Ursprung  des  Spec.  nicht  bis  zum  12.  Jahrh.  hinauf¬ 
reichen  könne. 

Im  J,  1449  übersetzte  dasselbe  Jehan  Mielot  in  franzö¬ 
sische  Prosa i  auf  Befehl  Philipp  des  Guten,  Herzogs  von 
Bourgogne;  er  schreibt  das  Original  dem  berühmten  Encyklo- 
pädisten  Vincenz  von  Beauvais  (Vincentius  Bellovacenfis)  zu. 
Die  königliche  (jetzt  kaiserliche)  Bibliothek  zu  Paris  besitzt 
eine  Handschrift  dieser  Ueberselzung  unter  dem  Titel: 

Miroir  de  la  falvation  humaine  (Manufcrits  fran^ais,  fuppL 

13* 
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No.  10.),  auf  dessen  rechter  Seite  des  2.  Bl.  in  der  2.  Columne 
am  Ende  des  Prologs  folgende  Worte  stehen: 

Ci  fine  le  prologue  du  miroir  de  la  falvation  humaine  que 
frere  vincent  de  beauvais  de  l’ordre  des  precheurs  et  maitre 
en  theologie  Jadis  confesfeur  du  Boy  de  France  monfeigneur 
samt  loys  fist  et  compila  en  latin  rime,  par  doublette  lequel 
a  este  depuis  translate  en  profe  par  Jo.  mielot  l’an  de  grace 
mil.  CCCCXLLX  en  la  fourme  et  1  tile  qui  sensuit. 

Yincenz  von  Beauvais  starb  nach  einigen  Biographen  1256, 
nach  anderen  12G4  (Oudin  lässt  ihn  sogar  bis  1280  oder  1290 
leben).  Schon  die  in  dem  fpec.  cilirten  Schriftsteller  schei¬ 
nen  die  Behauptung  J.  Mielot’s  nicht  zu  begünstigen,  denn 
mehrere  waren  Yincenzens  Zeitgenossen  und  die  Legenda  aurea 
wurde  erst  nach  dessen  Tode  in  Frankreich  bekannt.  Kein 
Kritiker  hat  ihm  unser  Speculum  beigelegt  und  Paulin  Paris 
(Les  manufcrits  francois  de  la  bibliolheque  du  Roi.  1838.  T. 
II.  p.  111.)  urtheilt  sehr  richtig,  dass  der  Ausdruck  fpeculum, 
dessen  sich  jener  Beichtvater  des  heil.  Ludwig  in  den  Titeln 
seiner  riesenhaften  Compilationen  bedient,  die  Abschreiber 
und  vielleicht  den  genannten  Uebersetzer  selbst  zu  diesem 
Irrthume  verleitet  habe.  Endlich  wird  in  der  nämlichen  Bi¬ 
bliothek  ein  lateinisches  Manuscript  (Manufcrits  latins  fuppl. 
n.  1041.  fol.,  es  ist  unvollständig,  enthält  nicht  mehr  als  18 
Blätter,  die  Form  der  Buchstaben  und  der  Stil  der  Miniaturen 
weisen  auf  die  letzten  Jahre  des  14.  Jahrhunderts  hin)  dieses 
Gedichts  aufbewahrt,  welches  sich  anfängt:  Incipit  prohemiuin 
cujusdam  nove  compilationis  edite  fub  anno  millefimo  CCC24. 
nomen  noflri  auctoris  humilitate  siletur  et  titulus  live  nomen 
operis  est  fpeculum  humanae  falvationis  etc.,  welche  Bemer¬ 
kung  auch  in  einem  latein.  Mauuscripte  der  Bibliothek  des 
Arsenals  (Bibliotheque  d’Artois  ci-devant  de  Paulmy.  Theo¬ 
logie  No.  384.  in  fol.)  sich  wieder  findet.  Diese  Zeugnisse 
erheben  die  schon  aus  andern  Gründen  sehr  ansprechende 
und  empfehlenswerte  Vermutung  zu  noch  grösserer  Gewiss¬ 
heit,  dass  dieses  Werk  weder  im  12.,  wie  v.  Heinecken  will, 
noch  im  13.,  wie  Mielot  oder  seine  Abschreiber  behaupten, 
sondern  einzig  und  allein  im  14.  Jahrhundert  von  einem 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Schriftsteller  abgefasst  wor¬ 
den  sei. 

Andere  Handschriften  in  französischen  und  engli¬ 
schen  Bibliotheken  werden  in  v.  Heineckens  „Nachrichten  von 
Künstlern  und  Kunstsachen“  2.  Thl.  (Leipz.  1769.  8.)  S.  237. 
Anm.  p.  angegeben. 

Ausserdem  kennt  man  folgende: 

1.  Eine  in  der  Herzogi.  Bibliothek  zu  Wolfenbiil tel, 
in  kl.  Folio,  mit  historischen  Vignetten,  davon  jede  zwei  Ge¬ 
schichten  mit  Unterschriften  enthält.  Die  Figuren  sind  mit 
Wasserfarben  gemalt.  S.  v.  Heinecken  a.  a.  0.  S.  236. 
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2.,  3.  In  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München, 
angeblich  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert. 

4.,  5.,  6.  In  der  Universitätsbibliothek  zu  Würz  bürg, 
eine  aus  dem  13.  (?)  Jahrh.  und  zwei  v.  J.  1410.  —  S.  über 
Nr.  2—6:  von  Aufsess’  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen 
Vorzeit.  Neue  Folge.  2.  Jahrg.  1854.  Nr.  1.  S.  9 — 11. 

7.  In  der  Bibliothek  zu  Rotenburg  an  der  Tauber  v.  J. 
1452.  „von  Andr.  Sam.  Gesner  (in  selecl.  exercital.  scholast., 
collegit  Th.  Cph.  Hades.  Norib.  1780.  8.  p.  301  fq.  322—328) 
beschrieben. 

8.  Zu  Nürnberg  —  s.  Fränkische  Acta  erudita  et  cu- 
riosa.  P.  XV.  p.  256. 

Die  von  uns  benutzten  sind: 

9.  Pergamentcodex  der  königlichen  Bibliothek  zu  Erfurt, 
wo  sich  ausserdem  noch  Papierhandschriflen  dieses  Buchs 
befinden  sollen.  —  Auch  die  v.  Bü  low  sehe  Bibliothek  zu 
Beyernaumburg  besass  ein  vielleicht  von  Erfurt  stammendes 
Manuscript  des  Spec.  auf  Pergament  in  Quart,  (s.  Biblioth. 
Bulov.  3.  Th.  S.  38.  Nr.  470.) 

10.  Papier-  (mit  einzelnen  Pergamentblällern  vermischte) 
Handschrift  der  Jenaischen  Universitätsbibliothek,  deren 
zuerst  in  Mylii  memorabil.  biblioth.  acad.  Jenens.  c.  5.  p.  386. 
Nr.  15  et  16.  mit  wenigen  Worten  gedacht  wird  und  welche 
Basil.  Christi.  Bernh.  W  i  e  d  e  b  u  r  g  (in  der  Ausführlichen  Nach¬ 
richt  von  einigen  alten  teutschen  poetischen  Manuscripten  aus 
dem  13.  und  14.  Jahrh.,  welche  in  der  Jenaischen  akademi¬ 
schen  Bibliothek  aufbehalten  werden.  Jena  1754.  4.  beson¬ 
ders  S.  123.)  genauer  beschreibt,  ohne  jedoch  die  dem  ziem¬ 
lich  starken  Quartbande  sonst  noch  einverleibten  Schriften 
namentlich  anzugeben,  was  wir  weiter  unten  nachholen  und 
dabei  zugleich  die  in  dem  Abdrucke  der  dem  Spec.  voraus- 
geschickten  Inhaltsanzeige  der  45  Kapitel  desselben  (s.  Wie¬ 
deburg  S.  124 — 134.)  wegen  der  ziemlich  unleserlichen  Schrift¬ 
züge  und  sehr  zahlreichen  Abkürzungen  allerdings  zu  ent¬ 
schuldigenden,  vorkommenden  Fehler  und  Abweichungen  von 
dem  Urtexte  zu  berichtigen  und  zu  verbessern  suchen  wollen. 
—  Ein  Gleiches  ist  mit  der  ebenfalls  in  der  Universitätsbi¬ 
bliothek  aufbewahrten  alten  teutschen  Uebersetzung 
des  Spec.  geschehen,  dessen  Vorrede  Wiedeburg  S.  135—138 
nicht  ganz  richtig  und  getreu  hat  abdrucken  lassen. 

In  denselben  Band  ist  eine  zweite,  noch  viel  unleser¬ 
lichere  Abschrift  des  Spec.  gebunden,  welche  aber  ausser  dem 
Inhalte  und  der  Vorrede  nur  die  ersten  fünf  Kapitel  in  sich 
begreift.  S.  Wiedeburg  S.  123  f.,  der  beide  mit  einander  ver¬ 
glichen  und  eine  aus  der  andern  ergänzt  hat.  Von  uns  ist 
die  letzte  wegen  ihrer  Mangelhaftigkeit  nicht  berücksichtigt 
worden. 
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11.  Die  Papierhandschrift  in  der  Kirchenbibliothek  zu 
Stadtilm  im  Fürstenthume  Schwarzburg- Rudolstadt  v.  J. 
1451.,  wie  aus  der  Schlussbemerkung;  „Explicit  fpeculum 
humanae  falvalionis  per  manus  Heinrici  Hempen  l'ub  anno 
dni  M4,CCCCLI.  feria  fecunda  poft  Barlholomei  apoftoli“  er¬ 
hellt.  Sie  besteht  aus  48  Blättern  in  Kleinfolio  und  hat  auf 
den  letzten  7  Blättern  nach  dem  42.  Kapitel,  welches  sich 
(wie  im  cod.  Jenens.)  mit  den  Worten:  Et  dignare  nos  vocare 
ad  luum  conviuium,  Ad  quod  nos  perdircat  ihefus  chriflusrex 
celorum,  Qui  cum  patre  et  fpiritu  fancto  fit  benedictus  in 
fecula  feculorum  —  endigt,  noch  folgenden  Anhang: 

De  disfolutione  mundi. 

De  mulalione  mundi  post  iudicium  extremum  parum  au- 
diamus  vn  (unde)  conflabitur  terra  — 

Fin Et  hec  de  disfolutione  terre  et  elementorum  dicta 
ad  prefens  fufficiunt  Et  fic  est  finis  huius. 

Sequitur  de  expulfione  adam  et  eue  de  paradifo  et  de 
penitentia  eorum  propter  transgresfionem  pcci  (pcli)  (peccati?) 
(precepti?)  — 

Fin. :  Expulfus  adam  et  eua  de  paradifo  fecerunt  fibi 
tabernaculum  feptem  dies  lugentes  et  lamentantes  in  magna 
triftitia,  — 

Et  vixit  adam  annis  nongenta  nouem  et  genuit  filios  tri— 
ginta  et  totidem  Alias. 

Sequitur  de  morte  ade  et  de  fancta  cruce. 

Post  peccatum  ada  eodem  de  paradyfo  propter  peccatum 
expulfo  Dum  clamaret  pro  mifericordia  domini  indulus  peri- 
zomate  ex  benignitate  conditoris  fufcepit  promislum  Quod  in 
fine  feculorum  daret  ei  deus  oleum  mifericordie. 

Fin. :  El  deferri  fecerunt  usque  ad  locurn  caluarie.  Con- 
fecerunt  crucem  feptem  cubitos  in  longitudine  habentem  et 
tres  in  adu’se  (adverso).  In  ea  quidem  crucifixerunt  dominum 
jhefum  chriftum  in  falutem  omnium  fane  credentium.  Qui 
factus  est  patri  obediens  ufque  ad  mortem  Cui  laus  et  honor 
per  omnia  fecula  feculorum  Amen. 

Sequitur  de  origine  et  pena  pylati. 

Init.:  Fuit  rex  quidam  nomine  cyrus  qui  quandam  pueb 
lam  nomine  pylaus  filiam  cuiusdam  molandinarii  nomine  acus 
carnaliter  cognouit  Et  de  ea  filium  generauit  quem  vocauit 
pylatum  — 

Fin,:  Qui  cum  nimis  prefalis  infeftationibus  grauarentur 
ipfum  a  se  remouerunt  et  in  quodam  puleo  montibus  circum- 
fepto  immerferunt,  ubi  adhuc  relatione  quorundam  quedam 
dyabolice  machinationes  ebullire  videntur. 
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De  pena  et  excidio  iudeorum. 

Init.:  Quia  iam  expofita  pena  pylati  pro  traditione  et 
morte  chrifti  modo  videndum  el't  de  pena  et  excidio  iudeo¬ 
rum  a  deo  hiis  inflicta  ob  mortem  domini. 

Fin.:  Post  longa  vero  tempora  quidam  iudei  irufalem 
reedificare  volentes  Exeuntes  primo  mane  plurimas  cruces  de 
rore  invenut  (inveniunt)  Quas  terrili  fugienles  Et  fecundo 
mane  redeuntes  unusquisque  ut  ait  mylelus  in  cronica  cruces 
fanguineas  veftibus  (uis  infitas  invenit  Qui  vehementer  territi 
in  fugam  iterum  funt  reuerfi  Sed  tertio  reuerfi  vapore  ignis 
de  terra  pennte  (prodeunte)  ut  idem  ait,  penilus  tunt  exufti. 
El  fic  esl  finis  huius.  — 

Vorgebunden  ist: 

„ Petri  comeftoris  hiftoria  fcholaftica  f.  librorum  V.  et  N. 
Teftamenli  hiftoricorum  breviarium  quoddam  fcholae  ufu  pro- 
batum“  —  (fcript,  ab  a.  1169  —  1175.)  (Vergl.  über  den  Verf. 
und  die  verschiedenen  alten  Ausgaben  seines  Werks  J.  A. 
Fabricii  biblioth.  lat.  med.  et  inf.  aet.  T.  I.  p.  1134  sqq.  — 
Hain  repertor.  bibliogr.  Vol.  I.  P.  II.  p.  179.  N.  5529  sqq.  — 
Gras se ’s  Handb.  der  Litteralurgesch.  2.  B.  S.  477. 

Die  Stadtilmer  Handschrift  besteht  aus  245  Blättern  in 
zwei  Kolumnen,  welche  bald  50,  bald  52,  54,  55  Zeilen  ent¬ 
halten,  und  beginnt  mit  den  Worten: 

Reuerendo  pätri  et  döo  fuo  Wilhelmo  dei  gracia  fenonenli. 
archiepifcopo  pelrus  feruus  chrifti  prefbiter  Trecenfis  vitam 
bonam  et  exitum  beatum. 

Der  Text  weicht  von  der  einzigen  uns  zu  Gebote  stehen¬ 
den,  zu  Strassburg  1500  gedruckten  Ausgabe: 

Scholaftica  hiftoria  Magiftri  Petri  comeftoris  facre  fcri- 
ptum  feriem  brevem  nimis  et  expofitam  (in  dem  Stadtilmer 
Manuscript  steht  dafür  et  incompofilam,  was  den  Vorzug  ver¬ 
dient)  exponenlis  — 

Am  Ende:  Scholaftica  hiftoria  Petri  comeftoris.  Impresfa 
argentine  finit  feliciter.  Anno  falutis  noftre  millefimo  quin- 
gentefimo  xv  menfis  Julii  —  a  —  R  5  — 
an  vielen  Stellen  ab,  enthält  verschiedene  Zusätze,  bisweilen 
richtigere,  oft  aber  auch  unrichtige  Lesarten  und  offenbare 
Schreibfehler.  Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  wir  bei 
dieser  Untersuchung  auch  die  neueste  kritische,  vom  Kardinal 
Quirin  veranstaltete  Ausgabe  (Venet.  1729.  4.)  hätten  zuRalhe 
ziehen  können. 

12.  Papierhandschrift  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
Gotha,  welche  Fr.  Jacobs  (in  den  Beiträgen  zur  älleren 
Litteralur  oder  Merkwürdigkeilen  der  Herzogi.  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Gotha  1.  B.  1.  H.  (Leipz.  1835.  8.)  S.  159  f.) 
zu  Ende  des  13.  oder  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrh.  (ein 
früherer  Besitzer  aber,  wie  uns  wenigstens  vorkommt,  rieh- 
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tiger  ums  Jahr  1400)  entstehen  lässt,  wo  er  auch  eine  kurze 
Schilderung  ihrer  Eigentümlichkeiten  entwirft. 

Endlich  13.  hat  uns  aus  der  nämlichen  Büchersammlung 
die  alte  Folio-Ausgabe  ohne  Ort  und  Jahr  Vorgelegen, 
welche  Jacobs  a.  a.  0.  1.  B.  1.  H.  S.  152—159  (vgl.  2.  H. 
S.  459  f.)  ausführlich  beschreibt,  die,  nach  seiner  Meinung, 
von  Günther  Zeiner  (Zainer)  in  Augsburg  und  spätestens  1470 
oder  1471,  nach  Brunet  (Manuel  du  libraire  [Bruxelles,  1839. 
8.]  T.  IV.  p.  245)  gegen  1475  ebendaselbst  von  Günther  oder 
Johann  Zainer,  nach  Guichard  (p.  40—45.)  von  dem  ersten 
1470  oder  1471  gedruckt  ist.  (Vgl.  Hain  1.  c.  343.  N.  14929). 

Wir  haben  aus  dieser  grossen  litterarischen  Seltenheit, 
neben  den  Varianten  einiger  Abschnitte,  die  Erklärung  der 
Figuren  v.  1—11.  Kapitel  und  die  teutsche  Uebersetzung  des 
ersten  Kapitels  entlehnt. 


Wir  gehen  nun  über  zu  genauerer  Beschreibung  einiger 
der  oben  erwähnten  Handschriften,  die  wir,  so  wie  die  Stadt— 
ilmer  (s.  S.  198—99.)  mit  eigenen  Augen  geprüft  haben: 

l.  Die  Pergament -Handschrift  des  Speculum  humanae 
falvationis  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Erfurt  enthält 
28  Blätter,  von  deren  letztem  nur  eine  Seite  beschrieben  ist, 
auf  der  45  Zeilen  stehen,  eigentlich  aber  begreift  das  Specu¬ 
lum  h.  f.  nur  24%  Blatt,  die  übrigen  nehmen  die  orationes 
ein.  Bisweilen  kommen  auf  einer  Seite  45,  46,  49,  55,  60 
Zeilen  vor. 

Die  letzten  14  Seiten  sind  weit  enger  geschrieben  als 
die  vorhergehenden. 

Auf  der  Rückseite  des  Einbandes  ist  folgendes  von  einer 
alten  Hand  in  sechs  Zeilen  eingetragen: 

In  isto  libro  continentur  infra  fcripta,  primo  optimus 
über  ad  predicandum  quem  compilauit  frater  anthonius  ram - 
pegolus  de  janua  ordinis  fancti  augustini.  (In  J.  A.  Fabricii 
biblioth.  med.  et  inf.  lat.  T.  I.  p.  341  sq.  findet  sich  folgende 
Nachricht  von  dem  Verfasser:  Antonius  de  Rampelogis,  Ja- 
nuenfis,  f.  Genuenfis  Auguftinianus,  Patavii,  Bononiae,  Genuae 
docuit  et  circa  annum  Chr.  1400  ad  1418  ‘)  fcripsit  Reper¬ 
torium  Riblicum  f.  compendium  figurarum  biblicarum  ordine 
alphabelico :  excufum  Goloniae  1505.  4.,  Sermones,  Quadrage- 
fimale,  Cafus  confcientiae.) 


t)  Aus  dieser  Angabe  können  wir  die  Zeit  der  Entstehung  unserer 
Handschrift  muthmasslich  bestimmen,  welche  also  in  die  erste  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  gehören  musste,  wofür  auch  andere  Gründe  zu  spre¬ 
chen  scheinen. 
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Item  (2)  tabula  totius  biblie,  in  qua  continenlur  metra 
tarn  veteris  quam  novi  teslamenti  (5  Blätter). 

Item  (3)  fpeculum  humanae  falvationis  in  quo  patet  cafus 
hominis  et  modus  repärationis. 

Item  (4)  orationes  multum  pulchre  de  pasfione  domini 
ihefu  chrifti.  Item  orationes  de  beata  virgine  f.  de  VII  triftitiis. 
Item  orationes  de  VII  gaudiis  beatisfime  genitricis. 

Darunter  steht : 

Uber  fancti  petri  in  erfordia. 

Mit  rothen  Buchstaben  folgt  nun  oben  auf  der  ersten 
Seile  des  Buchs:  fub 

Incipit  prologus  cum  regiftro  diverfarum  figurarum  fb 
fcripturis  (?)  fub 

fcpturp  huius  opufculi  fb  fequenlis.  valentium  ad  predicandum 
diligenier  requirenti  materias  in  regiftro  fecundum  ordinem 
alfabeti  cum  quotis  figuris  hic  fubfcripto  (eine  Seite:) 

In  nomine  domini  amen. 

Religiofis  viris  in  chrifto  dilectis  ftudentibus  ordinis  fancti 
auguftini.  frater  anthonius  rampegolus  de  janua  ordinis  me- 
morali  falutis  dilectionem  etc. 

Die  Rückseite  fängt  an  mit  der  Ueberschrift:  De  abfti- 
nenlia  figura  prima. 

Das  Ganze  besieht  aus  77  Blättern;  die  Rückseite  des 
letzten  ist  nur  mit  18  Zeilen  auf  einer  Columne  beschrieben. 


II.  Incipit  tabula  capitulorum  totius  biblie  per  verfus 
Velus  testamentum  incipit 


opera 

dierum 

efü  ligni 
fcientie 

adam  et 
eua 

occiditur 
a  Kayn 

tranffertur 

vt  dominus 
precepit 
noe 

archam 
noe  et  filii 

1.  Sex 

pro 

2.  phibct 

3.  peccant 

4.  abel 

5.  enoch 

6.  archa  fit 

intrant 

Novum  testamentum  incipit 


est  chriftus 

a  magis 

In  Jordane 

dyabolus 

in  monte 

dicens  pater 
noster 

1.  IVatus 

2.  adoratur 

3.  lotum 

4.  temptat 

5.  docet 

6.  oral 

Unmittelbar  auf  diese  5  Blätter  enthaltende  Tabula  capi¬ 
tulorum  totius  biblie  tarn  veteris  quam  novi  leftamenti  folgt 
tractatus  fpeculum  humanae  falvationis  nuncupatus.  24 l/2 


Bl.  s.  oben. 

Zuletzt  kommen  auf  2  ganzen  und  2  halben  Blättern 
Orationes  multum  pulchrae  de  pasfione  diii  N.  J.  Chr. 
Am  Rande:  Incipiunt  Orationes 

mututinaies  Gratias  tibi  ago  benedicte  mi  dne  ihu  crifte 


vefpa 


quod  tu  es  deus  meus  et  falvator  meus  vere| 


I 
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Qui  hora  matutina  dillöne  (dilectionem) 
tuam  mihi  oflendifti:  <jn  (quando)  propter 
me  in  domo  Kayphe  i<?  (illud)  voluisti | 

Ibi  principes  et  populi  feniores  con- 
gregali  fuerunl  —  etc. 

Der  Schluss  des  Ganzen  ist: 

0  domina  felicisfima  quam  ineffabile  gaudium  habuifti: 
q  (quod)  cum  corpore  et  anima  in  gaudium  in  perpetuum  in- 
troisli  |  Per  hoc  ineffabile  gaudium  reginam  celi  rogo  te:  Ora 
dilectum  lilium  tuum  regem  celestem  pro  me  |  Yt  post  hoc 
exilium  ducat  me  ad  thronum  regni  fui:  vbi  fine  fine  merear 
gaudio  fempiterno  frui  |  Quod  nobis  omnibus  parare  dignetur 
dns  noster  Jhefus  Chriftus:  qui  cum  patre  et  fpiritu  fancto 
in  perpetuum  est  benediclus  amen. 

Im  Cod.  Jenens.  endigt  sich  das  Speculum  humanae  fal- 
vationis  ebenfalls  mit  den  angeführten  Worten,  doch  mit  eini¬ 
gen  Varianten.  Z.  B.  0  domina.  domina  f.  —  Qh  corpore  et 
a.  —  Ora  dilectum  filium  tuum  dominum  noftrum  Jhefum  Chri- 
ftum  pro  me  vt  p.  —  dignetur  Jhefus  Chriftus  — 

Das  auf  das  vollständige  fpeculuui  h.  f.  im  Cod.  Jenens. 
folgende  Fragment  ebendesselben  schliesst  — 

Ueberschrift :  yepte  obtulit  filiam  fuam  dno.  Dann  kommen 
13  Zeilen  mit  mehreren  Abweichungen  von  jener  ersten  Abschrift. 
Die  sieben  letzten  sind: 

Ipfi  vero  filiam  fuam  ymolando  non  occiderunt 
Sed  viuam  ut  dno  viuide  feruiret  obtulerunt 
Ffilia  yepte  deflebat  quod  virgo  mori  debebat 

uotum  ? 

Maria  primo  nalum(?)  virginilatis  inveniebat 

Ffilia  yepte  oblata  est J)  pro  victoria  hostium  temporalium 

Per  mariam  facta  etc. 

Hic  non  est  defeclus. 


de  YII  tristitiis 
beate  virginis  De 
VII  gaudiis  beatiffi- 
megenilricis.  (Diese 
letzte  Randbemer¬ 
kung  von  einer 
neuen  Hand.) 


Codex  Jenensls.  (S.  oben  Nr.  10.) 


1.  Innocentius  f.  de  miferia  vite  humane. 

Domino  patri  karisfimo  petro  dei  gracia  portuenfi  epifcopo 
lotharius  indignus  dyaconus  cardinalis  gratiam  in  prelenti  et 
gloriam  in  futuro  Modicum  otii  quod  inter  mullas  angustias 
nuper  ea  quam  noftis  occafione  captans:  non  ex  toto  mihi 
preteriit  otiofum  fed  ad  deprimendam  fuperbiam  que  capud 
omnium  est  vitiorum  vilitatem  humane  conditionis  vl°q  (vtro- 
que?)  defcripfi.  Titulum  autem  prefentis  opufculi  veftro  nomine 

1)  In  der  ersten  Abschrift :  est  post  victoriam  pro  gratiarum  actione. 
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(nomini?)  dedicaui  rogans  et  «poftulans  fi  quid  in  eo  veftra 

difccio  (discretio)  dignum  inuenTt  (inuenerit)  diuine  gratie 
totum  afcribat  fi  vero  paternitas  ueftra  fuggesferit  vilitatem 
humane  nalure  christo  fauente  defcribam:  quatenus  ita  per 
hoc  humilielur  elatus  ut  per  illud  humilis  exaltelur.  (De  In - 
nocentio  III.  Papa  cf.  J.  A.  Fabricii  biblioth.  med.  et  inf.  lati- 
nitatis  Vol.  IV.  p.  93—97.  —  Alte  Ausgaben  und  Handschriften 
dieses  im  Milt  eialter  sehr  beliebten  Buchs  beschreibt  Fr.  Ja¬ 
cobs  in  den  Merkwürdigkeiten  der  Herzogi.  Bibliothek  zu 
Gotha  1.  B.  1.  H.  S.  163—167.) 

Auf  dem  ersten  Blatte  in  der  Inhaltsanzeige  des  ganzen 
Bandes  steht: 

Dfio  patri  karisfimo  petro  dei  gracia  porluenfi  epifcopo 
lothanus  indignus  dmi  Reuerendisfimo  in  chrifto  patri  dfio  ac 
diio  frederico  mandamus  amen  dico  vobis  antequam  adam  — 

(20V4.  Blatter  40'/?  Seiten.) 

2.  [EjusdemJ  Tractatus  de  viliiate  humane  conditionis. 

47  Seiten. 

3.  Paradifus  anime.  74  Seiten. 

4.  Tractatus  doctoris  iacobi  carthufi  de  contractibus 
reemptionum  ad  vitam. 

Unten  fol.  85a  steht:  Tractatus  doctoris  iacobi  carthufs. 
de  contractibus  reemptionum  ad  vitam  fcriptus  1$IA9  (1479) 
23  Seiten. 

Die  letzte  Seile  endigt  mit  den  Worten:  explicit  de  con¬ 
tractibus  reemptionum  et  ad  vitam  Reuerendi  patris  domini 
iacobi  carthufienfis  currente  anno  dfii  MGCCCÜL°.  apicem 
fummi  apoftolatus  gubernante  nicolao  papa  quinto  deo  gra- 
cias.  Cf.  Fabricii  biblioth.  med.  et  inf.  latinit.  Vol.  IV.  p720. 

5.  Liber  S.  Äugustini  de  opere  monachorum.  (Auf  Per¬ 
gament.)  27 V2  Seiten. 

Auf  der  letzten  Seite  steht:  über  beate  Marie  virginis  in 
mildenvord. 

[Explicit  augustinus  ad  Aureüum  de  opere  monachorum  — 

(Fortsetzung  folgt.) 


Benedikt  T  h  e  i  1  e. 

Die  mitD.  192.  bezeichnete  Papierhandschrift  der  Dresdner 
Bibliothek  enthält  von  Bl.  18.  bis  32.  eine  gleichzeitige  Ab¬ 
schrift  von  119  aus  dem  Ende  des  XV.  und  Anfänge  des 
XVI.  Jahrhunderts  herrührenden  lateinischen  Briefen,  epiftolae 
familiäres  überschrieben.  Wie  der  letzte  derselben  andeutet 
und  die  Rubra  der  einzelnen  Briefe,  welche  eines  jeden  for¬ 
malen  Inhalt  angeben,  deutlich  zeigen,  ist  das  Schriftstück 
eine  ars  epiftolaris,  ein  Briefsteller.  Allein  während  allerdings 


204t 


einige  dieser  Briefe,  wenn  auch  nicht  gänzlich  erdacht,  doch 
in  das  Lateinische  übersetzt  oder  überarbeitet  sein  mögen,  so 
tragen  dagegen  die  meisten  derselben  den  Stempel  wirklicher 
Handschreiben,  führen  die  Namen  von  theilweis  geschicht¬ 
lichen  Personen  und  enthalten  bisweilen  auch  noch  Ort  und 
Zeit.  Wenn  unter  diesen  Umständen  dem  Briefsteller,  wie 
den  Formelbüchern,  einige  geschichtliche  Brauchbarkeit  nicht 
abzusprechen  ist,  so  kann  doch  das  Maass  derselben  nur  im 
Einzelnen  bestimmt  werden,  und  so  soll  auch  in  nachfolgen¬ 
der  Beschreibung  der  Sammlung  die  Wirklichkeit  der  Briefe 
und  Personen  nicht  behauptet,  sondern  nur  vorausgesetzt  sein. 

Ihr  Gegenstand  ist  das  Kleinleben  der  Schulmänner  in 
den  Jahren  1497  bis  1504.  in  Halle  und  mehreren  benachbar¬ 
ten  Städten  und  den  Mittelpunkt  bildet  Benedikt  Theile  (oder 
auch  Thiele,  da  er  Theyl,  Tyel  und  ähnlich  geschrieben  wird) 
der  Sohn  eines  Zeizer  Bürgers,  Georg  Theilens,  Brief  48.  49. 
50.  53.  57.  58.  59.  60.  und  67.,  sowie  Bruder  zweier  Schwe¬ 
stern,  Agnes,  Br.  3.  4.  20.  und  47.  und  Christine,  Br.  62., 
welche  beide  Nonnen  im  Zeizer  Stephanskloster  gewesen  zu 
sein  scheinen. 

Benedikt  Theile  hat  die  Schule  seiner  Vaterstadt  besucht, 
Brief  1.  2.  5.  6.  und  8.,  dann  in  Leipzig  studirt,  Br.  7.  8. 
9.  und  10.,  und  sich  hierauf,  quia  pecuniam  ulteriorem  non 
habuerit,  wie  aus  letzterwähntem  Briefe  hervorgeht,  dem 
Schulfache  zugewendet.  Zuerst  finden  wir  ihn  in  Altenburg 
an  der  Schule  apud  S.  Johannem,  Br.  12.  13.  14.  15.  16.  18. 
und  53.,  jedoch  noch  mit  der  Absicht  umgehend,  in  Köln  oder 
Krakau  seiue  Studien  fortzusetzen,  Brief  16.  17.  18.  und  30., 
wie  er  denn  auch  nach  Br.  21.  und  79.  in  Köln  wirklich  ge¬ 
wesen  zu  sein  scheint. 

Sodann  ist  Theile  nach  Ausweis  der  Br.  20.  25.  26.  27. 
29.  30.  und  53.,  deren  zwei  die  Jahrzahlen  1497.  und  1499. 
zeigen,  Schulrektor  in  Grimma  gewesen. 

Noch  länger  muss  er  in  Halle  sich  aufgehalten  haben, 
wie  aus  seinen  zahlreichen  Schreiben  daher  und  den  nicht 
minder  zahlreichen  an  ihn  dahin  hervorgeht  und  zwar  laut 
einzelnen  Zeitangaben  derselben  in  den  Jahren  1497.  1499. 
1501.  1502.  und  1503.  Er  erscheint  daselbst  in  den  Br.  33. 
42.  und  102.  an  der  Schule  apud  divinam  virginem  als  bacca- 
laureus  fupremus,  in  den  Br.  34  36.  37.  38.  39.  und  91. 
in  gleicher  Stellung  an  der  Schule  apud  S.  Mauritium  und  in 
den  Br.  58.  63.  78.  80.  82.  84.  92.  97.  und  101.  an  der 
Schule  apud  S.  Udalricum  als  Rektor. 

Später  mag  er  in  Zwickau  verweilt,  Br.  104.  und  zuletzt 
in  Zeiz  ein  kirchliches  Amt  erlangt  haben,  Br.  117.,  wonach 
er  schon  früher  gestrebt  hatte,  Br.  58.  und  59. 

Die  Personen,  welche  sein  brieflicher  Verkehr  um  ihn 
versammelt,  sind  ausser  zwei  Mitschülern  in  Zeiz,  nämlich 
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1.  Johann  Klugen,  Br.  1.  und  2.,  und 

2.  Michael  Kretschmannen,  Br.  8.  und  9., 

zum  grössten  Theile  Schulkollegen  (collalerales)  und  Schul¬ 
patrone,  welche  er  bald  um  Verleihung  einer  Stelle  (fervitium) 
bittet,  bald  um  ihre  Verwendung  für  ihn  ersucht,  bald  um 
Verschaffung  eines  Gehülfen  angeht  oder  welche  ihrer  Seits 
dergleichen  Dienstgefälligkeiten  von  ihm  begehren.  Als  Em¬ 
pfänger  und  Schreiber  kommen  hier  vor: 

3.  Johann  Ranis,  Rektor  in  Zeiz,  Br.  10.  und  11., 

4.  Johann,  Priester  und  Rektor  in  Altenburg,  Br.  12. 14.  u.  15., 

5.  Nikolaus,  Pleban  in  Rippich  unweit  Zeiz,  Br.  13. 

6.  Valentin  Melzer  von  Zwickau,  baccalaureus  infimus 

apud  S.  Mauritium  in  Halle,  ßr.  34.  42.  43.  und  44. 

7.  Friedrich  Blankenhain,  Kantor  in  Chemniz,  Br'.  78.  82. 

83.  84.  97.  98.  und  111., 

8.  Magister  Peter  Eisenberger,  praeceptor  apud  beatam 

virginem  in  Halle,  ein  in  der  Reformationsgeschichte 
nachmals  ziemlich  bekannt  gewordner  Mann,  Br.  101. 
und  102. 

9.  Johann  von  Olssniz,  ohne  nähere  Bezeichnung,  Br.  22. 

10.  Friedrich  König,  Kantor  apud  divinam  virginem  in 

Halle,  Br.  75.  77.  81.  94.  und  119. 

11.  Georg  Damm,  Kantor  in  Eilenburg,  Br.  26.  29.  30.  u.  41. 

12.  Peter  Horlmann,  Vikar  in  Halle,  Br.  24. 

13.  Oswald  Gessner,  Pleban  oder  auch  Kapellan  in  Glaucha 

bei  Halle,  Br.  24.  und  28., 

14.  Johann  Koldiz  in  Altenburg,  Br.  89., 

15.  Oswald  Schulz,  Baccalaureus  in  Altenburg,  Br.  27.  65. 

79.  80.  87.  88.  96.  99. 100. 108. 110.  112.  113.  u.  115., 

16.  Johann  Gera,  Schulrektor  in  Eisleben,  Br.  103. 

17.  Georg  Wartenberger,  Kantor  in  Wittenberg,  Br.  92. 

18.  Engelhardt  Hofmann,  Pleban  in  Tannhausen  (?)  Br.  23. 

19.  Lorenz  Krause,  Pleban  in  Krimmitschau,  erwähnt  in 

Kästners  Krimmitsch.  Chronik.  S.  147.,  Br.  23. 

20.  Volkmar,  baccalaureus  apud  beatam  virginem  in  Halle, 

Br.  93. 

21.  Johann  (auch  Georg)  von  Gundelfmgen,  supremus  an 

derselben  Schule,  Br.  34.  und  74. 

22.  Urban  Hasse  in  Altenburg,  Br.  25. 

23.  Johann  Fabri  von  Weimar  in  Halle,  vielleicht  derselbe, 

dessen  Dreihaupt  in  der  Beschreib,  des  Saalkreises 
Theil  I.  S.  768.  gedenkt,  Br.  37. 

24.  Johann  Hofmann,  Syndicus  oder  Protonotarius  in  Ei¬ 

lenburg,  Br.  38.  39.  und  40.  und 

25.  Matthias  Kitzing,  Bürgermeister  in  Leissnig,  nicht  un¬ 

wahrscheinlich  der  Vater  des  in  Kamprads  Leissn. 
Chronik  S.  138.  aufgeführten  Kämmerers  Andr.  Kitzing, 
Br.  54. 
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In  den  Texten  der  Briefe  geschieht  noch  mancher  ande¬ 
ren  Personen  namentliche  Erwähnung:  so  wird  im  Br.  24. 
erzählt,  dass  der  nachmalige  Leipziger  Professor  D.  Schanz 
Hausbesitzer  in  Halle  gewesen,  im  Br.  110.,  dass  der  Leip¬ 
ziger  Magister  Johann  von  Cubito  (s.  Erhards  Gesch.  des 
Wiederaufblühens  der  Wissensch.  Th.  III.  S.  297.)  später 
das  Rektorat  apud  beatam  virginem  in  Halle  übernommen 
habe  u.  dgl. 

In  diese  Gruppe  der  Theilenschen  Briefsammlung  gehören 
auch  die  Aufsätze  34.  35.  und  36.,  welche  einen  1497.  unter 
den  Halleschen  Schulkollegen  ausgebrochnen,  zwar  kleinlichen, 
aber  doch  vielleicht  auf  den  grossen  Kampf  der  Humanisten 
und  Scholastiker  hinweisenden  Streit  betreffen.  Der  supremus 
apud  S.  Udalricum,  Johann  von  Freiburg,  scheint  von  den 
Leistungen  seiner  Mitlehrer  geringschätzig  gesprochen  zu  haben 
(dicit  enim  hic  peffimus  fcolarium  feductor  in  eruditorio  pro¬ 
prio,  palam  omnibus  nec  lergiverfans  fed  fequeflrato  pudore, 
preler  eum  Perfii  librum  explanare  poffe  neminem.)  Theile 
nahm  sich  der  Gekränkten  an  und  schrieb  in  Prosa  und  Ver¬ 
sen  invectivas  in  emulum.  Letztere  hebt  an : 

Huc,  huc,  quisquis  eris,  velit  qui  cemere  virum, 

Lupus  qui  eft  intus,  pelle  videtur  ovis. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  die  damalige  Schullehrer¬ 
schaft  der  Stadt  namhaft  gemacht: 

apud  divinam  virginem:  Andreas  von  Wimpina,  Johann 
von  Mellerstadt  und  der  Kantor  Friedrich  König; 

apud  fanclum  Mauritium  :  der  Rektor  Albert,  Theile  selbst, 
Valentin  Melzer  und  der  Kantor  Ludwig; 

apud  fanctum  Udalricum  der  genannte  Johann  von  Freiburg. 
Wissenschaftlichen  Verkehr  zeigt  nur  der  Br.  19.,  in  wel¬ 
chem  Theile  dem  Johannes  de  Myfna  zu  beweisen  unternimmt, 
dass  die  figurae  generales  in  der  scholastischen  Philosophie 
fehlerhaft  seien. 

Einige  andere  Briefe  betreffen  Theilens  Verhältniss  zu 
den  Schülern.  So  empfehlen 

26.  Agnes  Franklebin  und 

27.  Agnes  Kramerin, 

erslere  eine  Bürgersfrau  in  Halle,  letztere  eine  dergleichen 
in  Zeiz,  ihre  Söhne  seiner  besondern  Aufmerksamkeit,  wo 
auch  virga  afperrima  nicht  unerwähnt  bleibt,  Br.  61.  63.  68. 
und  71.,  und  in  ähnlicher  Weise  übergiebt 

28.  Anton  Naumann,  Kanonikus  in  Altenburg,  erwähnt  S. 

65.  des  IV.  Hefts  der  Mittheil,  des  osterländ.  Aller¬ 
thumsvereins  1844., 

Theilen  zwei  Vettern,  Nikolaus  und  Wolfgang,  nebst  einen 
Haugwiz  in  väterliche  Obhut  —  velilis  oculum  diligentem  ad- 
hibere,  ut  fcolas  frequentent  eosque  cum  hospiciis  providerc, 
Br.  31.  32.  86.  und  118.  Endlich  bittet 
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29.  Nikolaus  Diesskau  in  Altenburg,  wie  es  scheint  ein 

Schüler  Theilens, 

denselben  wiederholt  um  Rückgabe  seiner  Bücher,  Br.  46.  u.55. 

Allgemeinem  Inhalts  ist  Theilens  Briefwechsel  mit  fol¬ 
genden  Personen:  mit 

30.  Magister  Johann  Peiliken  in  Leipzig,  einem  in  der  Ge¬ 

schichte  dieser  Stadt  nicht  unbekannten  Manne,  Br. 
5.  6.  85.  109.  und  117.;  mit 

31.  Nikolaus  Lapicida  v.  Königshofen  in  Leipzig,  vielleicht 

derselbe,  welcher  1522.  als  dasiger  Universitätsrektor 
vorkommt,  Br.  16.  und  17.;  und  mit 

32.  Albert  Koch,  Bürger  in  Halle,  von  dessen  milder  Stif¬ 

tung  allda  Dreihaupt  in  der  Beschr.  des  Saalkreises 
Theil  I.  S.  1036.  Meldung  macht,  Br.  45.  und  76., 
welche  drei  Männer  Theile  wie  väterliche  Freunde  behandelt, 
von  welchen  er  Rath  und  Förderung  mancher  Art  erbittet 
und  empfängt;  ferner  mit 

33.  Kaspar  Fröhlich,  Kapellan  in  Zwickau,  welchem  er 

zwei  Epitaphien  auf  den  an  der  dortigen  Margare¬ 
thenkirche  gestandnen  Geistlichen,  Jodokus  Ueber- 
reich  zusendet,  Br.  104.  105.  u.  106.,  endlich  mit  der 

34.  Margaretha  Homann,  Aebtissin  des  Zeizer  Stephans¬ 

klosters,  welcher  Theile  aquam  balfami  deftillatam 
besorgt,  Br.  52.  und  56. 

Eine  unsrer  Zeit  befremdliche  Erscheinung  bilden  die 
Liebesbriefe  51.  64.  66.  69.  70.  72.  73.  und  114.  Sie  führen 
keine  Namen,  sondern  nur  Anfangsbuchstaben  und  behandeln 
in  vorreformatorischer  Weise,  ohne  alle  Umstände,  etwas 
unsaubere  Verhältnisse.  In  wie  weit  diese  Schreiben  auf 
Thatsachen  gegründet  sein  mögen,  das  zu  untersuchen  würde 
eben  so  schwierig  als  nutzlos  sein. 

Schliesslich  sei  gestattet  als  Probe  der  ganzen  Sammlung 
einen  Brief  Eisenbergers  herzusetzen. 

101.  Arguit  amicum,  quare  ei  contrarius  eft. 

Petrus  Eyfenberger,  magifter  optimarum  arlium,  perdocto 
baccalaureo,  ßenedicto  Thiloni,  Zceicenfi,  fcolaftici  conventus 
ecclefie  f.  Vdalrici  moderatori  optimo,  faulori  precipuo,  falu- 
tem  dicit. 

Miror  revera  mirarique  nec  fufficio  de  his,  que  per  te, 
honorande  amandeque  baccalaure,  hactenus  attemptata  et  hodie 
attemptantur,  exquifite  mihi  contraria  atque  derogantia.  Can- 
torem  elenim  meum  jam  per  trium  ferme  hebdomadarum  fpa- 
cium  tibi  vendicafti  et  tuis  negociis  occupafti:  qui  et  eisdem 
obeundis  diligentiffimus ,  in  meis  vero,  ad  que  jure  tenetur, 
fervus  inutiiis  mihi  conpertus  eft.  Et  quamquam  hodie  fer- 
vicio  obnoxius  fit  mihi,  reftes  tuas  non  citra  jacluram  fame 
et  rerum  mearum  notabilem  et  pene  intolerabilem,  forte  per 
te  ita  inflitutus  et  fua  fatuitale  illectus,  follicite,  ut  apparet, 
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in  defpeclum  meum  gerere  non  ceffat,  Scolares  quoque  non 
folum  advenientes  ymo  provifos  hospiciis  et  mihi  deditos 
preter  omne  phas  confuetum  atque  honeftum  ex  fcolis  meis 
(doctrinis  equidem  eos  non  alliciens,  nam  ab  his  alienus  eft) 
i'ed  forte,  quibus  femper  fluduit,  buceis  venlofis,  verbis  fufflatis 
adulatoriisque  furripere  non  erubefcit.  Quos  dehinc  tibi  ad- 
ducit  prout  et  hodie  et  nuperrime  adduxit.  Insuper  gerenda 
per  eum  in  ecclefia  et  negligentiffime  aguntur  et  omnino  poft- 
habentur.  Horum  itaque  omnium  le  effe  principium  caufam- 
que  liquido  claret,  qui  ftultitiam  ejus  foves  atque  tutaris,  cui 
quoque  prefata  omnia  (leporis  fomno  me  dormitanle)  mihi 
illala  fumme  placent.  Nec,  ut  video,  gratius  tibi  per  eum 
potest  fieri  quicquam,  quam  quod  et  mihi  derogat  et  famam 
et  honorem  meum  ledit. 

Taceo  de  communi  fcolaftici  conventus  profectu  et  ho- 
neftale,  que  infra  prima  adhuc  cunabula  vagiens,  iterum  ini- 
mico  luperfeminante  zizania  fuffocatur.  Itaque  credidiffem, 
te  amplius  bonum  fcolafticorum  omnium  curaturum  nec  pofl- 
habilo  communi  atque  honefto  privatum  usque  adeo  quefitu- 
rum;  cum  anlecefforem  tuum  practice  hujus  cedi  nec  usque 
hodie  diclam  fepe  acerrime  exprobalus  fis.  (Diese  Worte 
sind  unverständlich  und  wahrscheinlich  fehlerhaft.) 

Preterea  nunquam  mihi  fatis  perfuadere  poluilfem,  amici- 
tiam  noftram,  quam  inlegerrimam  fore  fepe  optafti,  te  tarn 
facile  ob  viliffimi  cujusque  et  facrorum  prophanatoris  garri- 
tum  favoremque  lefurum  atque  fprelurum.  Credo  revera  me 
has  vices  gralitudinis  apud  te  non  meruiffe  nec  certe,  ut 
arbilror,  lanta  feftinatione  opus  effet,  vt  extra  tempus  canto- 
rem  meum  occupares,  cum  ejus  etiam  tibi  ad  plenam  facie- 
tatem  dabilur,  ut  fpero,  copia.  Experientia  enim  eft  et  erit 
veritatis  magiftra. 

Itaque  rogarem,  fi  mee  apud  te  valerenl  efficacesque 
forent  peticiones,  vt  eum,  qui  mihi  fervit  cuique  ego  premium 
laboris  conltitui,  a  te  procul  per  hoc  dierum  paucilfimorum 
fpacium  abire  jubes  facisque  mihi  vt  tibi  fieri  veiles  discipu- 
losque  per  eum  feductos  atque  illectos  remiltere  non  de- 
dignareris.  Quod  fi  feceris,  pergratum  mihi  erit:  fi  non, 
filentio  diffimulare  per  amplius  tot  ftimulis  agitatus  nequa- 
quam  poffum  ;  ymo  ad  fuperiores,  non  fine  tui,  vt  timeo,  nota 
deducam.  Mallem  tarnen,  honori  tuo  confules  et  me,  fi  non 
te  fuperiorem  reputare  veiles,  faltem  equalem  haberes.  Fac 
igitur,  vt  te  facturum  confido  refcribereque  quantocius  cura 
et  promolorem  atque  fautorem  me  fenties  integerrimum.  Yale, 
ex  edibus  privatis,  die  Francifci  ad  horam  nocturnam  nonam. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 
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(Forts  et  zun  g.) 

6.  Incipit  tractatus  intitulatus  docta  ignorantia .  Edilus 
a  domino  cardinali  Nicolao  de  cufa.  17  Seiten.  —  Cf.  Fa - 
bricii  biblioth,  med.  et  inf.  latinitatis  T.  1.  p.  1239.  Hain 
repertorium  bibliographicum  T.  II.  p.  219  fq.  n.  5893. 

7.  Sequitur  glofa  librum  declarans  docte  ignorantie,  IOV4 
Seiten. 

8.  Incipit  fpeculum  beati  bernhardi  abbatis  de  hone - 
[ täte  vite.  4  Bl.  Dann  auf  dem  5ten :  Explicit  fpeculum  bern¬ 
hardi  abbatis  de  honeftate  vite.  Incipiunt  octo  puncta;  me- 
diante  quibus  peruenitur  ad  perfectionem  vite  fpiritualis  eiuf-* 
dem.  6  Bl.  Am  Ende  mit  rother  Schrift:  anno  dni  M°ljrrVI 
(1(4)76)  natiuitatis  marie  per  iohe5  Inftitof  (Johannem  Infti- 
torem)  rubricatum. —  Alter  Druck.  Cf.  Fabricius  1.  c.  T.  I. 
p.588.  Hain  repertor.  bibliogr.  T.  I.  p.  376.  N.  2900. :  Bern- 
hardus  abbas  Claraevallenßs . 

9.  Anfang:  Afferte  dho  filii  dei:  afferte  dho  filios  arietum 

XVI.  Jahrgang.  14 


etc.  —  Ende:  Explicit  fermo  beati  bernhardi  abbatis  fuper 
pfalmum  aflerte  filii  dei —  multum  valens  ad  nouicios.  (Anno 
diii  MCCCG.ljo:VIL  in  vigilia  asfumptionis  marie  in  monafterio 
mildenford.  hora  quafi  2a  post  prandium.  29  Seiten. 

10.  Cnfoftomus  de  eo  quod  nemo  leditur  nifi  a  fe  ipfo. 
27  Seiten. 

11.  Est  quidam  über  in  ebreo  in  latinura  tranflatus  cuius 
initium  tale  est  Transcriptum  teftamenti  rubeum  in  quo  po- 

nimlur  inter  cetera  iTia  (talia).  23  Seiten. 

In  der  Inhaltsanzeige  auf  dem  ersten  Blatt  des  ganzen 
Bandes  liest  man:  Testamentnm  ft.  (fanctorum)  patriacharum 
cum  aliis. 

12.  Incipit  über  de  doctrina  dicendi  et  tacendi  ab  alber- 

tano  caußdico  bricßenß  (brixfienfi)  de  hora  fcte  agate  com- 
pofitus  et  compilatus  fub  aö  dni  1.  2.  *7.  (1245)  16  Sei¬ 

ten  (cf.  Fabricius  1.  c.  T.  I.  p.  100.  Hain  Repertor.  bibliogr. 
T.  I.  p.  43—45.  N.  393—415. 

13.  Explicit  rithrnus  dni  petri  damiani  epifcopi  et  car- 
dinalis  et  heremite  de  omnibus  ordinibus.  (cf.  Fabricius  1.  c. 
T.  II.  p.  28.)  2  Seiten. 

N°  hic  petrus  damiani  plures  fecit  fermones  et  fcripfit 
fuper  vetus  teftamenlum  fecit  vnum  librum  qui  dicitur  gomor- 
reon  de  quo  plura  allegantur  in  malogranato.  (3  Seiten.) 

14.  Incipit  libellus  hyfagogicus  augustini  daty  [enenßxs 
ad  andream  cristoffori  fiüum:  53  Seiten. 

Der  Anfang  ist:  Credimus  jam  dudum  a  plerisque  viris 

(quem) 

etiam  difertisfimis  perfuafum  (perfuaß  tum)  demum  quam- 
piam  artem  in  dicendo  nonnullam  adipifci.  Si  veterum  alque 
eruditorum  fectati  veftigia  optima  fibi  quisque  femper  ad  imi- 
tandum  propofuerit.  Neque  enim  qui  dinlius  in  cyceronis 
lectione  verfatus  fit  non  in  dicendo  et  ornatus  et  copiofius 
(copiofus)  effe  poterit. 

Schluss:  Quod  tarnen  (ß)  hec  diügenter  tenueris  ex  in- 
finito  pene  harum  rerum  numero  aüa  quidem  (quedam)  non 
minus  vtilia  (fed  multo  gratiora)  fubnectam  Quam  ob  rem 
yt  facis  cupidisfime  lilerarum  ftudia  complectere  Atque  (et) 
que  in  dies  affequeris  ad  exercilationem  accommoda  vale  ic 

Et  fic  est  finis  huius  operis. 

Rhetorica  augustini  daty  oratoris  eximii  explicit  feliciter. 

Per  me  Heynricum  llewi^  (flewtz?) 

Augustini  Dati  libellus  ifagogicus  ist  mehrmals  einzeln 
abgedruckt,  s.  Hain  1.  c.  Vol.  II.  p.  235  fq.  N.  6058—6322. 
und  in  der  Gesammtausgabe  der  Werke  desselben: 

Augustini  dati  fenenfis  opera.  Impresfum  fenis  ex  Arche- 
typo  per  Symionem  Nicolai  Nardi  anno  falutis  M.  D.  III.  Sexto. 
kal.  Nouembris.  fol.  —  fol.  CCXXXXIb  —  CCXLVIIIa.  unter 
der  Aufschrift:  Diferlisfimi  Rhetons  Augustini  Dathi  Senenfis 
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Ifagogicus  libellus  pro  conficiendis  et  Epistolis :  et  orationibus 
ad  Andream  Capacciü,  conciuem  peregregium,  ac  difcipulum 
dilectisfimum. 

Die  Handschrift  im  cod.  Jenens.,  welche  überdies  noch 
zahlreiche  Interlinear-  und  Randglossen  enthält ,  weicht  auch 
in  Rücksicht  der  Lesarten  des  Textes  oft  von  dem  Abdrucke 
ab,  deren  einige  wir  oben  in  Parenthese  bemerkt  haben. 

15.  Die  erste  Seite  mit  musikalischen  Noten  zu  dem 
Texte:  (Lue.  1,39 — 45.)  Exurgens  autem  maria  abiit  in  mon- 
lana  cum  festinatione  etc.  quoniam  —  Et  beata  que  credi- 
difli,  worauf 

16.  das  fpeculum  humane  faluationis  folgt  — -  s.  oben.— 

17.  Sermo  factus  in  die  veneris  fancta  in  concilio  Bafi- 

lienfi  per  quendam  fratrem  minorp  (minorum?)  de  obferuan 
(obferuantia).  24  Seiten. 

18.  —  Nos  laurencius  —  Epifcopus  ferrarienfis  —  pape 
Reuerendarius  et  datarius  —  apoftolice  fedis  per  vniuerfam 

germaniam - et  cum  poteftate  legati  de  latere  legatus  — 

et  ab  ipfo  paulo  papa  —  Secundo  et  moderno  contra  per- 
fidos  hus/itarie  herefo  feclarios  et  fpecialiter  aduerfus  eiuf- 
dem  damnate  perfidie  deterrimum  alumpnum  Georgium  de 
botiebrant  olim  incliti  regni  bohemie  Nunc  autem  ptp  (partis) 
eiufdem  occupatores  ejusque  complices  auxiliatores  et  fauto- 
res  quofcunque  depututos  (deputalus  ?)  et  misfus  pro  felici 

pis 

victoria  que  in  primis  a  deo  querenda  est  et  confequenda 
pro  coadonäd]  (coadordinandis)  celeriter  necesfariis  et  opor- 
lunis  prefidiis  et  ad  inftruendos  predicatores  confesfores  et 
eos  omnes  qui  diuina  tractaturi  funt  negocia  Hec 
que  fequuntur  matura  et  certa  deliberatione  decer- 
nimus  ordinamus  et  obferuari  ab  omnibus  fine 

zw?  t  rs 

9diccoe  condictione  mandamus  h.  L  (16'/o  Seile.) 

Der  Schluss  lautet: 

Datf  et  actf  Gretz  in  monasteno  fratrum  ordi- 
nis  fancli  francifci  fub  anno  —  dni  M,!CCCC°  fexa- 
1468.  gefimo  octauo  indictione  prima  die  vero  fabali 

9.  Jul.  nona  menfis  Julii  —  Pontificatus  Pauli  —  pape 
21  anno  —  worauf  die  Angabe  der  Zeugen  und 
des  Notar  Henricus  lebenther  (clericus  herbipo- 
lenfis  diocefis)  folgt. 

19.  Für  den  eigentlichen  Titel  scheint  oben  auf  dem  ersten 
Blatte  Raum  gelassen  zu  sein. 

Die  Anfangsworte  sind: 

expofitionem  et  explanationem  mifteriorum  in  ea  contentorum 

U  /VV 

et  qm  (quantum)  ad  fignum  formationem  et  qm  (quantum) 
ad  veftitum  facerdotalium  misticam  fignationem  quas  vide- 

14* 
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licet  virtutes  veftes  facerdotales  enotant  et  reprelentant.  69 
Seiten.  __ 

Schluss :  Per  Zonam  at  (autem)  auream  intelligo  caritatem 
f’uetisfimä  (feruentisfimam)  que  quidem  Zona  recte  pectus 
precingit  q$  (quod)  talis  facerdos  omnes  prauas  cogitationes 

et  inpudicas  effciones  (elfectiones)  de  corde  fuo  per  amorem 
diuinum  abicit  et  reftiigil  (reftringit?)  talis  igitur  veftibus 
gloriofis  nobis  indui  concedat  ipfe  dfis  jhefus  chriftus  qui 
cum  patre  et  fpiritu  fancto  est  unus  deus  benedictus  in  fecula 
feculorum  Amen. 


Codex  Gothamis 

fpeculi  humanae  falvationis. 

In  kl.  fol.  MS.  chartac.  N.  777.  (S.  oben  N.  12.) 


Auf  einem  zu  Anfänge  eingehefteten  Quartblatte  steht: 
Circa  1400. 

Das  Ganze  enthält  51  Blätter  und  192  Figuren,  jedes 
Mal  zwei  neben  einander,  mit  Ueberschriften  —  auf  jeder 
Seite  oben  — ,  welche  mit  den  bei  Heinecken  (Nachrichten 
von  Künstlern  und  Kunstsachen.  2.  Th.  S.  223—227.)  aus 
der  ersten  Ausgabe  mitgetheilten  verglichen  zu  werden  ver¬ 
dienen. 

Die  ersten  beiden  auf  S.  3b  befinden  sich  nicht  an  dem 
erwähnten  Platze,  sondern  ungefähr  in  der  Mitte  dieser  Seite 
von  Schrift  umgeben. 

N.  51  und  52  scheinen  aufgeklebt,  sowie  N.  164. 

Die  zwei  ersten  Abbildungen  auf  Fol.  3b  haben  keine 
Ueberschriften.  Sie  weichen  von  den  in  der  ersten  Ausgabe 
enthaltenen  etwas  ab,  wie  man  aus  ihrer  Wiederholung  bei 
Heinecken  a.  a.  0.  N.  19.  sieht. 

Die  dritte  (fol.  4a)  hat  folgende  Ueberschrift:  De  omni 
ligno  comederilis  de  ligno  autem  fcientie  boni  et  mali  non 

/VV  2 _ 

comederitis  qcüq  (quacunque)  enim  ho  (hora)  comederitis 
morte  moriemini. 

Die  vierte  (ebend.)  Cur  precepit  vobis  dominus  ut  non 
—  a  2 
comederetq  (comederetis)  ne  forte  moiam  (moriamur)  nequa- 

quam  moriemini,  fed  eritis  ficut  dij  fcientes  bonum  et  malum. 

fol.  4b  N.  5.  Mulier  decepit  virum  ut  fecum  comederet. 

—  N.  6.  Hic  angelus  eos  expulit  de  paradifo. 

fol.  5.  N.  7.  Hic  Adam  operatur  terram  in  fudore  vul- 
tus  fui. 

—  N.  8.  Archa  noe. 
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fol.  5b  N.  9.  Ännunciatio  ortus  marie  et  fanctificatio  eius 
in  vtero. 

N.  10.  Rex  aftrages  tale  vidit  fompnium. 

fol.  6.  N.  11.  Ortus  conclufus  fons  fignatus  fignat  Mariam. 

—  N.  12.  Baalam  prenunciat  orlum  marie  in  ftella. 

—  6b  N.  13.  Nativitas  fancte  marie. 
fol.  6b-  N.  14.  virga  Jesse. 

fol.  7.  N.  15.  Porta  claufa  fignificat  mariam  virginem. 

—  N.  16.  Templum  falomonis  fignificat  virginem  mariam. 

—  7b  N.  17.  Maria  oblata  est  domino  in  templo. 

—  18.  Menfa  folis  in  fabulo  oblata  est  in  templo  folis. 
fol.  8.  N.  19.  Yepte  oblulit  filiam  fuam  domino. 

—  N  20  Regina  perfarum  contemplabatur  patriam  fuam 
in  orto  fufpenfibili. 

—  8b-  N.  21.  Hic  maria  virgo  defponfatur  Joseph. 

—  22.  Nunquam  defideraui  virum  et  munde  feruaui  ani- 
mam  meam  ab  omni  concupifcentia.  (Ueber  den  Figuren: 
Zara  —  Tobias  Junior  — ) 

fol.  9.  N.  23.  Hec  turris  dicta  baris  fignificat  mariam. 

N.  24.  Turris  dauid. 

—  9b-  N.  25.  Hic  nunciatur  lhefus  chriftus  marie  per 
angelum. 

N.  26.  Dominus  apparuit  moyfi  in  rubo  ardenti  et  non 
comburenti. 

fol.  10a  N.  27.  Yellus  gedeonis  repletum  eft  rore  celi 
terra  ficca  manentc. 

ibid.  N.  28.  Rebecca  dedit  potum  feruo  Abrahe  Eliazar. 
fol.  10b-  N.  29.  Nativitas  domini  noftri  ihefu  chrifti. 

N.  30.  Pincerna  pharaonis  vidit  vitem  habentem  tres  pro- 
pagines. 

fol.  lla*  N.  31.  Virga  Aaron  floruit  contra  naturam  vir- 
tute  diuina. 

N.  32.  Sibilla  vidit  virginem  cum  puero  in  circulo  circa 
folem. 

—  llb-  N.  33.  Hic  tres  magi  adorant  puerum  cum  mu- 
neribus. 

—  N.  34.  Tres  magi  viderunt  novam  ftellam  in  Oriente, 
fol.  12.  N.  35.  Tres  fortes  attulerunt  regi  dauid  aquam 
de  cifterna  heth. 

—  N.  36.  Tronus  falomonis. 

—  12b  N.  37.  Maria  oblulit  filium  fuum  in  templo. 

—  N.  38.  Archa  teftamenti  fignificat  mariam. 

fol.  13.  N.  39.  Candelabrum  templi  cum  feptemlampadibus. 
—  N.  40.  Puer  Saul(?)  oblalus  est  domino. 
fol.  13b- N.  41.  Omnia  ydola  corruerunt  intrante  ihefu  in 
egiptum. 

—  N.  42.  Egiptii  fecerunt  imaginem  virginis  cum  puero 
propter  propheciam  Jeremie. 


214 


fol.  14a-  N.  43.  Puer  moyfes  coronam  pharaonis  cum 
homane  id  est  deo  fuo  deftruxit. 

—  N.  44.  Nabuchodonofor  vidit  ftaluam  grandem  in 
fompnis. 

fol.  14b-  N.  45.  Jefus  baptifatus  est  a  Johanne  in  Jordane. 
—  N.  46.  Mare  eneum  quo  ingreffuri  in  lemplum  lava- 
bantur. 

fol.  15a  N.  47.  Naaman  leprofus  lauit  fe  fepties  et  mun- 
datus  est. 

—  N.  48.  Jordanus  ficcatus  est  in  transitu  filiorum  dfii. — 
Archa  domini. 

fol.  15b-  N.  49.  Tripliciler  Criftus  fuit  lemptatus  a  dyabolo. 
—  N.  50.  Daniel  deftruxit  bei  et  interfecH  draconem, 
ydolum  beelys. 

fol.  16.  N.  51.  Dauid  fuperaüit  goliam  philifteum. 

—  N.  52.  Dauid  interfecit  urfum  et  leonem. 

—  16b-  N.  53.  Maria  Magdalena  egit  penitentiam. 

—  N.  54.  Manasfes  egit  penitentiam  in  captiuitate. 

fol.  17a-  N.  55.  Pater  peccaui  in  celum  et  coram  te  iam 
non  fum  dignus  vocari  filius  luus.  —  (pater  familias  —  filius 
prodigus  — ) 

—  N.  56.  Dauid  egit  penitenciam  de  adulterio  et  horni- 
cidio.  (dauid  dixit  peccaui  —  Nathan  propheta  — ) 

fol.  17b  N.  57.  Chriftus  flevit  fuper  ciuitatem  Jerufalem. 
—  N.  58.  Jeremias  lamentabatur  fuper  Jerufalem. 
fol.  18.  N.  59.  Dauid  fusceptus  est  cum  laudibus  post 
cedem  Golye. 

—  N.  60.  Heliodorus  flagellabatur  quo  voluit  fpoliare 
templum. 

—  18b-  N.  61.  Criftus  manducauit  pafcha  cum  disci- 
pulis  fuis. 

—  N.  62.  Manna  dalur  filiis  Ifrael. 

fol.  19a-  N.  63.  Agnus  pafchalis  fignificat  chriftum. 

—  N.  64.  Melchifedec  obtulit  Abrahe  panem  et  vinum. 

—  19b-  N.  65.  Jhefus  proftrauit  omnes  hoftes  fuos 
uno  verbo. 

—  N.  66.  Sampfon  proftrauit  mille  viros  cum  mandi- 
bula  afini. 

fol.  20.  N.  67.  Sangor  occidit  fexcentos  viros  cum  vomere. 
—  N.  68.  Dauid  occidit  octingentos  viros  impelu  fuo. 
fol.  20b-  N,  69.  Criftus  dolofe  traditus  recepit  malum 
pro  bono. 

—  N.  70.  Joab  in  dolo  interfecit  amafa. 

fol.  21.  N.  71.  Rex  Saul  reddidit  dauid  malum  pro  bono. 

—  N.  72.  Kayn  dolofe  interfecit  fratrem  fuum. 

—  21b-  N.  73.  Criftus  fuit  velatus,  confputus  et  cola- 
phizatus. 

—  N.  74.  Hur  vir  marie  fputis  fuffocatur  iudeorum. 
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fol.  22.  N.  75.  Cham  derifit  patrem  fmim  Noe. 

—  N.  76.  Philiftei  Judei  excecauerunt  Sampfonem  et  de- 
riferunt  eum. 

fol.  22b-  N.  77.  Jhefus  ad  columnam  Iigatus  et  flagellatus. 

—  N.  78.  Achor  Iigatus  est  ad  arborem. 

ch 

—  23a  N.  79.  Lameth  astringitur  a  malis  uxoribus  fuis.  — 
Sella  —  adda  — 

—  N.  80.  Job  flagellabatur  verberibus  et  ab  uxore  verbis. 

Adhuc  permanes  in  fimplicitate  tua  benedic  deo  et  morere. 

fol.  23b-  N.  81.  Chriftus  eft  fpinis  coronatus  et  deriforie 
adoratus. 

—  N.  82.  Appenie  concubina  regis  coronam  regalem  de 
capite  eius  accepit  et  fibimet  impofuit. 

fol.  24a  N.  83.  Simei  maledixil  dauid  regi  proiciens  contra 
eum  lapides  et  ligna. 

—  N.  84.  Rex  Amon  dehoneftavit  nunctios  dauid  misfos 
pro  pace. 

fol.  24b-  N.  85.  Criftus  baiolauit  crucem  fuam. 

—  JS.  86.  Yfaac  portauit  ligna  ad  pdendum  (perdendum) 
corpus  proprium. 

fol.  25a-  N.  87.  Heres  yinee  proieclus  est  extra  vineam 
et  interfectus. 

—  N.  88.  Duo  viri  portabant  botrum  de  terra  promis- 
fionis  in  delertum. 

fol.  25b  N.  89.  Chriftus  orat  pro  fuis  crucifixoribus. 

- N.  90.  Ifti  funt  inventores  artis  ferrarie  et  omnium 

melodiarum. 

fol.  26.  N.  91.  Ysaias  diuidilur  ferra  lignea. 

—  N.  92.  Rex  Joab  (moab)  immolauit  filium  fuum  fuper 
mumm. 

—  26b  N.  93.  (Criftus  pendens  in  cruce.  Diese  Ueber- 
schrift  bei  Heinecken  fehlt  hier.) 

—  N.  94.  Nabuchodonofor  vidit  arborem  grandem  in 
fompnis. 

fol.  27.  N.  95.  Cofdras  rex. 

—  N.  96.  Eliazar  confodit. 

fol.  27b  N.  97.  Synagoga  derifit  chriflum  regem  fuum  et 
dominum. 

—  N.  98.  Miohai.  Rex  Dauid. 

fol.  28a  N.  99.  Abfolon  confosfus  est  tribus  lanceis  et 
infuper  invadilur  gladiis. 

—  N.  100.  Rex  Euilmodorach  fecuit  corpus  patris  in 
trecentas  partes. 

fol.  28b-  N.  101.  Maria  cum  magno  dolore  fufcepit  filium 
fuum  mortuum  (s.  N.  49.  bei  Heinecken). 

—  N.  102,  fera  pesfima  deuorauit  filium  meum  Joseph  — 
(vide  fi  tunica  filii  tui  fit  an  non). 
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fol.  29a-  N.  103.  Adam  et  Eua  planxerunl  necem  Abel 
centum  annis.  —  Adam  —  Eua  —  Abel  — 

—  N.  104.  Noli  me  vocare  neomj  q  (quod)  est  pulchra, 
fed  vocato  me  mara,  quod  est  amara  qz  (quod)  valde  me 
repleuit  amaritudine  deus. 

fol.  29b  N.  105.  Maria  planxit  fuper  exequias  filii  fui. 

—  N.  106.  Dauid  planxit  fuper  exequias  abner  dicens 
ignoratis  qm  (quoniam)  princeps  et  magnus  cecidit  hodie  in 
Ilrael. 

fol.  30a-  N.  107.  Jofeph  miffus  eft  in  cifternam  veterem. 
—  N».  108.  Jonas  misfus  est  in  mare  et  deglutitus  est. 
fol.  30b  N.  109.  Hic  est  infemus  qui  dicitur  lymbus  vel 
fynus  abrabe. 

—  N.  110.  Angelus  refrigerauit  tres  pueros  in  fomace. 
foL34>  N.  111.  Angelus  dlii  cibauit  danyelem  in  lacu 
leonum  per  abaguk. 

—  N.  112.  Strutio  liberauil  pullum  fuum  de  vitro  per 
fanguinem  vermiculi. 

fol.  31b-  N.  113.  Jefus  fuperauit  dyabolum  hoftem  noftrum. 
—  N.  114.  Bononias  defcendit  in  faveam  ad  leonem  et 
occidit  eum. 

fol.  32a  N.  115.  Sampfon  fortiffimus  dilacerauit  leonem. 
—  N.  116.  Ayoth  perfodit  pingwisfimum  hoftem  filiorum 
Ifrael. 

fol.  32b  N.  117.  Maria  fuperauit  hoftem  noftrum  dyabolum. 
—  N.  118.  Judith  decollauit  holofernem  hoftem  filiorum 
Ifrael. 

fol.  33a-  N.  119.  Jahel  perforauit  Zizaram  hoftem  filiorum 
Ifrael. 

—  N.  120.  Regina  thaniai  decollauit  Cirum  magnum. 
fol.  33b-  N.  121.  Sancti  liberantur  de  inferno.  (N.  53.  bei 
Heinecken.) 

—  N.  122.  Filii  Ifrael  liberantur  de  egipto. 
fol.  34a  N.  123.  Dns  liberauit  Abraham  de  hur  caldeorum. 
—  N.  124.  DTIs  liberauit  loth  de  fubmerfione  Sodomorum. 
fol.  34b  N.  125.  Refurrectio  domini  noftri  Jefu  chrifti. 

—  N.  126.  Sampfon  tulit  portas  vrbis  gaze. 
fol.  35a  N.  127.  Jonas  post  triduum  exiuit  de  ventre  pifcis. 
—  N.  128.  Lapis  reprobatus  hic  factus  eft  in  capud  anguli. 
fol.  35b-  N.  129.  Afcenfio  dni  noftri  Jefu  chrifti. 

—  N.  130.  Jacob  vidit  fcalam  erectam  in  celum. 
fol.  36a  N.  131.  Chriflus  ouem  inuentam  perfert  in  do- 
mum  lüam  —  congratulamini  mihi  quod  inueni  ouem  meam 
(f  (que)  perierat,. 

—  N.  132.  Helyas  tranflatus  est  in  paradifum  curru  igneo. 
Spiritus  ut  detur  in  me  ac  corpus  geminetur. 
fol,  36b  N.  133.  Spiritus  fanctus  datur  et  intelliguntur 
omnes  linguae. 
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—  N.  134.  Turris  babilonis  ubi  facta  confufio  omnium 
linguarum. 

fol.  37a*  N.  135.  Lex  data  est  Moyfi  in  monte  Synay. 

Honora  patrem  et  matrem  non  occides  ic. 

—  N.  136.  Omnia  vafa  paupercule  vidue  impleta  funt 
oleo  (Helizeus). 

fol.  37b-  N.  137.  Converfacio  beate  virginis  poft  afcen- 
fionem. 

lieber  den  einzelnen  Figuren  stehen  folgende  Worte: 
Locus  in  quo  caplus  est  —  locus  caluarie  —  bethlehem  — 
fepulcrum  domini  —  Nazareth  —  mons  oliueti. 

—  N.  138.  Anna  turbatur  per  abfentiam  filii. 

Ueber  den  Figuren:  Tobias  fenior  —  Anna  —  Tobias 
iunior  —  Raphael. 

fol.  38a-  N.  139.  Mulier  habens  dragmas  decem. 

—  N.  140.  Michol  uxor  dauid  data  alti  (alteri)  viro  fp 
(femper)  in  luclu  permanfit. 

Ueber  den  Figuren:  phalathiel  —  Rex  Saul  —  Michol. 

fol.  38b-  N.  141.  Chriftus  rex  celorum  asfumpfit  Mariam 
in  celum. 

—  N.  142.  Rex  dauid  duxit  archam  dni  in  domum  fuam. 

fol.  39a  N.  143.  Signum  magnum  apparuit  in  celo. 

—  N.  144.  Rex  Salomon  pofuit  mulieri  fue  thronum  ad 
dextram. 

fol.  39b  N.  145.  Maria  mediatrix  placat  iram  dei  con¬ 
tra  nos. 

Ueber  den  Figuren:  S.  Francifcus.  S.  dominicus.  S.  Maria. 

—  N.  146.  Abigail  placat  iram  regis  dauid  contra  nabal 
ftultum. 

fot.  40a*  N.  147.  Mulier  theutnites  placat  iram  dauid  con¬ 
tra  abfolonem. 

Ibid.  N.  148.  Prudens  mulier  placauit  iram  principis  mi- 
litum  dauid. 

fol.  40b-  N.  149.  Maria  eft  noftra  defenfatrix  et  protectrix. 

—  N.  150.  Tharbis  defendit  vrbem  fabba  ab  impugna- 
tione  Moyfi. 

fol.  41a-  N.  151.  Mulier  laudal  (laudabilis)  thebes  defendit 
ciues  fuos. 

—  N.  152.  Michol  defendit  dauid  ab  infidiis  inimicorum. 

fol.  41b*  N.  153.  Chriftus  oftendit  patri  vulnera  et  cicatrices. 

—  N.  154.  Antipaler  oftendit  Julio  cefari  cicatrices  fuas. 

Ueber  den  Figuren:  Julius  —  Antipater. 

fol.  42a-  N.  155.  Maria  oftendit  filio  luo  vbera  et  orat 
pro  populo. 

—  N.  156.  Hefter  orat  afwerum  pro  populo  Judeorum. 

Ueber  den  Figuren:  Afwerus  rex  —  Heiter. 

fol.  42b  N.  157.  Judicium  extremum  (s.  Heinecken  N.  57.). 
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—  N.  158.  Homo  quidam  nobilis  abiit  in  regionem  lon- 
ginquam. 

lieber  den  Figuren:  dlie  mina  tua.  x.  minas  aequifiuit  — 
diie  mina  tua  quinque  minas  aequifiuit —  unter  den  Figuren: 
dne  mina  tua  quam  dedifti  mihi  k.  x 

fol.  43a  N.  159.  Simile  est  regnum  celorum  decem  vir- 
ginibus. 

Ueber  den  Figuren:  quinque  prodentes  — quinque  fatue. 
(s.  Heinecken  N.  58.) 

—  N.  160.  Mane  techel  phares. 

Ueber  den  Figuren:  Balthafar  rex —  Danyel  propheta. — 
Diese  beiden  Abbildungen  (159  u.  160)  sind  auch  in  v.  Hei- 
neckens  Nachrichten  etc.  a.  a.  0.  No.  20  copirt. 
fol.  43b-  N.  161.  Pena  dampnatorum  in  inferno. 

—  N.  162.  Sic  puniuit  rex  dauid  hoftes  fuos. 
fol.  44a-  N.  163.  Gedeon  gt’uit  (contriuit)  derifores  fuos 
fpinis  et  tribulis. 

—  N.  164.  Pharao  cum  exercilu  fuo  fubmerfus  eft  in 
mari  rubro. 

fol.  44b-  N.  165.  Rex  celorum  erit  retributio  bealorum. 

—  N.  166.  Rex  Salomon  —  Regina  Sabba. 
fol.  45a  N.  167.  Conuiuiura  regis  afweri. 

—  168.  Conuiuium  filiorum  Job. 

fol.  45b-  N.  169.  Miraculum  de  pasfione  dni  Jefu  Chrifti. 
—  N.  170.  Hora  vefpertina  cenat  cum  difeipulis  fuis. 
fol.  46a-  N.  171.  Hora  completorii  oral  Jhefus  ad  patrem. 
—  N.  172.  Hora  metutina  hec  facta  funt  in  chrifto. 
fol.  46b  N  173.  Hora  prima  ductus  est  chriftus  ad  pilatum. 
—  N.  174.  Hora  tertia  fuit  ligatus  ad  ftätuam  et  fla- 
gellalus. 

fol.  47a  N.  175.  Hora  fexla  crucem  propriam  portauit. 
—  N.  176.  Hora  nona  exfpirauit. 
fol.  47b  N.  177.  Miraculum  de  dolore  chrifti  et  fue  glo- 
riofe  matris. 

—  N.  178.  tuam  ipfius  matrem  pertranfibit  gladius.  prima 
triftitia  Marie. 

fol.  48a*  N.  179.  fecunda  triftitia  beate  Marie. 

—  N.  180.  Tertia  triftitia  b.  m. 
fol.  48b  N.  181.  Quarta. 

—  N.  182.  Quinta, 
fol.  49a  N.  183.  Sexta. 

—  N.  184.  Septima  triftitia. 

fol.  49b-  N.  185.  Miraculum  de  feptem  gaudiis  beate  Marie. 
—  N.  186.  primum  gaudium. 
fol.  50a-  N.  187.  fecundum. 

—  N.  188.  Tertium. 
fol.  50b*  N.  189.  Quartum. 
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Ibid.  N.  190.  Quintum. 
fol.  51a-  N.  191.  Sextum. 

—  N.  192.  Septimum  gaudium. 


Die  Ueberschriften  der  Figuren 

in  der  Ausgabe  des  Spec.  h.  f.  von  Zainer  (zu  Augsburg  ums 
J.  1471.)  (s.  oben  No.  13)  lauten  vom  1—11.  Kapitel  also: 


1)  Lucifer  Maieftas  Genefs  primo  et  yfaie  ca.  C.  (?)  Der 
fal  Lucifers  mit  leyner  geföllfchaft. 

2)  Deus  eduxit  coftam  de  Adam  Genefs  II.  oapitulo. 

Got  hat  aufsgefiert  die  ripp  von  Adam  vnd  daraufs  ge- 

machet  Euain. 

3)  Copulatio  Ade  et  Eue  Preceptum  datur  Ade  et  Eve. 
Die  vermächlung  Ade  vnd  Eue  vnd  in  ward  das  gebot  ge¬ 
geben. 

4)  Dyabolus  mulierem  decepit  per  ferpenlem.  Genefs.  III. 
der  tüffel  betraug  die  frawen  durch  den  fchlangen. 

5)  Eua  feduxit  virum  vt  fecum  comederet.  Genefs.  III.  ca. 
Eua  hat  betrogen  iren  man  das  er  mit  ir  affe.  (Secundum 
capitulum.) 

6)  Adam  et  Eua  eiecti  funt  de  paradifo.  Genefis  tercio 
capitulo.  Adam  vnd  Eua  feyent  aufsgeworffen  von  dem  pa- 
radeifs. 

7)  Adam  lerram  fodiens  Eua  cum  colo  victum  querens. 
Genefs.  III.  Adam  hat  gebauwen  das  ertrich  vnd  Eua  ir  narung 
mit  dem  rocken  gewonnen. 

8)  Noe  exiftens  in  archa  emifil  columbam  que  oliuam 
deferebat.  Noe  do  er  in  der  arch  was  liefs  er  auls  die  tau¬ 
ben  die  bracht  ein  Ölzweig. 

9)  Hic  annunciatur  conceptio  et  fanctificatio  eius  in  vtero. 
Da  wirt  verkündet  wie  criftus  empfangen  ward  im  muter  leyb. 

10)  Rex  Aftriges  vidit  de  filia  fua  oriri  vitem.  Der  Kunig 
Oftriges  fache  von  feiner  lochter  entfpringen  einen  Weinreben. 

11)  Ortus  conclufus  fons  fignatus  prefigurauit  Mariam. 
Der  verfchloffen  gart,  vnd  verzeichnet  brunn  bedeuttend  Mariam. 

12)  Balaam  propheta  prefigurauit  orlum  marie  per  ftellam- 
Numeri.  Balaam  der  prophet  haut  vorbedeutet  den  vrfprung 
marie  durch  den  fteren. 

13)  Natiuitas  beate  marie  virginis.  Die  gebürt  der  hei¬ 
ligen  junckfrawen  Marie. 

14)  Yirga  yeffe  mariam  fignans.  yfaie.  Die  Rut  yeffe  be¬ 
deutet  Mariam. 

15)  Porta  claufa  Mariam  fignificans.  Die  verfchloffen 
port  bedeullet  Mariam. 
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16)  Templum  Salomonis  mariam  fignificans.  III.  Regum. 
Der  Tempel  Salomonis  bedenltel  Mariam. 

17)  Maria  virgo  offertur  domino  in  templo.  Maria  die 
junckfraw  wirt  geopffert  dem  Herren  in  den  tempel. 

18)  Menfa  folis  in  fabulo  offertur  in  templo.  Hyftoria 
fcolaftica.  Der  tifch  der  Sunnen  in  dem  griefs  wird  getragen 
in  den  tempel  der  Sunnen. 

19)  Jeple  ymolauit  domino  filiam  fuam.  Jeple  hat  ge¬ 
opfert  dem  Herren  feine  tochter. 

20)  Regina  perfarum  contemplauit  patriam  de  orto  fufpen- 
fibili.  Hyftoria  fcolaftica.  Die  künigin  perfarum  fchauwet  an 
ir  vatterlandt  von  dem  erhaben  gartten. 

21)  Defponfatio  Marie  et  Joseph.  Die  Vermächlung  Marie 
vnd  Joseph. 

22)  Raguel  defpenfauit  filiam  fuam  Thobie.  Raguel  ver- 
mächlet  feyn  tochter  Thobie. 

23)  Turris  Baris  figurabat  Mariam.  Der  Turm  Baris  be¬ 
deutet  Mariam. 

24)  Turris  dauid  de  qua  pendebant  mille  clipei.  An  dem 
türm  dauid  hiengen  taufenl  fchiltt. 

25)  Maria  concepit  filium  intacta.  luce  primo  capitulo. 
Anuunciatio  beate  Marie  virginis.  Maria  hat  empfangen  iren 
Sun  vnberürt.  Die  verkundung  Marie. 

26)  Dominus  apparuit  Moyfi  in  rubo  ardenti  et  viridi 
manente.  Exodi  tercio.  Got  der  erfchin  Moyfi  in  dem  bryn- 
nenden  bufchen  der  da  grien  belib. 

27)  Vellus  Gedeonis  replelum  est  rore  celi  terra  ficca 
manente.  Judicum  fexlo  capitulo.  Der  fchäpper  Gedeonis  ward 
erfüllet  mit  dem  hymel  tauwe.  vnd  belib  die  erde  trucken. 

28)  Rebecca  dedit  potum  nuncio  Abrahe  Eliezer.  Genefs. 
XXXIIII.  capitulo.  Rebecca  gab  trincken  Eliezer  dem  botlen 
Abrahe. 

29)  Natiuitas  domini  noftri  Jefu  chrifti.  Luce.  II.  capi¬ 
tulo.  Die  gebürt  vnfers  Herren  Jefu  chrifti. 

30)  Pincerna  pharaonis  vidit  vitem  incarceralus.  Genefs. 
XL.  capilulo.  Der  weynfchenck  des  kunigs  pharao.  fach  eynen 
Weinreben  als  er  gefangen  lag. 

31)  Yirga  Aaron  floruit  contra  naturam  virtute  diuina. 
Numeri.  XVII.  capitulo.  Die  Rutt  Aaron  grontle  Widder  die 
natur  durch  gütlich  krafft. 

32)  Sybilla  vidit  virginem  cum  puero  in  circulo  iuxta 
folem.  In  fcolaftica  hyftoria.  Sybilla  fach  ein  junckfrauwen 
mit  einem  kind  in  dem  kreifs  bei  der  Sonnen. 

33)  Adoratio  trium  regum  in  epiphania  domini.  Tres 
magi  munera  offerunt,  Mathei.  II.  capitulo.  Die  anbetung  der 
heiligen  dreyer  kunig.  Als  fy  brachten  ir  opfer. 

34)  Crifo.  in  glofa  Mathei.  et  in  fcolaftica  hiftoria  habent. 
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Stellam  quam  viderant  magi  in  Oriente.  Der  Steren  ward  er- 
fechen  von  den  künigen  in  Orient. 

35)  Primo  paralipomenon.  Capilulo  II.  Tres  robufti  id 
est  fortes  offerunt  regi  dauid  aquam  de  cyfterna.  Die  ftar- 
cken  mann  brachten  den  künig  dauid  waffer  von  der  ciftern. 

36)  Thronus  falomonis  regis,  III.  Regum.  Der  Tron  des 
künigs  Salomon. 

37)  Maria  obtulit  filium  fuum  in  templo  domini.  Lu.  II. 
ca.  Chriftus  oblatus  eft  in  templum.  Maria  hat  geopfert  iren 
Sun  in  den  tempel. 

38)  Archa  leftamenti  prefigurauit  beatam  virginem  ma- 
riam.  Exo.  XXY.  Die  arch  des  altten  gefacz  hat  bedewt 
Mariam. 

39)  Candelabrum  aureum  cum  feptem  lampadibus  figt. 
(fignificat?)  beatum  virginem  mariam.  Exodi  XXY.  Der  guldin 
leuchter  mit  den  fyben  ampeln  bedeuttet  mariam  die  junck- 
frauwen. 

40)  Puer  Samuel  offertur  in  templo  domini.  Primo  Regum. 
per  totum.  Das  Kind  Samuel  wirt  geopfert  in  dem  tempel 
des  Herren. 

41)  Hic  Maria  cum  ihefu  intrauit  in  egiptum.  Mathei. 
Omnia  ydola  Egipti  corruerunt  cum  deus  intraret  in  egiptum. 
In  fcolaftica  hyfloria.  Maria  ift  geflochen  mit  jhefus  in  Egip- 
ten  landt  da  ivelen  (vielen?)  alle  abgötter  nyder. 

42)  Egipcii  fecerunt  ymaginem  virginis  cum  puero  pro- 
pter  propheciam  Jeremie  in  honore  beate  marie.  yfaie  in  fco- 
laflica  hyftoria.  Die  Egipten  kinder  machten  eyn  bildnufs  der 
iunckfraw  maria  mit  irem  kind  von  der  weyffagung  wegen  des 
Propheten  Jeremie  in  der  eren  der  iunckfrawen  marie. 

43)  Puer  Moyfes  confregit  coronam  regis  Egipti  cum 
hamone.  In  fcolaftica  hyftoria.  Exodi.  III.  Das  Kind  Moyfes 
zerbrach  die  krön  des  künigs  von  egipto  mit  dem  abgot. 

44)  Statuam  grandem  vidit  Nabuchodonofor  rex.  Eyn 
grofs  faul  fache  der  Künig  Nabuchodonofor. 

Ueberhaupt  192  Figuren. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Das  Bocksdorf  sehe  Remissorium 

zum  sächsischen  Land-,  Lehn-  und  Weichbildrechte  wird  in 
der  mittelalterlichen  Rechtsgeschichte  vielfach  genannt:  gleich¬ 
wohl  sind  die  litterargeschichtlichen  Angaben  darüber  —  s. 
Spangenbergs  Beiträge  zu  den  deutschen  Rechten  S.  76.  — 
noch  immer  unzureichend,  so  dass  Homeier  in  seinem  Ver¬ 
zeichnisse  der  deutschen  Rechtsbücher  des  Mittelalters  S.  26 
auch  hierüber  weitere  Erörterungen  für  nöthig  erachtet. 

Zunächst  ist  hervorzuheben,  dass  zwei  Brüder  Bocksdorf 
als  Verfasser  in  Betracht  kommen:  Brottuf  sagt  nämlich  in 
der  Merseburger  Chronik  II.  47.: 

Im  jare  1426.  hat  Doctor  Tammo,  das  ift  Damianus  von 
Boxdorf,  ein  Thumbherr  zu  Marsburg,  das  Remifforium  oder 
den  indicem  vnd  die  concordantias  vber  das  fächfifche  Recht 
in  einem  jare  zu  Marsburg  gemacht;  vnd  diefer  Tammo  hat 
fieben  Brüder  gehabt:  nämlich  Theodoricum,  Bifcholfen  zu 
Naumburg  u.  s.  w. 

Desselben  Damms  von  Bocksdorf  gedenkt  auch  das  in 
Ludwigs  Reliquiis  manuferiptorum  tom.  IV.  abgedruckte  chro- 
nicon  episcopor.  Merfeburgenfium  S.  447  beim  Jahre  1431. 
und  die  Brottufsche  Nachricht  von  einem  Dammschen  Remis¬ 
sorium  wird,  wie  Spangenberg  S.  77  versichert,  durch  eine 
Mainzer  Handschrift  —  in  Homeiers  Verzeichnisse  wahrschein¬ 
lich  Nr.  291  —  bestätigt,  in  welcher  Damm  v.  Bocksdorf  zu 
solcher  Arbeit  eigenhändig  sich  bekennt. 

Dass  hiernächst  der  zweite  Bruder,  der  bekannte  Leip¬ 
ziger  Professor  und  nachmalige  Naumburger  Bischof,  Dietrich 
von  Bocksdorf,  welcher  sogar  seine  Grabschrift  —  Schamelii 
Numburgum  literatum  S.  8.  —  ein  fpeeulum  juris  nennt,  un¬ 
ter  andern  rechtswissenschafliichen  Schriften  ebenfalls  ein 
dergleichen  Remissorium  verfasst  habe,  erzählt  nicht  nur  der 
Bosauer  Mönch,  Paul  Lange,  sowohl  in  der  Naumburger  Chro¬ 
nik  —  Mencken  feriptor.  rer.  german.  IJI.  48.  —  als  auch 
in  der  Zeizer  —  Piftorii  feriptor.  rer.  german.  I.  1249.  — 
sondern  es  bezeugt  dies  auch  eine  in  der  Dresdner  Biblio¬ 
thek  unter  M.  24.  —  in  Homniers  Verzeichnisse  Nr.  104.  — 
aufbewahrte  Papierhandschrift  dieses  Dietrischen  Remisso- 
riums. 

Dieselbe  hat  175  Blätter,  ist  besage  des  Explicit  von 
„An.  Ballersleben  fub  anno  domini  1175.  fabbato  ante  affum- 
ptionis“  vollendet  worden  und  führt  auf  dem  letzten  Blatte 
von  gleichzeitiger  Hand  das  Rubrum: 

Dis  Remifforium  hat  der  Erwerdige  in  Got  vater  vnnd 
herre,  here  Theodricus  vonn  BockflorfF,  Bifcof  zue 
Nunborg,  feliger  obir  den  Sach(ff)enfpigel,  Wichbilde 
vnnd  Lehenrecht  gemacht.  Anno  etc.  1453.  jare. 
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Die  ersten  fünf  Artikel  sind:  Abt,  Abfundem,  Abifch, 
Abgang,  Abfcencia ;  die  letzten  fünf:  Wonheyt,  Wolthun,  Wordt, 
Wucher,  Wundt. 

Die  Dresdner  Bibliothek  besitzt  auch  einen,  wie  die  vor- 
genommne  Vergleichung  vieler  Artikel  zeigt,  gleichlautenden 
Abdruck  dieses  Remissoriums ,  eine  Inkunabel  ohne  Angabe 
von  Zeit,  Ort  und  Drucker,  in  welcher  aber  Bocksdorfs  Name 
nicht  genannt  wird. 

Ob  und  in  wie  weit  übrigens  Dietrich  von  Bocksdorf  die 
frühere  Arbeit  seines  altern  Bruders  Damm  der  seinigen  zu 
Grunde  gelegt  habe,  so  dass  eigentlich  nur  von  einem  Bocks- 
dorfschen  Remissorium  die  Rede  sein  könne:  das  hat  in  Er¬ 
mangelung  eines  zu  vergleichenden  Exemplars  jenes  altern 
Dammschen  Werks  nicht  ermittelt  werden  können. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 


Bibliothek  Chronik  und  Miscellaneen. 

Die  Leipziger  Zeitung  meldet  in  der  Wissenschaftlichen  Bei¬ 
lage  zu  Num.  160.  (Num.  54.  vom  8.  Juli)  Seite  295  (3713) 
folgendes.  Unter  den  Auspicien  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Bayern 
hat  sich  zu  München  eine  Commission  von  sachkundigen  Männern 
zur  Erforschung  der  vaterländischen,  nicht  blos  der  bayerischen, 
sondern  auch  der  deutschen  Geschichte  aus  den  Quellen  der  Ar¬ 
chive  und  Bibliotheken  gebildet,  welche  die  Resultate  ihrer  Un¬ 
tersuchungen  durch  jährliche  Publicationen  zum  Gemeingut  der 
gelehrten  Welt  zu  machen  beauftragt  sind.  Zur  Herausgabe  die¬ 
ser  Arbeiten  hat  der  König  jährlich  5000  fl.  aus  seiner  Privatkasse 
bestimmt,  und  noch  im  Laufe  dieses  Herbstes  soll ,  sicherm  Ver¬ 
nehmen  nach,  die  erste  dieser,  durch  königliche  Liberalität  mög¬ 
lich  gewordenen  Veröffentlichungen  an’s  Licht  treten ,  und  viele 
bisher  noch  gar  nicht  oder  mindestens  nur  unvollständig  bekannte 
Documente  und  Quellen  von  der  entschiedensten  Wichtigkeit  brin¬ 
gen.  So  z.  B.  die  Geschichte  Friedrichs  des  Siegreichen  von  der 
Pfalz  durch  dessen  Hofkaplan  Matthias  von  Kemnat,  ein  Werk, 
das  noch  1835.  als  verloren  bedauert  wurde;  den  von  Pertz  nur 
unvollständig  edirten,  bis  in  die  Karolingerzeit  hinaufreichenden 
und  für  althochdeutsche  Namensforschung  so  bedeutenden,  be¬ 
rühmten  Codex  von  St.  Emmeran;  ferner  einen  Codex  von  Ober¬ 
münster,  einen  von  Berchtesgaden,  beide  mit  wichtigen  geogra¬ 
phischen  Aufschlüssen;  dann  die  Annales  Scheftlarienses ,  zwar 
von  geringem  Umfang,  aber  dennoch  grosses  Licht  über  deutsche 
und  bayerische  Geschichte  in  der  ersten  Hälfte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  verbreitend;  die  ältesten  Verzeichnisse  des  bayeri- 
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sehen  Episcopats,  die  Angabe  der  Tage  und  Orte  jener  blutigen 
Magyarenschlachten,  in  denen  die  ältesten,  zweifellosen  Ahnherren 
der  Wittelsbacher  unverwelkliche  Lorbeeren  errungen,  aus  gleich¬ 
zeitigen  Aufzeichnungen  des  zehnten  Jahrhunderts,  die  Acten  des 
Dingolfinger  Concils  von  932.  u.  v.  a.  m. 


Bitte. 

Sollte  irgendwo  in  öffentlichem  oder  Privatbesitz  sich 
eine  vollständige  Handschrift  von: 

Matthiae  Kemnatensis  Chronicon 

(Geschichte  Friedrichs  des  Siegreichen  von  der  Pfalz) 

(vgl.  den  vorhergehenden  Artikel)  befinden:  so  ergeht  hier¬ 
durch  an  die  Herren  Vorsteher  der  betreffenden  Anstalten 
oder  Besitzer  die  ergebenste  Bitte,  solche  entweder  an  das 
hiesige  Königliche  Allgemeine  Reichsarchiv  einzusenden,  oder, 
dafern  dies  nicht  angehen  sollte,  über  sie  gefällige  nähere 
Anzeige  bezüglich  des  Alters  derselben  u.  s.  w.  ebendahin 
oder  an  den  Unterzeichneten  (welcher  an  der  Spitze  der  hier- 
selbst  gebildeten  Commission  zu  Erforschung  und  Veröffent¬ 
lichung  alter  vaterländischer  Geschichtswerke  steht)  gelangen 
zu  lassen. 

München. 

Prof.  Dr.  Georg  Thomas  Rudhart , 

Director  des  Königl.  Allgemeinen  Reichsarchivs  und  ord.  Mitglied 
der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Bitte. 

Der  Unterzeichnete  stellte  bereits  1841.  im  2.  Jahrg.  die¬ 
ser  Zeitschrift  (S.  115.  Anm.  1.)  an  Heraldiker  die  Bitte  um 
Auskunft,  wem  wohl  das  a.  a.  0.  abgebildete  Wappen  in  einer 
Leipziger  Handschrift  des  Valerius  Maximus  angehören  möge. 
Da  damals  keine  Antwort  erfolgte,  eine  solche  aber  zur  Ent¬ 
scheidung  einer  kunslgeschichtlichen  Frage  über  jenes  mit 
den  schönsten  Miniaturen  gezierte  Manuscript  wesentlich  bei¬ 
tragen  könnte:  so  erlaube  ich  mir  hierdurch  nochmals  die 
Bitte  um  Auskunft  auszusprechen. 

Naumann . 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger :  T.  0 .  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig» 


SERAPEUM. 


etf  fdjrift 

für 


Bibliothekwissenschaft ,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 


Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Stöbert  Naumann. 


m  15.  Leipzig,  den  15.  August  1855. 


U  e  b  e  r 

das 

Speculum  human  ae  salvationis, 

von 

Dr.  Ludwig  Friedrich  Hesse, 

Fürstl.  Schwarzb.  Rudolst.  Hofrath,  geh.  Archivar  und  Bibliothekar. 

(Fortsetzung.) 

Prooeminm  Speculi  1t.  s.  ex  cod.  Jenensi, 

Cf.  Wiedeburg  1.  c.  p.  124 — 134 J). 

Wiedeb. 

p.  124.  Incipit  prohemium  novae  compilationis 

Cuius  nomen  et  tytulus  est  fpeculum  humanae  falva- 

tionis 

Expediens  videtur  et  utile  (et  G)  quod  primo  in  hoc 

prohemio  exponatur 

De  quibus  materiis  et  hyftoriis  in  quolibet  capilulo 

dicatur 

5  Et  qui  diligenter  hoc  capitulum  perftuduerit 
De  facili  quafi  lotum  librum  per  fe  intelligere  poterit. 


1)  Vergleichung  und  Lesarten  des  Cod.  Erfurt.  Goth.  und  der  Ed.  Z. 
s.  pag.  232  dieser  Nummer. 

XVI.  Jahrgang. 


15 
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In  primo  capitulo  agitur  de  cafu  luciferi  et  fuorum 

Sociorum 

De  formacione  Ade  et  Eve  et  de  dignitate  eorum. 

In  fecundo  capitulo  agitur  de  precepti  tranfgres- 

fione 

10  De  hominis  eiectione  et  exilii  huius  prolongacione 
p.  125  In  predictis  duobus  capitulis  patet  nostra  redemptio 

In  aliis  capitulis  fequentibus  patet  nostra  reconfiliacio 

Sed  notandum  quod  in  fingulis  capitulis  modus  iste 

[ervatur 

Quot  de  novo  testamento  primo  una  veritas  recitatur 

15  Postea  de  veteri  testamento  tres  hystorie  adplicantur 

Que  istam  verilatem  prefigurasfe  comprobantur. 

In  tertio  capitulo  incipit  quafi  (eti.  Z.)  initium  no- 

stre  falutis 

Ubi  agitur  de  conceptione  et  fanctificatione  beate  vir- 

ginis 

Quando  enim  Deus  humanum  genus  asfumere  decrevisfet 

20  (Congruum  fuit  mulierem  a  qua  nafceretur  premittere) 

(deest  in  cod.  J.  I.) 

Istud  prefiguratum  fuit  per  regem  Astrahem  et  eius 

filiam 

Per  fontem  fignantem  in  orto  conclufo1)  et  per  ftel- 

lam  Balaam2) 

Astrahi  monstratum  (G.  Z.)  est  quot  filia  fua  Cyrum 

regem  generaret3) 

Joachym  dictum  est  quo  filiam  gigneret  que  Christum 

portaret 

25  Et  conclusam  in  utero  matris  fpirilus  fanctus  fignaret 

Per  quam  homo  tamquam  per  maris  ftellam  repatriaret4) 

In  quarto  capitulo  agitur  de  beate  virginis  nati- 

vitate 

Que  prefigurata  fuit  per  virgam  egresfam  de  radice 

Yesse 

Per  clausam  portam  quam  dominus  Ezechieli  demon- 

ftravit 

30  Et  templum  Salomonis  quod  Domino  edificavit 

Maria  enim  ortum  habuit  de  radice  Yesse 

Quam  dominus  preordinavit  portam  fuam  et  templum 

fuum  esfe5) 


1)  Cantic.  canticor.  4,  12. 

2)  N umer.  c  22 

3)  Justin,  hist.  Philipp,  1,  4.  Herodot.  1,  108. 

4)  Cf.  Protevangelium  S.  Jacobi  et  al.  libr.  apocryph. 

5)  Ezech.  44,  1.  2. 
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In  V°.  capitulo  agitur  quomodo  Maria  fuit  in  templo 

oblata ') 

Et  hec  oblacio  fuit  olym  in  tribus  figuris  prefigurata 
35  Per  menfam  folis  in  fabulo  que  fuit  oblata  in  templo 

materialis  -) 

Sic  Maria  fuit  oblata  in  templo  veri  folis  et  eternalis 

Item  per  filiam  Yepte1 2 3)  que  fuit  oblata  Domino  licet 

indirecte 

Sed  Maria  fuit  Domino  oblata  recte  rite  et  perfecte 

Item  per  ortum  fuspenfibilem  (eti.  G.)  de  quo  regina 

Perfarum  patriam  fuam  videbal4) 
40  Ita  Maria  in  templo  DEo  oblata  fuit  femper  contem- 

placioni  infislebat 


Item  in  VI0.  capitulo  agitur  quomodo  Maria  viro 

fuit  defponfata 

Et  hec  defponfacio  fuit  in  tribus  figuris  prefigurata 
p.  126  Per  virginem  Saram  Raguelis  filiam 5)  que  feptem  viris 

fuit  tradita 

Et  tarnen  mundam  fervavit  animam  ab  omni  concupi- 

fcentia 

45  Item  per  turrim  illam  fortisfimam  que  dicebatur  Barus6) 

Quam  duo  cuftodes  defendere  poterant  a  cunctis  mor- 

talibus 

Item  per  turrim  dauid7)  de  qua  mille  clypei  depen- 

debant 

Quia  mille  virtutes  et  multo  plures  in  Maria  refplen- 

debant. 

ln  VII0.  capitulo  agitur  quomodo  Maria  fuit  im- 

pregnata 

50  Et  hec  impregnacio  fuit  olym  in  tribus  figuris  premon- 

ftrata 

Ipfam  enim  rubus  ardens 8)  et  vellus  rore  madens9) 

prefigurabat 

Et  virgo  Rebecca  que  nuncium  Abrahe  et  camelos 

potabat10). 


1)  Protevangel.  S.  Jacobi. 

2)  Hiftoria  fcholaftica. 

3)  Jud.  11,  30  fqq. 

4)  Hift.  fcholaft. 

5)  Tob.  7,  15.  16. 

6)  Palatium,  quod  Joannes  Hyrcanus  in  monte  templi 
exftruere  coepit. 

7)  Cantic.  canticor.  4,  4. 

8)  Exod.  c.  3. 

9)  Jud.  c.  6,  v.  37  fqq. 

10)  Genef.  c.  24,  v.  13  fqq. 


Hierofolymit. 


15* 
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In  17//".  agitur  de  nativitate  Jhefu  Christi 

Et  tres  figure  funt  que  deferviunt  nativitati  isti 

55  Videlicet  vitis  pincerne  Pharaonis l)  et  virga  Aaron 

que  floruit2) 

Et  III  (tarnen)  (tü | tum)?  virgo  cum  puero  quam  fibilla 

iuxta  folem  vidit3). 

In  IX0.  capitulo  agitur  de  Epiphania  Domini 

Et  hanc  figuravit  ftella  quam  videbant  tres  magi 

Item  tres  fortes  qui  attulerunt  aquam  de  Bethlehem 

regi  David4)  (eti.  G.) 

60  Etiam  Salomon  cum  throno  fuo  eburneo  premonftravit. 

In  X°.  capitulo  agitur  quomodo  venit  ad  templum 

Domini  virgo  Maria 

Et  prefentavit  ibi  (eti.  G.)  filium  Jhesum  Christum  qui 

dicitur  vera  fophia 

Hoc  prefigurabat  archa  teftamenti  quam  fecit  Bezeleel 

Et  candelabrum  templi  aureum  et  oblatus  Domino  puer 

Samuel 5 6) 

65  In  XI0.  capitulo  agitur  quomodo  ydola  Egypti  omnia 

corruerunt 

Quando  virgo  (deel’t  in  G.  et  Z.)  Maria  et  Yofeph  cum 

puero  Jhefu  Egyptum  intrave- 
runt  (Z.)  (introierunt  G.) 

Hoc  prefiguratum  fuerat  per  imaginem  virginis  cum 

puero 

Et  propter  vaticinium  Jeremie  quod  factum  fuit  in 

Egypto 

Item  per  coronam  Pharaonis  quam  puer  Moyfes  con- 

fregit0) 

70  Et  per  lapidem  fine  manibus  de  monte  abfcifum  qui 

ftaluam  in  pulverem  redegil7). 

p.  127  In  XII0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  fuit  ba- 

ptifatus 

Et  iste  baptismus  fuit  per  mare  eneum  prefiguratus 


1)  Genef.  c.  40. 

2)  Numer.  c.  17. 

3)  vid.  inter  al.  Mirabilia  Romae  cf.  Guichard  p.  11.  f.  not.  1. 

4)  2.  Reg.  23,  16. 

5)  1.  Reg.  c.  1. 

6)  cf.  Bartolocci  Riblioth.  magna  Rabbinica  P.  1Y.  p.  115.  —  Gui¬ 
chard  p.  13.  not.  1. 

7)  Daniel,  c.  2,  v.  31—45. 
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Et  per  Naaman  leprofum  in  Jordane  mundatum1 2) 

Et  per  Iordanem  filiorum  Israhel  in  transitu  ficcatum  *)• 

75  In  XIII capitulo  agilur  quomodo  diabolus  Chri¬ 
stum  temptavit 

Et  quomodo  Christus  eum  in  gula  fuperbia  et  auaricia 

fuperavil 

Primam  figuravit  victoria  olyrn  Danielis 

Qui  interfecit  draconem  et  deftruxit  Belis3) 

Secundam  prefiguravit  David  qui  Goliam  deiecit4) 

80  Tertiam  item  David  quum  leonem  eturfum  interfecit5 6). 

In  XIV0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  recepit 

Mariam  penitentem 

Et  quomodo  paratus  est  recipere  quemlibet  penilenter 

dolentem 

Et  hoc  patet  per  Manasfen  qui  fuper  numerum  arene 

maris  peccavit 

Cuius  Dominus  penitentiam  recipiens  de  captivitate 

liberavit r>)  ^ 

85  Et  in  prodigo  filio  quem  pater  fuus  misericorditer  re¬ 
cepit 

Et  in  rege  David  qui  post  homicidium  et  adulterium 

penitentiam  egit7). 

In  XV0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  in  die 

palmarum  flevil 

Quomodo  receptus  fuit  et  quomodo  mercantes  de  tem- 

plo  eiecit 

Primum  figuratum  fuit  in  lamentatione  Ieremie 
90  Secundum  in  honore  David  exhibito  post  necem  Golye8) 

Tertium  id  est  flagellacionem  Heliodorus  premonftravit 

Quem  propter  fpolium  templi  flagellis  DEus  valde  va- 

pulavit9). 

In  XVI0.  capitulo  agitur  de  cena  Domini  facro  fancta 

Cuius  facramentum  olim  prefiguratum  fuit  per  Manna10) 


1)  4.  Reg.  c.  5,  v.  14. 

2)  Jof.  c.  3. 

3)  Daniel,  c.  14. 

4)  1.  Reg.  c.  17. 

5)  1.  Reg.  c.  17,  v.  34-36. 

6)  Paralip.  1.  II.  c.  33,  v.  11.  12. 

7)  2.  Reg.  c.  12. 

8)  1.  Reg.  c.  18,  6.  7. 

9)  2.  Maccab.  c.  3. 

10)  Exod.  c.  16. 
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95  Hoc  eliam  agnus  pafchalis  pretendebat 

Et  Melchifedech  qui  Abrahe  panem  et  vinum  offerebat1) 

In  X VII0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  hoftes 

fuos  proftravit 

Quod  figuravit  Sampfon  qui  mille  viros  cum  mandibula 

necavit2) 

Item  Sangor  qui  cum  vomere  occidit  fexcentos3) 

100  Et  David  qui  uno  impetu  occidit  octingentos4). 

In  XVIII0.  capitulo  agitur  quomodo  Iudas  ofculo 

Dominum  tradebat 

p.  128  Et  quomodo  populos  Iudaycus  fibi  malum  pro  bono 

reddebat 

Hec  figurata  funt  (eti.  Z.)  per  Ioab  qui  Amaziam  do- 

lose  ofculabalur5) 

Ex  per  regem  Saul  qui  Davidem  pro  beneficiis  fuis 

perfequebatur  6) 

105  Istud  etiam  Cayn  malignus  prefiguravit 

Qui  fratr^m  fuum  fine  caufa  fraudulenter  necavit. 

In  XIX0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  fuit 

velatus 

Illufus  confputus  derisus  colaphizalus 
Istud  Idolatrie  vituli  conflatilis  prefiguraverant 
110  Quod  Ur  ipfis  contradicentem  fputis  fuffocaverunt 
Item  cayn  qui  patrem  fuum  inique  derifit7) 

que 

Et  gens  Phyliftym  qui  (q)  Sampfonem  excitavit  et  il- 

lufit 8). 

In  XX0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  fuit  fla- 

gellatus 

Hoc  prefiguravit  Achor  ad  arborem  ligatus9) 

115  Item  Lamech  quem  due  uxores  affigerunt l0) 

Ita  due  genles  Christum  flagellaverunt 

Gens  paganorum  cecidit  eum  virgis  et  flagellis 

Gens  Judeorum  percusfit  eum  opprobriis  et  linguis 

pesfimis 


1)  Genef.  c.  14,  v.  18—20. 

2)  Jud.  c.  15. 

3)  Jud.  c.  3,  v.  31. 

4)  2.  Heg.  c.  23,  v.  8. 

5)  2.  Reg.  c.  3,  v.  27. 

6)  1.  Reg.  c.  18,  v.  10  fq. 

7)  Genef.  c.  9. 

8)  Jud.  c.  16. 

9)  Judith,  c.  6,  v.  9  fq. 

10)  Genef.  c.  4,  v.  19. 
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lllud  prefiguravit  Job  eliam  quem  fathan  percusfit  ul- 

ceribus 

120  Et  uxor  fua  verbis  contumeliofis  et  oppropriis. 

In  XXI0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  fuit  fpinis 

coronatus 

Confputus  derifus  et  muitipliciler  dehoneftatus 
Et  hec  Zerobabelm  per  Apeniam  concubinam  pro- 

pofuit 

Quod  regi  cuidam  contumeliam  exhibuit1) 

125  Item  per  Semei  qui  regi  David  maledixit2) 

Et  luper  eum  pulverem  ligna  lapides  proiecit 

Hoc  etiam  Amon  rex  Amonitarum  prefiguravit 

Qui  nuncios  David  per  pacem  misfos  turpiter  dehone- 

stavit 3) 

In  XXII0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  eductus 

est  orucem  baiulans 
130  Et  hoc  prefiguravit  Ifaac  ligna  fua  portans 
Item  heres  vinee  qui  de  vinea  fua  est  ejectus 
Et  a  colonis  vinee  perfide  et  inique  est  interfectus4) 
Hoc  etiam  per  botrum  illum  mirabilem  prefigurabatur 
p.  129.  Qui  a  duobus  viris  de  terra  promisfionis  in  defertum 

portabatur 5 6) 

135  Ita  Christus  a  duobus  populis  de  Jherufalem  est  eductus 

et  ejectus 

Et  in  monte  Calvarie  morte  turpisfima  interfectus. 

In  XXIII0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  cruci 

affigebatur 

Et  quomodo  ipfe  pro  crucifixoribus  fuis  deprecabatur 
Hoc  Tuba  mufice  artis  inventor  prefiguravit 
140  Quod  fabricante  Tubulcaymfi)  dulces  tonos  cantavit 
Ita  Chriftus  in  fue  fabricatores  crucifixionis 
Cantavit  patri  fuo  canticum  dulcisfime  orationis 
Tarn  dulcis  et  fuavis  erat  DEo  ista  melodia 
Quod  convertit  hora  eadem  hominum  tria  milia 
145  Crucifixionem  Chrifti  etiam  Ysaias  prefiguravit 

Quem  rex  Manasfes  cum  ferra  lignea  fecari  mandavit 7) 


1)  3.  Esdr.  c.  4,  v.  29'fq. 

2)  2.  Reg.  c.  10,  v.  5—8. 

3)  2.  Reg.  c.  10,  v.  4. 

4)  Matth,  c.  21,  v.  39. 

5)  Numer.  c.  13,  v.  24. 

6)  Genef.  c.  4,  v.  22. 

7)  Origen,  in  cap.  23.  Matth,  et  Epift.  ad  Jul.  African.  et  Homil.  in 
Ifai.  Tertull.  de  patientia  c.  14.  Justin,  contra  Tryphon.  Chryfost.  ad 
Cyriac.  Hieronym.  1.  15.  in  Ifai.  Auguftin.  1.  18,  de  civit.  Dei  c.  14,  etc. 
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Item  rex  Moab  qui  immolavit  filium  ob  hanc  caufam 
Ut  DEus  liberaret  ab  obfidione  civitatem  fuam  1 2). 

ln  XXIV0.  capitulo  tres  figure  continentur 
150  Que  pasfionem  et  mortem  Chrifti  prefigurasfe  videntur 
Prima  est  arbor  grandis  quam  Nabugodonofor  vidit  -) 
Quam  vigil  id  est  angelus  abfcidi  jusfit 
Germen  radicum  in  terram  mittendum  dicebat 
Quot  licet  Chriftus  occideretur  tarnen  a  morte  refur- 

recturus  erat 

155  Secundo  mortem  Chrifti  rex  Codrus  pulcher  prefiguravit 
Quot  fe  ipfum  propter  populum  fuum  in  mortem  do- 

navit3) 

Tertio  Eleafar  qui  morte  fua  beftiam  necavit4) 

Ita  Christus  morte  fua  mortem  nostram  mortificavit. 

(Schluss  des  Prooemium’s  in  der  nächsten  Nummer.) 


Cod.  Erfurt.  Goth.  E<1.  Z. 

Incipit  tractatus  fpeculum  humanae  falvalionis  nuncupatus. 
In  festivitatibus  fubfcriptis  ad  predicandum  utilis.  Incipit  pro- 

logus  cum  registro. 


V.3.  Expediens  et  utile  videtur  quod  in  hoc  pr.  —  in  hoc 
libro  et  p.  G. 

4.  de  q.  mifteriis  et  mat.  et  hyft.  G. 

5.  dil.  hoc  prohemium  G.  ftuduerit  G. 

6.  de  facili  totum  1.  intelligere  poteril 

7.  In  primo  tangitur  d.  c.  1.  —  et  foc.  fuor.  Z. 

8.  Et  de  fornicacione  a .  —  G.  —  dign.  ipforum  G.  Z. 
llfq.  Sed  notandum  quod  in  fingulis  capilulis  primis  duobus 

patet  noftra  dampnatio.  In  aliis  fequentibus  patet 
noftra  redemplio. 

10.  Et  de  h.  e.  G.  —  ex.  huiusmodi  p.  Z. 

11.  —  noftra  dampnatio  G.  Z. 

12.  fequentibus  deeft  Z.  —  reconciliatio  Z. 

13.  Item  notandum  quod  in  f.  c.  feruatur  iste  modus  —  Sed 

nondum  in  f.  c.  Z.  % 

14.  Itaque  de  n.  t.  una  veritas  primo  r.  Quod  G.  Z. 

16.  ipfam  G.  Z.  figurasfe 


1)  4.  Reg.  c.  3,  v.  27. 

2)  Daniel,  c.  4,  v.  10—17. 

3)  Juttin.  1.  2.  c.  6. 

4)  1  Maccab.  c.  6,  v.  16. 
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17.  incipit  primum  initium  n .  falvationis  G.  Z. 

19.  Cum  deus  humanam  naturam  (eti.  Z.)  asfumere  decre- 

visfet  —  cum  enim  d.  G.  Z. 

20.  C.  f.  vt  —  premitteret.  —  ut  matrem  de  q.  —  G.  Z. 

21.  aftriagie  —  Istud  fuit  p.  r.  G.  aftragem  C.  aftrigem  Z. 

22.  Item  fdeeft  in  Z.)  et  G.  per  f.  fignatum  G.  Z.  ortum  con- 

clufum  Z.  in  orlo  conclufum  G. 

23.  Astragi  G.  Aftrigi  Z.  narratum  est  E.  quod  f.  f.  regem 

c.  G.  Z. 

24.  Sc.  Joachim  d.  e.  quod  filia  fua  gigneret  Christum  et  por- 

taret  filia  g.  que  Chr.  p.  —  G.  —  quod  filiam  g. 
que  Z. 

25.  et  hanc.  c.  i.  v.  m.  fp.  f.  fanctificaret  —  et  per  hanc. 

c.  —  G.  fignificaret  Z. 

26.  P.  q.  h.  tanquam  nauta  p.  m.  —  G. 

28.  figurata  G.  —  e.  yeffe  de  radice  Z. 

29.  Item  per  portam  q.  —  I.  p.  cl.  p.  Z. 

30.  t.  Salomonicum  (eti.  Z.)  q.  —  et  per  t.  S.  quod  Salomö 

d.  e.  G.  Z. 

32.  et  templum  esfe 

33.  fuit  domino  i.  t.  oblata  —  in  t.  domino  o.  G.  Z. 

34.  olim  tribus  f.  premonftrata  (eliam  G.  Z.) 

35.  in  fab.  que  fuit  in  litore  oblata  in  templis  —  Zabulo  G. 

in  t.  folis  m.  G.  Z. 

36.  —  v.  folis  eternalis  (eti.  G.) 

37.  Per  fc>  y.  —  G. 

38.  domino  rite  et  perfecte  —  Sic  M.  f.  obl.  d.  vite  (fic!)  et 

p.  —  G.  f.  o.  dlio  rite  et  perf.  Z. 

39.  fufpenfilem  —  Per  o.  f.  G. 

40.  Sic  Maria  oblata  domino.  femper  in  templo  contempla- 

tioni  infiftebat 

Ita  M.  obl.  in  templo  do'  (domini)  deo  Z.  femper  —  G  Z. 
In  6lo.  c.  —  G.  Z. 

41.  f.  viro  defp.  —  G.  Z. 

42.  premonftrata  E.  f.  tr.  f.  premonftrata  G.  f.  etiam  tribus 

f.  fignata  Z. 

43.  Sacram  E.  viris  VII.  Z. 

44.  an.  f.  et  ab  omni  concupifcentia  thobia  —  a.  fuam  ab 

o.  c.  —  G. 

45.  baris  —  (et  G.  Z.)  t.  iftam  f.  G. 

46.  de  qua  cuftodes  eam  poterant  a  cunctis  mortalibus.  — 

a  masibus  cunctis  G.  a  c.  maribus  Z. 

47.  in  qua  Z. 

48.  v.  et  millefies  pl.  —  Quoniam  m.  v.  G.  —  apparebunt  Z. 

50.  fuit  tr.  fig.  pr.  G.  Z. 

51.  Ipfam  enim  rubus  ardens  texodi.)  Item  vellus  gedeonis 

madens  (Judicum)  (prefigurabat  deest)  prefigurauit  G. 
Ipfa  enim  —  m.  prefignauit  Z. 
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52.  Item  Rebecca  que  —  et  c.  fuos  potauit  G.  ( genefis )  et 
c.  eius  potauit  G. 

In  8°.  capitulo  G.  —  nat.  chrifti  Z. 

54.  feruiunt 

55.  fcilicet  v.  p.  ph.  (genef.)  virgo  Z.  floruit  (Numeror.) 

56.  fibilla  in  circulo  iuxta  f.  v.  G.  (ln  hiftoria  [cholaftica ) 

Et  virgo  c.  p.  G.  v.  c.  p.  quem  —  folem  in  cir¬ 
culo  v.  Z. 

58.  figurabat  (eti.  Z.)  prefiguravit  G.  quam  viderunt.  in  Oriente 

magi  G.  —  quem  v.  —  tres  m.  Z.  magi  ( Chrifofti - 
mus  in  glofa)  dauid  tRegum  2{)) 

59.  Item  ptres  f. 

60.  Item  S.  —  premonftravit  (3.  regum)  —  Idem  etiam  S.  — 

G.  monftrauit  Z. 

61.  ad  templum  virgo  M.  —  G.  t.  dei  v.  m.  Z. 

62.  et  portauit  ibi  f.  J.  Ch.  qui  est  (eti.  Z.)  v.  f.  —  ibi  f.  f. 

qui  eft  v.  f.  G. 

63.  hoc  figuravit  a.  —  befeliel  (Exodi)  —  Hec  prefigurauit 

—  (eti.  Z.)  befeleel  G. 

64.  Item  ipfum  c.  aureum  t.  (Exodi)  Item  oblatio  Samuelis 

pueri  in  templo  domini  et  o.  puer.  S.  Z. 

Et  c.  aureum  et  o.  G.  yd.  eg.,  corr.  Z. 

65.  66.  agitur  quomodo  maria  intranti  egiptum  cum  Jhefu 

filio  et  Jofeph  omnia  idola  corruerunt  in  egiptum 
i.  G. 

67.  Istud  (Hoc  G.  Z.)  pr.  fuit  (eti.  G.  Z.)  p.  i.  v.  c.  p.  (In 

fcolastica  hiftoria) 

68.  q  per  valicinium  Jeremie  facta  est  in  egipto 

69.  Que  propter  —  —  —  fuit  G .  Z.  faticinium  hieremie 

facta  t.  i.  e.  Z.  confregit  (exodi) 

70.  Item  per  1.  excifum  fine  manibus  que  ftatim  de  monte 

deest  in  G.  in  pulverem  redegit  ftatuam  (eti.  G.) 
Nabuch  donofor  (Danielis  jj) 
et  lapidem  fuis  m.  qui  Z. 

72.  Iste  b.  Z. 

73.  deeft  in  Z. 

74.  Item  per  jordanem  in  tranfitu  filiorum  ifrael  ficcalum 

(G.  Z)  (Jofue) 

Et  p.  —  G.  J.  in  fitu  fil.  ifr.  f.  Z. 

76.  et  quomodo  ipfum  (G.)  Chriflus  in  gula.  auaricia  fuperbia 

(in  g.  fuperbie  G.)  i.  g.  in  fup.  et  in  au.  Z. 

77.  Primam  victoriam  prefigurant  daniel  olim 

prefigurauit  Z.  olim  d.  G.  Z. 

78.  deft.  beel  (Z.)  bei  G. 

79.  Secundam  p.  —  goliam  interfecit 

80.  Tertiam  i.  d.  qn  1.  —  T.  prefigurauit.  i.  d.  qui  1.  G.  — 

quando  Z. 
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82.  recipere  penitere  volentem 
r.  quemlibet.  p.  y.  —  G.  Z. 

83.  manafle  Z.  fuper  arenam  maris  peccauit 

f.  arene  numerum  m.  p.  G. 

84.  cujus  p.  d.  r.  (eti.  Z.)  d.  c.  ipfurn  (deest  in  G.  et  Z.)  1  — 

85.  Item  in  p.  (etiam  Z.)  filio  —  Item  de  —  quem  dominus 

fuus  et  pater  m.  r.  G. 

86.  Item  i.  r.  d.  qui  prius  adulterium  et  homicidium  commi- 

ferat  et  postea  penitenliam  egit 
poft  a.  et  hom.  G.  Z. 

89.  Primum  prefiguratum  (G.  Z.)  f.  in  lamentationibus 

90.  h.  exh.  dauid  —  (eti.  G.  et  Z.) 

91.  Terlium  (i.)  deest  in  Z.  flagellationem  chrifti  heliodorus 

(elyodorus  G.)  prefigurabat  (eti.  G.  et  Z.) 

92.  Qui  p.  fp.  t.  flagellis  vapulabat,  (machabeonjx aide  v.  G. 

94.  facramentum  figuratum  (prefiguratum  Z.)  erat  olim  (eti.  Z.) 

95.  Item  in  agno  pafchaU  affato  igni  —  a.  p.  affus  p.  Z. 

In  hoc  etiam  agitur  q  (que?)  G. 

96.  Item  in  M.  q.  p.  et  v.  offerebat  abrahe  post  victoriam 

97.  proftrauit  —  fuperauit  Z. 

98.  tampfon  qui  mille  v.  c.  m.  afini  n.  —  Quod  prefigurauit 

S.  Z.  —  Judicum  ymi  Z. 

99.  occidit.  do.  Judicum  mj  Z. 

100.  —  impetu  occidit  o clingentos  (2°  regum) 

—  interfecit  G.  Z. 

101.  J.  d.  ofculo  tradebat  (eti.  Z.)  —  d.  per  ofculum  tr.  G. 

102.  Judaicus  malum  p.  b.  r.  —  Et  quomodo  ibidem 
p.  J.  m.  p.  b.  r.  G.  —  q.  fibi  p.  i.  m.  Z. 

103.  figurata  per  Joab  q.  amafiam  —  amafam  G. 
prefigurata  (eti.  Z.)  f.  p.  —  G. 

104.  Item  p.  r.  S.  q.  d.  pro  bene  gestis  ( G .  Z.)  p. 

105.  Item  hoc  fcelus  etiam  kayn  m.  prefigurabat  malignus  ille 
G.  C.  i.  m.  Z. 

106.  —  fuum  tarn  fr.  n. 

108.  confputus  —  der.  et  c.  Z. 

109.  hoc  prefigurauerunt  ydololatre  vituli  (eti.  Z.)  confl.  — 

vitulus  conflatilis  G.  prefigurauit  Z. 

110.  q  (qui)  hur  ipfi  conlradioentem  fp.  fuffocauit  G.  Z. 

111.  Item  per  cam  qui  patrem  derifit  —  J.  Chain  G. 
kayn  Z. 

112.  Item  gens  philiftiim  q'  (que)  S.  excecauit.  G. 

114.  Et  hoc  (eti.  Z.)  p.  —  G.  achior  Z. 

115.  due  uxores  fue  (Z.)  affiixerunt  (eti.  G.  Z.) 

116.  Item  Z.  ehr.  dominum  f.  G. 

118.  obpr.  et  verbis  p.  obpr.  et  lignis  p.  Z. 

119.  hoc  idem  prefigurabat  J.  quem  f. 

Iftud  etiam  prefigurauit  G.  Z. 
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120.  uxor  fua  contumeliis  et  obprobriis  —  f.  verbis  contu- 
meliis  et  obprobriis  G.  —  c.  et  impperiis  Z. 

122.  confputus  —  dehoneftus  Z. 

123.  hoc  ( G .)  Z.  p.  appeniem  c.  illatum  fuit  —  apponiem  G. 

et  hoc  Zorobabel  p.  appenien  Z. 

qildä  (quandam?) 

124.  quod  regi  magnam  c.  exh.  —  Qui  regi  quondam?  Cent. 

magnam  e.  —  G.  Que  r.  cuidam  c.  magnam  e.  Z. 

125.  q.  dauid  m.  Z. 

126.  Et  f.  e.  ligna  et  lapides  p.  puluerem  (et  deest  Z.)  lutum 

1.  et  1.  p.  —  G.  Z. 

128.  pro  pace  —  (eti.  G.  Z.)  turp.  tractauit  G. 

chriftus  ductus  est.  ad  crucem  fuam  crucem  humeris  fuis 
baiulans 

ehr.  eft  adductus  c.  b.  G. 

130.  Quod  p.  —  Et  hoc  figurauit  yf.  G. 

131.  de  fua  v.  Z. 

132.  —  v.  fue  inique  eft  i.  G.  v.  perfidis  in.  interfectus  Z. 

134.  in  deferta  —  in  terra  p.  G. 

135.  Item  Chr.  de  d.  —  Ita  dominus  de  d.  —  G. 

136.  El  de  monte  C.  m.  t.  est  interfectus 

138.  pro  crucif.  depr.  G. 

139.  Hoc  Jubal  (eti.  Z.)  inuentor  mufice  artis  —  lubal  G. 

140.  qui  (eti.  Z.)  fabricante  T.  d.  t.  c.  (In  fcholaftica  hiftoria) 

decantavit. 

_  fabricatores  ? 

141.  Ita  Chr.  in  fabscacoe  (fabricatione?)  fue  er.  in  fabrica- 

tione  f.  er.  Z. 

142.  canticum  fue  d.  o.  —  c.  d.  o.  G.  cantum  Z. 

143.  fuavis  fuit  deo  illa  m.  —  f.  erat  domino  ifta  G%  d.  et 

tarn  f.  —  illa  m.  Z. 

144.  c.  eadem  hora  de  populo  tria  milia  —  Quo  c.  e.  h.  G. 

145.  Item  illam  crucifixionem  prefigurauit  yfaias  propheta 

146.  quem  Manasfes  c.  f.  1.  feiari  m. 

147.  Item  moab  qui  i.  c.  proprium  o.  h.  c.  —  Item  Rex  moab 

ymolauit  p.  f.  —  G. 

148.  quod  d.  1. 

149.  capitulo  ponuntur  t.  f.  —  c.  agitur  et  t.  f.  c.  —  G.  agitur 

quomodo  t.  f.  c.  Z. 

150.  Chr.  figurasfe  v. 

151.  Prima  arbor  gr.  q.  NabucÄodönofor  (eti.  G.)  v. 

152.  vigil  i.  angelus  domini  fuccidi  iuffit  —  eti.  G.  Z. 

153.  Et  g.  r.  eius  in  terra  dimittendum  d.  (eti.  Z.)  —  Ger- 

men  r.  eius.  —  G. 

154.  quod  1.  —  Quia  1.  poft  o.  —  G.  Quia  1.  Z. 

155.  Secundo  rex  codrus  pulchre  figurauit  —  S.  m.  ehr.  r. 

cofdras  —  G.  Secundum  m.  —  rex  pulchre  p.  Z. 
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156.  qui  fe  ipfum  (eti.  G.  Z.)  in  mortem  populum  f.  donauit 

(In  fcholaftica  hi(toria) 

157.  —  fua  beftiam  fevam  n.  G. 

158.  Ita  Chr.  fua  morte  mortem  fuam  m.  G. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Hildebert  von  Tours. 

In  einem  aus  der  Büchersammlung  des  Merseburger  Dom¬ 
stifts  in  die  Dresdner  Bibliothek  gelangten,  dort  mit  DXXII., 
hier  mit  D.  171a  bezeichneten  und  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
herrührenden  Pergamentcodex  findet  sich  zwischen  grossem 
Werken  auch  einer  jener  in  Handschriften  nicht  seltnen  Lü- 
ckenbüsser,  eine  Zusammenschrift  nämlich  von  neun  verschie¬ 
denen  Gedichten.  Dieselben  sind: 

1.  Die  vielberühmte  Elegie:  Par  tibi,  Borna,  nihil  etc. 

2.  Ein  ebenfalls  mehrmals  abgedrucktes  Epigramm  auf 
Rom:  Cum  tibi,  Roma  potens,  veleres  vixere  Quirites  etc. 

Sodann  drei  Sprüche  über  das  Grab  eines  Doclor  An¬ 
selm,  welche  als  muthmasslich  noch  unbekannt  hier  mitge- 
theilt  werden: 

3.  Egregius  doctor,  Laudini  gloria  montis, 

Occidit  Anfelrnus:  mons  abit  in  lacrimas 
Civis  Jerusalem  fuit  in  media  Babylone, 

Invigilans  caftis  eloquiis  domini. 

Sidus  Francorum  radios  elfudit  in  orbem, 

Sparfit  in  Europa,  fructificans  Afiae, 

Sedavit  litem,  quam  lex  vetus  et  nova  pugnant, 
Facundus  trivio,  quadrivio  fapiens. 

Juli  quinte,  tuas  moriens  fibi  vindicat  idus, 

Cum  fe  divifit  coetus  apoftolicus. 

4.  Gloria  Laudini  cecidit,  fpes  altera  Romae, 

Anfelmus,  cujus  fonus  implevit  mare,  terram. 

Ecclefiae  rector,  pater  urbis,  apoftolus  orbis, 

Cura,  confilio,  doctrina,  Marte,  labore. 

Logica  facundum,  fapientem  phyfica  fecit, 

Ethica  moratum  lingua,  ratione  modoque. 

Omnibus  in  terris  ejus  nomen  celebratur, 

Qui  fale  condivit  divinae  fercula  menfae. 

Cum  ftudium,  vitam  Juli  traxiflet  ad  idus, 

Se,  fua,  divifit  tibi,  Vincenti,  pie  martyr! 

5.  Anfelmum  peperi,  majorem  matre  futurum, 

Instruxi  puerum,  dans  elementa  rudi. 
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Vir  factus  fapiens,  exhauslo  fonte  Minervae, 

Suscepit  curam  matris,  anus  regimen. 

In  baculo  repfi,  tandem  languenta  fenecta, 

Ambo  yivaces  viximus,  ille  minus. 

Ille  diu  fed  ego  bis  tantum;  plusve  minusve 
Tempora  jam  canis  fparfit  honore  fenis. 

Praeceffit  quarto  capricorno  fole  leonem, 

Quem  moritura  prior  luce  fequente  l'equor. 

Hierauf  folgen  zwei  wohl  gleichergestalt  noch  nicht  be¬ 
kannte  Grabschriften: 

6.  Triginta  numero  rupes  tegit  ifta  Pifanos, 

Quorum  mors  vicit  Balearis  verbera  fundae. 

Strenuitale  viri,  generofo  fanguine  clavi, 

In  bello  fortes  ceciderunt  ftrage  cruenta 
Yincenles  patriae:  victi  funt  morte  fideli. 

Hi  patriam,  natos,  uxores  deferuerunt, 

Martino  teftante  fidem,  te,  Chrifte,  fecuti. 

Ad  dominum  clamat  vindictam  fanguis  eorum. 

Ergo,  fancte,  tuos  confortes  fuscipe  victor, 

Quos  tarn  poena  gravis,  quam  poenae  caufa  probavit! 

7.  De  numero  fratrum  cecidit  fpes  una  parentum, 
Formofus  juvenis  multa  virtute,  Sigerus. 

Nempe  fuit  miles,  fed  praevenit  deus  arma, 

Arma,  quibus  totus  mundus  turbatur  abufis. 

Ferner  einzelne  Denksprüche  in  leoninischen  Hexametern : 

8.  Virginitas  flos  eft  et  virginis  aurea  dos  eft, 

Ebrietas  fax  eft,  lymphae  potatio  pax  eft, 

Concubitus  fex  eil,  merces  fua  peffima  nex  eft, 

Ira  leo  trux  eft,  palientia  praevia  lux  eft, 

Livor  edax  crux  eft  et  ad  impia  tarlara  dux  eft. 

Den  Beschluss  macht  ein  längeres  Gedicht  de  excidio 
Trojae  in  leoninischen  Distichen: 

9.  Viribus,  arte,  minis  Danaum  data  Troja  ruinis 

Annis  bis  quinis  etc. 

Dieses  letztere  wird  von  Leyser  in  den  Poemat.  med. 
aevi  p.  398.  dem  Erzbischof  Hildebert  von  Tours  zugeschrie¬ 
ben,  und  da  die  unter  1.  aufgeführle  Elegie  Roma  ruina,  min¬ 
destens  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt,  demselben  Verfasser 
zugetheilt  zu  werden  pflegt,  so  liesse  sich  die  Vermuthung 
aussprechen,  dass  auch  die  übrigen  dazwischen  geschriebenen 
Dichtungen  von  demselben  fruchtbaren  Dichter  —  s.  Opera 
Hildeberti  ex  editione  Beaugendre,  Paris  1708.,  p.  1135.  bis 
1370.  —  herrührten:  eine  Vermuthung,  welcher  zwar  Inhalt 
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und  Sprache  der  Verse  keineswegs  widersprechen,  die  jedoch 
als  an  sich  sehr  schwach  auf  sich  beruhen  mag. 

Soviel  übrigens  die  Gedichte  selbst  anbetrilft,  so  bieten 
die  zwei  ersten  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Texte  in  Meiers 
anthologia  latin.  poemat.  Nr.  395.  und  881.  zwar  mancherlei, 
doch  keineswegs  belangreiche  Abweichungen  dar. 

Der  in  den  Elegien  3.  4.  und  5.  genannte  Anselm  ist 
ohne  Zweifel  der  1117.  verstorbene  berühmte  Scholastiker 
Anselm  von  Laon,  auf  welchen  nicht  nur  der  Bischof  Marbod 
von  Rennes  (Opp.  Hildeberti  p.  1621.)  sondern  auch  ein  Un¬ 
genannter,  in  dem  einige  den  Erzbischof  Hildebert  vermuthen 
(Hiftoire  liter.  de  la  France  X.  179.)  ebenfalls  Grabschriflen 
verfertigt  haben.  Ob  übrigens  das  unter  Nr.  5.  erwähnte, 
dessen  Text  der  Berichtigung  zu  bedürfen  scheint,  als  der 
Schule  zu  Laon  in  den  Mund  gelegt  zu  betrachten  sei,  muss 
hier  unerörtert  bleiben. 

Nr.  6.  scheint  auf  die  Kämpfe  der  Pisaner  um  die  balea- 
rischen  Inseln  in  den  Jahren  1114.  und  1115.  bezogen  wer¬ 
den  zu  müssen,  wiewohl  in  den  gleichzeitigen  Nachrichten 
(Muratori  fcriplores  rer.  italicar.  VI.  95  sq.  und  Archivio  fto- 
rico  italiano,  Firenze  1845.,  tom.  VI.)  ein  bestimmter  derar¬ 
tiger  Vorfall  sich  nicht  aufgezeichnet  findet. 

Noch  ungewisser  ist  die  Bedeutung  des  Epitaphiums 
Nr.  7. 

Nr.  8.  ist  eine  ziemlich  unbedeutende  Spielerei,  zu  wel¬ 
cher  jedoch  Seitenstücke  inHildeberts  vermischten  Gedichten, 
z.B.  pag.  1369.  das  Epigramm  de  oppofitis,  sich  auch  finden. 

Nr.  9.  erscheint  in  der  Dresdner  Handschrift  als  ein  selbst¬ 
ständiges  Werk,  während  es  Leyser  a.  a.  0.  als  Theil  eines 
grossem  Ganzen  behandelt.  Allein  es  zeigt  sich  sowohl  aus 
dem  Inhalte  als  aus  der  Versart,  dass  das  Leysersche  exci- 
dium  Trojae,  wie  er  dasselbe  aus  einer  Handschrift  der  Leip¬ 
ziger  Universitätsbibliothek  hat  abdrucken  lassen,  aus  zwei, 
zwar  denselben  Gegenstand  behandelnden,  aber  in  sich  abge¬ 
schlossenen,  verschiedenen  Dichtungen  zusammengesetzt  ist. 
Die  erste  besieht  aus  ungereimten  Distichen  und  reicht  bis 
Vers  152.;  die  zweite,  von  Vers  153.  bis  276.  hat  leoninische 
Distichen  und  zwar  sehr  künstlich  gewobene,  vierfach  ge¬ 
reimte:  eine  Weise  in  welcher  Hildebert  viele  Geschicklich¬ 
keit  entwickelt.  Dieses  zweite  Gedicht  allein  ist  es,  welches 
der  Dresdner  Codex  enthält  und  zwar  ohne  beträchtliche  Ab¬ 
weichungen  von  der  Leipziger  Recension. 

Dresden.  Archivar  Herschel. 
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Kloster  Sittichenb ach. 

Zu  der  von  Schamelius  in  seiner  Histor.  Beschreibung 
der  Klöster  Oldisleben  u.  s.  w.  Naumburg  1730  gelieferten 
quellenmässigen  Geschichte  des  Klosters  Sittichenbach  unweit 
Eisleben  brachte  Lauhn  in  einem  fpicilegium  de  monafterio 
Glofterroda  cum  ineditis  literis  publicis,  monafteria  Sittichen¬ 
bach  et  Wiederftadt  concernentibus,  Vinariae  1764.,  einen 
Nachtrag,  indem  er  aus  einem  in  seinem  Besitze  befindlichen 
„codice  juris  feudal,  faxon.  chartaceo11  zwei  abschriftlich  darin 
enthaltene  Urkunden  aus  den  Jahren  1286.  und  1287.  abdrucken 
Hess,  welche  die  von  dem  Kloster  Sittichenbach  in  Folge  er¬ 
littener  Plackereien,  namentlich  der  Einäscherung  des  Kloster¬ 
dorfs  Kleinosterhausen  ergriffenen  Maassnehmungen  bekunden. 

Dieser  Codex  Lauhns  befindet  sich  gegenwärtig  mit  M.  23. 
bezeichnet  in  der  Dresdner  Bibliothek  —  es  ist  derselbe,  der 
in  Homeiers  Verzeichniss  der  deutschen  Rechtsbücher,  Berlin 
1836.,  S.  34.  unter  Nr.  99.  vorkommt  —  und  da  bei  Auffüh- 
rüng  desselben  in  Falkensleins  Beschreibung  dieser  Bibliothek 
S.  376.  jene  Jahrzahlen  der  Sittichenbacher  Urkunden  wieder¬ 
holt  werden,  so  ist  es  an  der  Zeit,  weiterer  Verbreitung  des 
dabei  untergelaufenen  Irrthums  entgegen  zu  treten.  Die  Ur¬ 
kunden  gehören  nämlich  keineswegs  dem  13.  Jahrhunderte, 
sondern  den  Jahren  1486.  und  1487.  an,  was  nicht  nur  die 
Betitelung  des  vörkommenden  Landesfürsten  als  Herzogs  zu 
Sachsen,  Landgrafens  zu  Thüringen  und  Markgrafens  zuMeis- 
seu  sowie  die  Erwähnung  des  zu  Ausgange  des  15.  Jahrhun¬ 
derts  regierenden  Abts  Georg  zeigt,  sondern  was  zum  Ueber- 
fluss  auch  aus  dem  Codex  selbst  hervorgeht,  in  welchem, 
wenigstens  die  eine  Urkunde,  nicht  blos  die  Minderzahl  son¬ 
dern  deutlich  die  volle  Jahrzahl  MCCCCLXXXV1.  trägt. 

Die  erzählten  Beschädigungen  des  Klosters  Sittichenbach 
scheinen  übrigens  die  Nachwehen  der  Fehde  gewesen  zu  sein, 
welche  dasselbe  in  den  kurz  vorhergegangenen  Jahren  mit 
dem  Querfurter  Herren,  Bruno,  des  Mönchshofs  zu  Kukenburg 
halber  gehabt  hatte. 

Dresden. 

Archivar  Herschel. 
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(F  o  r  t  s  e  t  z  u  n  g.) 

(Schluss  des  Prooemium’s.)  *) 

In  XXV°.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  post 

mortem  fuit  derifus 
160  Licet  ante  mortem  multipliciter  fuit  illufus 
Istud  prefiguravit  Michol  que  regem  derifil1) 

Ista  hora  quando  coram  archa  domini  in  cithara  lufil 
Et  etiam  post  zitarizacionem  eum  deridere  non  cesfavit 
Quando  fubfanando  nudatis  fcurris  comparavit 
165  Istud  etiam  patet  in  Abfolone  qui  tribus  lanceis  erat 

transfixus 

Et  fuper  hoc  ab  armigeris  Joab  gladiis  est  confixus2) 
p.  130.  Ita  Christus  tribus  doloribus  erat  cruciatus 

Et  fuper  hoc  gladiis  turpium  linguarum  est  mactatus 
Ita  a  multis  adhuc  Christus  crucifigitur 


1)  Vergleichung  und  Lesarten  des  Cod.  Erfurt.  Goth.  und  der  Ed.  Z. 
s.  pag.  247  dieser  Nummer. 

2)  2.  Reg.  c.  6,  v.  16.  —  3)  2.  Reg.  c.  18. 

XVI.  Jahrgang. 
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170  Sicud  in  epistola  Pauli  probatum  invenitur 
Talis  rex  Abismorordach  iniquus  prefiguravit 
Quod  corpus  patris  fui  defuncti  exhumavit 
El  illud  in  mille  trecentas  partes  fecavit  et  diftribuit 1). 

In  XXVI0.  capitulo  agitur  de  luctu  et  dolore  beate 

virginis 

175  Quod  figuralum  fuit  olym  in  tribus  figuris 

Figuratum  fuit  per  Jacob 2)  qui  inconfolabiliter  luxit 
Quando  tunicam  filii  fui  laceratam  et  cruentatam  re- 

fpexit  (eti.  G.) 

Item  dolorem  Marie  prefiguravit  Adam  et  Eva 
Qui  centum  annis  luxerunt  pro  nece  filii  fui  Seva 
(Ita  Neomy  que  orbata  filiis  pulcra  noluit  vocari  (hic 

verfus  deest  in  cod.  Jen.  I.) 3) 
180  Sed  Maria  i.  amara  voluit  adpellari. 

In  XXVII0.  capitulo  agitur  quomodo  corpus  domini 

est  fepultum 

Et  de  dolore  matris  ejus  juxta  fepulchrum 
Et  hoc  per  regem  David  olym  prefigurabatur 
Qui  feretrum  Abner  cum  fletu  et  luctu  fequebatur4) 
185  Item  per  Jofeph  qui  in  cifternam  in  deferto  est  misfus5) 
Et  per  Jonam  qui  in  mari  a  cete  est  deglutitus 6). 

In  XXVIIF.  capitulo  agitur  quomodo  Chriftus  infer- 

num  intravit 

Et  fanctos  patres  cum  defiderio  exfpectantes  letificavit 
Hoc  patet  per  angele  qui  tres  pueros  in  camino  ignis 

refrigeravit 7) 

190  Et  per  Abakuk  qui  Danielem  in  lacu  leonis  recreavit8 9) 
Item  palet  per  ftrutionem  qui  cum  fanguine  vermiculi 
Liberavit  pullum  fuum  de  inclufione  vitri  °) 


0  Haymonis  in  Efaiam  commentariorum  libri  III,  1531.  fol.  52.  verso, 
cf.  etiairi  4.  Reg.  25,  2.  et  28.  —  Joseph,  c.  Apion.  c.  20.  p.  43!.  — 
Jacobs  und  Ukert  Merkw.  d.  Biblioth.  zu  Gotha  1.  B.  1.  H.  S.  15. 
Anm.  *). 

2)  Genef.  c.  37,  v.  34. 

3)  Ruth.  c.  1. 

4)  2  Reg.  c.  3,  v.  31—34. 

5)  Genef.  v.  37,  v.  24. 

6)  Jon.  c.  1. 

7)  Daniel,  c.  3. 

8)  Daniel,  c.  6. 

9)  Petri  Comestor.  hist,  scholast.  üb.  Regum  III,  c.  8.  —  cf.  Jacobs 
et  Ukert  Merkwürdigk.  der  Biblioth.  zu  Gotha  1.  B.  1.  H.  S.  157.  Anm.**). 
2.  H.  S.  459  f. 
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In  XXIX0.  capitulo  agitur  quomodo  Chriflus  diabo- 

lum  fuperavit 

Et  hoc  olym  ille  robuftus  Banares  prefiguravit 
195  Qui  ad  leonem  in  cifternam  defcendebat 

Et  cum  baculo  fuo  profternens  iplurn  interficiebat1) 

Islud  etiam  patet  per  Sampfonem  qui  leonem  lace- 

ravit 2 3) 

Et  per  Ayoch  qui  regem  Aglon  pinguisfimum  perfo- 

ravit y). 

p.  131.  In  XXX0.  capitulo  agitur  quomodo  Maria  etiam  dia- 

bolum  fuperavit 

200  Et  nos  tamquam  mater  nostra  de  adverfario  noftro 

vindicavit 

Omnia  enim  que  Christus  toleravit  per  multiplicem 

pasfionem 

Hec  omnia  mater  ejus  Maria  fimul  toleravit  per  inter- 

nam  compasfionem 

Sicut  ergo  Christus  fuperavit  diabolum  per  fuam  pas¬ 
fionem 

Ita  Maria  fuperavit  eum  per  maternam  compasfionem 
205  Istud  figuratum  fuit  per  Judith  que  Holofernem  de- 

collavit4) 

Et  per  Rachel  que  Sifaram  per  tympana  clavo  perfo- 

ravit 5 6) 

Item  per  reginam  Thamari  que  caput  Cyri  abfcidft 

Et  in  urnam  plenam  fanguine  humano  mifit 

Sana  te  inquid  fanguine  quem  fitifti 
210  De  quo  in  vita  tua  numquam  fatiare  potuifli0). 

In  XXXI0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  facro 

fanctos  de  inferno  liberavit 

Et  hoc  olym  exitus  filiorum  Israel  de  Egypto  prefigu¬ 
ravit7) 

Item  Abraham  quem  dominus  liberavit  de  Ur  Ghal- 

deorum8) 

Et  Loth  quem  Dominus  liberavit  de  fubverfione  Zodo- 

morum. 


1)  2.  Reg.  c.  23,  v.  20. 

2)  Jud.  c.  15,  v.  6. 

3)  Jud.  c.  3,  v.  21,  22. 

4)  Judith,  c.  13,  v.  10. 

5)  Jud.  c.  4,  v.  21. 

6)  Justin,  hist.  Phil.  1.  1,  c.  8.  ex  Herodot.  1.  1,  c.  214,  cf.  Guichard 
p.  20  s.  not.  1. 

7)  Exod.  c.  12. 

8)  Genes,  c.  15,  v.  7.  cf.  Guichard  p.  21.  not.  1.  et  Genef.  e.  19. 

16* 
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215  In  XXXII0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  re- 

furrexit 

Et  hoc  patet  per  Sampfonem  qui  portas  Gaze  de- 

ftruxit1) 

Et  etiam  per  Jonam  qui  post  triduum  exiit  de  ventre 

ceti 2) 

Et  per  lapidem  reprobatum  qui  factus  est  in  caput 

anguli 3) 

In  XXXIII0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  in 

celum  adfcendit 

220  Et  hec  etiam  fcala  Jacob  quam  videns  olim  preostendit4) 

Item  perdifws  ovis  que  inventa  in  domum  reportabatur5 6) 

Et  Elyas  qui  per  currum  igneum  in  paradyfum  trans- 

ferebatur ö). 

In  XXXIV0.  capitulo  agitur  de  fpiritus  fancti  misfione 

Et  de  omni  linguarum  fcientie  collatione 

225  Istud  prefiguratum  fuit  in  turri  ubi  prima  lingua  fuit 

variata 

Et  in  monte  Syna  ubi  quinquagefima  die  lex  est  data 7) 
p.  132.  Et  per  fuperhabundaciam  olei  q  (quod)  excrevit 

Et  omnia  vafa  vacua  paupercule  vidue  replevit. 8) 

In  XXX V°.  capitulo  agitur  de  luctu  Marie  post  Chrifti 

adfcenfionem 

(deest) 

230  Quem  prefiguravit  Anna  (Thobie)  post  filii  fui  reces- 

fionem 9) 

Item  patet  per  mulierem  que  drachmam  perditam  cum 

dolore  quefivit10 11) 

Et  per  Michol  que  fuper  fponfo  fuo  fibi  ablato  femper 

luxit  u). 

In  XXXVI0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  Ma- 

riam  in  celum  affumfit 

Et  hoc  patet  per  David  qui  archam  domum  fuam  in- 

troduxit 12) 

1)  Jud.  c.  16,  v.  3. 

2)  Jon.  c.  2,  v.  11. 

3)  Matth,  c.  21,  v.  42. 

4)  Genes,  c.  28. 

5)  Matth,  c.  18. 

6)  4.  Reg.  c.  2,  v.  11. 

7)  Exod.  c.  31,  v.  18. 

8)  4.  Reg.  c.  4. 

9)  Tob.  c.  10. 

10)  Luc.  c.  J5. 

11)  1.  Reg.  c.  25,  v.  44. 

12)  2.  Reg.  c.  6. 
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235  Item  per  fignum  magnum  quod  apparuit  in  celo  !) 

Et  per  malrem  Salomonis  quam  locavit  ad  dextram 

fuam  in  throno1 2). 

In  XXXVII0.  capitulo  agitur  quomodo  Maria  Deum 

pro  mundo  placat 

Sicut  Dominus  beato  Dominico  in  quadam  vifione  mon- 

ftrabat 

Qii  (Quando)  Dominus  otfenfus  contra  mundum  tres 

lanceas  vibrabat 

240  Et  beata  virgo  fe  inlerponens  iram  ejus  mitigabat 

Istud  patet  per  Abigail  que  iram  David  contra  Nabal 

placavit 3) 

Et  per  mulierem  thetnitem  que  Abfalonem  patri  recon- 

filiavit 4) 

Item  per  mulierem  fapientem  urbe  in  Abela 

Que  impugnationem  Joab  fapienter  amovit  ab  ea5). 

245  In  XXXVIII0.  capitulo  agitur  quomodo  Maria  pro- 

tectrix  exiftit 

Que  ab  ira  DEi  a  laqueis  diaboli  a  dolo  mundi  nos 

protegit 

Primum  patet  per  Tharbis  que  urbem  Saba  a  Moyfe 

defenfavit6) 

Secundum  per  mulierem  in  Thebes  que  Abimelech  ex- 

tenebravit7) 

Tertium  patet  per  Mycol  que  David  per  feneftram 

dimisit 

250  Et  ipfum  ab  infidiis  hostis  fui  Saulis  eripuit8)." 

In  XXXIX0.  capitulo  agitur  quomodo  Christus  ostendit 

Patri  fuo  vulnera 

p.  133.  Et  Maria  ostendit  filio  fuo  pectus  et  ubera 

Uterque  orat  pro  nobis  miferis  peccatoribus 

Et  quicquid  est  quod  negari  potest  talibus  petitoribus 

255  Primum  patet  per  Antypalrem  qui  cicatrices  fuas  cefari 

monftravit 

Secundum  per  Hester  que  regem  Afwerum  pro  Judeis 

interpellavit9). 


1)  Apocal.  c.  12,  v.  1. 

2)  3.  Reg.  c.  2,  v.  19. 

3)  1.  Reg.  c.  25. 

4)  2.  Reg.  c.  14. 

5)  2.  Reg.  c.  20. 

6)  Joseph,  antiquitat.  iud.  1.  2,  c.  5. 

7)  Jud.  c.  9,  v.  53.  54. 

8)  1.  Reg.  c.  19,  v.  12. 

9)  Efther  c.  7. 
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In  XL0.  capitulo  agitur  de  diftricto  judicio  extremo 
Et  figuravit  parabolice  quidam  nobilis  homo 
Qui  tradens  bona  fua  feruis  abiit  in  longinquam  re- 

gionem 

260  Et  accepto  regno  rediit  ponens  eos  ad  rationem *) 

Item  per  prudentes  virgines  que  fatuis  oleum  nega- 

verunt1 2) 

Quia  tune  nec  DEus  nec  fancti  oleum  mifericordie  dam- 

pnalis  prebebunt 

Et  patet  per  Mane  Thegel  Phares  exarationem 
Quod  fignat  numerum  apprehenfionem  et  divifionem  3) 
265  Judicium  enim  illud  tractabitur  per  numerum  appre¬ 
henfionem 

Et  confumabitur  per  bonorum  et  malorum  divifionem. 

In  XLl".  capitulo  agitur  de  horribili  pena  dampna- 

torum 

Quam  prefiguravil  David  in  nece  inimicorum  fuorum 
Quosdam  cultro  divifit  quosdam  ferravit 
270  Quosdam  per  trahas  et  carpenta  ferrala  necavit4) 

Islud  etiam  Gedeo/i  in  urbe  Sechet  preoftendit 
Quando  derifores  fuos  fpinis  et  tribulis  defeerpfit5) 
Hoc  idem  et  (etiam?)  prefignaverunt  Egiptus-  et  rex 

Pharao 

Quos  Dominus  omnes  conclufit  in  mari  rubro6) 

275  Ita  ad  ultimum  dampnati  cum  lucifero 

A  domino  omnes  fimul  concluduntur  in  inferno. 

In  XLII°.  capitulo  agitur  de  beatorum  gaudio  et 

gloria 

Quam  habebunt  sine  fine  in  DEi  omnipotentis  prefentia 
Hujus  figurö  potest  Salomonis  gloria  exstitisfe 
280  Quia  nullum  legimus  in  tanta  gloria  vixisfe7 8) 

Secunda  figura  gaudii  potest  convivium  XsUöexi  esfe 
Quia  nullum  legimus  tarn  longum  et  tarn  follenne  con¬ 
vivium  habuisfes) 

p.  134.  Tertia  figura  potest  accipi  in  conviviis  filiorum  Job 

Quia  nullos  legimus  tarn  continua  convivia  fecisfe  et 

tot9). 


1)  Matth,  c.  25. 

2)  Matth,  c.  25. 

3)  Daniel,  c.  5. 

4)  2.  Reg.  c.  12,  v.  31 

5)  Jud.  c.  8,  v.  16. 

6)  Exod.  c.  14. 

7)  3.  Reg.  c.  10. 

8)  Esther,  c.  1. 

9)  Job.  c.  1. 
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285  In  XLIIl0.  capitulo  agitur  quomodo  penam  damnatorum 

evadamus 

Et  quomodo  gloriam  beatorum  promereri  valeamus 
Si  defideramus  gaudia  promereri  et  penas  evitare 
Debemus  Christum  imitari  fuam  crucem  gravem  portare 
Quibus  autem  modis  Chriftus  in  portando  crucem  imi- 

tatur 

290  In  eo  capitulo  lucide  (eti.  Z.)  declaratur. 

In  XL1V0.  capitulo  agitur  de  feptem  triftitiis  quas 

tulit  virgo  Maria 

Propter  dilectum  filium  fuum  Jhefum  Christum  qui  est 

vera  Zophia 

In  XL  V°.  capitulo  agitur  de  feptem  gaudiis  ejusdem 

gloriofe  virginis. 

Et  fic  terminantur  capitula  hujus  libri  et  voluminis. 

295  Predictum  prohemium  de  contentis  huius  libri  compilaui 
Et  propter  pauperes  predicatores  apponere  curaui 
Qui  fi  forte  nequierint  totum  librum  comparare 
Si  fciunt  hyftorias  poffunt  ex  ipfo  prohemio  predicare. 

Qui  docti  fuerint  etc. 


Cod.  Erfurt.  Gloth*  Ed.  Z. 

(Schluss.) 

V.  159.  ehr.  morte  fua  f.  d.  G. 

160.  illufus 

ln  Cod.  Erf.  folgt  unmittelbar  was  bei  Wiedeburg  V.  165 
(S.  129.  Z.  32.)  steht. 

161.  —  r.  dauid  d.  —  G.  qui  d.  r.  d.  Z. 

162.  lila  hora  qü  ante  archam  d.  —  G.  lila  videlicet  h.  Z. 

163.  —  p.  cytarifationem  deridere  n.  c.  —  G.  Z. 

164.  Quando  eum  f.  n.  —  G.  Z. 

165.  Illud  patet  in  abfalone  q.  —  Iftud  etiam  p.  G. 

1.  fuit  tr.  Z. 

terfectus 

166.  Infuper  hoc  ab.  a.  J.  gladius  (fic?)  est  infectus  (?) 

gladiis  eft  confectus  Z.  est  confecutus  G. 

167.  deft  er. 

168.  t.  lignarum  eft  machinatus  Z. 

169.  Ita  Ch.  a.  m.  rurfus  c.  deest  in  G. 

170.  Sicut  in  epiftolis  Pauli  adhuc  i.  G.  Sic  i.  epiftola  beati 

P.  Z. 

171.  Item  rex  emylmerodach  i.  p.  —  Talis  r.  euilmendach  — 

G.  —  Talis  rex  euilmerodach  Z. 
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172.  Qui  c.  (eti.  Z. 

173.  Et  ita  in  trecentas  p.  fecuit  et  diuifit  trecentis  volucribus 

(wltoribus  G.)  ad  deuorandum  diftribuit  (ut  habetur 
in  fcolastica  hyftoria)  —  Et  illud  i. —  G.  tr.  fecuit 
et  divifit  Z. 

Nun  folgt: 

Iftud  etiam  prefigurauit  michol  que  dauid  regem  derifil 
Et  que  etiam  post  cytarizationem  deridere  non  ceffauit 

qn  eum  fubfannando  nudatis  fcurris  copaxxii  (2.  Reg. 
6 ,  20 0 

Unmittelbar  schliesst  sich  nun  an: 

174.  —  de  1.  et  merore  b.  v.  —  d.  dolore  et  luctu  —  G. 

175.  qui  prefiguratus  f.  o.  (eti.  Z.)  tribus  f.  —  in  tr.  f.  G.  Z. 

176.  primo  per  iacob  q.  intollerabiliter  1.  —  Figuratus  f.  — 

G.  Z. 

177.  qn  t.  f.  f.  1.  et  cruentatem  pfpexit  —  1.  et  truncatam 

infpexit  Z. 

178.  Item  in  adam  et  eua 

179.  cum  c.  —  f.  fui  abel  Z. 

Item  noemi  (Neomi  G .)  noluit  pulchra  v. 

180.  fed  maria  i.  amaram  fe  voluit  appeilari  fe  dixit  veile  a.  —  G. 
Item  n.  q.  o.  f.  noemi  id  eft  pulchra  a.  v.  Z. 

—  amara  dixerit  fe  veile  app.  Z. 

182.  —  dolore  beate  virginis  et  m.  e.  —  G.  —  d.  marie  v. 
et  matris  e.  i.  f.  Z. 

184.  A  cum  luctu  et  fletu  f.  G.  pfequebatur  (profequebatur?)  Z. 

185.  Et  p.  i.  Z.  in  cifternam  est  misfus 

186.  —  ceto  G.  Z. 

189.  Et  hoc  patet  p.  a.  p.  in  fornace  r.  G.  Z. 

angelum  G.  Z. 

190.  Item  per  abacuc  lacu  leonum  (eti.  Z.)  cibauit  fpelunca 

1.  c.  G. 

191.  Item  per  ft.  —  eti.  G.  Idem  Z. 

194.  olim  robuftus  banayas  p.  —  Et  olim  ille  r.  bananyas  —  G. 
bananias  Z. 

196.  Et  eum  b.  f.  p.  interf.  G.  Z.  cum  Z. 

197.  Iftud  etiam  patet  p.  S.  q.  1.  dilacerauit  (eti.  Z.) 

198.  Item  per  ayolh  (Z.)  q.  r.  eglon  (Z.)  —  aglon  G. 

Et  G. 

199.  maria  d.  f.  —  quomodo  etiam  m.  Z. 

200.  et  tanquam  mater  fua  de  aduerfario  noftro  v. 

202.  Maria  mater  eius  f.  t.  p.  maternam  E. 

Hoc  M.  —  intimam  G. 

M.  tollerauit  per  martirii  compafsionem  Z. 

203.  Sicud  autem  Chr.  f. 

205.  Illud  prefiguratum  p.  J.  holofernum  —  Iftud  pr.  G.  pre¬ 
figurauit  Z. 
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206.  Item  per  Jael  q  f.  p.  tympora  (Z.)  c.  p.  —  jahel  Z. 

207.  thamar  c.  Giri  a.  Z. 

208.  plenam  fanguine  m.  (in  fcolastica  historia) 

209.  Ipfa  dixit  Satia  te  f.  humano  q.  f.  —  Sacia  inquit  te  G. — 

Sacia  t.  i.  f.  humano  quo  f.  Z. 

210.  fatiari  —  (eti.  G.  —  in  via  tua  —  Z. 

211.  Christus  fanctos  de  —  (eti.  G.  Z.) 

212.  Ifrael  pref. 

213.  hur  caldeorum  G. 

214.  Item  per  lolh  —  fodomorum  —  fubmersione  fod.  G. 

216.  Quod  patet  per  S. 

217.  Item  p.  J.  exiuit  (eti.  G.)  —  Et  per  J.  G.  —  tr.  viuus  exiuit  Z. 

218.  Item  p.  1  —  factus  est  in  capud  a.  —  Et  lap.  r.  —  in 

c.  a.  Z.  (In  fcol.  hist.) 

219.  Chr.  afcendit  ad  celos  —  Chr.  celos  afc.  G.  Z. 

220.  Et  hoc  fc.  illa  quam  vidit  J.  c.  p.  —  J.  p.  G.  —  fc.  i. 

prefigurabat  quam  iacob  olim  preoftendit  Z. 

221.  Item  per  ouem  perditam  q.  —  J.  ouis  perdita  G.  —  que 

inuenitur  et  in  domum  reporlatur  Z. 

222.  Item  per  heliam  —  Et  helyas  per  c.  i.  —  G.  Z.  —  in 

paradisum  transfcendebatur  Z. 

223.  defunt  verba:  (de  fpiritus  f.  misfione)  —  a.  de  dimiffione 

fp.  f.  Z. 

224.  Et  de  variis  linguis  quibus  loqueantur  (sic!)  apoftoli  Z. 

225.  Illud  p.  f.  in  turri  babito  vbi  —  Istud  figuratum  f.  G.  Z. 

226.  Item  in  monte  S.  —  fynai  Z. 

227.  Item  p.  f.  o.  q  (quod?  Z.)  et  o.  v.  v.  p.  r. 

229.  afcenlum  —  eti.  Z. 

230.  Qj  prefigurabat  ana  thobie  p.  filii  r.  —  th.  p.  f.  fui  re- 

cesfum  G.  —  figurauit  a.  thobie  —  receffum  Z. 

231.  Item  patet  p.  m.  dragmam  p.  que  i.  d.  q. 

232.  Item  p.  Mychol  que  fponfo  fuo  oblato  fibi  femper  luxit  — 

fp.  fuo  fibi  oblata  f.  1.  G.  fp.  tibi  oblato  femper  in 
luctu  fuit  Z. 

233.  quomodo  in  celum  Mariam  asfumpfit 

234.  Et  hoc  patet  p.  archam  quam  d.  in  domum  f.  i.  (Apocal) 

eti.  Z.  —  per  archam  dauid  quam  in  — 

235.  —  quod 

236.  ad  dextram  fuam  (in  throno  deest) 

237.  q.  m.  deum  otfenfum  a  mundo  placat 

mundo  otfenfum  pl.  G.  Z. 

238.  ficud  d.  fancto  dominico  (de  dominico)  (beato  dominio  Z.) 

in  quadam  (eti.  Z.)  vifione  narrabat 

239.  qn  düs  otfenfus  contra  m.  —  vibrauit  Z. 

240.  v.  fe  opponens  i.  —  mitigauit  G.  i.  eius  iram  mitigauit  Z. 

241.  Illud  patet  p.  abigail  —  Iftud  prefiguratum  eft  p.  —  — 

placabat  G.  Z. 
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242.  Item  p.  m.  thetnitem  —  reconciliavit  que  abfalon  patri 

reconciliabat  G.  technitem  —  reconciliabat  —  Z. 

243.  fapientem  in  urbe  Abela  (eti.  Z.)  —  Et  p.  m.  f.  i.  u. 

adela  G. 

244.  —  remouit  G.  Z. 

245.  M.  pr.  nostra  e.  —  noftra  protectrix  G.  Z. 

246.  ira  Dei  (et  deest  Z.)  a.  1.  d.  et  a  d.  m.  (eti.  Z.)  protegit 

d.  laqueis  d.  —  nos  pr.  Z. 

(In  Z.  steht  erst  auch:  Primum  defenfauit.  —  Que  —  pro¬ 
tegit  dann  folgt  Secundum  etc.) 

247.  primo  patet  per  th.  (tharte  G.)  (in  fcolaftica  hiftoria) 

248.  Secundo  excerebrauit  Z. 

249.  Tercium  patet  p.  Mychol  —  mifit  G.  tertio  per  micol.  Z. 

251.  o.  patri  vulnera 

252.  filio  p. 

253.  uterque  erit  (!)  p. 

254.  et  q  est  q  n.  poteril  t.  petitöib9  (petitoribus) 
et  quid  est  quod  G.  (eti.  Z.)  poterit  Z.  G. 

255.  Primum  patet  per  antipatrem  ( Z.)-(in  hiftor.) 

256.  Secundo  per  hefter  —  afuerum  interpellauit 
S.  p.  reginam  h.  que  affuerum  pro  —  Z. 

258.  quod  prefiguravit  p.  (eti.  Z.)  figurauit  G. 

259.  fua  feruis  a.  in  regionem  longinquam 

f.  fuis  —  long.  reg.  G. 

261.  Item  per  quinqne  pr.  v. 

262.  nec  dominus  nec  G.  fancti  oleum  mifericordie  dampnatis 

prebebunt  (eti.  Z.) 

263.  Item  per  mane  theczel 

Iftud  patet  p.  —  G.  Item  patet  p.  mane  thethel  Z. 

264.  q  fignat  num  appenfionem  et  div.  (Daniel) 

ru 

fignificat  G.  appnfio^  —  appenfionem  Z. 

365.  Judicium  n.  tr.  p.  nm  appenfionem 

enim  illud  pertraclabitur  per  n.  et  a.  G.  numerum  et 
appenfionem  Z. 

266.  mal.  perpetuam  d.  G. 

268.  de  nece  i.  G. 

269.  Q.  cultris  —  (eti.  G.  et  Z.) 

270.  —  carpenta  ferrata  n.  —  Q.  ptrahens  et  c.  Z. 

271.  I.  eliam  gedeon  i.  v.  fohel  p. 

Ift.  ged.  —  Z.  fachoc  (fathot?)  G.  fochot  Z. 

273.  hoc  idem  prefigurauerunt  egiplii  et  r.  ph.  etiam  G.  — 

Hoc  etiam  prefigurauerunt  e.  Z. 

274.  omnes  f.  c.  —  d.  c.  fimul  i.  m.  r.  G.  D.  fimul  o.  Z. 

275.  dampnati  cum  demonibus  et  luoifero  —  (eti.  G.)  et  Z. 

276.  concludentur  (eti.  Z.)  fimul  in  infemo  („«  domino  omnes “ 

desunt  in  Erf.)  a  domino  f.  c.  omnes  i.  inf.  G. 
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bonorum? 

'X, 

277.  de  bo4  gaudiis  et  eorum  gloria 

beatorum  gaudio  et  eor.  gl.  G. 

279.  Huius  figura  p.  gloria  S.  e.  —  (eti.  G.) 

280.  qi  —  (deest  in  Z.) 

281.  S.  f.  gaudii  eterni  p.  —  (eti.  G.  et  Z.) 

282.  Q.  legimus  n.  Z. 

283.  potest  esle  conuiuium  filiorum  job  —  T.  poteft  acc.  Z. 

284.  q'  —  tarn  multa  conuiuia  et  toties  fecisfe  (contin(ua)  et 

tot  —  des.  in  G.) 

285.  quomodo  penas  d.  —  (eti.  G.)  Z. 

288.  debemus  eum  crucem  grauem  iuuare  portare  —  chriflum 

iuuare  luam  gr.  c.  p.  G.  —  ehr.  iuuare  f.  g.  c.  p.  Z. 

289.  crucem  iuuatur  —  (eti.  G.  (—  m.  Chrifti  i.  p.  c.  adiuua- 

tur  Z. 

290.  In  eodem  c.  —  per  exemplum  lucidius  d.  G.  Z. 

291.  triftitiis  quas  habuit  maria  —  (eti.  G.)  Z. 

292.  per  dilectum  f.  f.  ehr.  Jhefum  qui  e.  v.  fophia 

294.  Et  fic  C deest  in  G.]  terminan tur  i.  h.  1.  et  v. 

295.  proh.  huius  libri  compendiofe  compil.  Z. 

297.  nequiuerint  Z. 

298.  —  ifto  —  G.  —  Quod  feiant  h.  p.  ex  ipfi  pr.  pr.  Z. 


Cod.  Ilmensis.  (a  v.  1—44.  55  sq.  64—74.) 
«fenens.  a  v.  45—54.  —  57—63.  75 — 126. 


Qui  docti  fuerint  fulgebunt  quafi  ftelle  (1)  in  perpetuas 
eternitates  ^  (2)  Hinc  est  quod  ad  eruditionem  decreui  (3) 
multorum  librum  compilare,  In  quo  (4)  legentes  posfunt  eru¬ 
ditionem  accipere  et  (5)  dare,  Qua  propter  ad  gloriam  et  pro 
eru-(6)ditione  doctorum,  Cum  dei  adiutorio  (7)  qcreui  (con- 
creui  (!)  compilare  librum  lay-(8)corum ,  In  prefenti  autem 
vita  nichil  (9)  estimo  homini  vtilius  esle,  quam  crea-(lO) 
torem  fuum  propriam  condicionem  nosfe,  (11)  Hane  cogni- 


Variae  scripturae  in  codd.  Erfurt.,  Jenens.,  Uothan., 

Hotenburg  et  edit.  Kain. 

(1)  Qui  ad  iiifticiain  erudiunt  multos.  J.  G.  R.  Z.  fulgebunt  E.  — 
prefulgebunt  J.  —  ad  iufticiam  —  fulgebunt  iusti  G.  —  (f.  q.  ft.  Z.) 
(3)  ad  er.  multorum  decreui  1.  E.  R.  ad  erud.  mutorum  decreui  G.  (mult. 
dicentium  decr.  Z.)  (5)  accipere  et  d.  E.  —  acquirere  J.  R.  accipere  G. 
(6)  Quapropter  ad  gl.  Z.  (7)  indoctorum  —  Cum  dei  adiutorio  decreui 
c.  1.  laycorum  Z.  (9)  nichil  E.  (ita  etiain  J.)  (10)  quam  deum  er.  E.  — 
esfe  quam  dominum  fuum  creatorem  et  propr.  c.  n.  Hane  conditionem 
p.  1.  n.  feripturis.  G.  —  quam  deum  et  er.  f.  Z.  —  q.  dominum  er.  f.  R. 
(11)  fuum  et  proprium  c.  fuam  cognoscere  E.  —  f.  ad  propriam  c.  nosfe 
J.  R.  (12)  Hane  conditionem  p.  E.  (ita  eti.  </.)  —  Hane  cognitionem  Z. 
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lionem  posfunt  literati  habere  (12)  in  Icripturis,  Rüdes  erudiri 
debent  in  (13)  libris  laycorum  in  picturis,  Yt  autem  (14) 
elericis  quam  laycis  posfim  doctrinam  (15)  dare,  satago  illum 

facili  dictamine  (16)  quodam-ie  (quoda-mie,  quodam  dicta- 
mine)  (17)  dilucidare,  Intendo  autem  primum  demon-(18) 
ftrare  cafum  luciferi  et  angelorum,  De-(19)inde  lapfum  pri— 
morum  parentum  et  pofte-(20)riorum  fuorum,  Poftea  quomodo 
deus  (21)  per  incarnacionem  fuam  nos  liberauit,  (22)  Et  qui- 
bus  figuris  olym  fui  incarnacionis  (23)  premonftrauit,  notan- 
dum  autem  quod  in  hoc  (24)  opufculo  varie  hyftorie  tangun- 
tur,  Que  non  (25)  de  verbo  ad  verbum  omnia  exponuntur 
Quia  (26)  doctor  non  aliud  de  hyftoria  componere  te— (27) 
netur,  Nifi  quod  ad  fuum  propofitum  (28)  pertinere  videtur, 
Yt  illud  autem  melius  (29)  et  lucidius  videatur.  Yna  fimili- 
tudo  vel  (30)  parabola  audiatur  Abbacia  quedam  quer-(31) 
cum  valde  magnam  ftantem  habebat  (32)  Quam  propter  arti- 
tudinem  loci  prefcidi  et  (33)  exflirpare  oportebat,  Qua  pre- 
fcifa  officiales  (34)  conuenerunt  Et  finguli  quodfuis  officiis  (35) 
congruebat  elegerunt,  Magifter  fabrorum  (36)  truncum  abfcidit 
magifter  fibi  ad  fuper-(37)fabricandum  aptum  vidit ,  Magifter 
futo-(38)rum  fibi  corlices  elegit,  Quas  fibi  pro  (39)  coreo 


(13)  Rüdes  aulem  (eti.  J.  R.)  erudiri  debent  in  picturis  Quapropter 
ad  gloriam  dei  et  eruditionem  indoctorum  cum  dei  adiutorio  decreui 
compilare  librum  laycorum  Ut  autem  tarn  cl.  quam  1.  doctrinam  posfit 
dare  fathago  illum  (nulluin  J .)  facili  quodam  dictamine  elucidare  E. 
Rüdes  autem  erudiri  debent  in  libris  i.  (id  est)  in  picturis  Qua  pro¬ 
pter  gloriam  (/?.)  dei  et  pro  eruditione  indoctorum  decreui  librum  com¬ 
pilare  laicorum  Ut  autem  tarn  elericis  posfit  doctrinam  dare  —  facili 
quodam  dictamine  elucidare  Intendo  autem  primo  monftrare  G.  —  per 
eruditionem  J.  —  in  libris  laycorum  i.  in  picturis  Z.  —  elericis  quam 
laycis  p.  Z.  (16)  f.  quodammodo  d.  Z.  (19)  prius  demonftrare.  E.  — 
primo  monftrare  J.  —  demonftrare  Z.  (20)  D.  lapfum  ipforum  (primo- 
rum  J.)  parentum  et  pofterü  fuorum  E.  —  primorum  —  pofteriorum  f.  G. 
(eti.  Z.)  pofterorum  J.  (21)  quö  nos  per  fuam  incamationem  fuam  (fic!) 
1.  E.  —  Poftea  quomodo  deus  nos  p.  inc.  f.  liberauit  J.  fuam  deest  in  J. 
(22)  Poftea  quomodo  deus  nos  —  olim  incarcionem  fuam  premonftrauit  G.  — 
P.  q.  chriftus  nos  per  incarn.  f.  liberauit  Z.  (23)  olim  incamationem  pre¬ 
monftrauit  N.  a.  E.  Z.  (24)  N.  autem  —  hiftorie  traduntur  G.  (25)  hiftorie 
tanguntur  Z.  (26)  ad  verbum  per  omnia  exp.  quod  d.  E.  —  ad  verbum 
per  omnia  exp.  G.  (27)  de  h.  exponeret  n.  — de  h.  exponere  tenen- 
tur  J.  —  Quia  doctor  non  aliud  de  hiftoria  tenet  G.  —  de  h.  exponere 

tenetur  Z.  (29)  p.  videt  (videat?).  —  Ut  autem  id  (illud?)  —  p.  vide¬ 
tur  G.  Vt  autem  iftud  m.  G.  (30)  S.  fiue  p.  talis  a.  E.  —  et  p.  talis 
a.  J.  —  fimilitudo  fiue  p.  talis  aud.  G.  (32)  v.  m.  iuxta  fe  ft.  E.  —  in 
fe  ft.  ./.  —  m.  in  fe  ftantem  h.  G.  (33)  p.  aptitudinem  1.  —  amaritudi- 
nem  J.  —  p.  altitudinem  1.  —  G.  —  artitudinem  Z.  (34)  extirpari  E. 
(ita  eti.  J.  G.)  —  precifa  E.  off.  ad  ipfam  c.  E.  —  precifa  —  ipfam  c.  G. 
off.  ad  eum  v.  Z.  (35)  S.  pro  fuo  officio  quod  congruebat  el.  E.  —  quod 
fuo  off.  congruebat  G.  —  fi  quod  fuo  off.  congruum  erat  et  Z.  (37)  f. 
inferiorem  tr.  a  quem  fibi  ad  fup  (fupra)  f.  E.  —  inf,  tr.  abfe.  G.  — 
quem  fibi  G.  (39)  f.  corticem  fibi  e.  q.  p.  c.  fuo  pr.  E.  —  cortices  elegit  J. — 
quas  pro  coreo  fuo  qr.  J.  — *  futorum  cortices  fibi  el.  G.  (40)  pro  corio 


253 


preparando  in  puluerem  redegit,  Ma-(40)gifter  porcorum  glan- 
des  Tibi  adoptauit  (41)  Quibus  porcellos  fuos  faginare  cogi- 
tauil  (42)  Magifter  edificiorum  elegit  fibi  ftipitem(43) 
erectum,  Vt  inde  carpenlaret  tegulas  et  (44)  tectum. 
(Magifter  pifcatorum  elegit  fibo  (45)  curuaturas  ut 
inde  faceret  nauim  (na-(46)uiuin)  iuncturas  Magifter 
molendinorum  (47)  radices  effodebat  Quas  propter 
firmita-(48)tem  molendini  competere  videbat  Ma-(49)gilter 
piftorum  ramos  in  vnum  coniecit  (50)  De  quibus  poftea  for- 
nacem  fuam  ca-(21)lefecit  Sacrifta  frondes  vides  (virides)  (52) 
(deportauit)  Yt  cum  eis  in  feftiuitale  eccle-(53)fiam 
Ex  cod.  Um.  ftepauit  (Haec  ex  cod.  Jenen/'.)  (54)  Scriptor  libro- 
rum  carpfil  gallas  fore  (fe-(55)re?)  centum  De  qui- 
codSU//m?  bus  cpauit  (compara-(56)uit?)  fibi  atramentum  (Ma¬ 
gifter  cella-(57)rii  fibi  quasdam  particulas  compo- 
fuit  (58)  De  quibus  amphoras  et  alia  vafa  fieri  (59) 
voluit  Ad  ultimum  magifter  coquorum  (60)  fragmenta  colli- 
gebat  Ad  ignem  coquine  (61)  deferebat  Ab  vnoquoque  illorum 
illud  (62)  affumebatur  Quod  fuo  officio  competere  (63) 
Ex  cod.  um.  videbatur.  (Haec  ex  eodern  cod  .Jen.)  Illud  quod  (64) 
vni  pro  fuo  officio  valebal  Hoc  alteri  (65)  pro  fuo 
non  congruebat,  Idem  modus  in  (66)  hyftoriis  exponendis 
tenetur,  Quibus  (67)  doctor  colligit  de  ea  quod  de  fuo  pro-(68) 
pofito  congruum  videtur  Eundem  modum  (69)  in  hoc  opufculo 


luo  parando  G.  —  c.  f.  preparando  Z.  (41)  gl.  f.  adaptauit.  E.  —  ad 
aptauit  G.  —  adoptauit  Z.  (43)  edificiorum  fibi  ft.  erectum  G.  —  ed.  el. 
fibi  ft.  er.  Z.  (44)  erectum  vnde  (vt  inde  J.)  c.  tigna  (eti.  J .)  et  tectum 
Magifter  pifcatorum.  E.  —  vt  inde  —  c.  tigna  et  tectum  E.  (45)  —  ex 
cod.  Jenens.  (46)  ut  inde  fibi  faceret  nauium  iuncturas  G.  —  vt  inde  f. 
n.  i.  Z.  (47)  fac.  iuncturas.  E.  —  molendino  Z.  (48)  effodiebat  quas 
propter  fui  f.  molendinis  c.  E.  —  effodiebat  G.  (49)  Q.  p.  fui  firmitatem 
molendis  c.  v.  G.  (51)  f.  fuam  bene  calef.  G .  —  f.  f.  calef.  Z.  (52)  fron¬ 
des  vidas  deportauit  et  c.  e.  i.  f.  ecclefiam  E.  —  frondes  virides  d.  G. 
(eti.  Z.)  (53)  Et  cum  eis  —  G.  (54)  ftipauit  Scriptor  librorum  c.  f. 
gallas  (fiue  poma  J .)  forte  centum  d.  q.  f.  temperauit  a.  magifter  cellarii 
quafdam  particulas  fibi  c.  de  q.  amphera  et  al.  v.  fibi  f.  v.  (55)  carpfit 
fibi  gallas  fiue  poma  centum  G.  —  c.  f.  g.  fiue  poma  forte  centum  Z. 

(56)  De  quibus  fibi  adaptauit  atramentum  G.  —  S.  temperauit  a.  Z. 

(57)  Magifter  cellarii  f.  p.  q.  c.  G.  —  57 — 63.  ex  cod.  Jenens.  (58)  c.  f. 
quasdam  p.  c.  Z.  (60)  m.  cocorum  f.  c.  et  ea  ad  E.  —  magifter  coco- 
rum  fr.  c.  G.  —  Ad  ultimum  m.  coquorum  Z.  (61)  Et  ad  G.  (62)  ab 

vn.  id  (illud?)  a.  prout  f.  o.  c.  v.  v.  Iftud  etiam  E.  —  Ab  vnoquoque 
illud  affumebatur  G.  (eti.  Z.)  (64)  Illud  quod  vni  pro  f.  o.  v.  G.  (65)  quod 
vni  fuo  o.  v.  E.  (66)  modus  in  ifta  (deest  J.)  niftoria  exponenda  t.  E. 
(67)  in  hiftoria  exp.  t.  G.  (68)  de  ea  pro  fuo  propofito  congruum  vide¬ 
tur  J.  —  c.  de  eo  quod  pro  f.  congruum  videtur  (desunt  in  E.  verba: 
Eundem  modum  in  hoc  opusculo  feruabo  —  dann  folgt:  Particulam  h.  m. 
c.  volo  recitare  ne  legentibus  et  audientibus  tedium  videar  generare  No- 
tandum  —  s.)  In  cod.  E.  steht  hierauf:  P.  h.  mihi  folum  congruam  modo 
recitabo  Totam  hiftoriam  per  omnia  nolo  recitare  Ne  —  generare  —  de 
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feruabo  Parliculam  (70)  hyftorie  michi  congruam  folum  modo 
(71)  recitabo,  Totam  hyftoriam  per  omnia  (72)  nolo  reci- 
tare  Ne  legentibus  et  audien-(73)tibus  tedium  videar  gene¬ 
rare.  (74) 

Cod.  Jenens. 

Notandum  autem  quod  convenienter  et  reuera  (75)  Sacra 

fcriptura  efl  tanquam  mollis  cera  (76)  Que  iuxla  cuiuslibet 

figilli  impresfiouem  (77)  Capit  in  fe  forme  difpofitionem  |  Yt 

fi  forte  (78)  leonem  continet  in  (fe)  figillum  |  Cera  mott  (79) 

(mollis  E.)  ftatim  impresfit  in  dispofitione  capit  (80)  Et  fi 

forte  aliud  figillum  aquilam  contine-(81)bit  |  Eadem  cera  illi 

2  — 

i  mp  res  fa  fpeciem  (82)  aquile  habebit  |  Sic  vna  res  aliqn  (ali- 
quando)  (83)  fignat  dyabolum  aliquando  chriftum  (84)  Nec 
mirari  debemus  fcripture  morn  (mo-(85)dum)  iftum  |  Quia  fsm 
(secundum)  diuer-(86)fas  alicuius  rei  uel  perfone  acliones| 
Di-(87)uerfe  posfunt  fibi  attribui  fignificationes  (88)  Cum  n. 
(enim)  dauid  rex  adulterium  et  ho-(89)micidium  perpetrauit| 
Non  chriftum  fed  (90)  dyabolum  prefigurauit  |  Cum  inimicos 
fuos  (91)  amabat  et  ipfis  benefaciebat  |  Non  dyaboli  (92)  fed 
chrifti  figuram  tenebat  |  Nec  etiam  (93)  incufandum  est  quod 
per  iniquum  aliquan-(94)do  chriftus  defignetur  |  Quia  tune 
inter-(95)pretatio  nominis  uel  actus  competens  in— (96)tuetur| 
Quamuis  n.  (enim)  abfolon  patrem  (97)  fuum  inique  perfe- 
quebatur  |  Tarnen  per  eum  (98)  propter  aliquas  fimilitudines 

chriftus  defignatur  (99)  Non  ideo  quia  abfolon  inique  contra 

? 

patrem  (100)  fuum  agebat  |  Sed  quod  pulchrius  (pulcher-(lOl) 


ea,  quod  pro  fuo  p.  c.  v,  G.  —  quod  luo  pr.  c.  v.  Z.  (70)  Parliculam 
hiftorie  mihi  congruam  folum  G.  (72)  modo  recitabo  G. 

Sequentia  a  v.  75—126  desunt  in  cod.  llmensi. 

(75)  Notandum  est  quod  E.  —  Notandum  autem  q.  G.  (76)  Sacra  E. — 
est  quafi  m.  c.  G.  —  est  tanquam  m.  c.  Z.  (79)  fe  deest  in  E.  —  1.  in 
te  cont.  figillum  Z.  In  cera  mollis  impresfa  in  difpofitione  capit  illum  E. 
(80)  Cera  mott  (mollis?)  impresfa  ftatim  in  dispofitionem  capit  G.  — 
ln  difpofitione  c.  Z.  (82)  Eadem  cera  impresfa  illi  fp.  a.  h.G.  —  c.  illi 
impr.  fp.  Z.  (83)  aliquando  dyabolum  fignificat  aliq.  chriltum  G.  —  res 
aliquando  fignat  d.  a.  ehr.  Z.  (84)  fignat  aliquando  dyabolum  E.  (87)  per¬ 
fone  edicones  (editiones?)  G.  —  actiones  Z.  (89)  ipfe  E.  —  C.  e.  rex 
dauid  G.  —  dauid  rex  Z.  (90)  co  (circa,  contra  ?)  non  ehr.  E.  (91)  d. 
figniticauit  E.  —  dyabolum  fignifieauit  uel  figurauit  G.  —  dyab.  prefigu¬ 
rauit  Z.  —  Cum  autem  inim.  E.  —  Cum  autem  inim.  f.  a.  et  benefa¬ 
ciebat  G.  (92)  Non  dyabolum  E.  —  et  ipfis  benefaciebat  Z.  (93)  f.  ge- 
rebat  E.  —  Non  etiam  inc.  est  G.  (94)  per  inimicum  E.  (95)  defigna¬ 
tur  E.  (96)  n.  uel  competens  actus  intuetur  G.  —  vel  actus  competens 
intuetur  Z,  (97)  intueatur  E.  et  Z.  —  enim  deest  in  E.  —  abfalon  E. 
(98)  Tarnen  per  eum  Chriftus  p.  E.  G.  et  Z.  (99)  per  aliquas  f.  Z. 
(100)  quod  Z.  E.  —  ablalon  E.  —  inique  deest  in  E.  (101)  fuum  deest 
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rimus?)  fuitetin  arbore  fufpenfus  erat |  (102)  Chriftusn.  (enim) 
erat  fpüfq  (fpeciolus)  (103)  forma  pre  filiis  hominum  Et  in 
arbore  cru-(104)cis  fufpenfus  emifit  fpiritum  |  Sampfon  qua- 
(105)  dam  vice  vrbe  Gaze  introivit  |  Et  nocte  (106)  illa  ibi¬ 
dem  cum  meretrice  dormiuit  |  El  ini-(107)mici  eius  portas 
vrbis  concluferunt  |  Et  (108)  mane  ipfum  interficere  inlende- 
runt  |  Sampfon  (109)  autem  nocte  media  de  fompno  furgebat] 

m 

Et  (110)  portam  vrbis  tallens  fecum  eas  deferebat  |  (111) 
Quamuis  Sampfon  cum  illa  meretrice  pecca-(l  12)bat  ]  Tarnen 
dominum  noftrum  Jesum  (113)  Chriftum  prefigurabat  |  Non 
ideo  quod  cum  (114)  illa  meretrice  concübebat  |  Sed  quod 
media  (115)  nocte  furgebat  et  portas  vrbis  confringebat  |  (116) 
Sic  chriftus  media  nocte  de  fompno  mortis  (117)  furrexit] 
Et  portas  inferni  deftruens  captiuos  (118)  fecum  vexit  |  Hec 
notabilia  idcirco  intro-(119)duxi  et  annotaui  |  Quia  ftudentibus 
in  facra  (120)  fcriptura  vtilia  esfe  iudicaui  |  Yt  fi  forte  (121) 
fludentes  in  hoc  libello  talia  in  eo  inueniant  |  (122)  Quia 
modus  exponendi  talis  est  mihi  non  (123)  non  invertunt  |  0 
bone  jhfu  da  nobis  in  (124)  hoc  opufculo  complaceam  |  Proxi- 
mos  edificem  (125)  et  me  gratum  tibi  faciam  amen  | 

Nun  folgt:  G. 

Incipit  fpeculum  humane  faluacionis.  In  quo  patet  cafus 
hominis  et  uita  reparacionis. 


in  E.  —  Sed  quia  p.  E.  G.  —  pulcherrimus  Z.  G.  (103)  fuit  fp.  E.  — 
erat  Z.  —  p.  et  i.  a.  f.  erat  G.  (105)  fufp.  erat  em.  fp.  G.  (106)  urbem 
Gazain  E.  G.  et  Z.  —  intravit  G.  (107)  ibidem  deest  in  E.  —  Et  deest 
in  E.  et  Z.  —  portas  civitatis  c.  E.  —  p.  urbes  c.  Z.  (110)  autem 
deest  in  Z.  —  a  media  nocte  d.  E.  —  in.  n.  furgebat  G.  —  Et  deest 
in  E.  (111)  p.  v.  tolleret  Z.  —  f.  eam  def.  G.  Z.  (112)  meretrice 
forfan  peccabat  Z.  —  S.  forfan  c.  i.  in.  p.  G.  (115)  m.  concumbebat  E. 
—  m.  continuebat  Z.  —  m.  i.  concübebat  G.  —  Sed  quia  in.  E.  —  q. 
nocte  f.  G.  (117)  Sicut  c.  m.  E.  —  fomnis  refurrexit  Z.  (118)  inf. 
deftructus  c.  E.  (120)  d.  o.  notaui  E.  (121)  Kt  fi  G.  (123)  Qui 
modus  E.  —  Quod  m.  G.  —  mihi  deest  in  E.  (124)  da  ut  hoc  opufcu- 
lum  tibi  placeat  E.  G.  —  complaceat  Z.  G.  (125)  P.  edificet  Z.  (126) 
gratum  tibi  faciat  E.  et  Z.  —  t.  gr.  f.  G. 

In  cod.  Erf.  folgt: 

Explicit  regiftrum  cum  prohemio  fub  lequentis  opufculi  q.  intitulatur 
fpeculum  humane  faluationis. 

(Schluss  folgt.) 
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Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Am  24.  März  starb  zu  Pesth  der  zweite  Bibliothekar  der 
ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  Joh.  Repiczky,  38 
Jahre  alt.  Er  war  bekannt  durch  seine  ausserordentlichen  Kennt¬ 
nisse  in  den  Litteratursprachen  des  Morgen-  und  Abendlandes. 


Bitte 

um  Nachweisung  altfranzösischer  Handschriften. 

Seit  längerer  Zeit  bin  ich  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Grundrisses  zur  Geschichte  der  altfranzösischen  Poesie  be¬ 
schäftigt.  Meinem  Plane  nach  soll  das  Werk  eine,  so  weit 
dies  möglich  ist,  vollständige  Nachweisung  sämmtlicher  alt¬ 
französischer,  gedruckten  und  ungedrucklen,  dem  Gebiete  der 
Poesie  in  gebundener  und  ungebundener  Rede  angehörigen 
Denkmäler  enthalten.  Bei  jeder  einzelnen  Dichtung  denke  ich 
Auskunft  über  den  Verfasser,  wenn  ein  solcher  bekannt  ist, 
Anfang  und  Schluss,  Inhalt  und  Umfang,  Entstehungszeit, 
Form,  Quellen,  Anspielungen  und  anderweitige  Bearbeitungen 
mitzutheilen,  litterarisch  wichtigere  Stellen  hervorzuheben,  so 
wie  endlich  die  Handschriften  aufzuzählen  und  zu  beschreiben. 
Soll  die  Arbeit  ihr  Ziel  erreichen,  so  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  auch  diejenigen  Bibliotheken,  über  deren  hand¬ 
schriftliche  Schätze  aus  dem  fraglichen  Gebiete  keine  gedruck¬ 
ten  Kataloge  vorhanden  sind,  durchsucht  werden  müssen.  Ich 
erlaube  mir  nun  im  Interesse  der  Sache  die  ergebenste  Bitte 
um  Nachricht  über  alle  nicht  aus  gedruckten  Katalogen  be¬ 
kannten  altfranzösischen  Handschriften  und  bemerke  nur  noch, 
dass  ich  zu  doppeltem  und  dreifachem  Danke  verpflichtet  wäre, 
wenn  in  den  mir  zukommenden  Beiträgen  die  angegebenen 
Einzelheiten  berücksichtigt  würden.  Gewissenhafte  Nennung 
der  geschätzten  Förderer  meines  Unternehmens  werde  ich 
seiner  Zeit  nicht  unterlassen. 

Tübingen,  den  18.  Juli  1855. 

Dr.  Wilhelm  Ludwig  Holland, 

Professor  an  der  k.  Universität. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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M  17.  Leipzig,  den  15.  September  1855. 


U  e  b  e  r 
das 


Speculum  humanae  salvationis, 

von 

Dr.  Ludwig  Friedrich  Hesse, 

Fürst!.  Schwarzb.  Rudolst.  Hofrath,  geh.  Archivar  und  Bibliothekar. 

(Schluss.) 

Fort,  ex  cod.  blblloth.  reg,  Paris. 

(Manufcr.  lat.  fupplem.  n.  1041.) 

Ap.  Guichard  p.  28—29.  —  (Cf.  p.  30  s.)  a  v.  1—18. 
Ex  cod.  Gothan.  a  v.  19—24. 

*  Reliq.  usque  ad  fin.  ex  cod.  Rotenburg. 


Cap.  I. 

Incipit  fpeculum  humane  salvacionis  (l)  In  quo  patet 
cafus  hominis  et  modus  reparacionis  (2)  In  hoc  fpeculo  pol¬ 
est  homo  confiderare  (3)  Quam  ab  causam  creator  omnium 
decreuit  hominern  creare  (4)  Pater  omnia  videns  quomodo  per 


Cod.  Jenen».,  Gothan.,  Ilmens.  et  ed.  Kain. 

(2)  vita  rep.  J.  (4)  Ob  quam  cauf.  Ilm.  (5)  Potest  eciam  homo 
videre  —  deceptus  J.  —  Potest  etiam  homo  videre  (eti.  Ilm.)  quomodo 

XVI.  Jahrgang.  17 
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dyaboli  fraudem  fit  damnatus  (5)  Et  quomodo  per  mifericor- 
diam  dei  fit  reformatus  (6)  Lucifer  ergo  erexit  se  contra 
deum  et  creatorem  fuum  eternum  (7)  Et  in  iclu  oculi  de  ex- 
celfo  celorum  folio  projectus  est  in  infernum  (8)  Et  ob  cau- 
fam  deus  decrevit  hominem  creare  (9)  Ut  per  ipfum  posfit 
cafum  iuciferi  et  ejus  sociorum  reparare  (10)  Qua  propter 
dyabolus  hominem  invidens  sibi  insidiabatur  (11)  Et  ad  pre- 
cepti  transgrestionem  ipfum  inducere  nitebatur  (12)  Quoddam 
ergo  genus  serpentis  fibi  dyabolus  eligebat  (13)  Qui  serpens 
tune  erectus  et  virgineum  caput  habebat  (14)  Hunc  ferpentem 
fraudulentem  deceptionis  artifex  intrabat  (15)  Et  per  os  ejus 
loquens  verba  deceptiora  mulieri  enarrabat  (16)  Temptavit 
autem  mulierem  tanquam  minus  providam  (17)  Reputans  pru- 
dentem  et  induftrium  virum  esfe  adam.  (18) 

Ex  codice  Gothano: 

Accesfit  ad  mulierem  folam  fine  viro  existentem  (19)  Quo- 
niam  folam  facilius  decepit  dyabolus  quamfocium  habentem(20) 
Decepit  ita  dyabolus  matrem  noftram  Euam  (21)  Inducens 
ergo  totum  genus  humanum  ad  mortem  valde  fuam  (22)  Non 
autem  hoc  dtm  (dictum)  valde  diligenter  et  ab  origine  mundi 
h°  (hec)  fuerunt  (23)  Quod  omnia  peccata  in  hunc  mundum 
propter  peccatum  prius  tranfierunt  (24)  Nota  quod  vir  etiam 


jjdana1'  (perdamnabili)  fraude  fit  damnatus.  G.  —  Potest  etiam  homo 
videre  quomodo  per  dyaboli  fraudem  fit  damnatus  Z.  (6)  deo  s.  ref.  J. 
(71  ergo  deest  in  J.  —  et  deest  in  J.  —  L.  igitur  e.  fe  contra  creatorem 
fuum  dm  (deum)  eternum  G.  —  c.  er.  f.  eternum  Ihn.  —  Luc.  erexit  le 
(eli.  Ilm.)  c.  creatorem  fuum  deum  eternum  Z.  (8)  solio  deest  in  J. 
—  de  exc.  celorum  folio  (eli.  Z.)  G.  —  de  exc.  celorum  p.  Ilm.  (9)  Et 
ob  hanc  c.  deereuit  deus  humanum  genus  creare  J.  — Et  ob  hanc(eti.  Z.) 
caufam  decr.  deus  h.  c.  G.  —  cauf.  decr.  humanum  genus  er.  Ilm.  — 
deus  genus  humanum  er.  Z.  —  (10)  et  sociorum  ejus  rep.  J.  —  posf.  c.  1. 
et  fuorum  fociorum  reftaurare  G.  —  ejus  foc.  reftaurare  Ilm.  —  Vt  p.  i. 
posfit  c.  1.  et  f.  eius  reftaurare  Z.  (11)  d.  homini  inv.  J.  —  d.  hoinini 
inv.  q  _  homini  inv.  Ilm.  —  d.  inuidens  h.  f.  inf.  Z.  (13)  Quoddam 
n.  (enim)  g.  J.  —  Q.  g°  (ergo)  g.  serp.  fibi  elig.  G.  —  Quoddam  autem 
g.  Ilm.  (14)  Quod  erectum  gradiebatur  et  caput  vti  virgineum  h.  J. 
Qui  ferpens  iuit  er.  G.  —  Qui  tune  creans  gradiebatur  et  pectus  virgi- 
neum  habebat  Ilm.  —  Qui  cum  erectus  gradiebatur  et  c.  virgineum  h.  J. 
(15)  ln  hunc  fraudulofus  deceptor  mille  art.  intr.  J.  —  In  hunc  fraudu- 
lofus  deceptor  mille  arlifex  intr.  Ilm.  —  In  hunc  fraudulofus  deceptor 
mille  artifex  intr.  Z.  (16)  deceptoria  J.  —  verba  deceptionis  m.  narra- 
bat  G.  —  v.  deceptoria  m.  enarr.  Ilm.  —  1.  v.  deceptoris  multa  enar¬ 
rabat  Z.  (17)  m.  tanquam  nimis  pr.  Ilm. 

Variae  scripturae  cod.  Ilm.  et  ed.  Z. 

(18)  Et  reputans  prudentem  esse  virum  et  cautum  adam  J.  —  pr.  et 
cautum  e.  v.  a.  Ilm.  —  R.  p.  et  tantum  virum  esfe  Adam  V.  (19)  Ac¬ 
cesfit  autem  ad  —  Ilm.  Z.  (20)  Quia  Ilm.  —  Quia  folum  f.  decipit  d.  q. 
focios  h.  Z.  (21)  D.  itaque  d.  J.  Z.  (22)  Inducens  fuper  g.  h.  mortem 
f.  J.  —  fuper  omne  g.  h.  Z.  (23  u.  24)  desunt  in  J.  et  Z.  (25)  Notan- 
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in  agro  damafco  est  formatus  (25)  Et  a  domino  in  paradifum 
voluptatis  est  tranfJatus  (26)  Muiier  autem  in  paradifo  est 
formata  (27)  Et  de  coftis  viri  dormientis  est  parata  (28)  Deus 
autem  ipfam  quodammodo  fuper  virum  honorauit  (29)  Quia 
eam  in  loco  voluptatis  plafmauit  (30)  Non  „  fecit  eam  ficut 
virum  de  limo  terre  (31)  Sed  de  cofla  nobil  (nobilis)  viri 
ade  et  de  eius  carne  (32)  Non  est  facta  de  pede  ne  a  viro 
defpiceretur  (33)  Nec  de  capite  ne  fupra  virum  dominaretur  (34) 
Sed  est  facta  de  latere  maritali  (35)  Et  data  est  viro  pro 
conforte  et  focia  collaterali  (36)  Que  fi  fibi  in  honore  collato 
humiliter  perftitisfet  (37)  Nunquam  moleltiam  a  viro  aliquam 
fuftinuisfet  (38)  Sed  quia  dyabolo  credens  deo  voluit  asfirni- 
lari  (39)  A  viro  meruit  aflligi  fi  deliquerit  et  moleftari  (40) 
Muiier  enim  credidit  dyabolo  non  maritus  (41)  Sed  vir  con- 
fentit  mulieri  licet  inuitus  (42)  Muiier  inftitit  viro  ut  lecum 
de  fructu  manducaret  (43)  Qui  tm  (tantum)  dilexit  eam  ut 
comederet  ne  conlriftarel  (44)  Salomon  propter  amorem  mu- 
lieris  ydola  adorauit  (45)  Non  tarnen  ea  deos  uel  deum  esfe 
putauit  (46)  Quod  adam  propter  amorem  mulieris  fecum  com- 
edebat  (47)  Non  tarnen  fimilem  fe  deo  posfe  fieri  credebat(48) 
Muiier  ergo  (deest  in  Z.)  plus  quam  vir  peccauit  (49)  Quia 
(Quod  Z.)  fe  forte  (deest  in  Z.)  fimilem  (posfe  Z.)  deo  fieri 
(deo  Z.)  eftimauit  (50)  Licet  enim  in  textu  biblie  aperte  non 
inueniatur  (51)  Tarnen  certum  est  quod  verbis  blandis  ei  ad- 
ulabatur  (52)  0  vir  aduerte  qualis  et  quanta  eft  fraus  mu¬ 
lieris  (53)  Caue  tibi  a  muliere  blanda  ne  defrauderis.  (74) 
Refpice  adam  opus  manuum  dei  et  fortiffimum  fampfonem 
vid.  infr. 


dum  quod  i.  a.  damafceno  e.  f.  J.  —  N.  q.  vir  i.  a.  Z.  (26)  —  a  d.  in 

parad.  est  tr.  J.  —  in  p.  vol.  tr.  Z.  (28)  Et  d.  cotta  v.  J.  —  A  cofta 

viri  dormienti  e.  p.  Z.  (29)  D.  quoddammodo  eam  —  J.  —  ipfam  Z. 
(30)  —  plasphemauit  Z.  (32)  Sed  de  osfa  nobilis  v.  a.  J.  —  S.  de  esfe 
n.  Z.  (33)  Non  facta  a  pede  —  defpiciatur  Z.  —  defpuetur  (defpueretur?)  J. 
(34)  a  capite  J.  —  dominetur  Z.  (35)  Facta  est  autem  (eti.  Z.)  a  I. 
matiali  (materiali  ?)  J.  (36)  —  viro  pia  focia  coli.  J.  (37)  —  fi  in  h. 
fibi  coli.  J.  —  h.  coli,  fibi  Z.  (38)  Nunquam  a  v.  aliq.  mol.  fuft.  J.  Z. 
(39)  Sed  quod  d.  credens  v.  asf.  J.  —  v.  deo  asfimulari  Z.  (40)  —  a. 
quod  deliquit  et,  m.  Z.  (41)  —  d.  et  n.  m.  Z.  (42)  confenfit  J.  Z. 
(43)  —  inftituit  Z.  (44)  Quam  tm  d.  e.  ut  comedit  ne  eam  c.  J.  (45)  —  p. 
m.  a.  J.  —  propter  te  et  a  m.  Z.  (46)  ea  deas  uel  deos  J.  (47)  Sic 
a.  p.  m.  a.  f.  c.  J.  —  Sic  a.  p.  am.  mul.  Z.  (48)  N.  t.  fe  deo  f.  f.  p.  er.  J. 

—  fe  firn.  p.  f.  d.  er.  Z.  (49)  lllud  autem  grande  peccatum  fuper  ad- 

debat  J.  —  Aliud  et  p.  g.  Z.  (50)  Eo  quod  virum  blande  ad  compec- 
candum  contrahebat  J.  —  blande  ad  peccatum  t.  Z.  (51)  Licet  in  t.  — 
inueniebatur  J.  (52)  —  q.  ei  bl.  v.  adolabatur  J.  (54)  —  frauderis  J. 
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Ex  cap.  I. 

fpeculi  humanae  falvationis,  in  cod.,  qui  extat  in  bibliolheca 
civitatis  Rotenburg  ad  Tubarim  (vid.  Andr.  Sam.  Gefneri 
felectae  exercitationes  fcholafticae ,  collegit  Th.  Ghp.  Harles. 

Norib.  1780.  8.  324-326). 


V.  55(r) 

p.  324.  Refpice  adam  opus  manuum  dei  et  fortifsimnm  fampfonem 
Refpice  deinde  virum  fanctum  et  blandum  et  fapientis- 

fimum  falomonem 

p.  325.  Si  tales  et  tantos  decepit  ars  mulieris 

Quomodo  tu  qui  non  talis  es  et  tantus  a  muliere  fecu- 

rus  eris 

5(60)  Verum  adam  quem  dyabolus  temptare  non  audebat 
Hunc  mulier  audacior  diabolo  defraudare  prefumebat 
Dyabolus  itaque  mulierem  defraudabat 
Mulier  vero  virum  et  omnes  pofteros  contempnabat 
Et  fi  homo  in  mandato  dei  perfeverasset 

10(65)  Nunquam  penam  nunquam  mortem  aliquam  guftasfet 
Nullam  fuftineret  debilitatem  vel  laffitudinem 
Nunquam  fentiret  infirmitatem  et  egritudinem 
Sine  gemitu  et  dolore  et  triftitia  mentis  portaretur 


V  arianten 

des  Erfurter  (£.),  Jenaischen  (J.),  Gothaischen  ( G .)  und  Stadtilmer  (S£.) 
Codex,  sowie  der  Zainerschen  (Z.)  Ausgabe. 

V.  t.  ebenfalls  opus  —  (corpus  J.)  —  opus  G.  (et  Z.) 

2.  dauid  regem  et  fapientisfimum  falomonem  E.  (dauid  virum  fanctum 

cor  dei  et  f,  f.  J.)  —  l'ecundum  cor  dei  et  fap.  St.  —  v.  fecun- 
dum  cor  dei  G.  (feil,  dei  Z.) 

3.  talis  —  tales  J.  G. 

4.  Quomodo  qui  non  es  talis  ac  tantus  securus  eris  E.  (Quomodo  tu 

cum  ea  talis  et  tantus  a  muliere  fecurus  eris  J.)  —  q.  n.  es  tan¬ 
tus  a  m.  St.  —  n.  talis  es  et  t.  G.  —  (n.  es  t.  et  t.  Z. 

5.  Virum  ad.  J.  G.  —  virum  a.  St.  —  virum  a.  Z. 

6.  Hinc  m.  audacter  dyab.  St.  —  in.  audaciter  d.  G.  —  m.  audacior  d.  Z. 

7.  Dyabolus  itaque  m.  E ,  G.  —  (Dyabolus  autem  itaque  m.  d.  J .) 

8.  condempnabat  E.  G.  St.  (potteriores  contempnabat  J.)  pofteros  G.  Z. 

10.  n.  m.  g.  St. 

11.  nunquam  fuft.  G.  —  Nullam  f.  d,  Z. 

12.  nec  ullam  f.  infirmitatem  vel  amaritudinem  E.  (nullam  f.  i.  vel  egri¬ 

tudinem  J .)  —  N.  fuftinuisfet  inf.  u.  egr.  St.  —  nunquam  f.  i.  vel 
egritudinem.  G.  —  Nullam  f.  Z. 

13.  Sine  g.  dolore  et  triftitia  magna  p.  —  E.  (f.  g.  rnerore  et  1.  graui 

nafeeretur  J .)  —  Sine  gemitu  et  dolore  et  trislitia  mentis  porta¬ 

retur  —  deest  in  cod.  ./.,  wo  auf  v.  10.  (12.):  Nullam  fentiret 
infirmitatem  uel  egritudinem  —  sogleich  folgt : 

Sine  gemitu  rnerore  et  labore  graui  nafeeretur 
Non  nouisfet  luctuin  neque  aliquam  tribulationem 
Non  fuftineret  verec.  nec  aliquam  confufionem 
f.  dol.  et  gern,  matris  port.  St.  —  et  tr.  matris  portaretur  G.  — 
tr.  matris  puer  p.  Z. 
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Sine  fletu  et  memore  et  labore  gravi  nafceretur 
15(70)  Non  nouisfet  luctum  neque  aliquam  tribulationem 

Non  fuflineret  verecundiam  neque  aliquam  confufionem 
Aures  eius  nunquam  obflupefcerent 
Oculi  eius  nunquam  caligarent 
Et  pedes  eius  nunquam  claudicarent 
20(75)  Nec  flumina  nec  fontes  eum  fubmergerent 
Nec  ignes  nec  eftus  folis  eum  combuffisfent 
Nulla  beftia  nulla  auis  eum  infeftaret 
Nullus  aer  nulla  aura  eum  moleftaret 
p.  326.  Nunquam  homines  inter  fe  lites  habuisfent 
25(80)  Tanquam  fratres  fe  mutuo  dilexisfent 

Subiecta  esfet  homini  omnis  terrena  creatura 
Semper  in  gaudio  uiueret  fine  cura 
Et  cum  deo  creatori  fuo  placuisfet 
Cum  corpore  et  anima  ipfum  in  celo  affumfisfet 
30(85)  Nullus  autem  homo  prefumat  inueftigare 

Cur  deus  hominem  quem  fciebat  cafurum  voluit  creare 
Cur  etiam  ipfos  angelos  creare  volebat 
Quorum  cafum  certisfime  precognoscebat 
Et  quare  cor  pharaonis  voluit  indurare 
35(90)  Cor  autem  marie  magdalene  ad  penitentiam  mollifi- 

care  etc.  — 


14.  S.  fl.  et  merore  graui  n.  E.  —  et  mer.  gr.  h.  St.  —  et  m.  et  labore 

gr.  n.  G.  Z. 

15.  Non  fuftinuisfet  verecundiam  neque  aliquam  confufionem.  E.  —  v. 

uel  a.  c.  St. 

16.  Non  1.  n.  aliquam  tribulationem  E. 

17.  obfurdefcererent  (auch  Jen.)  G.  Z.  —  et  dentes  eius  nunquam  obftu- 

pefcerent  G.  (extant  in  G.  et  Z.,  desunt  in  J. 

18-  Oculi  ei.  n.  c.  E. 

17—25.  desunt  in  St. 

20.  —  f.  fubmerfisfent  E.  (eti.  in  J .)  —  f.  fubmergerent  (eum  deest)  G. 

eum  fubmerfisfent  Z. 

21.  folis  ipfum  c.  E.  —  (f.  eum  concubuisfent !  J.)  —  e.  comburerent  G . 

—  combusfisfent  Z. 

deest  v.  23.  Nullus  aer  nulla  aura  eum  moleftaret  G.  —  extat  in  Z. 
N.  —  ipfum  moleftasfet. 

24.  lites  deest  in  J.  —  i.  fe  lites  h.  G.  et  Z. 

25.  (Sed  tarnen  fratres  f.  m.  d.  J.)  —  mutuo  fe  d.  G.  —  fe  fumme  dil.  Z. 

26.  h.  terrena  creatura  E.  (Subiecta  esfet  caufas  terr.  c.  J.)  —  o.  crea¬ 

tura  St.  —  omnis  terre  c.  Z. 

27.  uiueret  et  f.  c.  E.  (uiuerent,  J.)  —  Et  f.  i.  g.  St.  —  g.  uiueret  (Z.)  f.  c.  G. 

29.  ipfum  (deest  in  Z.)  in  celurn  a.  E.  G.  Z.  —  (in  celum  —  eti.  J.)  — 

a.  in  celum  ipfum  asf.  St. 

30.  Nullus  autem  pr.  G. 

31.  c.  vellet  er.  E.  —  volu*  (voluit?)  G.  —  voluit  Z. 

32.  etiam  angelos  c.  v.  —  E.  (c.  etiam  ipfos  a.  J .) 

33.  c.  prefeiebat  St. 

34.  cor  regum  voluit  —  E.  —  cor  pharaonis  J.  G.  —  c.  ph.  regis  v.  i.  Z. 

35.  magd.  ad  penitentiam  m.  E.  —  (magd.  mollificare«/.)  —  m.  m.  voluit 

m.  St.  —  magd.  ad  penitentiam  m.  G.  —  Cur  (!)  a.  m.  m.  Z. 
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Hec  enim  dei  opera  et  his  fimilia 
Humanis  ingeniis  funt  infcrutabilia 
Huiusmodi  quefliones  paulus  breuiter  foluere  videtur 
Quem  inquit  vult  indurat  deus  et  cui  vult  miferetur 


36.  (Ili.js  enim  dei  opera  et  hijs  fimilia  J.)  —  Hec  e.  opera  dei  St.  — 

Hec  e.  opera  dei  et  h.  f.  G.  —  H.  e.  dei  o.  Z. 

37.  humanis  ing.  E.  —  (Hic  vanis  ing.  f.  i.  J.)  —  f.  inftructibilia  Z. 

38.  queftiones  —  foluere  —  E.  (Huiusmodi  queftioni  Paulus  breuiter  re- 

fpondere  videtur  J.)  —  Huius  q.  St. 

39.  quem  inquit  vult  deus  i.  et  cui  vult  deus  miferetur  E.  —  (et  cui  vult 

miferetur  J.)  —  wlt  deus  ind.  St.  —  Quem  inquit  wlt  iudicat  et 
c.  wlt  m.  G.  —  indurat  Z. 


Proben 

der  teutschen  Uebersetzung  des  Speculum  humanae  falvationis 
aus  einer  Handschrift  der  Jenaischen  Universitätsbibliothek 
und  aus  der  Zainerschen  Ausgabe. 


Da  die  von  Wiedeburg  (a.  a.  0.  S.  135 — 138)  aus 
der  ersten  mitgetheilte  Stelle  der  Urschrift  nicht  ganz  getreu 
abgedruckt  ist,  so  liefern  wir  sie  hier  in  verbesserter  Gestalt 
und  bedauern,  dass  sie  in  dieser  Sprache  der  Zainerschen 
Ausgabe  gänzlich  fehlt  und  wir  deswegen  auf  eine  Verglei¬ 
chung  verzichten  und  dafür  aus  derselben  das  erste  Kapitel 
entlehnen  mussten. 

Hie  hebit  fich  an  die  vor| 
redel  dis  buchis  vnd  von 
erl'ten  eyn  glichniffe  von 
eyner  eichen 

Hye  hebit  fich  an  d’plogus  (der  prologus)  5. 
der  heifzet  eyne  vorrede 
und  lutet  czu  ducze  alfus  __ 

Qui  ad  iufticiam  multos?  eru  |  rnellam 
diunt  quafi  ftelle  perpetue 

eternitatis  fulgebunt  10. 

welche  lute  leren  andir  lute 
gerechtigkeit  Die  füllen 
luchten  fo  die  fterne  in  der 
ewickeit.  Dorumme  wil 
ich  machen  eyn  buch  zcu  ducze 
Dorus  man  mag  leren  die  lute 
Das  ift  groffe  wifheit 


15. 
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Das  der  menfche  gote  erkennet 
vnd  feyne  eygen  krangheit 

Die  bekenntnit'fe  haben  die  20. 

Prifter  ufz  der  Tchrifft 

Abir  die  lerer  die  das  latin 

vorneme  vor  vorgift- 

den  wil  ich  machin  eyn  lerne-buchelyn 

Das  Tal  von  bilden  entworfen  Tyn  25. 

Dab  bie  wil  ich  die  bedutunge 

leczczin  mit  duczer  lift 

Dorczu  begere  ich  hülfe  von 

unfzin  Herrn  Jhefu  criTt 

Eyn  lerer  fal  der  Trifft  nicht  30. 

mer  ufz  legen  Denn  noch 

Teyner  rede  der  czyt  em  be 

kommet  eben  Das  and’  Tal 

her  lal'in  und’  wegen  alTwy 

Das  Teyne  rede  nicht  werde  35. 

czu  lang  und  vor  droTTen 

Uff  das  das  ir  diTTe  rede 

deTte  bas  moget  vorTtan 

So  wil  ich  euch  eyn  glichniTTze 

vorTagen  an  ln  eyn’  eptie  40. 

Ttunt  eyn  groTTz  eichin  bom 

Den  folde  man  abe  hawin 

unnd  machin  eynen  tum 

Do  qwomen  die  amecht 

lute  czu  gegan  Eyn  iczlicher  45. 

wolde  Teyn  teil  von  der  eichen  han 

Der  TmedemeiTter  den  undern 

Ttam  erkor  Dor  uff  Taczte  her 

Teynen  anebolz  entpor 

Der  Tchumeifter  liTz  die  rinden  abeTchelyn  50. 
Do  von  machte  her  loe  Tynen  feilen 
Der  TwinmeiTter  uff  las  die  eichelin 
Do  mitte  wolde  her  meTten 
Teyne  Twin  Der  bawmefter 

den  rechten  Ttam  nam  55. 

Der  ein  zcu  Teynen  gebouwe  czam 

Der  viCchmeiTter  das  krumpme 

holcz  Tuchte  das  em  czu 

Teynen  fchiffe  gut  duchte 

Der  molmeiTter  lifz  die  wor  60. 

czeln  uTz  graben  die  wul 
de  her  czu  Teinen  tripTchiben  habin 
Der  bagmeiTter  lifz  die  czelge 
uff  lefin  Die  em  czu  backen 
tuchten  gut  weTin 
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Der  cuftus  die  lobere  abbrach 

Do  mitte  her  die  kirche  beftach 

Der  fchreiber  brach  abe  die  epphelin 

Die  im  czu  finer  tinle  nucze  fyn 

Der  keiner  das  bothfchholcz  nam 

Das  em  czu  finen  vafze  ebene 

beqwam  czuletcz  qwam 

der  kuchmeifter  mit  eyme 

wayne  vnde  furte  die 

fpene  mit  enander  hin  heyme 

Eyn  iczlich  amacht  man  ufz  lilz 

Das  ym  czu  feynem  amachte 

nucze  was  Eyn  iczlich  lerer 

Tal  ouch  haben  die  wife 

Der  fich  an  nuczer  lere  wil  prifen 

Der  fal  von  der  fchrifft  das 

alleyne  ufz  legin  Das  im 

czu  feyner  lere  kommet  eben 

Uff  das  feyne  lere  nicht  werde 

czu  lang  noch  verdrofle  ain 

Heit  her  das  To  wurt  feyne 

lere  lobefam.  Ir  füllet  ouch 

wiffen  das  die  heilige  fchrifft  ift 

Geglicher  dem  wechin  wachfe 

als  man  lift  Das  alfo  getane 

bilde  an  fich  entphet 

Alfe  in  de  ingefegelen  gegeben  „ftet“ 

Bewilen  eyn  arn  bewilen  eynen 

lauwin  Alfo  phligit  man  die 

heilige  fchrifft  ufz  zcu  legin 

Eyn  ding  bedeutet  under  wilen 

unfzn  fchepphir=  Dasfelbe 

ding  bedeutet  ouch  bewilen 

lucifer  da  dauid  gute  werg 

begunde  und  hilt  got  gebot 

Do  beczechenit  her  vnfzn  here  got 

Do  er  abir  eyn  morder  vnd 

eyn  vorrether  was 

Do  beczechnit  her  den  bofen  fathanas 

Ir  fult  ouch  wiffen  das  unfer 

herre  Jhefus  crift  Bewilen 

bin  eyme  bofen  menfchen  becze 

chinl  ift.  Abir  alfo  fal  man 

nicht  an  fehen  des  menfchen 

miffetat.  Man  fal  fehin  glich 

nifz  das  er  an  em  hat 

Abfolon  was  eyn  rechter  boferwicht 

Den  noch  ift  bie  em  beczechint 
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unfer  herre  Jhefus  crift  nicht 

Abfolon  ift  der  aller  fchonfte 

man  gewefin  Do  von  wir 

in  der  heiligen  ichrifft  lefin 

wir  lefin  ouch  das  her  an  ey 

me  bome  behing  Und  an 

deme  bome  feynem  tot  entphing 

Alfo  ift  ouch  unfz  über  herre  Jhefus 

crift  der  allirfchonneft  ge= 

weft  und  noch  ift  Und 

ftarb  ouch  hengen  an  eyme 

bome  Und  höret  eyn  andir 

glichnifz  an  fompfone  Sampfon 

qwam  an  eyne  bofe  ftad 

und  fliff  bie  eyme  bofen 

wiebe  die  nacht  und  tag 

Seine  finde  Hoffen  die  pforten  zcu 

Und  wolden  en  toten  des 

morgens  fru  Czu  mitten 

nacht  flunt  her  ulf  von  deme  Hofe 

Und  czu  bracht  die  pforten  vnd 

ging  feyne  ftraffe  Allene 

Sampfon  mit  dem  bofen  weibe 

Suntliche  ding  mit  ir  wolde 

treiben.  Den  noch  ift  by  em 

geczechint  der  heilige  crift 

Umb  das  das  her  y  der  fterkfte 

was  und  ymmer  ift  Her  ftunt 

ouch  ulf  von  dem  tode  zcu 

mitternacht  Und  zoubrach 

die  hellen  pforte  und  benam 

deme  tufelle  feyne  macht 

Des  glichen  fmt  man  in  der 

heiligen  fchriflft  wol 

Dorumb  mir  das  nymant  vorkeren  fal 

Das  ich  in  diffem  buche  hal 

de  die  felbe  wifze  Das  mag 

von  rechte  nymant  miffe  prifen 

0  fuffer  Jhefus  las  mich  das 

buch  alfo  alfo1)  volbrengen2) 

Das  mir  an  deynen  hulden 
muffe  gelingen  und  allen  den 
die  es  von  dir  begern  fyn 
Behüte  uns  herren  von  der  hellen 
pyn  amen. 


115. 


120. 


125. 


130. 


135. 


140. 


145. 


150. 


155. 


1)  Wirklich  doppelt  vorhanden! 

2)  nicht  volb ringen. 
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Erstes  Kapitel 

der  Uebersetzung  des  Spec.  h.  f.  aus  der  Zainerschen  Aus¬ 
gabe  Bl.  llb-  12a  u.  b*  13a- 


Das  erfte  capitel  von  lucifers  val. 

Hie  vacht  an  ein  fpiegel  menfchlicher  behaltnufs.  in  dem 
geöffnet  wirt  der  val  des  menfchen.  vii  die  mafze  des  wider- 
bringens.  In  diefem  fpiegel  mag  der  menfch  erkennen,  vnd 
was  fach  der  fchöpffer  aller  ding  zu  rat  ward  den  menfchen 
zu  befchöpfen.  vnd  wie  der  menfch  von  des  tuffeis  trugnufz  fy 

verdammt,  vnd  wie  er  mit  der  erbärmung  gottes  fy  wider  pracht. 
Lucifer  erhub  fich  wider  feinen  fchöpffer  den  ewigen  got. 
Ynd  in  einem  ogenblick  ward  er  von  höhe  der  hymeln  ge- 
worffen  in  die  helle,  vü  vmb  die  fach  ward  got  zerat[  menfch- 
lichs  kind  zu  befchaffen  das  er  mit  im  möcht  lucifers  val 
vnd  feiner  gefellen  wider  pringen.  Darumb  nayd  der  tüffel 
dem*  menfchen  vnd  ftalt  fy  darauff  wie  er  in  darzu  möcht 
bringen  das  er  gottes  gebotte  übergienge.  vnd  zu  den  fachen 
erwelt  er  im  felben  einen  fchlangen  aufz.  der  da  zemaul  auff- 
recht  gieng.  vnd  einer  maget  hopt  hette.  In  den  felben  fchlan¬ 
gen  fchlouff  der  tüffel  vnd  redet  durch  feinen  mund  trugen- 
liche  wort  zu  der  frowen.  wann  fy  mynder  furfichfig  was. 
vnd  gedaucht  im  wie  adam  merer  vernünfftig  vnd  fürfichtig 
war  dann  das  weib.  darumb  gieng  er  zu  dem  weib  do  fy 
allein  was  on  den  man.  wann  wer  allein  ift  den  betrugt  der 
Tuffei  bas,  dann  der  gefelfchafft  by  im  hat.  vTI  betröge  vnfer 
muter  Euam.  das  fy  über  alles  menfchlichs  gefchlächt  den  tod 
brächt.  Nun  fol  man  wiffen  das  adam  ward  befchaffen  in 
eine  acker  der  heiffet  damafcenus  auszwendig  des  paradeys. 
vä  ward  von  got  in  das  paradeys  gefiert.  aber  das  weib  ward 
in  de  paradeys  befchaffen  aufz  irs  manes  ripp,  do  er  ent- 
fehlieff.  Er  machet  fy  nit  aufz  des  mannes  fufz.  darumb  das 
fy  den  man  mit  feit  verfchmächen.  Er  machet  fy  ouch  nit 
aufz  feinem  hopt,  das  fy  nit  iber  den  man  folt  herfchen.  Er 
befchuff  fy  aufz  feiner  fyten.  vH  ward  im  gegeben  zu  einer 
gefellin  eben  geleich,  v»  wer  fy  beliben  an  den  eren  die  ir 
got  geben  het.  So  hette  fy  nymer  kein  befchwerd  gelitten 
von  dem  man.  Nun  geloubt  das  weib  dem  tüffel  vnd  der  man 
nit.  Aber  der  man  volgte  dem  weib.  wie  das  ers  genöte  tet. 
wann  das  weib  lag  im  ob.  das  er  mit  ir  der  frucht  äs.  da 
het  er  fy  alfo  lieb,  das  er  ir  veruolget  das  Ee  das  er  fy  be¬ 
trüben  weit.  Salomon  der  bette  abgöt  an.  durch  lieb  die  er 
zu  einem  weib  het.  vnd  geloubt  do  nit  das  es  götter  weren. 
Alfo  afz  auch  adam  durch  lieb  des  weibs.  vnd  geloubet  doch 
nit  das  er  got  geleich  möchte  werden,  darumb  fändet  das 
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wib  mer  dann  der  man.  wali  fy  geloubt  fy  folt  vn  möcht  got 
geleich  werden.  Darüber  tet  fy  ouch  ein  grolle  ander  i'und. 
darumb  das  fy  den  man  fchmeichlund  darczu  brecht,  das  er 
mit  ir  fündte.  wie  wol  das  es  in  der  biblen  nit  olfenlich  ge- 
fchriben  ftat.  Doch  ift  es  ficher  das  fy  mit  fenfften  Worten  zu 
im  fchmeichelte.  0  man  gedenck  wie  grofz  die  untrü  des 
weibs  ift.  vnd  hülte  dich  das  du  icht  von  keinen  fchmeichlen- 
den  weiben  betrogen  werdeft.  Sich  an  adam  der  gottes  werck 
was  vnd  fein  felbs  Hand  getat.  vnd  den  ftarcken  fampfon  vnd 
dauid  der  da  was  ein  man  nach  gottes  willen  vnd  fich  an  den 
weiffen  folomon.  feid  der  weibe  lift  die  al  betrogen  hat.  wie 
machftu  denn  feyd  du  nit  als  from  bift  vor  frowen  ficher  ge- 
fein.  Adam  dorft  der  tüffel  nit  verfuchen.  den  verfucht  fein 
weib  zebetriegen.  Sun  ft  betrog  fy  in.  vnd  alle  fein  nachkom- 
men  verdammet  fy.  Und  war  der  menfch  beliben  in  gottes 
gebot.  So  het  er  nymmer  gelitten,  weder  den  tod.  noch  pein. 
noch  fiech  tag.  noch  vrdrutz.  noch  kranckheit.  noch  gebreste. 
Er  wär  doch  ouch  fäufftzgen.  vnd  on  fchmerczen.  vnd  on 
trürigkeit  von  feiner  muter  getragen.  vTi  on  weinen,  vnd  on 
fchwäre  arbeit  geboren.  Er  hette  nimmer  gelitten  kein  Hand 
betrübte,  vnd  het  mit  gewiffet  keinerley  fcham  noch  fchand. 
Seyne  oren  wären  uimmer  vngehörend  worden.  Sein  czen 
wären  nymmer  erwacket.  Sein  ogen  wäre  nymmer  gefmftert 
worden.  Sein  fafz  helle  nimmer  gefuncken.  kein  waffer  möcht 
in  haben  erlrencket.  kein  für  noch  hitze  der  fonnen  möcht  in 
haben  gebrennet,  kein  tier  noch  kein  vogel  möcht  in  haben 
befchwärt.  kein  lulft  noch  wetter  möcht  in  haben  gepinget. 
Die  menfchen  hetten  nymmer  keinen  krieg  vnder  ein  ander 
gehöbt.  vnd  hellen  einander  lieb  gehöbt  als  brüder.  Dem 
menfchen  wär  ouch  alle  irdifche  creatur  vnderlänig.  vnd  het 
alle  Zeit  gelebt  in  freuden  on  alle  forg.  Vnd  fo  es  feinem 
fchöpfer  wär  wolgefallen.  So  het  er  in  mit  leib  vnd  mit  fe 
(sic?  feie?)  in  den  hymel  genommen.  Kein  menfch  fol  fich 
vnderwinden  warumb  got  den  menfchen  wolte  befchaffen.  Vnd 
die  engel  feyd  er  ir  beider  val  vorhin  wol  wefzt.  Oder  war¬ 
umb  er  Kunig  Pharaonis  hercz  wolt  erhörtten  zetünden.  vnd 
Marie  magdalene  czu  ru  erweichen.  Vnd  warumb  er  petro 
der  in  dreymal  verlögnel  ru  ein  fendte.  vnd  iudam  in  teinen 
fünden  liefz  verzwülfeln.  Warum  er  den  ein  fchacher  gnad 
der  bekerunge  ingofz.  vnd  feinem  geföllen  kein  gnad  gab. 
Warumb  er  ein  fünder  zücht,  vnd  den  andern  verlaffet.  Diefe 
ding  fol  fich  kein  menfch  vnderwinden  ze  durchgründen,  wann 
difo  gottes  werck  vn  ir  geleich  die  fünd  menfchen  fynnen 
vnerforfslich.  Difen  fragen  gibt  fanctus  paulus  ein  kurzen 
aufztrag  vTI  fpricht  Got  erhört  den  er  wil.  vnd  erbarmet  fich 
vber  den  er  will. 
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Der  Briefwechsel 

des  Johannes  Trithemius  mit  Dr.  Hartmann  Schedel. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  in  Wiirzburg. 

Die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  besitzt  unter 
ihren  Cimelien  IV.  8.  1.  einen  Band  aus  der  Bibliothek  des 
Hartmann  Schedel,  welcher  zwar  neu  umgebunden  dennoch 
ein  ehrwürdiges  Denkmal  bleibt,  weil  er  Aufschluss  giebt 
über  den  litterarischen  Verkehr  des  weltberühmten  Abtes  Jo¬ 
hann  Trithemius  mit  dem  Dr.  Hartmann  Schedel. 

Der  kleine  Quartband  enthält  vorerst  einen  Originalbrief 
des  Abtes  an  Schedel  eingeklebt.  Derselbe,  auf  einen  Quart¬ 
blatt  in  extenso  geschrieben,  führt  aussen  die  Aufschrift: 
„Clarifiimo  medicinarü  doctori  dho  hartmano 
fchedel  onm  bonarum  artiü  enucleatorj 
doctiffimo  ciui  nurenbergam  erudicione 
decoranti  preceptorj  fuo  venerando  atq5 

chariffimo“ 

besteht  aus  11  Zeilen,  und  lautet: 

„S.  et  quicquid  bUplaciti  occrit.  Preftantiffime  doctiffi- 
meq$  preceptor.  bauanam  vrsm  ad  manuf  dnl  abbatif  fancti 
Egidj  poftulantif  remifi.  graciafq5  et  ago  et  habebo  imortalef. 
Thoringiam  aut  cü  nec  propofilo  eiuf  conducat.  nec  et  fiue 
maximo  carere  hac  vice  queam  dolore,  penes  me  fpe  bona 

retinui.  optimo  tpe  remittendä.  Indicem  bibliothece  nre  ante 
fex  annof  dUo  heinrico  militi  de  buna  cömodaui:  quem  ufq$ 
in  putem  diem  ab  eo  extorquere  non  potui.  Doleo  uehement’ 

me  vro  defiderio  fatisfacere  nö  poffe.  Nimia  ein  voluminü 
multitudo  utpote  1500  et  ampliuf.  non  finit  novm  mdice 
facere.  qmqm  in  eo  quem  mileMenet^jnagna  pf  non  habeatr. 

Eftate  Ventura  fi  potero  cücta  nra  volma  de  nouo  fignabo:  et 
qm  pmum  potero  indice  mittere  vre  d.  curabo.  Mitto  excel- 
lencie_vre  cü  his  lFif  quedam  tenuif  ingenii  mei  opufcula  que 

et  fi  lcione  vrä  fint  indigna:  erüt  tarnen  officij  et  charitatif 
in  vof  mei  qualiacüq5  indicia.  Quid  uerfem  l  manibuf  quid 
cudam  quid  mtendam  mtendam  dno  fancti  egidij  referente 
cognofcetif.  Omps  deuf  chantatem  veftram  diu  cofervet  mco- 

lume.  Raptiff.  ex  fpanheim.  5.  Iduü  marcij  Anno  criane  fa- 
lutif  M.  D.  ij  Et  fua  manu 

Joannef  tritemiuf 
abbaf  in  fpanheim. 
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Es  mag  sein,  dass  die  folgenden  Druckschriften  die  „que- 
dam  tenuif  ingenii . .  opufcula“  gewesen  sind,  nämlich  Trilhems 
Schriften,  als: 

a)  „De  triplici  regione  claustraüum,  et  spiritualium 
exercitio  Monachorum.  —  In  fine:  Per  Petrum 
Fridbergensem  in  nobili  urbe  Maguntina.  Octavo 
Idus  Augustias  1498, 

bei  „Hain  Repertorium11  unter  No.  15618  aufgeführt. 

b)  „Oratio  de  vera  conversione  mentis  ad  Deum. 
(1500.) 

bei  „Hain  Repert.“  unter  No.  15638. 

c)  Oratio  de  duodecim  excidiis  observantiae  regu- 
laris.  (1496.) 

bei  „Hain  Repert.“  unter  No.  15637,  wobei  jedoch  bemerkt 
werden  muss,  dass  Schmeller,  welcher  die  vorhandenen 
Randnoten  dem  Autor  selbst  zuschrieb,  sich  irrte.  Dieselben 
sind  nicht  Trithems  Hand. 

d)  De  cura  pastorali  Oratio.  —  Mag.  1496  per  Pet. 
de  Friedbergk.  — 

bei  „Hainu  No.  15627. 

Es  folgt  nun  ein  zweiter  Brief  Trithems,  jedoch  nicht  im 
Originale;  sondern  in  einer  schönen  Abschrift  Schedels. 


Jesus. 

Reverendo  in  Christo  patri  Domino  Ioanni  abbati  fancti 
Egidij  in  Nurenberga,  ord.  sancti  Benedicti  ac  presi- 
denti  capituli  provincialis  ejusdem;  Amico  meo  charis- 
simo,  Se  ipsum  ad  vota  paratifsimum. 

Reverende  pater  faulor  ac  amice.  Literas  p.  v.  in  vigilia 
conceptionis  beatae  Mariae  semper  virginis  accepi,  quibus 
monetis,  ut  Domino  doctori  Schedel  chronicon  suum  quanto- 
cius  remittam.  Vellern  fateor  et  fuerat  justum  servare  fidem: 
sed  obstat  unum  quo  minus  hac  in  re  possim.  Quia  anno 
priore  cum  esset  apud  nos  princeps  noster  palatinus  senior 
ad  videndum  bibliothecam,  pelivit  inter  alia  volumina,  ut  sibi 
hunc  codicem  Domini  Doctoris  commodarem:  promittens  ipsum 
brevi  reslituturum.  Negavi,  sed  non  prevalui,  asserens  non 
esse  meum  sed  alterius  mihique  commodatum  ic.  Nichilominus 
imperium  principis  prevaluit.  Interea  non  fui  cum  principe. 
Sed  sum  certus,  quum  ad  ipsum  venero,  quod  codicem  mihi 
resliluet.  Vnde  oro,  cum  Dno  doctore  agatis,  ut  pacientiam 
habeat,  nec  dubitet,  quia  fideliter  ei  restituam  librum  suum, 
nec  faciam  aliter,  quam  decet.  Sed  non  videtur  mihi  consul- 
tum,  ei  revelare  ubi  jam  sit  über  eius,  ne  desperet  sine  causa. 
Ceterum  de  negocio  monafterii  Hirsaugiensis  noverit  P.  V.  me 
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ad  elecionem  fuisse  vocatum:  sed  yenire  non  potui;  tarnen 
inlerea  res  complanata  est,  faclaque  in  bonis  terminis,  et 
modernus  abbas  pro  consumacione  chronicae,  me  cohortalus 
non  minora,  quam  antecessor  eius  pollicitus  est.  Ad  R.  d. 
Archiepiscopuin  Moguntinum  cum  ceteris,  ut  scribitis  fui  ordi- 
natus  sed  non  ivi.  Domini  sancti  Jacobi  et  Rinckaugiensis 
fuerunt  coram  eo:  et  nomine  capiluli  retulerunt  unionem  trium 
obseruanciarum  non  esse  possibilem  cum  allegacionibus.  Quare 
sicut  a  capilulo  fuerat  comissum,  et  sic  manet  negocium. 
Nonne  dixi  P.  V.  Nurenbergae  bos  lassus  fortiter  figit  pedem, 
nec  aliter  fieri  posse.  Ego  autem  unus  sum,  aliorum  numerus 
multus.  Nihil  ergo  possum.  Opto  P.  V.  in  Christo  bene  valere. 
Orate  (?)  pro  me  mihique  precipientem.  Datum  ex  Spanheim 
in  vigilia  conceptionis  Mariae  Anno  1503. 

Fr.  Joannes  abbas. 

Von  Schedels  Hand  finden  sich  nun  drei  Briefconcepte 
an  Trithem  beigefügt,  die  merkwürdig  sind; 

Celeberrimo  in  Christo  patri,  Domino 
Joanni  abbati  in  Spanheim  ac 
praeceptori  suo  colendifsimo 

salutem  cum  adoptione  omnis  boni. 

In  discessu  Excellentiae  vestrae  inter  alios  libros  sub 
bona  fide  reslitutionis  chronicon  Thuringiae  accepisse  scilis, 
quam  post  quartam  partem  anni  ad  pollicita  rediturum  spera- 
bam:  nunc  in  tertium  annum  hac  spe  frustratum  miror:  cum 
nec  scriptu  nostri  clarissimi  abbalis  sancti  Egidii,  nec  mea 
quicquam  de  restitulione  efficere  potuerunl. 

Anno  effluxo  ad  Herpibolim  scripta  dedi  cum  literis  Do¬ 
mini  abbatis,  ut  paternitas  vestra  inlelligeret,  quod  ob...hunc 
codicillum  in  hiis  turbationibus  instanter  habere  optarem,  cum 
ex  rogatu  cujusdam  (praeceptoris?)  quaedam  paranda  forent, 
quae  sine  isto  libro  perfici  non  possenl:  nunc  literis  hac  spe 
privatus  atque  frustratus  favore  munens  ac  bona  gratia  iterate 
igitur  apprime  rogo,  ut  hunc  libellum  cum  isto  nuneio  mittere 
et  in  ambiguis  fluctibus  vela  remosque  dirigere  velitis,  ne 
numine  vestro  destilulus  .  .  .  .])  illesus  ac  harenarum  mole 
provolutus  anxius  angar  .  Et  si  aliqua  obstant  omni  conatu 
ac  nunciis  operam  detis,  ut  vestrum  fructum  cum  leticia  ex- 
periar:  Indicem  quoque  vestrae  bibliolhecae  cum  hiis  per 
longa  tempora  expectavi.  Si  über  in  manibus  palatini  extat: 
per  nuncium  isto  libro  procurate:  ut  über  e  manibus  ejus  ad 
collectorem  über  mearum  vigiliarum  accedat.  Si  über  im- 
pressus  foret:  et  si  in  duplo  maior  exisleret,  libenti  animo 
dono  donarem:  Quod  si  aüquid  impedimenti  restarel,  per- 
scriberem  et  meas  literas  ad  dominos  gratiosos  archiepisco- 


t)  Der  Codex  hat:  intre,  frctef. 
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pum  Maguntinum  et  semper . 7)  palatinum  mitte- 

rem.  Spero  tarnen  ut  harum  curarum  vestra  opera  ex  innata 
humanitate  bono  fine  perficialis.  Yaleat  foeliciter  Palernitas 
vestra  eruditifsima  In  profesto  conversionis  Divi 

pauli  1504. 

Einen  zweiten  Brief  schrieb  Schedel  zwei  Jahre  später; 
derselbe  führt  auf  der  Rückseite  Aufschrift  und  Dalum: 

Venerabili  ac  prestantifsimo  patri  Domino 
Johi  abbati  Genobii  in  Spanheim  maiori 
suo  colendifsimo 

Anno  1506  die  26  Mensis  Marcii. 

Er  lautet: 

Scripturam  cum  adoptione  omnis  boni. 

Cum  post  longam  expectationem,  eruditifsime  Pater,  nec 
verbo  nec  scriplo  de  reditu  ac  missione  Cronice  Turingiae 
quitquam  persensi,  At  nunc  ferme  quartus  agitur  annus  dum 
is  über  acceptus  a  vobis  Nurebergae.  Rogo  per  caritatem 
Dei,  ut  humanitatem  vestram  tandem  ostendere  velitis,  et  istam 
historiam  Turingiae  per  me  scriptam  per  negotiatorem  Fran- 
cofordensem  nunc  in  nundinis  mittere  velitis.  Et  si  jam  fieri 
non  possit  ad  futurum  capitulum  in  Augusta  Domino  abbati 
sancti  Egidii  dare  dignari  velitis,  cum  suus  praedecessor  felicis 
memoriae  pro  eo  libro  lideijussionem  fecit:  liberetis  eum  et 
fideijussores  ob  dilectionem  Dei  et  proximi.  Yt  cum  his  scripta 
vestra  habere  possim  obnixe  oro.  Yaleat  Venerabilis  Pater- 
nitas  vestra  feliciter.  Ex  Nurenberga. 

Den  letzten  Brief  schrieb  Schedel  bald  darauf: 

Praestantifsimo  ac  mitifsimo  Domino 

Joanni  abbati  Spanhemensi  maiori  suo  colendifsimo. 

Salutem  ac  felicitatem  optat. 

Imas  ad  praestantias  vestras  dedi  literas,  paucis  effluxis  die— 
bus,  per  negociatorem  ad  Francofordiam  ob  Ghronicon  Thu- 
ringiae  per  me  exaralum.  Spero  ut  juxta  priora  scripta  iste 
über  ad  capitulum  vobiscum  progrediatur.  Confido,  quod  Pa¬ 
lernitas  vestra  graliosa  faciat,  uli  bonum  praelatum  semper 
decet;  et  hanc  historiam  Thuringorum  restituet,  et  me  per- 
petuo  obnoxium  reddetis;  hanc  enim  collectionem  de  cetero 
ne  quaquam  obtinere  potero:  Quod  si  adhuc  aput  Dominum 
Serenissimum  Palatinum  quiescit,  agile  ut  transscribetur,  et 
exemplar  mittite:  et  expositam  pecuniam  reddam.  Responsum 
gratum  nunc  ex  capitulo  Auguslano  cum  noslro  Domino  Ab¬ 
bate  Sei  Egidii  vel  praesentationem  libri  quidem  expeclo. 


m 

1)  Der  Codex  hat:  pritife 

2)  Derselbe  sagt:  ociff  ex  ftud. 
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Yalele  foeliciter  ex  Nurenberg,  ipso  die  divi  Marci  Evange 
listae  1506. 


So  der  Briefwechsel.  Die  Bemühungen  Schedels  sein 
Thüringisches  Chronicon  wieder  zu  erhalten,  blieben  jedenfalls 
ohne  Erfolg.  Im  folgenden  Jahre  trug  er  daher  solches  von 
Neuem  zusammen1).  Auf  Blatt  219  des  genannten  Buches 
schrieb  Sch  edel  gleichsam  als  Promemoria:  „Perscripsi 
autem  Ego  Hartmannus  Schedel  Nurenbergensis  arlium  ac 
utriusque  Medicinae  Doctor  hanc  historiam.  Anno  Domi  1507 
In  Nuremberga.  Iterato.  Nam  historiam  prius  per  me  scriptam 
Johannes  abbas  Spanhemensis  sub  bona  fide  Ex  bibliotheca 
mea  recepit,  ut  eam  in  tribus  mensibus  remittere  vellet:  nunc 

in  quinquennio  nondum  restituit  ic.  Ideo  istam  denuo  collegi.“ 


ST  o  t  i  z 

zur  Litteratur 

über  das  Speculum  humanae  salvationis. 

Zur  Litteratur  über  das  Speculum  humanae  salvationis 
sei  hier  noch  bemerkt,  dass  in  dem  seit  Anfang  dieses  Jahres 
erscheinenden:  „Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  mit  be¬ 
sonderer  Beziehung  auf  Kupferstecher-  und  Holzschneidekunst 
und  ihre  Geschichte.  Im  Vereine  mit  Künstlern  und  Kunst¬ 
freunden  herausgegeben  von  Robert  Naumann,  unter  Mit¬ 
wirkung  von  Rudolph  Weigel,“  Heft  1.  S.  3  fgd.  ein  Auf¬ 
satz  von  E.  Harzen  in  Hamburg  sich  befindet:  „Heber  Alter 
und  Ursprung  der  frühesten  Ausgaben  des  Heilspiegels  oder 
des  Speculum  humanae  salvationis.“  Dieser  hat  vor  Kurzem 
bereits  Besprechung  erfahren  im:  „Bulletin  du  Bibliophile 
beige,“  tome  II.  2e  Serie;  auch  ist  dieser  Artikel  in  beson¬ 
derem  Abdruck  (mit  Titel  und  besonderen  Seitenzahlen)  er¬ 
schienen:  „Sur  le  speculum  humanae  salvationis;  par  Ch. 
Ruelens.  Bruxelles  1855.“  24  SS.  8°. 

1)  Münchner  Hof-  u.  Staats-Bibl.  Cod.  lat.  593.  in  4°. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C,  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 
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Ai  18.  Leipzig,  den  30.  September  1855. 


Einige  Bemerkungen  über  Handschriftenkataloge 

und  deren  Druck, 
nebst  Erwiederung  auf  den  Aufsatz: 

Die  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften¬ 
schatzes 

der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
im  Serapeum,  vom  28.  Februar  d.  J.  (oben  Seite  49  bis  56). 


Bei  der  Katalogisirung  von  HSS.  kommen  zunächst  zwei 
Hauptzwecke  in  Betracht.  Einmal  soll  dadurch  der  Vorrath 
in  seinem  Bestand  festgestellt,  dann  soll  den  Benutzern  ein 
Mittel  geboten  werden,  diesen  Bestand  und  dasjenige,  was 
davon  für  den  Einzelnen  brauchbar  ist,  kennen  zu  lernen. 
Beide  Zwecke,  der  geschäftliche  der  Conservirung  (das  Inven- 
tarium)  und  der  wissenschaftliche  der  Benutzung  (der  eigent¬ 
liche  Katalog)  fallen  in  der  Hauptsache  zusammen,  trennen 
sich  aber  in  Nebenpunkten.  Sie  fallen  darin  zusammen,  dass 
beide  charakteristische  Beschreibungen  der  HSS.  und  der  ein¬ 
zelnen  in  denselben  enthaltenen  selbstständigen  Stücke  ver¬ 
langen.  Sie  trennen  sich  darin,  dass  die  Conservirung  der 
Anordnung  nach  der  Standorts-  oder  Nummernfolge  bedarf, 
die  Benutzung  aber,  namentlich  bei  grösseren  Sammlungen, 
XVI.  Jahrgang.  18 


274 


eine  wissenschaftliche  Anordnung  wünscht.  Beide  Hauptzwecke 
können  allerdings  getrennt  erzielt  werden.  Ein  Beispiel  einer 
solchen  Trennung  und  zugleich  der  Zeit,  binnen  welcher  der¬ 
gleichen  Arbeiten  geliefert  werden  können,  liegt  vor  in  dem 
sich  über  18000  INummern  erstreckenden  Katalog  der  HSS- 
sammlung  zu  Brüssel  (der  sog.  Burgundischen  Bibliothek). 
Der  Bibliothekar  Marchal,  der  erst  im  Jahre  1831  bei  dersel¬ 
ben  angestellt  worden  war,  gab  aus  dem  von  ihm  ausgeführ¬ 
ten  Yerzeichnungsarbeiten  schon  1839  auf  360  Folioseiten 
den  kurzen  Extrait  de  l’Inventaire  general,  und  1842  auf  884 
Folioseiten  das  umständlichere  Repertoire  methodique  (zu 
dessen  Vollendung  jedoch  noch  ein  Schlussheft  fehlt)  heraus. 
Mancher  dürfte  an  dieser  Arbeit  manches  anders  wünschen, 
aber  Niemand  wird  ihre  Brauchbarkeit  leugnen  können.  In¬ 
ventar  und  Katalog  lassen  sich  aber  auch  —  und  das  dürfte 
das  zweckmässigere  sein  —  in  einem  einzigen  Werke  ver¬ 
einigen,  wenn  man  demselben,  sofern  es  in  wissenschaft¬ 
licher  Ordnung  abgefasst  ist,  ein  Repertorium  nach  der  Ord¬ 
nung  der  Standorte,  oder  sofern  es  nach  der  Nummernfolge 
abgefasst  ist,  ein  Repertorium  über  Autoren  und  Materien 
beigiebt,  welches  letztere  alphabetisch  oder  auch  systematisch 
abgefasst  sein  kann. 

Bei  einer  Aufstellung  nach  wissenschaftlicher  Ordnung 
würde  freilich  Standorts-  und  Materienfolge  zusammenfallen. 
Allein  eine  solche  Aufstellung  ist  bei  HSS.,  wenn  sie  auch 
möglich  wäre,  doch  nicht  leicht  räthlich.  Alle  grösseren  Samm¬ 
lungen  sind  aus  einzelnen  kleineren  zusammengesetzt,  die  sich 
unter  gewissen,  diese  kleineren  Sammlungen  charakterisiren- 
den  Umständen  gebildet  haben,  sei  es  nun,  dass  sie  von 
irgend  einem  einzelnen  Liebhaber  gesammelt  wurden,  oder 
dass  sie  als  Eigenthum  alter  Corporationen  an  einem  einzel¬ 
nen  Orte  allmälig  sich  vereinigten.  Gar  manche  äussere  und 
innere  Gründe,  deren  Auseinandersetzung  hier  übergangen 
werden  kann,  sprechen  dafür,  solche  Sammlungen  nicht  auf¬ 
zulösen,  sondern  in  der  Aufstellung  jede  für  sich  beisammen 
zu  lassen.  Eine  ähnliche  Erscheinung  wie  diese  einzelnen 
Sammlungen  im  Grossen,  bieten  die  zahlreichen  Sammelbände 
im  Kleinen.  Weil  diese  ebenfalls  nach  der  Zeit  wann,  nach 
dem  Orte  wo,  nach  dem  Zwecke  für  welchen  sie  gebildet 
wurden,  selbst  bei  mannichfachem  Inhalt,  doch  wieder  eine 
gewisse  Zusammengehörigkeit  darbieten,  deren  Kenntniss  und 
Beachtung  für  die  Würdigung  der  einzelnen  Bestandtheile  von 
bedeutendem  Werthe  sein  kann,  so  ist  es  gerathen,  sie  nicht 
blos  in  ihrem  Einband,  sondern  auch  im  Kataloge  zusammen 
zu  halten. 

Wenn  somit  bei  HSS.  im  Gegensätze  der  Druckwercke 
nicht  nur  einer  wissenschaftlichen  Aufstellung,  sondern  auch 
einer  wissenschaftlich  geordneten  Kalalogisirung  manches  ent- 
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gegen  steht,  so  erscheint  solche  in  der  That  auch  weniger 
nöthig;  schon  deshalb  weil  hier  an  eine  stoffliche  Vervoll¬ 
ständigung  und  Abrundung  des  Vorraths  in  dem  Sinne,  wie 
sie  bei  gedruckten  Werken  durch  neue  Ankäufe  erstrebt  wird, 
doch  nicht  gedacht  werden  kann,  und  weil  das  Publikum,  für 
welches  hier  gearbeitet  wird,  im  Allgemeinen  als  ein  solches 
angenommen  werden  darf,  das  den  gedruckten  Wissenschafts-  • 
Stoff  kennt,  also  ein  vorzugsweise  gelehrtes  ist,  das  sich 
schon  selbst  zurecht  zu  finden  weiss. 

Sowohl  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  HSS.,  wie 
bei  der  Reperlorisirung  ihres  Inhalts  lassen  sich  natürlich 
sehr  verschiedene  Grade  mehr  oder  minder  einlässlicher  Aus¬ 
führung  (Potenzirung)  denken.  Es  braucht  hier  nicht  auf  die 
Anforderungen  zurückgegangen  zu  werden,  welche  einzelne 
Bibliographen  (z.  B.  Ebert  Zur  Handschriftenkunde  1,200  folgg. 
Schrettinger  Handbuch  der  Bibliotheks-Wissenschaft  135  folgg.) 
aufgestellt  haben,  und  auf  die  Regeln,  welche  aus  den  ver¬ 
schiedenen  guten  HSSkalalogen  abstrahirt  werden  können. 
Man  wird,  wie  überall,  das  Nöthige  und  das  Nützliche  zu 
unterscheiden,  und  jenem  vor  allem  Andern  vollständig  zu 
genügen  haben.  In  früheren  Zeiten ,  als  noch  das  Material 
der  Litteraturentwicklung  gesucht  wurde,  verband  man  mit 
der  Inhaltsangabe  gern  Auszüge  aus  den  HSS.,  Erörterungen 
ihres  Inhaltes  und  Werthes,  u.  dergl.  Nachdem  aber  heutzu¬ 
tage  dieses  Material  reichlich  vorliegt,  und  man  andere  Ge¬ 
legenheiten  hat  das  Einzelne  zu  besprechen,  verlangt  man 
vor  allen  Dingen  Uebersichtlichkeit,  und  somit  Be¬ 
schränkung  auf  das  Wesentliche.  Ebert  bemerkt  a.  a.  0. 
S.  209,  nachdem  er  dieses  Wesentliche,  wie  es  auch  in  der 
Entfernung  dem  Kataloge  Brauchbarkeit  giebt,  bezeichnet  hat: 
„Weiter  kann  und  darf  der  Katalog  nicht  gehen,  wenn  er, 
um  des  für  seinen  Zweck  unnöthigen  Zeitaufwandes  nicht 
zu  gedenken,  leicht  zu  übersehen  sein  soll.  Ausführlichere 
Inhaltsangaben,  specielle  Würdigung  der  Lesarten  und  weit¬ 
läufigere  Mitlheilungen  aus  den  Manuscriplen  sind  ihm  fremd.“ 
Ja  er  warnt  vor  dergleichen  auf’s  Eindringlichste,  indem  er 
am  a.  a.  0.  S.  221  sagt:  „Durch  solche  Weitläufigkeiten  wird, 
indem  für  das  Einzelne  zu  viel  geschieht,  der  Hauptzweck, 
eine  genaue  und  vollständige  Uebersicht  des  gesammlen  Vor¬ 
handenen  zu  geben,  gänzlich  verfehlt,  und  Kosten,  Zeit 
und  Kräfte  ohne  einen  wahrhaft  nützlichen  Erfolg  vergeu¬ 
det.  Schrettinger  a.  a.  0.  S.J3G  deutet  ähnliches  an.  Hier¬ 
bei  wird  jedoch  immerhin  ein  Litteralor,  der  Kenntnisse  mit 
richtigem  Takt  verbindet,  ohne  die  ihm  gezogene  Gränze  zu 
überschreiten,  mancherlei  nützliche  Nachweisungen  und  Winke 
in  aller  Kürze  beifügen  dürfen.  Im  Allgemeinen  ist  hier  der¬ 
selbe  Fall  wie  mit  den  gedruckten  Büchern,  bei  denen  man 
Titelkataloge,  wie  sie  die  Bibliothekare  fertigen,  von  andern 
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raisonnirenden  Zusammenstellungen  des  Litteraturschatzes  un¬ 
terscheidet,  wie  sie  in  verschiedenen  Formen  die  Wissen¬ 
schaft  liefert.  Jedem  Berufe  bleibe  seine  eigentümliche 
Aufgabe. 

Existirt  einmal  eine  genügende  Verzeichnung  der  Beschaf¬ 
fenheit  und  des  Inhaltes  der  HSS.  in  irgend  einer  Folge,  der 
.  man  nach  der  Individualität  der  Sammlung  den  Vorzug  gege¬ 
ben  hat,  so  werden  sich,  je  nachdem  das  Bedürfniss  sich 
herausstellt,  und  Zeit  wie  Arbeitskraft  zu  Gebote  steht,  man¬ 
cherlei  Repertorien  daran  knüpfen  lassen.  Damit  aber  der 
Wunsch  eines  Bessern  der  Leistung  des  genügend  Guten  nicht 
hindernd  im  Wege  stehe  und  sie  verspäte,  wird  man  die  Ar¬ 
beiten  in  verschiedene  Acte  einzutheilen,  und  vor  allen  An¬ 
dern,  was  noch  wünschenswert  scheinen  könnte,  das  wirklich 
nötige  ganz  zu  vollenden  haben.  Alles,  was  in  dem 
Kataloge  steht,  noch  einmal  eben  so  im  Repertorium  Vorbrin¬ 
gen  zu  wollen,  würde  geradezu  doppelte  Arbeit  machen  und 
wäre  in  der  That  durchaus  überflüssig.  Zweckmässiger  wird 
es  sein,  sich  überall  auf  den  Katalog  zurückzubeziehen,  und 
dadurch  nach  geachteten  Vorgängen  die  Möglichkeit  zu  ge¬ 
winnen  mit  dem  Repertorium  innerhalb  der  Schranken  eines 
Registers  zu  einem  an  Gegenständen  reichen  Buche  bleiben 
zu  können.  Eine  Benutzung,  welche  auf  bekannte  classische 
Schriften  gerichtet  ist,  wird  durch  ein  solches  Register  der 
Schlagwörter  leicht  vermittelt  werden.  Eine  andere,  welche 
Kenntnissnahme  von  dem  Vorrath  nach  einzelnen  wissenschaft¬ 
lichen  Abtheilungen  bezweckt,  wird  auch  ohne  systematisches 
Inhaltsverzeichnis  an  solchen  Schlagwörtern  einige  Führung 
finden,  kann  aber  auch  —  ja  muss  —  an  die  Durchsicht  des 
Kataloges  selbst  gewiesen  werden.  Wie  zufrieden  wäre  man¬ 
cher  Forscher,  wenn  er  nur  überall  richtige  vollständige  und 
übersichtliche  Kataloge,  auch  ohne  Repertorium,  vorfände! 

Hinsichtlich  der  äusseren  Form  kann  ein  solcher  Katalog 
zwar  im  Concept  zuerst  auf  losen  Blättern  ausgearbeitet  wer¬ 
den,  allein  die  beiden  Hauptzwecke,  die  ihn  hervorriefen,  ver¬ 
langen  gleichmässig,  dass  die  zum  Gebrauche  bestimmte  Rein¬ 
schrift  gebunden  sei.  Lose  Blätter  gewähren  kein  sicheres 
Merkmal  ihrer  Vollständigkeit  wie  solche  bei  einem  Inventar, 
das  unterzeichnet  werden  sollte,  in  die  Augen  fallen  muss. 
Sie  können  aber  auch,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  wenn  sie  voll¬ 
ständig  und  in  Ordnung  bleiben  sollen,  nimmermehr  allen 
Benutzern,  die  etwa  den  HSSvorrath  kennen  lernen  wollen, 
in  die  Hände  gegeben  werden.  Aber  der  wissenschaftlichen 
Benutzbarkeit  wird,  zumal  bei  grösseren  Bibliotheken,  die 
zahlreiche  und  wichtige  HSS.  enthalten,  durch  einen  solchen 
geschriebenen  und  gebundenen  Katalog  noch  nicht  genügt: 
diese  verlangt  den  Abdruck  desselben,  der  für  die  Anwe¬ 
senden  nützlich,  für  die  Entfernten  unentbehrlich  ist,  und  durch 
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etwaige  schriftliche  Anfragen  und  Antworten  nicht  ersetzt 
werden  kann. 

Es  wäre  unnöthig  dieses  Erforderniss  noch  näher  be¬ 
gründen  zu  wollen,  da  es  sich  aus  der  Natur  der  Sache  er- 
giebt,  dass  der  nur  aus  Einzelexemplaren  bestehende  HSS- 
schatz,  wenn  Vollständigkeit  der  Forschung  erzielt  werden 
soll,  auch  der  gesammten  Wissenschaft  erkennbar  sein  muss. 
Für  diese  Wahrheit  sprechen  alle  bisher  gedruckten  HSSka- 
taloge  zum  Ruhm  der  Regierungen  die  sie  veranlassten  und 
unterstützten,  zur  Ehre  der  Gelehrten,  die  sie  mit  Sachkennt¬ 
nis  und  Thatkraft  nicht  nur  projectirten,  sondern  auch  durch¬ 
führten.  Ebert  hielt  den  Druck  des  HSSkataloges  für  so  we¬ 
sentlich,  dass  er  desselben  in  seiner  Anleitung  zur  HSSkunde 
gar  nicht  als  eines  Erfordernisses  ausdrücklich  gedenkt,  wäh¬ 
rend  seine  Worte  aufs  Unzweideutigste  ergeben,  dass  er  ihn 
als  unbedingt  selbstverständlich  voraussetzte,  und  nur  etwa 
nach  S.  210  einen  daneben  bestehenden,  auf  einige  summa¬ 
rische  Angaben  beschränkten  alphabetischen  Nominalkatalog 
(den  aber  das  oben  in  Aussicht  genommene  Register  ersetzen 
kann)  als  blos  geschrieben  dem  Gebrauche  auf  der  Bibliothek 
selbst  Vorbehalten  wollte.  Ein  solcher  gedruckter  Katalog  ist 
dann  aber  auch  das  wirksamste  Inventar,  weil  das  gesammte 
ihn  benutzende  Publikum  das  Vorhandensein  der  einzelnen 
Stücke  beständig  controllirt. 

Wenn  nun  der  Satz,  dass  der  HSSkatalog  gedruckt  sein 
sollte,  ganz  fest  steht,  so  darf  doch  noch  hinzugefügt  werden, 
dass  er  für  keine  Zeit  von  solcher  Wichtigkeit  war  als  für  die 
unsrige,  in  welcher  alle  Wissenschaften  in  einem  frühe!  nicht 
gekannten  Maasse  innerhalb  ihrer  Gränzen  nach  Universalität 
und  Totalität  streben,  und  in  der  auch  namentlich  diejenigen 
Wissenschaften ,  welche  auf  schriftlicher  Ueberlieferung  be¬ 
ruhen,  so  eifrig  als  erfolgreich  bemüht  sind  ihr  Material  zu 
vervollständigen  und  zu  reinigen.  Gerade  auf  dieser  grund¬ 
legenden  Richtung  beruht  ein  grosser  Theil  der  Fortschritte, 
die  in  unserer  Zeit  gemacht  worden  sind,  wie  denn  auch 
umgekehrt  da,  wo  solche  Fortschritte  erscheinen,  leicht  ge¬ 
funden  werden  kann,  dass  von  der  Erforschung  des  Materials 
ausgegangen  wurde.  Wer  könnte  es  messen,  wie  viel  es  zur 
raschen  Blüthe  der  altdeutschen  Sprach-  und  Litteraturkunde 
beigetragen  hat,  dass  schon  im  Jahre  1812  Hagen  und  Bü- 
schings  Litterarischer  Grundriss  erschien,  der  nicht  blos  auf 
die  Drucke,  sondern  auch  auf  die  HSS.  in  umfassenderWeise 
zurückging?  Das  grossartigste  vor  unsern  Augen  sich  ent¬ 
wickelnde  Litteraturunternehmen  Deutschlands,  die  Monumenta 
Germaniae  historica ,  hat,  wie  ein  Blick  auf  das  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  zeigt,  keine 
andere  Grundlage  als  die  umfassendste  Kenntniss  und  Beherr¬ 
schung  des  handschriftlich  überlieferten  Materials.  Es  ist 
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unnöthig  die  Männer  aus  allen  Theilen  Deutschlands  zu  nen¬ 
nen,  die  in  solcher  Weise  zu  solchen  grossen  Zwecken  mit¬ 
wirkten  ,  da  die  Freunde  der  Wissenschaft  sie  kennen  und 
ehren ;  doch  sei  mit  Bezug  auf  die  Oertlichkeit,  von  der  dem¬ 
nächst  mehr  die  Rede  sein  wird ,  mit  Dankbarkeit  der  That- 
sache  gedacht,  dass  erst  noch  kürzlich  ein  österreichischer 
Gelehrter  im  Archiv  für  Oestr.  Geschichtsquellen  11,96—100 
aus  einzelnen  Citaten  so  gut  als  möglich  (und  mühsam  genug!) 
ein  Verzeichniss  der  Chartularien  des  bairischen  Reichsarchivs 
zusammenstellte,  von  deren  Zahl  und  Werth  man  sich  nun 
erst  einen  Begriff  machen  kann.  Wer  nun  aber  möchte  be¬ 
zweifeln,  dass  es  zu  den  ernstesten  Pflichten  öffentlicher  Bi¬ 
bliotheksverwaltungen  gehöre,  eine  so  wichtige  Bewegung  der 
activen  Wissenschaft,  durch  Herausgabe  von  HSSkatalogen, 
wie  doch  nur  sie  selbst  sie  vollständig  liefern  können,  so 
gut  und  so  bald  als  möglich  zu  unterstützen,  und  dass  sie 
gerade  hierdurch  dem  Zweck  entsprechen,  für  den  sie  be¬ 
stehen?  Ich  sage  wohlüberlegt  nicht  blos  so  gut,  sondern 
auch  so  bald  als  möglich;  denn  auch  die  wissenschaftlichen 
Richtungen  haben  ihre  Perioden,  die  man  nicht  verpassen 
sollte,  und  wenn  heute  Männer  vorhanden  sind,  die  mit  Lust 
und  Kraft  in  einer  solchen  Richtung  arbeiten,  so  ist  damit 
noch  nicht  gesagt,  dass  dieselben  auch  zu  jeder  spätem  Zeit 
sich  finden  werden.  —  Durchdrungen  von  dieser  Ueberzeu- 
gung  glaubten  verschiedene  Freunde  der  Wissenschaft,  dar¬ 
unter  auch  mehrere  Bibliothekare,  zur  Zeit  der  Frankfurter 
Germanistenversammlung,  dass  diese  kaum  etwas  besseres 
wirken  könne,  als  wenn  sie  durch  eine  öffentlich  gefasste 
Resolution  den  vaterländischen  Regierungen  an’s  Herz  lege, 
wie  wünschenswerlh  es  sei,  neben  verbesserter  Dolirung  der 
Bibliotheken  dritten  und  untergeordneteren  Ranges,  übersicht¬ 
liche  Kataloge  der  öffentlichen  HSSsammlungen  bald  möglichst 
im  Druck  erscheinen  zu  lassen.  Es  ist  gewiss  zu  bedauern, 
dass  dieser  bereits  niedergeschriebene  Antrag  unter  Umstän¬ 
den,  die  hier  übergangen  werden  können,  nicht  zur  Verhand¬ 
lung  und  Beschlussfassung  kam. 

Eine  HSSsammlung  von  der  das  bisher  Gesagte  ganz 
vorzüglich  gilt,  ist  die  zu  München.  Sie  ist  nicht  nur  in 
ihrem  jetzigen  Umfange  eine  der  neuesten  und  bedeutendsten, 
sondern  für  die  Litteraturgeschichte  auch  dadurch  ganz  be¬ 
sonders  belehrend,  dass  sie  weniger  als  andere  auf  den  nach 
bestimmten  Gesichtspunkten  gemachten  Sammlungen  einzelner 
Gelehrten  beruht,  sondern  vielmehr  vorzugsweise  aus  der 
Vereinigung  der  Sammlungen  religiöser  Corporationen  eines 
ganzen  Landes  erwachsen  ist,  wie  sich  solche  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  in  natürlicher  Entwicklung  bildeten,  und  diese 
Entwicklung  hinwieder  aufs  lebendigste  abspiegeln.  Seit  einem 
halben  Jahrhundert  ist  dies  auch  in  München  immer  wieder 
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aufs  neue  und  aufs  lebhafteste  anerkannt  worden.  Ich  sammle 
hier  einige  darauf  bezügliche  Aussprüche.  Im  Jahre  1803 
schrieb  der  bairische  Bibliothekar  Ignatz  Hardt  in  der  Vorrede 
zu  dem  zwar  nicht  durchaus  zu  lobenden,  immerhin  aber  doch 
zu  gebrauchenden  Verzeichnisse  der  griechischen  HSS.  (in 
Aretins  Beitr.  1,3):  „Praecipuum  bibliothecae  decus  merito 
Mss.  censenlur,  eaque  inter  graeca  iure  principatum  tenent. 
Cum  tarnen  thesaurus  iste  conditus ,  nee  orbi  literato  clare 
indicatus  parum  prosit,  ea  sollertius  describenda  publi- 
candaque  ratus,  brevem  laboris  mei  conspectum  subiicio ,  ut 
quid  praestiterim  inde  videri  queat.“  —  Im  Jahre  1843  zuerst 
und  dann  später  in  neuen  Auflagen  erschien  die  von  Schmeller 
verfasste  und  amtlich  herausgegebene  „Allgemeine  (d.  h.  kurze) 
Auskunft  über  die  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,“ 
in  welcher  es  heisst:  „Ist  die  Frage  von  HSS.,  so  kann  eine 
Bibliothek  nicht  allenfalls,  wie  bei  gedruckten  Büchern,  auf 
allgemeinere  bibliographische  und  literarhistorische  Hiilfsmittel 
verweisen.  Sie  muss  dem  Litterator  aus  ihren  eig¬ 
nen  Katalogen  Rede  stehen.  Es  sind  zur  Zeit  über 
alle  Abtheilungen  dieses  Betreffes  Kataloge  vorhanden;  aber 
nicht  alle  sind  ausführlich  beschreibende.  Einige  sind 
vorerst  nur  summarische,  die  in  der  Form  der  oben  er¬ 
wähnten  Nummernrepertorien  den  Bestand  fixiren  und  con- 
trolliren.  Die  Wohlthat  des  Druckes  ist,  zum  Besten 
des  litterärenPublikumswie  derBibliothek  selbst, 
bisher  nur  einem,  dem  weiland  von  Bibliothekar  lg.  Hardt 
verfassten  der  griechischen  HSS.,  zu  Theil  geworden.“  — 
Noch  am  26.  Jan.  1853  hat  der  Präsident  der  baierischen 
Akademie  der  Wissenschaften  und  General-Conservator  der 
wissenschaftlichen  Sammlungen  des  Staats  in  den  Münchener 
Gelehrten  Anzeigen  drucken  lassen:  „Es  ist  aber  sehr  zn 
wünschen,  dass  bald  Vorkehrungen  getroffen  werden,  diesen 
allerdings  grossen  Schatz  dem  wissenschaftlichen  Publikum 
zu  öffnen,  d.  h.  die  Kataloge  der  HSS.,  zunächst 
der  deutschen,  drucken  zu  lassen.  Die  Beispiele, 
welche  die  Bibliotheken  von  St.  Petersburg  und  Berlin  in 
neuester  Zeit  gegeben  haben,  sollten  hier  massgebend  sein, 
und  uns  bestimmen  hinter  ihnen  nicht  zurück  zu 
bleiben.“  (Vielmehr:  auf  dem  früher  betretenen  Wege  weiter 
zu  gehen.;  denn  man  hatte  in  München  ja  selbst  ein  früheres 
Beispiel  gegeben,  dem  eben  jene  andern  Bibliotheken  gefolgt 
waren.) 

Man  sieht,  dass  fortwährend  die  richtigsten  Ansichten 
herrschten  und  mit  aller  Schärfe  ausgesprochen  wurden.  Aber 
während  man  durch  ein  halbes  Jahrhundert  die  Ueberzeugung 
hegte,  und  immer  von  Neuem  wiederholte,  dass  eine  HSS- 
sammlung  ein  verborgener  Schatz  sei  und  wenig  nütze,  ohne 
die  Wohlthat  eines  gedruckten  Katalogs,  der  diesen  Schatz 
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erst  zu  öffnen  und  zugänglich  zu  machen  vermöge,  wurde 
dennoch  kein  solcher  Katalog  oder  auch  nur  ein  fernerer 
Theil  desselben  im  Druck  herausgegeben,  und  jene  Ansichten 
blieben  somit:  Y eileit äten.  Ja  es  ist  nicht  einmal  bekannt 
geworden,  dass  auch  nur  ein  geschriebener  Katalog,  der  nach 
demselben  Plane  den  ganzen  Vorrath  umfasst,  in  Reinschrift 
und  gebunden  zum  Gebrauche  des  Publikums  bereit  liege. 

Welche  inneren  Arbeiten  in  der  langen  Zwischenzeit  für 
die  Annäherung  an  das  ausgesprochene  Ziel  vorgenommen 
worden,  ist  bei  dem  Mangel  einer  aus  den  Acten  geschöpften 
und  über  dergleichen  umfassendere  Kunde  gebenden  Geschichte 
der  Hofbibliothek  nicht  mit  hinreichender  Genauigkeit  bekannt 
geworden.  So  ist  es  z.  B.  unbekannt,  wie  weit  der  Katalog 
der  lateinischen  HSS.,  der  unmittelbar  nach  demjenigen  der 
griechischen  erscheinen  sollte,  seitdem  man  dieses  Erscheinen 
in  Aussicht  stellte,  vorgeschritten  ist.  Im  Jahre  1829  soll 
jedoch  ein  Katalog  der  deutschen  HSS.  fertig  gewesen  sein. 
Damals  waren  die  HSS.  nach  Sprachen  oder  Wissenschaften 
aufgestellt.  In  dem  genannten  Jahre  erklärte  man  diese  Auf¬ 
stellung  für  unzweckmässig,  änderte  vollständig  die  bis  dahin 
leitenden  Ansichten,  und  suchte  die  HSS.  so  gut  es  nun  noch 
ging  wieder  nach  ihren  Herkunftsorten  zu  gruppiren,  während 
man  zugleich  neue  Kataloge  und  Repertorien  begann.  Was 
darüber  die  oben  erwähnte  „Allgemeine  Auskunft“  mittheilt, 
ist  ungenügend,  weil  es  zweifelhaft  bleibt,  wie  weit  sich  die 
„ausführliche,“  und  wie  weit  sich  die  davon  unterschiedene 
„summarische“  Katalogisirung  erstreckt,  und  was  unter  jeder 
verstanden  wird.  Andere  Mittheilungen  in  den  Münchener 
Gelehrten  Anzeigen  von  1853  und  1855  bezeugen  zwar  den 
grossen  Umfang  der  ausgeführten  Arbeiten,  lassen  aber  beim 
Mangel  von  Probestücken  nicht  genau  erkennen,  ob  und 
wie  weit  sie  die  am  Eingänge  des  gegenwärtigen  Aufsatzes 
gedachten  wesentlichen  Erfordernisse  erreichen  oder  über¬ 
schreiten. 

An  dem  Mangel  eines  gedruckten  oder  wenigstens  eines 
geschriebenen  für  den  Gebrauch  des  Publikums  bestimmten 
Katalogs,  der  nach  dem  obenerwähnten  richtigen  Ausspruch 
eine  HSSsammlung  dem  wissenschaftlichen  Publikum  recht 
eigentlich  erst  „öffnet,“  fanden  denn  auch  meine  Studien  auf 
der  Hofbibliothek  ihre  Schranke.  Diese  Studien  galten  An¬ 
fangs  den  unmittelbaren  Zwecken  der  Monumenta  Germaniae, 
später  aber  vorzugsweise  der  Vervollständigung  und  Vereini¬ 
gung  der  baierischen  Geschichtsquellen  des  Mittelalters,  die 
ich  mir  bei  der  Herausgabe  der  Fontes  rerum  Germanicarum 
ganz  besonders  zum  Ziele  gesetzt  und  nicht  ohne  Erfolg  be¬ 
gonnen  hatte.  Wie  überzeugt  ich  auch  war,  dass  auf  der 
Hofbibliothek  noch  reicher  Stoff  für  diese  Zwecke  vorhanden 
sei,  und  wie  sehr  ich  mich  im  Besitze  der  nöthigen  Kenntnisse 
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und  Mittel  wusste,  um  ihn  gemeinnützig  machen  zu  können, 
musste  mein  guter  Wille  dennoch  unfruchtbar  bleiben, 
nachdem  ich  die  HSSkenntniss ,  die  mir  das  von  Pertz  im 
Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deulsche  Geschichtskunde 
7,  113 — 128  bekannt  gemachte  Verzeichniss  und  einige  andere 
zerstreute  Notizen  von  Oefele,  Docen  u.  s.  w.  gewährten,  er¬ 
schöpft  hatte.  Bei  meinen  drei  letzten  Besuchen  Münchens 
habe  ich  dieserhalb  nicht  mehr  auf  der  Hofbibliothek  gear¬ 
beitet  *). 

Unterdessen  hatte  ich  die  bei  den  Kaiserregesten  befolgte 
Methode  auch  auf  ein  Landesfürstenthum  angewendet,  und 
suchte  die  Einleitung  zu  den  Begesten  der  Wittelsbacher  von 
1180  bis  1340  zu  einer  erfrischenden  Anregung  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Studiums  baierischer  Geschichte  zu  benutzen.  Im 
knappen  Regestenstyle  dasjenige,  was  für  deren  millelallerige 
Periode  bisher  geleistet  worden  war,  und  was  ferner  zu  thun 
sei,-  überblickend,  sah  ich  mich  berufen  das  Reichsarchiv  und 
die  Hofbibliothek  zu  München,  welche  jetzt  den  grössten  Theil 
des  betreffenden  HSSsehatzes  bewahren,  in  den  Kreis  meiner 
Betrachtungen  zu  ziehen. 

In  Bezug  auf  letztere  Anstalt  constatirte  ich  eine  That- 
sache,  stellte  ich  eine  Frage,  gab  ich  einen  Rath.  Die  That- 
sache,  die  ich  constatirte,  war,  dass  der  von  den  Biblio¬ 
theksbehörden  selbst,  wie  oben  näher  angegeben  ist,  für 
nöthig  erklärte  und  in  dem  Vorwort  zum  Katalog  der  griechi¬ 
schen  HSS.  versprochene  gedruckte  Katalog  sämmtlicher  HSS. 
noch  nicht  erschienen  sei,  und  dass  also  auch  der  Nutzen 
fehle,  der  allein  durch  ihn  geschafft  werden  könne.  Die  Frage 
war,  wie  man  doch  bei  der  Kalalogisirung  der  HSS.  eine 
Methode  habe  befolgen  mögen,  die  sich,  weil  nicht  zum  Ziele 
führend,  schon  längst  als  unpraktisch  bewährt  habe.  Der 
Rath  bestand  in  der  Aeusserung,  dass  es  nach  der  Kennlniss 
der  bisherigen  Vorarbeiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlangen 
konnte,  vielleicht  am  besten  wäre,  dieselben  vorerst  auf  sich 
erliegen  zu  lassen,  und  auf  das  allernöthigste,  wie  es  in  den 


1)  Bei  früheren  Anwesenheiten  habe  ich  seit  dem  Jahre  1833  ausser 
Redinghovens  bändereicher  Abschriftensainmhing  dort  zwei,  vielleicht 
auch  drittehalb  Dutzend  HSSbände  in  gesetzlicher  Weise  verlangt  er¬ 
halten  und  zurückgegeben.  Beim  Gebrauche,  der  ganz  den  Zwecken 
entsprach,  weshalb  der  Staat  Bibliotheken  und  Bibliothekare  unterhält, 
genoss  ich  in  Folge  mir  durch  Gönner  meiner  Studien,  zum  Theil  ohne  meine 
Veranlassung,  wiederholt  verschallter  Ministerialempfehlungen  einige  Be¬ 
günstigungen.  Ich  durfte  z.  B.  an  allen  Wochentagen  auf  der  Hofbiblio¬ 
thek  arbeiten,  zu  jener  Zeit  als  (bis  1849  oder  noch  später)  diese  wichtige 
Anstalt  nur  an  dreien  dem  Publikum  geöffnet  war  u.  s.  w.  Vergl.  über 
die  damaligen  Zustände  der  Hofbibliothek  im  Gegensatz  zu  den  jetzt  be¬ 
haupteten  Üeberschwänglichkeiten  die  beiden  Artikel  in  der  Augsb.  All¬ 
gemeinen  Zeitung  vom  27.  Nov.  und  5.  Dec.  1848,  wo  auch  ein  Paar 
Worte  über  das  neue  Gebäude. 
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vom  britischen  Museum  herausgegebenen  HSSkatalogen  ge¬ 
boten  wird,  sich  beschränkend,  einen  neuen  Katalog  zu  be¬ 
ginnen,  denselben  aber  auch  sofort,  wie  er  entsteht,  abdruk- 
ken  zu  lassen.  Hiernach  hätte  im  Bereich  der  Katalogsdruk- 
kerei  auf  die  fast  fünfzig  unfruchtbaren  Jahre  sogleich  ein 
fruchtbares  folgen  können. 

Statt  einer  entsprechenden  Beachtung  dieses  in  Vertre¬ 
tung  der  Bedürfnisse  der  Wissenschaft  und  namentlich  der 
baierischen  Landesgeschichle  Geschriebenen,  ist  unter  dem  in 
der  Ueberschrift  angegebenen  Titel  eine  Entgegnung  erschie¬ 
nen.  Der  Verfasser  derselben,  der  in  glücklicher  Unwissen¬ 
heit  nicht  ahnet,  dass  er  nicht  blos  meine  Ansichten,  sondern 
auch  die  Ansichten  und  Absichten  der  Hofbibliotheksverwal¬ 
tung  bestreitet,  kann  zwar  die  von  mir  constalirte  Thatsache 
nicht  verabreden,  möchte  sie  aber  als  unerheblich  darstellen, 
weil  zu  München  ja  auch  ohne  gedruckten  Katalog  irgend 
welche  HSS.  wirklich  benutzt  werden.  Er  sucht  der  aufge¬ 
worfenen  Frage,  statt  sie  zu  beantworten,  als  einer  angebli¬ 
chen  Schattenwerfung  auf  einen  um  deutsche  Sprachwissen¬ 
schaft  wohl  verdienten  Todten  einen  mir  persönlich  ungün¬ 
stigen  Charakter  aufzuprägen,  während  gerade  ich  es  bin,  der 
nur  eben  in  den  wärmsten  Worten  den  Werth  jenes  Mannes 
anerkannt  und  Wünsche  für  die  Würdigung  seines  Nachlasses 
ausgesprochen  hatte.  Er  beseitigt  den  von  mir  gegebenen 
Bath  dadurch  aufs  allereinfachste,  dass  er  die  Möglichkeit  in 
München  einen  gedruckten  HSSkatalog  zu  Stande  zu  bringen, 
geradezu  ableugnet ! ! ! 

Da  die  wenigen  Zeilen  meiner  Wittelbachischen  Regesten, 
um  welche  es  einzig  sich  handelt,  zwar  aus  dem  Zusammen¬ 
hang  genommen,  aber  doch  in  jener  Streitschrift  vollständig 
genug  mitgetheilt,  auch  einmal  S.  56  in  den  Worten:  dass 
meine  Klage  sich  in  Wahrheit  auf  den  Umstand  reducire, 
dass  München  keinen  gedruckten  Katalog  seiner  HSS.  besitze, 
richtig  aufgefasst  sind:  so  könnte  ich  es  der  Beurtheilung 
der  Leser  überlassen,  wie  weit  das  Vielerlei,  das  mein  Gegner 
unter  dem  Anschein  einer  Verteidigung  vorgebracht  hat,  wo 
es  überhaupt  eine  Beachtung  verdient,  meine  Behauptungen 
wirklich  widerlegt,  oder  wie  weit  es  theils  als  wahr  neben 
denselben  bestehen  kann,  theils  dieselben  geradezu  unterstützt. 
Ich  könnte  daher  um  so  mehr  schweigen,  da  ich  jedenfalls 
die  zu  meiner  persönlichen  Verunglimpfung  angebrachten  In¬ 
sinuationen  so  übersehe,  wie  sich  gegen  dergleichen  geziemt. 
Allein  der  Ort,  an  dem  derselbe  auftrelen  konnte,  nöthigt 
mich  gegen  meine  Neigung  zu  einer  Erwiederung,  weil  es  der 
guten  Sache  zum  Nachtheil  gereichen  könnte,  wenn  die  vor¬ 
gebrachten  Behauptungen  hier  unwidersprochen  blieben. 

Gleich  an  der  Schwelle  finde  ich,  dass  mein  Gegner  sei¬ 
nen  Namen,  und  also  auch  seine  Stellung  zum  Gegenstand, 
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zu  verbergen  für  gut  fand,  während  er  meinen  Namen  in  aller 
Vollständigkeit  mit  durchschossener  Schrift  prangen  lässt. 
Warum  diese  Ungleichheit?  Besorgte  er,  dass  seine  Behaup¬ 
tungen  an  Gewicht  verlieren  würden,  wenn  man  ihren  Urheber 
kenne,  der  vielleicht  Sporen  verdienen  will,  noch  ehe  er  einen 
Kranz  errang?  Wollte  er  noch  irgendwo  sonst  in  derselben 
Sache  auftreten,  und  somit  zwei  Stimmen  für  sich  Einen 
usurpiren?  Schrieb  er,  wie  er  S.  53  Anderen  zutraut,  aus 
geheimen  Nebenwünschen  und  Absichten,  vielleicht  beauftragt 
von  einem  Dritten?  Wollte  er  den  Anschein  gewinnen,  als 
vertrete  er  mit  seiner  aufdringlichen  Verlheidigung  die  Münche¬ 
ner  Hof-  und  Staatsbibliothek,  da  er  doch  schwerlich  zu  deren 
Vorstehern,  vielleicht  nicht  einmal  zu  deren  Beamten  gehört? 
Wie  dem  auch  sei:  ich  verlange  gar  nicht  den  Namen  dieses 
Gegners  zu  wissen,  bin  es  aber  wohl  zufrieden,  dass  er  sich  von 
vornen  herein  durch  diese  Art  seines  Auftretens  kennzeichne. 

Derselbe  glaubt  S.  58  daraus,  dass  unter  den  Subscri- 
benten  auf  Irmischers  HSSkatalog  die  Frankfurter  Stadtbiblio¬ 
thek  nicht  erscheint,  etwas  für  mich,  als  deren  vieljährigen 
Beamten ,  der  diesen  Katalog  mit  Anerkenntnis  erwähnte, 
Beschämendes  ableilen  zu  können.  Allein  was  er  mir  zuge¬ 
dacht  hat,  fällt  auf  ihn  selbst  zurück.  In  der  ihm  eignen  über¬ 
eilten  Weise  übersieht  er  die  einfache  Wahrheit,  dass  es  gar 
nicht  auf  das  Vorausbestellen,  sondern  nur  auf  das  wirkliche 
Anschaffen  der  rechten  Bücher  ankommt.  Und  das  hat  hier 
stall  gefunden.  Er  ist  eingeladen,  sich  auf  hiesiger  Stadt¬ 
bibliothek  zu  überzeugen,  dass  in  ihrem  ansehnlichen  Fache 
der  Bücher-  und  HSSkalaloge  beide  Kataloge  Irmischers,  der 
von  1829  und  der  von  1852,  vorhanden  sind,  sowie  dass  beide 
zur  Zeit  ihres  Erscheinens,  der  letztere  am  28.  Juli  1852,  an- 
geschafft  wurden. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Bezugnahme  auf  Chmels 
Aeusserungen  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie 
Bd.  5  S.  361  folgg.,  deren  thatsächlichen  Inhalt  ich  leicht  als 
ganz  richtig  anerkennen  kann,  obgleich  ich  nicht  so  sehr  wie 
Chmel  das  Einzelnste  aufsuche.  Allein  Chmel,  ob  er  schon 
durch  eine  „gütige  und  wirklich  preiswürdige  Liberalität“  den 
Vorzug  genoss  die  Cartons  mit  den  Myriaden  grosser  und 
kleiner  Zettel  über  den  Inhalt  der  historischen  HSS.  benutzen 
zu  dürfen,  klagt  ja  S.  364  eben  so  wie  ich,  dass  kein  ge¬ 
druckter  HSSkatalog  vorliege,  und  wünscht  S.  366  eben  so 
wie  ich,  dass  ein  solcher  gedruckt  werde!  Der  Unterschied 
zwischen  seinen  und  meinen  Aeusserungen  liegt  nur  darin, 
dass  er  sich  über  den  Zeitverlust,  den  allzuweitläuftig  ange¬ 
legte  Arbeiten  verursachen,  und  über  die  Schwierigkeiten,  die 
ihrem  Abdruck  entgegenstehen,  gar  nicht  äussert.  Wie  kann 
nun  der  Gegner  sich  herausnehmen,  Chmels  Ansichten  als  den 
meinigen  entgegengesetzt  darzustellen? 


Einem  Quodlibet  der  verschiedensten  Einfälle  und  Behaup¬ 
tungen  von  sich  durchkreuzender  Tragweite  gegenüber,  ist  es 
nicht  so  leicht  dasjenige  herauszufinden,  was  denn  wirklich 
gegen  die  erwähnten  durch  Hardt,  Schmeller  u.  s.  w.  ausge¬ 
sprochenen  Ueberzeugungen  und  Absichten,  so  wie  gegen 
meine  behufs  ihrer  Verwirklichung  gegebenen  Rathschläge 
vorgebracht  ist.  Diese  Wahrnehmung  veranlasst  mich  die 
obigen  allgemeinen  Bemerkungen  vorausschicken,  die  freilich 
nicht  den  Anspruch  machen  dem  Sachverständigen  etwas  Neues 
zu  sagen,  aber  doch  die  Grundsätze  welche  die  Wissenschaft 
für  die  fragliche  Aufgabe  längst  aufgestellt  hat,  in  nicht  ganz 
unnöthige  Erinnerung  bringen.  Ich  wende  mich  nun  zu  eini¬ 
gen  Einzelheiten  des  betreffenden  Aufsatzes. 

S.  49  unten  finden  sich  Andeutungen,  als  ob  hier  von 
Anforderungen  die  Rede  wäre,  die  eine  allzuschwere  Schul- 
ternauflaslung  für  die  Bibliothekare  seien,  wie  sie  kein  be¬ 
scheidener  Gelehrter,  sondern  nur  ein  unverständiger  Laie 
ansinnen  könne.  Da  nun  wirklich  von  nichts  anderem  die 
Rede  war,  als  von  der  Fertigung  eines  vollendeten  und  rein¬ 
geschriebenen  resp.  abzudruckenden  HSSkataloges ,  so  muss 
ich  die  Rechtfertigung  jener  Andeutungen  meinem  Gegner  über¬ 
lassen,  glaube  aber,  dass  man  hierbei  wohl  an  das  Sprüchwort 
denken  könne:  Gott  bewahre  uns  vor  solchen  Freunden! 

S.  51  unten  wird  mein  Urtheil,  dass  die  fragliche  Kata¬ 
logsarbeit  nach  einer  unpraktischen  Methode  unternommen 
worden,  ein  „hartes“  genannt.  Aber  die  Thatsache  steht  doch 
fest,  dass  diese  Arbeit  so  weitläuftig  angelegt  worden,  dass 
über  ihrer  Vollendung  fast  zwei  Menschengeschlechter  hin¬ 
weggestorben  sind,  die  wohl  einigen  Anspruch  hatten  daraus 
Nutzen  zu  ziehen,  und  dass  nicht  bekannt  ist,  wann  sie 
fertig  werden  wird.  Da  es  nun  hier  nicht  auf  Härte  oder 
Weichheit  ankommt,  sondern  auf  Wahrheit,  so  frage  ich  ein¬ 
fach:  War  das  zweckmässig  und  praktisch? 

S.  51  unten  wird  ferner  die  befolgte  Methode  durch 
Schmellers  Verdienst  als  germanistischer  Lexikograph  ver- 
theidigt.  Aber  abgesehen  davon,  dass  jene  Aufgabe  und  diese 
Specialität  wenig  mit  einander  zu  schaffen  haben,  hatte  ich 
mich  wohl  gehütet,  diese  Methode  Schmellern  zuzuschreiben. 
Denn  ich  weiss  gar  wohl  (woran  aber  mein  Gegner  nicht 
denkt,  oder  was  er  verschweigt)  dass  bei  einer  Anstalt,  die 
so  manche  sachverständige  Beamte  besitzt,  eine  solche  grosse 
Arbeit  nimmermehr  von  der  willkürlichen  Bestimmung  des¬ 
jenigen  Einzelnen  abhängt,  der  sie  gerade  ausführt,  und  es 
ist  mir  bei  dem  Nichtvorhandensein  einer  hierüber  Aufschluss 
gebenden  Geschichte  der  Anstalt  noch  heute  durchaus  unbe¬ 
kannt,  wie  man  zu  dieser  Methode  gekommen  ist,  obgleich 
ich  nicht  bezweifle,  dass  man  dabei  die  beste  Absicht  hatte. 

S.  54  wird  auf  die  alten  Kataloge  der  einzelnen  Samm- 
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hingen,  die  hier  vereinigt  sind,  zurückgewiesen,  Kataloge  die 
zu  verschiedenen  Zeiten,  nach  ganz  verschiedenen  Grund¬ 
sätzen,  von  ganz  verschiedenen  Persönlichkeiten  abgefasst 
sind,  und  schwerlich  dem  jetzt  vorhandenen  Yorrath  entspre¬ 
chen,  während  doch,  wenn  diese  jetzt,  nachdem  die  einzelnen 
Sammlungen  centralisirt  worden,  noch  genügen  könnten,  jede 
neue  Katalogsarbeit  unnöthig  gewesen  wäre.  Aber  selbst  der 
ausgezeichnetste  dieser  Kataloge,  der  Sanftlsche  über  die  HSS. 
von  St.  Emmeram,  entspricht  den  Anforderungen  der  Gegen¬ 
wart  durchaus  nicht,  welche  den  sog.  „Schatz  der  tiefsten 
Gelehrsamkeit,“  der  darin  enthalten  sein  soll,  in  seinen  Ehren 
lassend,  von  einem  Katalog  vor  allen  Dingen  Uebersicht- 
lichkeit  verlangt.  Ich  muss  mir  daher  die  Zudringlichkeit 
verbitten,  mit  welcher  der  Gegner  mich  zur  „tiefsten  Vereh¬ 
rung“  vor  diesem  (wie  er  S.  56  unten  abschreckend  genug 
sagt)  „ungeheuren  Druckmaterial“  hinzerrt.  Aber  wie  möchte 
man  nach  fünfzigjährigen  neuen  Arbeiten,  zu  jenen  älteren 
seine  Zuflucht  nehmen  wollen? 

S.  56  Mitte  sollen  die  Materialien,  welche  Föringer  für 
die  Monumenta  Germaniae  geliefert  hat,  beweisen,  dass  man(?) 
in  München  die  eignen  Schätze  wohl  kenne.  Aber  es  ist  ja 
gar  nicht  davon  die  Rede,  wer  etwa  in  München  die  dortigen 
HSS.  kennt,  sondern  davon,  dass  sie  auch  andere  Leute,  und 
insbesondere  auch  Auswärtige,  kennen,  und  nicht  blos  ken¬ 
nen,  sondern  auch  benutzen  und  für  die  wissenschaftliche 
Wahrheilskunde  fruchtbar  machen  möchten.  Unter  den  jetzt 
bestehenden  Verhältnissen  muss  es  die  Gesellschaft  für  ältere 
deutsche  Geschichtskunde  allerdings  als  einen  Glücksfall  an- 
sehen,  für  ihre  Zwecke  in  München  einen  so  günstig  gestell¬ 
ten  und  so  zuverlässigen  Mitarbeiter  gefunden  zu  haben.  Allein 
eben  so  gewiss  kann  ich  als  Einer  der  mit  dieser  Gesellschaft 
fast  seit  ihrer  Stiftung  in  sehr  naher  Verbindung  steht,  dem 
Gegner  die  Versicherung  geben,  dass  man  kaum  von  irgend 
einer  andern  Seite  das  Erscheinen  eines  Münchener  HSSka- 
taloges  freudiger  begrüssen  und  eifriger  zu  benutzen  wissen 
würde.  Wie  weit  es  reicht ,  wenn  man  seine  Schätze  blos 
kennt,  mag  man  aus  der  Vorrede  zu  dem  von  mir  herausge¬ 
gebenen  Johann  von  Viclring  entnehmen.  Dabei  ist  die  schwer 
nachweisbare  Behauptung,  dass  gerade  die  Münchener  Biblio¬ 
thek  vor  allen  deutschen,  ausser  der  Bamberger,  für  die  Mo¬ 
numenta  Germaniae  die  vorzüglichste  Ausbeute  geliefert  habe, 
gleich  mancher  andern  von  dem  Gegner  vorgebrachten,  die 
mit  ihr  auf  derselben  Linie  steht,  wohl  nicht  blos  für  mich 
etwas  ganz  Neues  gewesen. 

S.  57  Mitte  heisst  es  wörtlich:  „Will  man  aber  zur  Frage 
übergehen,  ob  zwischen  Heute  und  Morgen  die  Möglichkeit 
der  Druckveröffenllichung  gegeben  sei,  so  muss  dieses  vom 
pecuniären  Standpunkt  aus  auf  das  Entschiedenste  verneint 
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werden.  Die  Bibliothek  zu  München  würde  gewissenlos  han¬ 
deln,  wollte  sie  an  30,000  fl.  auf  den  Druck  von  Katalogen 
verwenden  und  diese  Fonds  der  Anstalt  selbst  entziehen,  da 
dieselbe  keine  Aussicht  hat,  dass  das  Land  dieselben  zahlen 
werde,  um  vielleicht  geldsüchtigen  Litteraten  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  Buchhändler-Honorare  durch  leichteres  Gelangen 
zu  diesen  Schätzen  zu  verdienen;  wobei  auch  noch  sicherlich 
erwartet  wird,  dass  die  Exemplare  verschenkt  werden  dürften, 
da  Niemand  weit  und  breit  gefunden  werden  mag,  der  diese 
kolossalen  Kataloge,  wären  sie  gedruckt,  erkaufen*  kann  oder 
will  !u  —  Mit  dieser  Stelle,  die  in  Bezug  auf  den  Hauptpunkt 
mehr  enthält  als  der  ganze  übrige  Aufsatz,  zugleich  aber 
auch  sehr  verschiedenartiges,  will  ich  mich  etwas  näher  be¬ 
schäftigen. 

Yor  allen  Dingen  ist  es  erfreulich,  hier  einmal  aner¬ 
kannt  zu  sehen,  dass  der  Druck  des  Katalogs  ein  „leichteres 
Gelangenu  zu  den  HSS.  vermittelt,  obwohl  der  Ausdruck,  wie 
der  Vergleich  mit  den  obigen  richtigeren  Aussprüchen  Hardts 
u.  s.  w.  zeigt,  viel  zu  schwach  gewählt  ist.  Um  so  auffal¬ 
lender  ist  es,  damit  zugleich  die  Besorgniss  verbunden  zu 
finden,  dass  diese  Erleichterung  geldsüchtigen  Litteraten  viel¬ 
leicht  Gelegenheit  geben  möge,  sich  Buchhändler- Honorare 
zu  verdienen. 

Nicht  genug  verwundern  kann  ich  mich  über  diesen 
Ausbruch  von  Missgunst,  der  einerseits  die  sonderbarste 
Vorstellung  von  dem  materiellen  Werthe  des  HSSschatzes 
enthüllt,  dem  ich  aber  andrerseits  jede  Berechtigung  abspre¬ 
chen  muss.  In  Wahrheit  enthalten  unsere  HSSsammlungen 
gar  nicht  solchen  Stoff,  an  dem  nennenswerthes  verdient  wer¬ 
den  kann,  und  geldsüchtige  Litteraten  sind  es  gewiss  nicht, 
die  vorzugsweise  an  ihre  Pforten  pochen.  Aber  auch  unsere 
Bibliotheksgesetze  kennen  den  Unterschied  nicht  zwischen 
geldsüchtigen  und  geldverachtenden  Litteraten,  zwischen  Bi¬ 
bliotheksbenutzern,  die  sich  Buchhändler-Honorare  verdienen 
und  solchen  die  keine  erzielen.  Weshalb  sollte  denn  auch 
ein  solcher  Unterschied  gemacht  werden?  Sind  doch  unter 
den  honorirten  Autoren  und  Herausgebern  zur  Ehre  unserer 
Nation  Männer,  die  demungeachtet  mit  Aufopferung  arbeiten, 
denen  die  Wissenschaft  Fortschritte  verdankt,  deren  Persön¬ 
lichkeit  alle  Achtung  verdient.  Ein  anderes  wäre  noch,  wenn 
zwischen  guter  und  schlechter,  zwischen  gründlicher  und  ober¬ 
flächlicher  Benutzung  des  HSSschatzes  unterschieden,  jene 
begünstigt  diese  ferngehallen  werden  wollte.  Jedoch  selbst 
dieser  Unterschied  wird  verständiger  Weise  von  unsern  Ge¬ 
setzen  nicht  gekannt,  wie  er  denn  auch  praktisch  gar  nicht 
geltend  zu  machen  wäre.  Wer  sollte,  könnte,  möchte  Amts¬ 
richter  sein  über  den  zukünftigen  Werth  einer  nur  erst  beab¬ 
sichtigten  Benutzung?  Wenn  die  Beamten,  so  wäre  die  Zu- 
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gänglichkeit  der  öffentlichen  Sammlungen  geradezu  in  deren 
Willkühr  gestellt  und  ihrerseits  zur  Gnadensache  gemacht, 
für  deren  Gewährung  dann  freilich  die  Begünstigten  in  jedem 
Falle  Weihrauch  zu  verbrennen  hätten.  Aber  gerade  weil 
dieses  vermieden  werden  sollte,  sind  die  Bibliothekare  nicht 
verantwortlich  für  den  Gebrauch  der  mit  dem  Inhalt  der  Bü¬ 
cher  gemacht  wird,  nicht  zu  Censoren  über  die  gesetzlich 
berufenen  und  gesetzlich  sich  benehmenden  Leser  bestellt. 
Es  mag  zugegeben  werden,  dass  in  einigen  seltenen  Fällen  eine 
Beschränkung  der  als  Regel  geltenden  freien  HSSbenutzung 
stall  finden  könne,  aber  doch  gewiss  nicht  durch  Vorenthal¬ 
tung  des  Katalogs  über  alle  HSS.,  sondern  nur  dergestalt, 
dass  jene  Beschränkung  im  einzelnen  Fall  durch  die  Vorge¬ 
setzte  höhere  Behörde  ausgesprochen  und  gehandhabt  werde. 
Wer  Besorgniss  hegt  vor  der  Wirksamkeit  Unberufener  auf 
dem  wissenschaftlichen  Gebiet,  möge  ihnen,  statt  durch  an- 
massliche  Vormundschaft,  lieber  durch  eigne  Tüchtigkeit  und 
Thätigkeit  entgegen  treten.  Eine  Anstalt,  deren  Vorsteher 
andere  Ansichten  geltend  machen  wollten,  wenn  sie  sich 
irgendwo  in  Deutschland  vorfinden  sollte,  was  ich  aber  be¬ 
zweifle,  wäre  zu  bedauern,  und  so  wenig  dürfte  zu  besorgen 
sein,  dass,  wie  der  Gegner  meint,  Regierung  und  Stände  aus 
dem  angegebenen  Gesichtspunkt  ihre  Bewilligungen  versagen, 
dass  ich  vielmehr  überzeugt  bin,  sie  würden  ihrerseits  einer 
etwa  beabsichtigten  Beschränkung  der  Gemeinnützigkeit  ent¬ 
gegentreten. 

Die  andere  Besorgniss,  dass  ein  solcher  gedruckter  Ka¬ 
talog  wenig  gekauft  werden  dürfte,  ist  hier,  wo  von  keinem 
merkantilen  Unternehmen,  sondern  von  einem  wissenschaft¬ 
lichen  Bedürfnis  die  Rede  ist,  durchaus  nicht  entscheidend. 
Allerdings  wäre  der  Kreis  der  Käufer  ein  beschränkter,  aber 
ein  Katalog  der  Münchener  Bibliothek  wird  dennoch  weit  mehr 
gekauft  werden  als  derjenige  der  Erlanger.  Würde  er  aber 
auch  wirklich  weniger  gekauft  als  zu  erwarten  steht,  und 
gleich  den  Katalogen  des  Britischen  Museums  mehr  als  Ge¬ 
schenk  und  Gegengeschenk  verbreitet,  so  dass  er  nur  auf  den 
grösseren  und  auf  einem  Theil  der  mittleren  öffentlichen  Bi¬ 
bliotheken  Deutschlands  aufliegen  würde,  so  würde  er  den¬ 
noch  seinen  Hauptzweck  erfüllen,  und  sollte,  zumal  er  nicht 
blos  für  das  litleräre  Publikum,  sondern  auch  für  die  Anstalt 
selbst  wohlthätig  wäre,  wie  dies  Schmeller  in  der  oben  ange¬ 
führten  Stelle  sehr  richtig  bemerkt  hat,  demungeachtet  ge¬ 
druckt  werden.  Es  ist  doch  wirklich  sonderbar,  dass  mein 
Gegner  mit  denen,  die  er  sich  zu  vertheidigen  den  An¬ 
schein  giebt,  eben  so  sehr  in  Widerspruch  sich  befindet  als 
mit  mir. 

Was  nun  die  Kosten  betrifft,  so  sind  die  vom  Gegner 
erwähnten  30,000  fl.  allerdings  eine  verhältnissmässig  so  grosse 
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Summe,  dass  auch  ich  der  Meinung  beitrele,  dass  es  gewis¬ 
senlos  wäre,  solche  aus  den  laufenden  Fonds  der  Anstalt  zu 
entnehmen,  und  dass  vernünftiger  Weise  keine  Aussicht  ist, 
dass  das  Land  sie  hergeben  werde,  wie  denn  auch  ich  selbst, 
der  ich  zufälliger  Weise  zur  Zahl  der  höchstbesteuerten  Grund¬ 
besitzer  des  Königsreichs  gehöre,  zu  einer  solchen  Vergeu¬ 
dung  nur  widerwillig  Abgaben  entrichten  würde.  Aber  ich 
habe  ganz  andere  Gründe  zu  dieser  Ansicht  als  der  Gegner, 
der  hier  einen  groben  Fehlschluss  einschmuggelt,  indem  er 
der  Anforderung  eines  genügend  brauchbaren  Katalogs  den 
dort  thatsächlich  begonnenen  „kolossalen  Katalog“  unterschiebt. 
Wenn  die  Drucklegung  dieses  Katalogs  wirklich  eine  solche 
Summe  erfordern  sollte,  so  wäre  damit  eben  nochmals  der 
Beweis  geliefert,  dass  dieser  Katalog,  weil  für  den  Haupt¬ 
zweck  der  Veröffentlichung  unbrauchbar,  von  Hause  aus  nach 
unpraktischer  Methode  unternommen  worden  ist.  Dagegen 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  ein  ganz  tüchtiger  Katalog 
für  einen  so  viel  geringeren  Betrag  gedruckt  werden  könne, 
dass  die  ausgesprochene  Summe  als  Anforderung  für  diesen 
Katalog,  wie  ich  ihn  verstehe,  gedacht,  unbedenklich  den 
Charakter  einer  argen  Uebertreibung  an  sich  tragen  würde. 
Dies  ist  leicht  zu  beweisen. 

(Schluss  folgt.) 


HT  o  t  i  z. 

Der  im  4.  Jahrgange  unserer  Zeitschrift  (1843.)  S.  96. 
erwähnte  „Catalogue  complet  des  Republiques  imprimees  en 
Hollande  in  16.  avec  des  remarques  sur  les  diverses  editions“ 
etc.,  welcher  im  Intelligenzblatte  zu  1852.  Num.  22.  fgd.  zum 
grössten  Theile  sich  abgedruckl  findet,  ist  im  vorigen  Jahre 
in  Paris  als  „nouvelle  edition  revue,  corrigee  et  augmentee 
par  J.  Chenu“  wieder  erschienen.  Namentlich  finden  sich 
in  der  neuen  Ausgabe  (Seite  49—52.)  „Addilions  et  correclions 
au  catalogue  des  Republiques.“  Der  Herausgeber  darf  mit 
Recht  S.  4.  sagen:  „par  les  rectifications  quil  y  a  faites  et 
les  remarques  nombreuses  qu’il  a  ajoutees  ä  celle  de  l’auteur, 
il  espere  avoir  donne  ä  cette  publication  l’importance  d’un 
ouvrage  neuf.“ 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Einige  Bemerkungen  über  Handschriftenkataloge 

und  deren  Druck, 
nebst  Erwiederung  auf  den  Aufsatz: 

Die  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften¬ 
schatzes 

der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
im  Serapeum,  vom  28.  Februar  d.  J.  (oben  Seite  49  bis  56). 

(Schluss.) 


Der  oben  erwähnte  Erlanger  HSSkatalog  in  grossem 
Oclavformat  beschreibt  mit  Einschluss  des  Registers  1911 
HSS.  auf  26 1/.2  Bogen,  also  72  HSS.  auf  einem  Bogen,  und 
ist  dabei  über  die  Aeusserlichkeiten  der  HSS.  umständlicher 
als  nöthig.  Warum  sollte,  wenn  man  sich  mit  Takt  auf  das 
Wesentliche  beschränkte,  dieses  Verhältniss  nicht  eben  so  in 
München  gelten  können?  Ich  will  jedoch  ein  Uebriges  thun, 
und  will  annehmen,  dass  nur  60  HSS.  auf  dem  Bogen  be¬ 
schrieben  werden.  Es  würden  dann  für  die  nach  der  amt¬ 
lichen  Angabe  vorhandenen  etwas  über  22,000  HSS.  (von 
denen  aber  die  bereits  bekanntgemachteil  griechischen  allen¬ 
falls  wegbleiben,  andere,  wie  z.  B.  die  700  handschriftlichen 
Bücherkataloge,  wohl  sehr  kurz  abgethan  werden  können) 
XVI.  Jahrgang.  19 
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366  Bogen  erfordert  werden.  Papier,  Satz,  Druck  und  Cor- 
rektur  auf  300  Exemplare  zu  beiläufig  25  fl.  den  Bogen  ge¬ 
rechnet,  würde  demnach,  wenn  das  Manuscript  frei  geliefert 
und  die  Revision  von  dem  Bibliothekspersonal  als  Amtsarbeit 
besorgt  wird,  die  Drucklegung  des  aus  etwa  zehn  Octavbän- 
den  zu  je  36  oder  37  Bogen  bestehenden  HSSkatalogs  9150  fl. 
kosten.  Hiervon  wäre  aber  der  Betrag  abzurechnen,  den  eine 
Buchhandlung  für  diejenigen  Exemplare,  die  man  nicht  zu 
Geschenken  bestimmte,  geben  würde.  Schlagen  wir  diesen 
Betrag  auch  recht  massig  an,  so  würden  doch  nur  6000  fl. 
bis  7000  fl.  zu  decken  übrig  bleiben,  also  nicht  ein  Viertel 
des  Betrags,  den  der  Gegner  für  seinen  Katalog  nöthig  findet 1). 

Allerdings  wird  auch  eine  solche  mässigere  Summe  irgend¬ 
woher  beschafft  werden  müssen.  Da  möchte  nun  doch  nicht 
kleinmüthig  daran  zu  verzweifeln  sein,  dass  sie  als  ausser¬ 
ordentliches  Bedürfniss  nicht  auch  ausserordentlich  vom  Lande 
werde  gewährt  werden.  Wer  giebt  uns  das  Recht  zu  besor¬ 
gen,  dass  Regierung  und  Stände  diese  wissenschaftliche  An¬ 
stalt  nicht  genug  schätzen,  das  Gutachten  ihrer  Vorsteher 
nicht  genug  würdigen  sollten,  um  eine  so  nützliche  Bewilli¬ 
gung  zu  verweigern?  Aber  freilich  Geschäftsmännern  gegen¬ 
über,  die,  wenn  auch  keine  eigentliche  Sachverständige,  Nö- 
thiges  und  Unnöthiges  gar  wohl  zu  unterscheiden  wissen,  dürfte 
man  nicht  mit  30,000  fl.  kommen,  sondern  müsste  nach- 
weisen,  dass  das  wirkliche  Bedürfniss  nicht  überschritten 
werden  soll,  müsste  Versicherung  geben,  dass  man  ge¬ 
schickt  genug  zu  handeln  wisse,  um  mit  dem  Anschläge  aus¬ 
zureichen. 

Wäre  aber  eine  solche  ausserordentliche  Verwilligung  aus 
irgend  einem  Grunde  nicht  zu  erlangen,  oder  stände  sie  auch 


1)  Die  obigen  Annahmen  werden  durch  den  Vergleich  mit  andern 
HSSkatalogen  nicht  erschüttert,  nur  muss  man  dabei  die  verschiedenen 
Grade  der  Weitläufigkeit  der  Abfassung  und  des  Satzes  berücksichtigen. 
Irmischer  braucht  für  die  Beschreibung  einer  HS.  einschliesslich  des  Re¬ 
gisters  durchschnittlich  den  Raum  von  520  Textbuchstaben ,  Adrian  da¬ 
gegen  im  Giessener  Katalog  von  1170.  Wenn  man  aber  bemerkt,  dass 
der  letztere  manche  Proben  aus  den  HSS.  giebt  (einmal  aus  einer  ein¬ 
zigen  einen  halben  Bogen)  die  wegbleiben  können,  dass  er  auch  ausser¬ 
dem  vielfach  über  das  nöthigste  Bedürfniss  hinausgeht,  dass  er  beim 
Einfuhren  jeder  neuen  HS.  und  auch  sonst  mittelst  Durchschusses  zwi¬ 
schen  den  Zeilen  und  Anwendung  grösserer  Alphabete  vielen  Raum  un¬ 
bedruckt  lässt  oder  nicht  voll  benutzt:  so  ergiebt  sich  auch  aus  dieser 
Grundlage,  dass  bei  minderen  Mitteln,  die  solche  Opulenz  nicht  gestat¬ 
ten,  die  einzelne  HSbeschreibung,  ohne  allzu  dürftig  zu  werden,  allerdings 
auf  den  oben  angenommenen  Raum  von  624  Textbuchstaben  beschränkt 
werden  könnte.  Jäck  hat  in  seinem  Bamberger  HSSkatalog  2650  HSS. 
auf  15  Bogen  beschrieben,  und  für  jede  HS.  den  Raum  von  nur  150  Text¬ 
buchstaben  verbraucht ,  was  freilich  knapp  ist.  Demungeachtet.  ist  seine 
Arbeit  nicht  unbrauchbar  und  jedenfalls  unendlich  besser  als  gar  kein 
gedruckter  Katalog. 
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nur  in  nicht  ganz  naher  Aussicht,  so  wäre  meines  Erachtens 
doch  keinen  Augenblick  zu  zweifeln,  dass  eine  Bibliothekver¬ 
waltung,  der  jährlich  16000  fl.  für  Ankäufe  und  7000  fl.  für 
Regieaufwand  gewährt  sind,  den  Druck  auf  ihre  laufenden 
Fonds  übernehmen  sollte,  und  dass  sie  dadurch  bei  den  von 
ihren  Beamten  längst  ausgesprochenen  richtigen  Ansichten, 
und  bei  dem  von  ihrem  Vorstand  schon  vor  fünfzig  Jahren 
gegebenen  ausdrücklichen  Versprechen,  gar  nicht  gewis¬ 
senlos,  sondern  eben  nur  pflichtmässig  und  vor  Allem 
wort  treu  handeln  würde.  —  Nach  dieser  Ueberzeugung  habe 
ich  mich  in  der  Einleitung  zu  den  Wittelsbachischen  Regesten 
ausgesprochen,  und  es  würde  meiner  Ansicht  nach  für  die 
Fortbildung  der  betreffenden  Anstalt  wie  für  die  Förderung 
der  Wissenschaft,  und  insbesondere  des  Studiums  der  baieri- 
schen  Geschichte,  fruchtbarer  sein,  dieses  gutgemeinte  Votum 
nach  dem  Gewicht,  das  es  anzusprechen  haben  könnte,  zur 
Grundlage  geeigneter  Entschlüsse  und  Anträge  zu  machen, 
als  es  gleich  einem  Attentat  zu  befeinden,  und  somit  die 
Schwierigkeiten,  die  den  berechtigten  Wünschen  der  activen 
Wissenschaft  entgegenslehen,  zu  vermehren,  statt  sie  zu  über¬ 
winden. 

Nach  dem  Bisherigen  ist  denn  auch  der  S.  57  erhobene 
Vorwurf  zu  beurtheilen,  als  hätte  ich  die  Zumuthung  gemacht: 
„die  Resultate  eines  Menschenalters  (sic!)  zu  vernichten,  um 
nach  dem  Verfluss  eines  zweiten  wieder  dasselbe  Resultat 
gewinnen  zu  wollen.“  Die  Aufbürdung  einer  solchen  Abge¬ 
schmacktheit  weise  ich  zurück;  sie  gehört  ganz  meinem  Geg¬ 
ner.  Meine  betreffenden  Worte  hat  dieser  S.  51  mitgetheilt, 
und  ich  habe  sie  eben  wiederholt.  Mag  das  bisher  Geleistete 
dienen  zu  was  es  dienen  kann;  zugestandenermassen  dient 
es  nicht  zu  dem  wovon  hier  die  Rede  ist:  zum  Abdruck. 
Meine  Zumuthung  besteht  also  nur  darin,  eine  Methode  zu 
verlassen,  die  nicht  zum  Ziele  geführt  hat  und  nicht  zum  Ziele 
führen  kann,  statt  dessen  aber  nach  einer  andern  besseren 
Methode,  die  ich  auch  angegeben  habe-,  nach  so  vieler  ver¬ 
lornen  Zeit  dem  Ziele  rasch  zuzueilen.  Wenn  nun  mein  Geg¬ 
ner  von  der  Verschiedenheit  der  hier  möglichen  Methoden  — 
obgleich  man  doch  auch  dort  schon  einmal  1829  die  Methode 
gewechselt,  und  die  früheren  vielleicht  praktischeren  Arbeiten 
bei  Seite  gesetzt  hat  —  keinen  Begriff  zu  haben  scheint, 
sondern,  ohne  beim  Verfehlen  des  Zieles  etwas  gelernt  zu 
haben,  nur  immer  wieder  in  derselben  Weise  von  vomen 
anfangen  möchte:  so  muss  ich  ihn  wohl  seiner  Rathlosigkeit 
überlassen,  kann  aber  darin  nichts  finden,  was  mich  bestim¬ 
men  könnte,  meine  Meinung  zu  ändern. 

Nachdem  ich  schon  über  ein  Jahrzehnt  an  dem  Katalog 
hatte  arbeiten  sehen,  ohne  dass  von  einem  für  den  Gebrauch 
der  Benutzer  fertigen,  wenn  auch  nur  über  einen  Theil  der 
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Sammlung  sich  erstreckenden  Ergebniss  mir  etwas  bekannt 
geworden  war,  und  ich  mich  durch  diesen  Mangel  in  meinen 
Forschungen  gehemmt  sah,  stellte  ich  einst  dem  damit  be¬ 
schäftigten  sonst  höchst  tüchtigen  und  fleissigen  Gelehrten  das 
Bedürfnis  raschen  Druckes  so  lebhaft  vor,  dass  er  mir  zuzu¬ 
stimmen  schien.  Damals  war  er  der  Meinung,  dass  das  sog. 
Nummernrepertorium,  das  jetzt  in  neun  Bänden  gebunden  sein 
soll,  das  ich  aber  immer  nur  in  losen  Blättern  sah,  genügen 
könne.  Bei  der  grossen  Kürze  in  der  Fassung  desselben 
wäre  dieser  Abdruck  mit  einer  geradezu  gering  zu  nennen¬ 
den  Geldverwendung  zu  bewirken  gewesen;  dennoch  kam  er 
nicht  zu  Stande.  Später  aber  erstarkten  bei  bestimmter  Ver¬ 
anlassung  meine  schon  Anfangs  gehegten  Zweifel,  ob  die  In¬ 
haltsangaben  dieses  Nummernrepertoriums  detaillirt  genug  aus¬ 
gearbeitet  seien,  um  für  sich  allein  die  Zwecke  eines  HSSka- 
talogs  erfüllen  zu  können,  und  danach  habe  ich  meine  oben 
angeführten  Worte  bemessen,  und  an  doppelten  Vorbehalt, 
den  jedoch  mein  Gegner  nicht  beachtet,  geknüpft.  Diese  meine 
Zweifel  dürften  auch  Andere  theilen,  welche  etwa  einen  Blick 
auf  dasjenige  werfen,  was  Schrettinger  in  seinem  Handbuch 
der  Bibliothekswissenschaft  Seite  155  als  Probe  eines  in 
München  sog.  Nummernreperloriums  gedruckter  Bücher  giebt. 
Hierbei  muss  ich  stehen  bleiben  bis  auf  bessere  Belehrung, 
die  ich  jedoch  S.  55  Mitte  in  der  Behauptung  des  Gegners, 
dass  dieses  Nummernrepertorium  gerade  das  angebe,  was  ich 
in  Uebereinstimmung  mit  den  bewährtesten  Bibliographen  als 
wesentlich  bei  einer  HSSbeschreibung  verlange,  vorerst  um 
so  weniger  zu  finden  vermag,  als  er  selbst  bei  seinem  Kosten¬ 
anschlag  nicht  dieses  Repertorium  als  ein  für  sich  genügendes 
Ganze  zu  Grunde  legte,  sondern  den  sog.  kolossalen  Katalog. 
Aber  angenommen  meine  Zweifel  seien  unbegründet,  und  die 
Behauptung  des  Gegners  sei  richtig,  dergestalt,  dass  es  an 
einer  druckbaren  Niederschrift  des  Katalogs  schon  längst  nicht 
mehr  fehlte,  so  wäre  darum  die  unwiederbringliche  Zeit  nicht 
minder  zu  beklagen,  .während  welcher  der  Druck  verspro¬ 
chen  war,  aber  demungeachtet  vorenthalten  blieb  und  noch 
vorenthalten  ist. 

Ein  bestimmteres  Unheil  als  über  dieses  Nummernreper¬ 
torium  mag  über  das  Stück  des  Materienregisters  geschöpft 
werden,  wie  es  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Wien  Bd.  5  S.  366  bis  446  abgedruckt 
ist.  Vor  allen  Dingen  kann  anerkannt  werden,  dass  diese 
mühevolle  Arbeit  in  gar  mancherlei  einzelnen  Notizen  als 
Grundlage  von  Nachforschungen  gebraucht  werden  kann,  und 
dass  daher  der  früher  blos  handschriftlichen  und  also  nicht 
genügend  zugänglichen  Existenz  gegenüber,  der  Oesterreicher 
Chmel  den  von  sämmtlichen  Österreichischen  und  baierischen 
und  vielen  deutschen  Geschichtsforschern  für  den  Abdruck 
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in  Anspruch  genommenen  Dank  immerhin  verdient  hat.  Dies 
ist  so  wahr,  dass  ich  für  mich  nur  höchlich  bedauern  muss, 
dass  es  mir  für  meine  wohlbekannten  Zwecke  und  Veröffent¬ 
lichungen  nicht  früher  und  rechtzeitig  dienen  konnte1).  Diese 
Anerkenntniss  schliesst  jedoch  eine  Prüfung  sowohl  der  An¬ 
lage  dieser  Arbeit  als  ihrer  Ausführung  nicht  aus.  Ich  be¬ 
schränke  mich  auf  einige  Bemerkungen. 

Der  Anlage  nach,  wie  sie  auch  gemeint  war  (denn  einiges 
ist  mir  nicht  ganz  klar),  kann  ich  das  Materienregister  nimmer- 
mehr  für  die  erste  und  Hauptarbeit  halten,  die  hier  auszu¬ 
führen  und  zu  veröffentlichen  war.  Als  solche  stellt  sich  mir 
vielmehr  der  zugleich  als  Inventar  dienende  Katalog  dar,  wie 
er  im  Eingang  dieses  Aufsatzes  beschrieben  ist.  Fand  man 
dann  ausser  dem  dort  in  Aussicht  genommenen  kürzeren  Re¬ 
gister,  oder  statt  desselben,  ein  umständlicheres  nöthig  oder 
nützlich,  und  stand  Zeit  und  Arbeitskraft  zu  Gebot  um  es  zu 
fertigen,  so  war  dies  einem  zweiten  Act  vorzubehallen,  und 
konnte  dasselbe  zweckmässiger  Weise  an  den  vorausgegan¬ 
genen  Katalog  angeknüpft  und  dadurch  ungemein  vereinfacht 
werden. 

Der  Ausführung  nach  gehen  die  Nachweisungen  des  hier 
vorliegenden  Materienregisters  unmittelbar  auf  die  HSS.  nach 
der  einer  jeden  einzelnen  gegebenen  Bezeichnung.  Es  kann 
daher  allerdings  auch  als  Register  zu  einer  nach  der  Folge 
dieser  Bezeichnungen  geordneten  Beschreibung  der  HSS.  ge¬ 
braucht  werden.  Aber  es  scheint  mir  nicht  wahrscheinlich, 
dass  dieses  die  Hauptabsicht  war,  weil  es  dann  am  wenigsten 
vollständige  Abschriften  aus  den  HSS.  zu  enthalten  brauchte, 
wie  z.  B.  S.  405  den  Salzburger  Gassenhauer  von  1646,  S. 
419  die  historischen  Noten  von  1356  und  1382,  oder  auch 
Collationen  wie  S.  416  mit  den  Abdrücken  bei  Rauch,  was 
dann  alles  dem  Hauptkatalog  Vorbehalten  gewesen  wäre.  War 
es  demnach,  wie  glaubhafter  ist,  die  Absicht,  dass  dasselbe 
für  sich  selbstständig  bestehen  und  ohne  zwischenliegenden 


1)  Man  würde  dann  wissen  was  die  beiden  vielleicht  sehr  wichti¬ 
gen  von  König  Rudolf  1273  oder  1274  an  die  Bürger  von  Regensburg 
gerichteten  Briefe  (S.  427)  besagen;  man  würde  wissen,  ob  die  verschie¬ 
denen,  so  viel  mir  bekannt,  ungedruckten  Chroniken  von  Ranshofen  (S. 
434.  435  und  437)  uns  vielleicht  diejenige  erhalten  haben,  die  wie  ich 
(Fontes  3,  LXXII)  entdeckte  ein  Probst  Chunrad  im  dreizehnten  Jahr¬ 
hundert  schrieb  oder  besass;  man  würde  wissen,  ob  unter  den  Abschrif¬ 
ten  aus  Aventins  Rhapsodien ,  die  sich  in  den  zahlreichen  Pollingschen 
Sammelbüchern  (S.  432  lblgg.)  vorfinden,  vielleicht  auch  eine  Abschrift 
der  höchst  wichtigen  Annales  Altahenses  von  962  bis  1073  gerettet  ist, 
die  Aventin  seinen  zuletzt  in  Polling  erwähnten  und  dann  verschollenen 
Rhapsodien  (Aretin  Beitr.  4,  536)  einverleibt  hatte,  und  die  Giesebrecht 
mit  so  vieler  Mühe  wieder  herzustellen  versuchte;  man  würde  wissen, 
ob  das  (S.  438)  unter  Reichersberg  erwähnte  „Chronicon  cum  aliis  XIII“ 
die  verloren  geglaubte  Urschrift  der  von  Gewold  herausgegebenen  Re- 
cension  des  wichtigen  Magnus  Reicherspergensis  ist,  u.  s.  w.  u.  s.  w. 


Hauptkatalog  die  Kenntniss  der  HSS.  vermitteln  sollte,  wie 
es  auch  von  Chmel  für  sich  allein  bekannt  gemacht  worden 
ist,  so  ist  es  an  gar  vielen  Stellen  zu  kurz  und  zu  unbe¬ 
stimmt.  Es  müsste  in  diesem  Falle  die  einzelnen  Stücke  doch 
so  bezeichnen,  dass  man  sich  etwas  Gewisses  dabei  denken, 
dass  man  sie  von  andern  unterscheiden  könnte;  zum  aller¬ 
wenigsten  müsste  neben  der  Angabe  des  Inhalts  die  Zeit, 
über  welche  er  sich  erstreckt,  und  das  Alter  der  hier  vorlie¬ 
genden  Niederschrift  angezeigt  sein.  Aber  bald  fehlt  das  eine, 
bald  das  andere,  bald  beides.  Was  ist  denn  gewonnen  mit 
so  nackten  Angaben  wie  S.  388  Reichsverhandlungen?  S.  390 
Chronicon  Austriae?  S.  438  Reicherspergensium  Epistolae? 
S.  439  Sti  Nicolai  Diplomatarium?  Neben  dieser  unzureichen¬ 
den  Kargheit  findet  sich  aber  auch  störender  Ueberfluss.  Ist 
es  schon  ein  nicht  zu  vermeidender  Uebelstand,  dass  in  einem 
solchen  Repertorium  die  oft  sehr  unbedeutenden  Einzelslücke 
der  Sammelwerke  mit  grossen  und  wichtigen  Hauptwerken  in 
gleiche  Linie  tretend  diese  überwuchern,  so  wird  derselbe 
hier  noch  vermehrt  durch  Aufnahme  von  Notizen,  die  mit 
dem  Inhalt  der  HSS.  gar  nichts  zu  schaffen  haben,  wie  z.  B. 
S.  396  unter  dem  Schlagwort  „Aussee“  die  Angabe,  dass 
ein  Alexius  Oeder  von  Aussee  einmal  eine  HS.  des  fünfzehn¬ 
ten  Jahrhunderts  besessen  habe,  S.  439  (und  viel  öfter)  zur 
Bibliotheksgeschichte  gehörige  Hinweisungen  auf  die  Amts¬ 
registratur.  Der  Charakter  eines  nach  Materien  geordneten 
Registers  wird  S.  432  bis  435  plötzlich  verlassen,  und  unter 
Polling  das  dort  entstandene  umfangreiche  Sammelwerk  des 
mannichfachslen  Inhalts  specificirt,  das  hier  wohl  im  Allgemeinen 
erwähnt  werden  konnte,  dessen  einzelne  Stücke  aber,  gleich¬ 
wie  es  bei  andern  Sammelwerken  geschehen  ist,  nach  ihren 
Rubriken  zu  vertheilen  waren.  Umgekehrt  findet  sich  der 
Einzelgehalt  eines  einheitlichen  Werkes  aufgelöset  und  nach 
seinen  Capitelüberschriften  vertheilt,  so  z.  B.  S.  366  „König 
Albrecht  I“  aus  der  oberdeutschen  prosaischen  Kaiserchronik, 
S.  390  „De  ortu  Austriae  (superioris)  principatus“  aus  der 
Historia  de  Kremsmunster.  Wohin  würde  man  gelangen  wenn 
man  dieses  durchführen  wollte  und  wozu  sollte  es  dienen? 
Ein  so  weit  ausgedehntes  Repertorium  über  den  gedruckten 
Litteraturschatz  in  seiner  Gesammlheit  hätte  innerhalb 
gewisser  Beschränkungen  (denn  dass  in  einer  deutschen  Kai¬ 
sergeschichte  auch  Albrecht  I  vorkommt  sollte  man  doch  Nie¬ 
manden  sagen  wollen)  einen  Zweck,  weil  jenem  gegenüber 
die  Frage  aufgeworfen  wird:  Was  giebt  es  über  diesen  oder 
jenen  Gegenstand?  —  würde  aber  nicht  sowohl  zur  amtlichen 
Aufgabe  des  Bibliothekars  als  zur  wissenschaftlichen  der 
Litteraturkunde  gehören.  Aber  HSS.  bilden  ein  ganz  anderes 
Object  als  gedruckte  Bücher,  und  ihnen  gegenüber  werden 
daher  auch  von  den  Gelehrten  ganz  andere  Fragen  gestellt, 
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die  sich  zunächst  auf  den  gerade  vorhandenen  Vorrath  im 
Ganzen  und  Einzelnen  und  auf  dessen  Verhällniss  zu  den  ge¬ 
druckten  Büchern  beziehen. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  für  die  Zwecke  der  HSS- 
benützung  ein  solches  auf  Myriaden  Zettel  geschriebenes  Ma¬ 
terienregister  von  irgend  einem  Schriftsteller  über  Bibliotheks¬ 
wissenschaft  empfohlen,  von  irgend  einem  andern  Bibliothekar 
ausgeführt,  von  irgend  einem  Forscher  verlangt  worden  sei; 
wohl  aber  scheinen  mir  die  oben  angeführten  Warnungen 
Eberts  darauf  ihre  Anwendung  zu  finden.  Wenn  daher  die 
Anfertigung  des  vorliegenden  den  Abschluss,  die  Reinschrift 
und  die  Drucklegung  eines  Hauptkatalogs  so  lange  aufgehalten 
haben  sollte,  so  kann  ich  nur  nochmals  die  Unwiederbring¬ 
lichkeit  der  darüber  verlaufenen  Jahre  beklagen,  und  dasjenige 
wiederholen,  was  ich  in  meinen  Wittelsbachischen  Regesten 
über  den  Gegenstand  gesagt  habe. 

Ich  schliesse  mit  der  Erinnerung  an  einen  früheren  Vor¬ 
fall.  Im  Jahre  1810  hatte  der  berühmte  Philologe  und  ver¬ 
diente  Bibliothekar,  auch  Herausgeber  eines  HSSkataloges, 
Friedrich  Jacobs,  damals  in  München,  auf  erhaltene  Veran¬ 
lassung  eine  Kritik  des  Hardtischen  Katalogs  der  griechischen 
HSS.  ausgearbeitet,  die  voll  der  nützlichsten  Winke  und  War¬ 
nungen  (auch  vor  Missbrauch  des  Fleisses!)  jetzt  in  seinen 
Vermischten  Schriften  7,  420—453  abgedruckt  ist,  und  obgleich 
ursprünglich  nur  für  München  bestimmt,  dennoch  die  Auf¬ 
merksamkeit  jedes  Bibliothekars  verdient  Bei  dem  Vorträge 
derselben  in  der  Bibliothekcommission  glaubte  sich  der  da¬ 
malige  Oberhofbibliothekar  durch  das  ungünstige  Urtheil  über 
die  unter  seiner  Oberaufsicht  zum  Drucke  gelangte  Arbeit 
verletzt.  Ueber  den  daher  entstandenen  Streit  schrieb  Jacobs 
etwas  später  an  Schütz  (Joh.  Gottfr.  Schütz.  Darstellung  sei¬ 
nes  Lebens  von  F.  K.  J.  Schütz  1,  212):  „In  der  nächsten 
Sitzung  suchte  er  (der  Oberbibliolhekar)  sich  zu  rechtfertigen, 
indem  er  unter  andern  sagte:  die  Einrichtung  jenes  Katalogs 
tadeln,  sei  ein  Verbrechen  gegen  die  höchste  Stelle,  als  welche 
denselben  genehmigt  hätte.  Worauf  ich  erwiederte:  dieses 
sei  eine  Art  Streit  zu  führen,  der  sich  jeder  rechtliche  Mann 
und  vornehmlich  jeder  Akademiker  aus  allen  Kräften  entgegen 
stellen  müsse.  Was  denn  aus  der  Freiheit  der  Deliberationen 
werden  solle,  wenn  man  nicht  einmal  über  die  Ein¬ 
richtung  eines  Katalogs  sprechen  dürfe,  ohne  für 
einen  ungehorsamen  und  auf rüh rischen  Bürger 
erklärt  zu  werden?“ 

Was  damals  aufrührerisch  war,  heisst  jetzt  nur  noch  un¬ 
bescheiden:  immerhin  ein  Fortschritt!!  Hoffen  wir,  dass  das 
nächstemal  der  Gegenstand  unter  Fachgenossen  ganz  ruhig 
besprochen,  und  dass  ein  gutgemeinter  Rath,  wo  das  Bedürfnis 
desselben  in  einer  öffentlichen  Angelegenheit  hervortritt,  in 
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geneigte  Erwägung  werde  gezogen  werden j  hoffen  wir,  dass 
man  sich,  wenn  auch  nicht  nothwendig  an  der  höchsten,  so 
doch  an  der  rechten  Stelle  erinnern  werde,  dass  der  Hardtische 
Katalog  schon  seinem  Titel  nach  über  alle  Münchener  HSS. 
sich  erstrecken,  und  nach  dem  Vorwort  des  Oberhofbibliothe¬ 
kars  in  folgenden  Bänden  recht  bald  (mox!)  zuerst  die  latei¬ 
nischen,  dann  die  deutschen,  zuletzt  die  übrigen  HSS.  bringen 
sollte,  und  dass  dann  über  dem  guten  Erfolg  die  Widrigkeit 
dieser  Verhandlung,  die  ich  hier  nicht  weiter  fortzusetzen  ge¬ 
denke,  vergessen  werden  dürfe. 

Frankfurt  am  Main.  pr  Böhmer. 


Ueber  das  verbrannt  geglaubte  Original 

der 

Annales  Hirsaugienses  des  Johannes  Trithemius. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

Das  vorzüglichste  Geschichtswerk  des  Abtes  Johannes 
Trithemius  ist  das  ^Chronicon  Hirsaugiens e“  oder  wie  er 
solches  später  benannte:  „Annales  Hirsaugienses.“ 

Dieses  vortreffliche  Quellenwerk  hatte  er  in  zwei  ver¬ 
schiedenen  Bearbeitungen  besorgt.  Veranlassung  zum  Unter¬ 
nehmen  des  Werkes  war,  wie  er  in  einem  Briefe  vom  31. 
Aug.  1507  an  den  Regulär- Kanoniker  Rogerius  Sycamber 
schrieb1),  der  Hirsauer  Abt  Blasius  (Abt  von  1484—1503.), 
welcher  Trithem  darum  angegangen  hatte:  „Ad  preces  Blasii 
abbatis  Hirsauiensis  chronicon  ejusdem  cenobii  scribere  ador- 
sus,  majorem  partem  complevi,  sed  illo  mortuo  aeditionem 
intermisi,  incertus  qua  mercede  successor  ejus  laborem  re- 
compensare  futurus  sit.“  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  Trithem 
auf  eine  Belohnung  seiner  Arbeit  gerechnet  hatte,  wie  solches 
auch  aus  jenem  in  der  Briefsammlung  nicht  enthaltenen  Brief 
an  den  Abt  Johann  zu  S.  Egyd  in  Nürnberg  vom  24.  März 
1503  sich  ergiebt :  „modernus  abbas  pro  consumacione  chro- 
nicae  me  cohortatus  non  minora,  quam  antecessor  eius  pol- 
licitus  est.“ 

Die  erste  Arbeit,  die  in  Folge  der  Bitten  des  Ables  Bla¬ 
sius  unternommen  worden  war,  mochte  Trithem  im  Jahre  1495 
begonnen  haben,  wie  solches  aus  seinem  dem  ersten  Bande 
des  Chronicon  Vorgesetzten  und  an  Abt  Johann  gerichteten 

1)  Vgl.  Opera  Tritheimi  hist.  Francf.  1601.  Part.  II.  pag.  562. 
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Brief  von  5.  Februar  1511  erhellt:  „Sedecim  annorum  tem- 
pus,  ni  fallor,  effluxit,  quo  primum  famosi  atque  insignis  Mo- 
naslerii  Hirsaugiensis  .  .  .  inchoavi  historiam,  quam  vanis, 
caducisque  mundi  curis,  et  sollicitudinibus  quasi  continue 
nimium  occupalus,  hactenus  ad  nnem  perducere  non  potui ..  .u 

Diesem  war  nun  Trilhems  erste  Arbeit,  die  sich  in  den 
von  M.  Freher  herausgegebenen  Operibus  historicis  (Franco- 
furti  1601.  secunda  Pars.  Pg.  1 — 235)  abgedruckt  findet. 

Von  diesem  zuerst  bearbeiteten  Chronicon  mochte  nun 
Trithem  dem  Churfürsten  von  der  Pfalz,  mit  dem  er  bekannt¬ 
lich  auf  dem  freundlichsten  Fusse  stand,  ein  Exemplar,  von 
seiner  Hand  geschrieben,  verehrt  haben,  welches  sich  noch 
zur  Zeit  M.  Frehers  in  der  Heidelberger  Bibliothek  vorfand, 
wie  derselbe  ausdrücklich  am  Schlüsse  dieser  Chronik  pag. 
235  bezeugt: 

„Hactenus  —  nämlich  bis  zum  Jahre  1370  —  non 
tantum  prior  edilio  Basiliensis,  Guilhelmo  Radente 
procurante ;  sed  etiam  ipsum  cum  illa  a  nobis  col - 
latum  aut o graphum,  quod  in  splendidissima 
b  iblio  theca  Palatina  conservatur,  accurata 
Trithemii  manu  ad  miraculum  eleganter  descriplum.“ 

Erst  nachdem  Trithem  von  den  Sorgen,  welche  theils  die 
Verwaltung  seiner  Abtei  Sponheim,  theils  die  Verfolgungssucht 
und  der  Undank  seiner  Mönche  ihm  bereitet  hatten,  durchseine 
Berufung  nach  Würzburg  frei  geworden  war,  machte  er  sich 
um  1508  wieder  an  die  Hirsauer  Chronik,  wie  er  solches  1509 
dem  Prior  Johannes  zu  Lach  mittheilte:  „Ut  litleris  respon- 
deam  tuis,  le  scire  volo,  quod  isto  anno  toto  sum  occupatus 
in  editione  Chronicorum,  sive  historiarum  Monaslerii  Hirsau¬ 
giensis.  Opus  est  magnum ,  et  per  annos  ferme  septingentos 
a  fundatione  prima  usque  ad  haec  tempora  continuandum. 
Etenim  primarn  Editionem  mancam  olim  dimissam ,  iterum 
a  principio  nuper  inchoavi,  eritque  necesse,  conli- 
nuare  in  finem.“  *) 

Hier  also  handelt  es  sich  um  die  völlige  Umarbeitung 
des  Chronicons,  deren  Frucht  das  Werk  „Annales  Hirsau- 
gienses“  ist,  eine  Arbeit  viermal  so  stark  als  die  erste  Bear¬ 
beitung. 

Den  ersten  Band  dieses  umgearbeiteten  Chronicons,  nun 
genannt  Annales ,  vollendete  Tritheim  in  Würzburg  am  10.  Ja¬ 
nuar  1511  und  schickte  solchen  versehen  mit  einer  Ueber- 
sicht  und  einem  Brief  an  den  Abt  Johannes  von  Hirsau  vom 
5.  Februar  1511,  worin  er  die  Gründe  der  Verspätung  ent¬ 
wickelt,  darauf  hinweist,  wie  ruhig  er  nun  in  Würzburg: 
„remolus  a  curis  saeculi  vanis  et  liberior  ad  philosophanduma 
lebe !  „Unde  —  fährt  er  fort  —  ne  tuis  precibus  me  crederes 


1)  Man  vgl.  die  S.  Gallener  Vorrede ! 
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ex  proposito  reluctari,  opus  historiarum  Hirsaugiensium  diu- 
tius  intermissum,  locum  assecutus  tranquillum  et  competens 
otium  ad  manus  resumsi  landem  aliquando  perficiendum.“ 
Noch  fügt  er  bei,  dass  er  es  nothwendig  gefunden  habe: 
„opus  totum  in  duo  volumina,  sive  partes  dividere.“ 

Am  letzten  Tage  des  Jahres  1513  vollendete  Trithem  den 
zweiten  Band,  den  er  mit  Sendschreiben  an  Abt  Johann  von 
selbem  Tage,  in  dem  er  so  recht  auf  die  Mühseligkeit  seiner 
Arbeit  und  seine  gebrachten  Opfer  hinzeigt,  und  einer  Epistola 
retractaloria  an  den  Hirsauer  Mönch  „Nicolaus  Baselius“  vom 
12.  April  1514  nach  Hirsau  gebunden  schickte. 

Es  mochte  übrigens  Trithem  nicht  die  Absicht  gehabt 
haben,  diese  Annalen  veröffentlicht  zu  wissen,  da  er  solche 
als  ein  specielles  Besitzthum  für  Hirsau  betrachtete:  „Me  sola 
Hirsaugia  gaudet .u  So  schrieb  Trithem  mit  rother  Schrift 
am  Schlüsse  des  ersten  Bandes! 

Die  Existenz  dieser  ganzen  zweiten  Bearbeitung  blieb 
ausser  den  Mauern  von  Hirsau  so  verborgen,  dass  Fr  eh  er  als 
Herausgeber  der  historischen  Werke  Trithems  noch  1601  a. 
a.  0.  schreiben  konnte:  „fncerlum  autem,  an  auclor  opus 
longius  produxerit,  et  forte  ad  aetatem  usque  suam  ut  Span- 
heimense.“  Indem  nun  Freher  die  Stellen  aus  Trithem,  die 
für  oder  gegen  die  Existenz  sprechen,  aufführt  (dieselben 
finden  sich  in  der  S.  Gallener  Vorrede  wiederholt) ,  fügt  er 
die  Vermuthung  bei:  es  möge  Trithem  das  Werk  nicht  voll¬ 
endet  haben  „aut  alterum  insuper  paris  magnitudinis  volumen 
horum  annalium  desiderari.“ 

Frehers  Zweifel,  ausgedrückt  in  seiner  Ausgabe  von  1601, 
ward  erst  nach  Zeugenschaft  des  S.  Gallener  Herausgebers  5 
Jahre  später  gelöst!  „Anno  tandem  1606,  quantum  mihi  qui- 
dem  conslat  —  schreibt  derselbe  —  et  ex  Freheri  originibus 
Palatinis  conjicere  datur,  Marquardo  Frehero  videre  haec  duo 
volumina,  vix  tangere,  frui  omnino  non  licuit.“  In  diesem 
Jahre  also  war  es  Freher  vergönnt  das  Original  dieser  zwei¬ 
ten  Ausgabe  zu  sehen. 

Dieses  aber  blieb  in  Hirsau,  und  war  in  Hirsau  auch 
dann  noch,  als  die  Heidelberger  Bibliothek  längst  nach 
Rom  geführt  worden  war. 

Die  nun  kommenden  Geschicke  der  Handschrift  erzählt 
der  S.  Gallener  Herausgeber  in  der  Vorrede  der  Ausgabe 
von  1690. 

Der  Abt  von  Hirsau  musste  mit  diesen  Annalen  nach 
Kloster  Weingar t en  fliehen:  „Frementibus  deinde  Prote¬ 
stanten!  et  poslea  Suecorum  armis  verus  et  unus  hic  Unio 
pulsos  Hirsaugia  Monachos  et  Abbalem  Wunibaldum  comitatus 
est  ad  Vineas  (Weingarlense  Monasterium)  tanquam  ad  sinum 
et  concham.“ 

Von  da  floh  er  nach  S.  Gallen ,  wo  er  wohl  aus  Dank- 


299 


barkeit  für  genossene  Gastfreundschaft  eine  Abschrift  zu  fer¬ 
tigen  zuliess,  welcher  wir  die  Ausgabe  verdanken!  „Sed  cum 
grassante  indies  jam  jam  in  Sueviae  viscera  bello  inter  ma- 
nubias  Marlis  rapi  formidaret,  securitatis  ergo  in  Helvetiam 
ad  nostrum  D.  Galli  Asceterium  ex  tot  procellis  elapsus  appulit, 
ex  quo  dein  sagaci  industria  Apographum  nostrum  Exemplar 
descripsimus,  eundemque(!?)  jam  alteri  ruinae,  quam  dicemus, 
imminentem  ab  interitu  vindicavimus.“ 

Der  Abt  von  Hirsau  ging  nämlich  mit  seinen  Annalen 
nach  B  lu  men  e g g ,  wo,  wie  die  S.  Gallische  Tradition  er¬ 
zählt,  das  Tri  themi  sehe  Original  mit  vielen  anderen  Kloster- 
Documenten  der  Raub  eines  Brandunglücks  wurden.  „Eo  ad- 
huc  madido  et  vix  completo,  avocatur  rursus,  et  alio  portu 
quaesito  naufragium  reperit ,  ut  enim  tutius  laleret,  Blumen- 
eggae  Castro  in  Walgoia  sito  una  cum  ultimo  Hirsaugiensi 
Abbate  Wunibaldo  immigrat.  Invida  et  infida  sors!  Incidit 
in  Scyllam  cupiens  vitare  Charybdim :  declinato  feliciter  Marte, 
Vulcano  spolium  infeliciter  cessit  Trithemii 
Chronicon ,  post  tot  pericula  et  sortis  insidias  quiete  in- 
cassum  quaesita;  repentino  etenim  exorto  incendio  cum  uni- 
versis  aliis  Hirsaugiensium  Documentis  priusquam  in  lucem 
prodiit,  in  flamm  am  et  cineres  abiil,  Wunibaldo  vix  illaeso, 
et  paulo  post  animam  doloris  acerbitate  vitam  efflante. 

Vorher  waren  jedoch  die  meisten  Documenle  auf  Be¬ 
fehl  und  Kosten  des  Churfürsten  Maximilian  abge¬ 
schrieben  worden!  „Audio  quidem,  jam  antequam  castrum 
flammis  absumeretur,  jussu  et  impensis  Serenissimi  Ducis 
Bavariae  et  Electoris  Maximiliani  pleraque  ex  Documentis 
descripta ,  Monachiurnque  deportata  fuisse ,  quae  nunc 
aevi  fortassis  in  Electorali  Bibliotheca  Monacensi  reperire 
liceat .u 

So  ist  die  gewöhnliche  Erzählung  und  in  Folge  dieser  der 
Glaube,  dass  das  von  Trithemius  eigenhändig  geschrieben  ge¬ 
wesene  Originale  der  Annalium  Hirsaugiensium  damals  ver¬ 
brannt  sei,  wesshalb  auch  die  S.  Gallener  Ausgabe,  bei  der 
Unmöglichkeit  Trithems  Original  zu  produciren,  sagt:  „ut  .  . 
benevolo  lectori  omnem  formidatae  forsitan  suppositionis  scru- 
pulum  tollamus.“ 

Allein  der  Schreiber  dieser  Zeilen  hat  die  unwiderlegbare 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  das  dem  Kloster  Hirsau 
eig  enthümlieh  g  ew  es  ene  von  Trithem  eigenhän¬ 
dig  geschriebene  Original- Exemplar  der  Anna¬ 
lium  Hirsaugiensium  nicht  verbrannt ,  sondern 
zur  Zeit  des  Chur  für  st  en  Maximilians  in  die 
kurfürstliche  Bibliothek  nach  München  gekom¬ 
men  s  ei,  wo  es  heute  noch  in  der  I(.  Hof -  und 
Staats  - Bibliothek  au  fb  ew  ahr  t  wird . 
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Es  folge  nun  die 

r 

„ Beschreibung  der  Original-Handschrift 

von 

J  o  a  n  n  i  s  T  r  i  t  h  e  m  i  i  A  n  n  a  1  e  s  H  i  r  s  a  u  g  i  e  n  s  e  s.“ 

Dieser  vorzüglich  schöne  Codex  besteht  aus  zwei  mäch¬ 
tigen  Foliobänden  von  183/4  Zoll  Höhe,  und  13  Zoll  Breite, 
welche  auf  festem  schönen  Papier  (dessen  Marke  gewöhn¬ 
lich  eine  kleine  Krone,  im  zweiten  Band  zuweilen  ein  kleines 
Kreuz  ist)  mit  der  grössten  Gleichheit  und  dem  ausdauernd¬ 
sten  Fleisse  von  Trithem  eigenhändig  geschrieben  sind.  Tri- 
them  linirte  das  Papier  in  der  Art,  dass  jede  Blattseite  51 
Zeilen  enthält.  Diese  nehmen  in  der  Länge  12 V2,  in  der  Breite 
7  Zoll  ein.  Das  breite  Spatium  der  Bänder  giebt  dem  Ganzen 
ein  wirklich  splendides  Ansehen,  welches  durch  die  zwischen 
zwei  Nebenlinien  eingetragene  Marginal-Inhalts-Angabe  nicht 
im  Mindesten  gestört  wird.  Die  Ueberschriften  und  Jahrzah¬ 
len  sind  roth,  die  Haupt-Initialen  aber  blau  geschrieben. 

Der  I.  Band  vPars  prima w 
zählt  325  Blätter. 

Die  ersten  4  Blätter  sind  unbeschrieben.  Die  folgenden 
13  Blätter  stimmen  mit  den  13  Blättern  der  S.  Gallener  Aus¬ 
gabe,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Codex  auch  die 
Blattzahl  beifügt,  wo  die  Nachricht  zu  finden:  Z.  B. 

Nach  diesen  13  Blättern  beginnt  die  eigentliche  Chronik 
mit  der  Zuschrift  vom  5.  Febr.  1511.  Trithem  hat  jedes  Blatt 
von  1  bis  304  selbst  am  obern  Rande  numerirt;  und  diese 
304  Blätter  finden  sich  abgedruckt  Blatt  14—17  (unbezeich- 
net),  so  wie  pag.  1  bis  604  des  ersten  Bandes  der  S.  Galle¬ 
ner  Ausgabe. 

Im  Codex  selbst  ist  Blatt  133  ein  Einlegeblatt,  dessen  Vor¬ 
derseite  29,  dessen  Rückseite  33  Zeilen  füllt,  welcher  Zusatz 
sich  pag.  278  des  Druckes  (Letzter  Absatz!)  und  pag.  279 
findet.  Jedoch  hat  der  Druck  vor  dem  Beginn  der  Worte  „Ad 
Monasterium  Beinwiler“  den  Salz  ausfallen  lassen: 

„Ad  Benedictenburen  Azelinus  fuit 
Abbas,  de  quo  diximus.“ 

Ebenso  ist  zwischen  Blatt  223  und  224  ein  kleineres 
Blatt  eingefügt,  dessen  Vorderseite  19,  dessen  Rückseite 
20  Zeilen  zählt,  und  den  Satz  „Historia  ducis  Heinrici 
Brunswicensis“  bis  „carminibus  dedit“  (pag.  463  des  Drucks) 
enthält. 

Im  Texte  selbst  finden  sich  von  Trithems  eigener  Hand 
einige  wenige  Correcturen;  von  einer  späteren,  doch  noch 
ziemlich  gleichzeitigen,  erscheinen  solche  auf  Blatt  101b,  102% 
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102b  (pag.  212.  213  der  Ausgabe)  wo  Trithem  dreimal  „Schaf¬ 
hausen“  geschrieben  halle,  indessen  „Monasterium  Solitario— 
rum“  (Einsydel)  oben  über  corrigirt  ward.  Ebenso  findet 
sich  Blatt  143  (pag.  298  der  Ausgabe)  nach  den  Worten: 
nobili  prosapia  beigesetzl:  „comitum  de  Urach.u 

Noch  erscheint  eine  Hand  des  XVII.  Jahrhunderts,  welche 
einige  zur  Sache  speciell  gehörende  Randglossen  *)  beifügte. 

Die  Schlussschrift  auf  der  Rückseite  von  Blatt  304  stimmt 
mit  der  Ausgabe.  Die  Worte: 

Me  soia  Hir/augia  gaudet 

sind  roth  geschrieben.  Hierauf  folgen  die  eigentlichen  Schluss- 
Worte:  j 

fF  finis  prime  partis  chronicorum  inftitutionis  monaftij 
fuccelTionilq5  et  geftorum  abbalum  hirl^augienfium: 
manu  mea  qm  compilaui  Johannes  tritemius  abbas 
fancti  iacobi  herbipolenfis.  decimo  die  menfis  Ja- 
nuarij  Anno  chnstianorum  Millefimo.  Quingentefimo 
vndecio. 

Noch  folgen  4  unbeschriebene  Blätter. 

Der  II.  Band  „ Volumen  secundum “ 
zählt  312  Blätter,  und  ist  geschrieben  wie  der  vorher¬ 
gehende,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Zeilen¬ 
zahl  zwischen  49.  50  und  51  schwankt,  die  Haupt- 
Initialen  aber  durchgehend  roth  sind. 

Blatt  1 — 5  unbeschrieben.  Die  Rückseite  des  folgenden 
Blattes,  welches  als  1  gilt,  enthält  die  „Epislola  Johannis 
Tritemii  abbatis  quaedam  in  suis  annalibus  retractantis“,  wor¬ 
auf  von  Blatt  2  bis  312  das  übrige  Werk  —  ganz  mit  dem 
Drucke  übereinstimmend  —  folgt. 

Blatt  76b  strich  Trithem  zum  Jahre  1324  eine  Stelle,  be¬ 
ginnend:  „Anno  prenotato  mortuus  est  Conradus  de  Scharf- 
feneck  ecclesie  Spirensis  Episcopus  etc.“  und  schrieb  bei: 
Vacat  falsum  ^ 

Die  Blätter  258  und  259  der  Trithemischen  Schrift  sind 
ausgeschnitten  und  durch  2  andere  Blätter  von  fremder  und 
späterer  Hand  in  der  Art  ergänzt,  dass  lediglich  das  erstere 
beschrieben  ward. 

Trithems  eigenhändige  Schlussworte  auf  Blatt  257  lauten: 
„Si  elhiops  lavando  fit  albus  et  aposlata  monachus  erit  ca- 
nonicus  bonus“  (Druck:  Tom.  II.  pag.  570.  wo  sich  dann 
das  eingesetzte  Blatt:  „Anno  praenotato  Professores  etc.“  bis 
573  Zeile  5  „quos  omnes  numero“  abgedruckt  findet)  in¬ 
dessen  Trithems  Hand  auf  Blatt  260  wieder  mit  den  Worten 
beginnt:  „et  viribus  liga.“ 

Blatt  312  endet  das  Werk  —  ganz  übereinstimmend  mit 
dem  Drucke.  Trithem  vollendete  also  dieses  „Secundum  Vo¬ 
lumen“  am  31.  December  1513. 
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Die  letzten  Worte 

„M.D.XIII.  Anno  lohanms  abbatis  huius  monasterij  nostri 
hirsaugieH.  vndecimo:  indictione  romanorum  secundo“  gehören 
nicht  zur  Schlussschrift,  sondern  sollten  gleichsam  den  Anfang 
der  Fortsetzung  dieser  Annalen  bilden,  welche  Trithem  den 
Hirsauer  Mönchen  (pag.  691  des  Tom.  II.  des  Drucks)  so 
sehr  an’s  Herz  legte:  „Ab  hinc  jam  —  schreibt  Trithem  — • 
deinceps  veslrum  sit  Hirsaugiani  Paradisi  cultores  eo  modo, 
quo  accepistis  a  nobis,  continuare  historiam,  et  successioni- 
bus  Abbatum  vestrorum  res  proprias,  et  quidquid  gestorum 
per  Germaniam  occurrent  memoratu  dignum,  anneclere,  ut 
Chronicon  hoc  non  modo  vobis,  sed  cunctis  lectoribus  etiam 
Theutonicis  valeat  prodesse.“ 

Das  mag  auch  der  Grund  gewesen  sein,  aus  dem  Trithem 
bereits  linirtes  Papier  (von  dem  sich  noch  20  Blätter  finden) 
dem  Band  beibinden  liess. 

Anlangend  den  Einband,  so  ist  derselbe  offenbar  in  Würz¬ 
burg  gefertigt.  Derselbe  besteht  in  starken,  mit  braunrothem 
Leder  überzogenen  Holzdecken,  welchen  reiche  Verzierungen 
mit  der  Rolle  eingeprägt  sind.  Die  Beschläge  und  die  10 
Messing-Buckel,  mit  denen  jeder  Band  geziert  war,  sind  weg¬ 
gebrochen.  Beide  Bände  sind  mit  Goldschnitt  geziert.  Uebri- 
gens  sind  beide  Bände  zwar  sehr  ähnlich  aber  nicht  sich 
vollkommen  gleich  gebunden.  Die  Vorsetzblätter,  die  dem 
zweiten  Bande  entnommen  erscheinen,  bestanden  aus  schö¬ 
nem  Pergamente. 

Der  erste  Band  führt  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München  die  Bezeichnung:  ,,Cod.  lat.  703.“  der  zweite: 
„Cod.  lat.  704.“ 

(Schluss  folgt.) 


Liber  Laurentii  Odonis  Lincopiensis. 

Unter  den  handschriftlichen  Quellen,  welche  der  schwe¬ 
dische  Kirchengeschichtschreiber  Claudius  Arnheim  seiner  1689 
zu  Stockholm  gedruckten  hiftoria  Sueonum  Gothorumque  eccle- 
fiaftica  zu  Grunde  gelegt,  nennt  derselbe  S.  181.  (III.  4.  95.) 
auch  einen  „über  manufcriptus  Laurentii  Odonis,  1377.  cano¬ 
nici  Lincopienfis“  gedenkt  desselben  Buchs  auch  nochmals 
S.  330.  (III.  22.  30.)  als  eines  „vetufti  codicis.“  Diese  Hand¬ 
schrift  muss  bald  nachher  verschollen  sein:  denn  1708.  klagt 
der  damalige  Linköpinger  Bischof  Benzei  in  seiner  Ausgabe 
der  Vastovschen  vitis  aquilonia  und  zwar  in  den  Anmerkun¬ 
gen  S.  45.,  dass  er  der  in  jener  Handschrift  enthaltenen  vita 
f.  Botuidi  nicht  habhaft  habe  werden  können. 

Jetzt  hat  sich  dieser  Olto’sche  Codex  in  der  mit  A.  182. 
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bezeichneten  Handschrift  der  Dresdner  Bibliothek  wieder  ge¬ 
funden.  Es  ist  ein  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  her- 
rührender,  auf  Papier  geschriebener  Octavcodex  von  126  Blät¬ 
tern,  deren  erstes  die  gleichzeitige  Einzeichnung  „über  Lau- 
rentii  Odonisu  zeigt  und  welcher  wegen  der  zahlreich  darin 
enthaltenen  Lebensbeschreibungen  von  Heiligen  und  Märty¬ 
rern,  namentlich  schwedischen,  ingleichen  der  denselben  bei¬ 
gefügten  fesltägigen  Liturgien  sowohl  ein  legendarium  als  auch 
ein  breviarium  fuecicum  genannt  werden  kann. 

Obschon  nun  dieser  Codex  vor  der  Verborgenheit,  in  die 
er  gerathen,  nicht  unbenutzt  geblieben  ist,  da  nicht  nur  Arn¬ 
heim  ihn  in  den  Händen  gehabt  hat,  sondern  auch  nicht  ver¬ 
kannt  werden  kann,  dass  er  unter  denjenigen  „breviariis  ve- 
tuftis“  mit  begriffen  ist,  welche  Vastov  in  seiner,  zuerst  1623. 
zu  Köln  erschienenen  vilis  aquilonia,  ingleichen  der  Heraus¬ 
geber  des  mehrmals,  zu  Antwerpen  und  Köln,  gedruckten 
rituale  Sigismundi  regis  (officia  propria  patronorum  Sueciae) 
als  Belege  anführen:  so  kann  dennoch  diesem  wieder  aufge¬ 
fundenen  über  Odonis  Lincopienfis  einige  quellenmässige  Be¬ 
deutsamkeit  uicht  abgesprochen  werden. 

So,  um  nur  das  Hauptsächlichste  herauszugreifen,  findet 
sich  S.  166  die  noch  ungedruckte  vila  fancti  Botuidi:  dieselbe, 
welche  Arnheim  mit  einigen  andern  zu  veröffentlichen  beab¬ 
sichtigte  und  weiche,  da  diese  Veröffentlichung  unterblieb, 
Benzei  schmerzlich  vermisste.  Diese  Lebensbeschreibung  ist 
in  9  Kapitel  gelheilt  und  ihr  Anfang  lautet: 

Omnibus  legenlibus  et  audientibus  gracia  dei  omnipolentis 
et  pax  mulfipücetur.  Beati  Botuidi  memoria  ne  oblivioni  tra- 
datur  sed  omnibus  in  noticiam  deveniat:  humiü  ftilo  non  gran- 
diloquo  fermone,  rogatu  fratrum,  qui  ejusdem  fancti  ecclefie 
deferviunt,  (propofui)  ifti  cedule  imprimere  ea,  que  michi  a 
fidelibus  fepiffime  fideliter  relata  funt,  fideli  ac  veraci  narra- 
cione.  Cum  beatus  Botuidus  juvenis  effet,  quamvis  adhuc 
paganus,  negociandi  caufa  cum  ceteris  Suecie  nobiüssimis 
viris  navim  afcendit  etc. 

Sie  endet:  Hoc  igitur  factum  eft  anno  domini  MCXXIX. 
Anno  igitur  domini  MCLXXVI.  ecclefia  lapidea  in  honore  fände 
genitricis  dei  Marie  et  beati  Botuidi  omniumque  lanctorum  a 
primo  archiprefule  Upfalienfis  ecclefie  Stephano  et  a  bone 
memorie  viro  Wilielmo,  Slrengienenfi  epifcopo,  in  cujus  par- 
ochia  ipfa  ecclefia  confiftit,  confecrata  eft  et  miraculo  deco- 
rata.  Nam  quedam  mutier,  oculorum  vifu  diu  orbata,  que  a 
multis  nota  erat,  ibi  eft  adducta  et  vifum  oculorum  recepit 
et  leta  ad  propria,  contempto  duclore,  repedavit  gracias  deo 
et  fancto  Botuido  referens. 

Hiernächst  verdient  Beachtung  die  Lebensbeschreibung 
der  h.  Helena  von  Sköfde,  S.  179.  In  den  actis  fanctorum 
(Julii  lom.  VII.  332.)  befindet  sich  die  von  dem  Bischof  ßrinolf 
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zu  Skara  verfasste  vita  der  h.  Helena  aus  einem  Codex  des 
Klosters  Bödeke  unweit  Paderborn  abgedruckl ;  jedoch  unvoll¬ 
ständig,  wie  die  Herausgeber  in  der  Anmerkung  1.  selbst 
ahnen.  Denn  der  über  Odonis  enthält  diese  Lebensbeschrei¬ 
bung  um  vieles  vollständiger.  Wenn  nämlich  der  Abdruck 
mit  Kapitel  7  und  mit  den  Worten  abbricht:  illico,  deterfa 
caligine  vetufta,  lumen  recepit,  so  fährt  die  hiesige  Handschrift 
fort:  Ceterum  cum  transferentes  corpus  fuum  paufandi  gracia 
in  via  ad  horam  fubftitiffent,  ftatim  ibi  novus  fons  ebuliit,  qui 
usque  in  hodiernum  diem  vocatur  fons  beate  Helene  etc.,  be¬ 
richtet  in  dieser  Weise  noch  mehrere  Mirakel,  ingleichen  die 
auf  Betrieb  des  Upsalaer  Erzbischofs  Stephan  vom  Pabst 
Alexander  III.  bewirkte  Canonisation  der  Märtyrerin  und 
schliesst  mit  dem  Gebet:  conferva  domine  populum  tuum  de 
tua  pietate  fperantem  et  para,  ut  qui  beate  Helene  martyris 
memoriam  agimus,  ejus  meritis  et  precibus  ab  hoftium  incur- 
fibus  liberemur. 

Endlich  enthält  die  Handschrift  noch  S.  185  eine  Lebens¬ 
beschreibung  der  heiligen  Birgitta  in  9  Abschnitten,  begin¬ 
nend:  Gloriofns  deus,  qui  dat  virtutem  et  fortitudinem  plebi 
fuae  etc.  und  endend:  Et  quia  tanquam  fidus  excelleus  omnium 
virtutum  ornamento,  dum  viveret,  radiabat  in  terris,  jam  de 
mundo  translatam  non  folum  in  monafterio  predicto  Watzfte- 
num,  ubi  corpus  ejus  quiefcit,  fed  etiam  in  Roma  et  aliis 
mundi  partibus  diverfis  miraculorum  prodigiis  et  fignis  ipfam 
inter  fanctos  fuos  mirificat  et  iuter  homines  fama  celebri  efficit 
et  oftendit  meritis  gloriofam  mirabilis  in  fanctis  fuis  dominus 
nofter  Jefus  Chriftus,  cui  honor  et  gloria  in  fecula  feculo- 
rum.  Amen. 

Es  ist  dieselbe  vita  fancte  ßirgitlae,  welche  die  Heraus¬ 
geber  der  Acta  fanclorum  (Oktober  tom.  IV.  p.  372.  E.  u.  F.) 
als  in  einem  Utrechter  Codex  vorhanden  erwähnen ,  jedoch 
als  muthmasslich  aus  der  von  Birger  verfassten  Biographie 
entlehnt  nicht  weiter  berücksichtigt  haben. 

Die  Richtigkeit  dieser  Muthmassung  dahin  gestellt,  so 
wird  immer  die  hiesige  Abschrift  dieser  Lebensbeschreibung 
als  die  wahrscheinlich  ältere  und  sammt  den  beigefüglen  Hym¬ 
nen  und  übrigen  liturgischen  Anhängen  aus  den  ersten  Zeilen 
der  Birgittenverehrung  herrührend,  die  Aufmerksamkeit  in  An¬ 
spruch  zu  nehmen  geeignet  sein. 

Dresden. 

Archivar  Herschel. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger :  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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M  20.  Leipzig,  den  31.  October  1855. 


Die  musikalischen  Schätze  der  Landes¬ 
schule  zu  Grimma. 

Die  musikalischen  Bibliotheken  Sachsens  bewahren,  so¬ 
weit  sie  mir  bekannt  sind,  ein  so  ausserordentlich  bedeuten¬ 
des  und  für  die  Kunstgeschichte  des  15.,  16.  und  17.  Jahr¬ 
hunderts  so  werthvolles  Material,  dass  es  wohl  der  Mühe 
lohnt,  die  Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde  auf  sie  zu  lenken. 
Dies  erscheint  um  so  wünschenswerter,  als  die  Art  und  Weise, 
in  welcher  jene  älteren  Tonwerke  meist  auf  uns  gekommen 
sind,  eine  grössere  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  erheischen, 
als  ihnen  bisher  im  Allgemeinen  zu  Theil  geworden  ist,  wenn 
sie  nicht  gänzlich  dem  Untergange  entgegen  gehen  sollen. 

Die  Tonwerke  des  15.,  16.  und  17.  Jahrhunderts  sind 
nämlich  nicht,  wie  wir  es  jetzt  gewöhnt  sind,  in  Partitur 
notirt,  d.  h.  also  nicht  in  unter  einander  geschriebenen  Stim¬ 
men  zusammen  vereinigt,  sondern  nur  in  einzelnen 
Stimmbüchern  vorhanden,  die  erst  in  eine  Partitur  ausge¬ 
setzt  werden  müssen,  um  eine  Uebersicht  zu  gewähren.  So 
sehr  nun  auch  diese  Art  und  Weise  der  Aufbewahrung  dem 
Sinne  und  Geiste  der  damaligen  Zeit  entsprach,  so  konnte  es 
doch  nicht  fehlen,  dass  im  Laufe  der  Zeit  ein  oder  das  an¬ 
dere  Stimmbüchlein  verloren  ging.  Ja  die  sonst  höchst  ehren- 
werthen  Forschungen  im  Gebiete  der  altdeutschen  Poesie  waren 
XVI.  Jahrgang.  '  20 
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den  älteren  musikalischen  Kunslschätzen  insofern  nachtheilig, 
als  es  bekannt  ist,  dass  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Werth  und 
ihren  Zusammenhang  solche  kleine  Stimmbüchelchen  ganzen 
Werken  entrissen  wurden,  nur  um  die  allerdings  schönen  Poe- 
sieen  und  Texte  zu  erhalten.  So  fand  sich  vor  noch  nicht 
gar  langer  Zeit  in  dem  Nachlasse  eines  bedeutenden  deutschen 
Dichters  und  Sammlers  altdeutscher  Poesien  eine  nicht  un¬ 
ansehnliche  Zahl  solcher  vereinzelter  Stimmbücher  vor,  meist 
Tenor  stimmen  enthaltend,  nach  welchen  um  deswillen  grös¬ 
sere  Nachfrage  war,  als  in  ihnen  die  Textesworle  meist  aus¬ 
führlicher  ausgednickt  sind,  als  in  den  übrigen  Stimmen.  Nur 
selten  werden  sich  daher  Musikalien  der  frühem  Zeit  voll¬ 
ständig  vorfinden  und  ich  kenne  keine  Bibliothek,  sowohl  in 
Sachsen  als  im  Ausland,  die  nicht  Lücken  dieser  Art  und 
unvollständige  Werke  aufzuweisen  hätte. 

Yon  um  so  grösserem  Werlhe  müssen  uns  nun  aber  die 
Sammlungen  sein,  welche,  wenn  auch  nicht  durchgängig,  doch 
zum  grösseren  Theil  in  sich  vollständige  Werke  aufzuweisen 
haben.  Unter  diese  letztem  gehören  nun  in  Sachsen  nament¬ 
lich  die  Rathsbibliothek  in  Zwickau  (deren  Musika¬ 
lienkatalog  in  der  Leipziger  Musikalischen  Zeitung  vom  Jahre 
1843,  No.  39  Seite  689  abgedruckt  sich  befindet),  ferner  die 
Rathsbibliothek  zu  Löbau  und  endlich  die  Bibliothek 
der  Land  es  sc  hule  zu  Grimma. 

Diese  letztere  Bibliothek  gewährt  für  die  Kunstperiode  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  durch  ihren  Reichthum  an  werth- 
vollen  und  umfangreichen  Sammelwerken,  sowie  durch  deren 
Vollständigkeit  einen  ziemlich  umfassenden  Ueberblick  über 
die  Thätigkeit  der  damaligen  Künstler.  Namentlich  wirft  sie 
auf  die  Kunstgeschichte  unsers  engern  Vaterlandes  Sachsens 
ein  helles  und  glänzendes  Licht,  und  manches  noch  unbe¬ 
kannte,  oder  blos  dem  Namen  oder  Titel  nach  bekannte  Werk 
sächsischer  Tonkünstler  oder  Kapellmeister  bewahrt  sie  in 
ihrem  Schoosse.  So  brauche  ich,  um  das  Gesagte  zu  bestä¬ 
tigen,  nur  auf  zwei  Werke  von  Antonius  Scandellus,  der  als 
Sächsischer  Kapellmeister  1580  starb,  hinzuweisen. 

11  primo  Libro  de  le  Canzoni  Napolitane,  1566,  u.  s.  w. 

(No.  10.  c)  des  nachfolgenden  Verzeichnisses.) 

Passio  et  Resurreclio  Domini  noftri  Jesu  Christi  etc.1) 

(No.  25.  des  nachfolgenden  Verzeichnisses.) 

Aus  dem  Grunde  glaube  ich  Kunstfreunden  einen  Dienst 
zu  erweisen,  wenn  ich  den  vollständigen  Katalog  dieser  Grim- 
maer  Sammlung,  den  bei  Gelegenheit  einer  Ferienreise  im 


1)  Aus  beiden  Werken  habe  ich  vergangenen  Winter  in  meinen  öf¬ 
fentlich  gehaltenen  Vorlesungen  über  „die  ältere  Geschichte  der  Sächsi¬ 
schen  Kapelle“  Bruchstücke  zur  Ausführung  gebracht. 
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Sommer  1853  selbst  anzufertigen  von  dem  Herrn  Bibliothekar 
Professor  Petersen  mir  gütigst  verstattet  wurde,  hier  beifol¬ 
gen  lasse.  Ich  füge  daran  die  Bitte  an  die  Herren  Biblio¬ 
thekare  und  Vorstände  von  Bücher-  und  Musikaliensammlun¬ 
gen,  ihre  Wachsamkeit  und  Aufmerksamkeit  auch  diesen  meist 
in  sehr  unscheinbarem  Zustande  befindlichen,  oft  sehr  ver¬ 
nachlässigten  Kunstschätzen  möglichst  zuwenden  zu  wollen. 
Es  werden  in  unserer  Zeit  viel  Mittel  und  viel  Sorgfalt  auf 
die  Erhaltung  älterer  Kunstschälze  anderer  Gattung  verwendet ; 
nur  die  musikalischen  höchst  werthvollen  Originalüberreste 
früherer  Zeiten  werden  meist  ihrem  eigenen  nicht  eben  sehr 
beneidenswerthen  Schicksale  überlassen.  Ich  kann  daher 
nicht  umhin  im  Interesse  der  Kunst  eine  Idee  anzuregen,  die 
für  das  Gedeihen  derselben  und  namentlich  für  die  Kenntniss 
und  für  die  Geschichte  der  ältern  Tonkunst  von  unberechen¬ 
barem  Nutzen  und  Vortheile  wäre.  Es  muss  der  Wunsch  jedes 
Kunstfreundes  sein,  die  kleinen  im  Lande  zerstreuten  Biblio¬ 
theken  in  eine  einzige  vereinigt  zu  sehen,  wo  unter  gewis¬ 
senhafter  Aufsicht  und  verständiger  Leitung  das  Kunstmaterial 
in  möglichst  vollständiger  und  übersichtlicher  Anordnung  der 
Benutzung  des  kunstverständigen  Publikums  zugänglich  ge¬ 
macht  werden  könnte.  So  schätzbare  Einzelnheiten  auch  die 
einzelnen  Bibliotheken  Sachsens  in  sich  enthalten,  so  bedürf¬ 
ten  sie  doch  alle  mehr  oder  minder  der  gegenseitigen  Ver¬ 
vollständigung.  Einzelne  Stimmbücher,  die  dem  oder  jenem 
Werke  fehlen,  werden  in  Folge  einer  solchen  Cenlralisation 
gewonnen,  wofür  ich  mehr  als  ein  Beispiel  aus  meiner  Erfah¬ 
rung  anführen  könnte.  Eine  solche  Vereinigung  müsste  frei¬ 
lich  zunächst  auf  dem  Wege  freiwilliger  Uebereinkunft  ge¬ 
troffen  werden  und  die  Inhaber  solcher  meist  brach  und  un¬ 
benutzt  liegenden  Bibliotheken  müssten  den  kleinlichen  Stand¬ 
punkt  des  eigenen  Besitzthumes  aufgeben  und  bewogen  werden, 
gegen  Reverse  ihre  Schätze  der  allgemeinen  Musikbibliothek 
zu  überlassen  und  zu  überantworten.  Ich  habe  diese  Idee, 
die  übrigens  gar  nichts  Neues  enthält,  sondern  dem  Verfahren 
der  Alterthumsvereine  ganz  analog  ist,  welche  auch  die  im 
Lande  zerstreut  sich  vorfmdenden  Alterthümer  der  Erhaltung 
und  Benutzung  halber  in  einem  Museum  vereinigen,  schon 
mehrfach  in  kleinern  Kreisen  angeregt.  Auch  sind  schon  ein¬ 
leitende  Schritte  zur  Verwirklichung  dieses  Gedankens  für 
Sachsen  bei  dem  hiesigen  hohen  Cultusministerium  gethan 
worden.  Allein  es  handelt  sich  um  die  Mitwirkung  und  Be¬ 
theiligung  vieler  Gleichgesinnten  und  aus  dem  Grunde  wollte 
ich  meine  Wünsche  der  Oeffentlichkeit  und  einer  weitern 
Besprechung  übergeben.  Mögen  diese  Zeilen  dazu  beitragen, 
dem  Unternehmen  Anklang  und  möglichste  Unterstützung  zu 
erwerben. 


20  * 
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No.  1. 

a)  Cantica  facra  recens  numeris  et  modulis  musicis  ornala, 
ect*  sex  et  octo  vocibus,  authore  Orlando  Lasso.  Mün¬ 
chen,  Adam  Berg  1585.  (28  Motetten.) 

b)  Hieremiae  Prophetae  Lamentationes  et  aliae  piae  cantio- 
nes,  Orlando  di  Lasso ,  quinque  vocum.  München,  Adam 
Berg,  1585.  (11  Lamentationen.) 

c)  Orlandi  Lasst  Sacrae  Cantiones,  quatuor  vocum.  Mün¬ 
chen,  Adam  Berg,  1585.  (32  Motetten.) 

d)  Motettae  sex  vocum.  Quibus  tarn  voces  humanae  quam 
cuiusvis  generis  inftrumenta  Musica  concentu  non  inju- 
cundo  applicari  poffunt,  authore  Orlando  Lasso.  Mün¬ 
chen,  Adam  Berg,  1582.  (26  Motetten.) 

e)  Sacrae  Cantiones  quinque  vocum,  quae  cum  viva  voce, 
tum  omnis  generis  inftrumentis  musicis  commodiffime 
applicari  poffunt  authore  Orlando  Lasso.  München,  Adam 
Berg,  1582.  (34  Motetten.) 

f)  Sacrae  Cantiones,  quinque,  fex,  feplem,  et  octo  vocibus 
compositae  ect.  per  Joannem  Wanningum ,  Campensem, 
Chori  Musici  in  aede  Mariana  apud  Gedanenses  Magistrum. 
Nürnberg,  1590.  24  Gesänge. 

g)  Lachet  Werth ,  Modulationum  Sacrarum  quinque  et  fex 
vocum  Libri  tres  in  unum  volumen  redacti.  Nürnberg, 
Catharina  Gerlachin,  und  Johannes  Berg  Erben,  (ohne 
Jahrzahl).  41  Gesänge. 

h)  Harmoniae  Miscellae  Cantionum  facrarum  ab  exquisitis- 
simis  aetatis  noftrae  musicis  cum  quinque  et  fex  vocibus 
Leonhardi  Lechneri  Athesini.  Nürnberg,  Gerlachin,  1583. 
42  Gesänge. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus. 

No.  2. 

a)  Tomus  primus  operis  musici  Cantionum  quatuor,  quinque, 
fex,  octo  et  plurimum  vocum,  authore  Jacoho  Handl. 
Prag,  Gregor  Nigrini,  anno  1586. 

b)  Secundus  Tomus  desselben  Werkes.  Prag,  Nigrini,  1587. 

c)  Tertius  Tomus  desselben  Werkes.  Prag,  1587. 

d)  Septem  Psalmi  Poenitenliales  fex  vocibus  compofili  per 
Leonhardum  Lechnerum ,  additis  aliis  quibusdam  piis 
cantionibus  fex  et  plurium  vocum.  Nürnberg  1587. 

e)  Sacrae  Cantiones,  quinque,  fex,  feptem,  octo,  novem  et 
decem  vocum  ect.  authore  Balduino  Hoyoul.  Nürnberg, 
Gerlachin,  1587. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Sep- 
tima,  Octava  vox. 
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No.  3. 

a)  Quartus  Tomus  Musici  operis  Harmoniarum  quatuor,  quin¬ 
que,  fex,  octo  et  plurium  vocum,  aulhore  Jacobo  Handl. 
Prag,  Georg  Nigrini,  anno  1590. 

b)  Corollarium  Cantionum  facrarum  ,  quinque ,  fex ,  feptem, 
octo,  et  plurium  vocum,  Friedrich  Lindner.  Nürnberg, 
Gerlachin,  anno  1590. 

c)  Missae  quinque,  quinis  vocibus  a  diversis  et  aetatis  no- 
ftrae  praeft.  musicis  compositae,  Friedrich  Lindner.  Nürn¬ 
berg,  Gerlachin,  1590. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta, 
Septima,  Octava  vox. 

No.  4. 

a)  Evangelia  Domenicarum  et  feftorum  dierum,  musicis  nu- 
meris  comprehensa  Tomi  Primi.  Nürnberg,  Johannes 
Berg,  1554. 

b)  Secundus  Tomus  desselben  Werkes,  quatuor,  quinque, 
fex  et  plurium  vocum.  Nürnberg  1555. 

c)  Terlius  Tomus,  4.  5.  6.  8  St.  Nürnberg  1555. 

d)  Quartus  Tomus  desselben  Werkes.  Nürnberg  1555. 

e)  Quintus  Tomus,  quinque  vocum  de  poenitentia  anno  1555, 
Nürnberg. 

f)  Sextus  Tomus  desselben  Werkes,  4.  5.  6.  8  vocum.  Nürn¬ 
berg,  1556. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Vagans. 

No.  5. 

a)  Cantilenae  lalinae  et  germanicae  4  et  5  vocum  lateinisch¬ 
deutsche  Weihnachtslieder  mit  4  und  5  St.  ohne  Namen 
des  Verfassers,  1591.  Nürnberg. 

b)  Orlandi  Lassi  Liber  Missarum  4  et  5  vocum.  Nürnberg, 
Gerlachin,  1581. 

c)  Missarum  7  et  8  vocum,  Liber  I,  ab  authore  Jacobo 
Handl.  Prag,  Nigrini,  1580. 

d)  Missarum  6  vocum  Liber  I,  ab  authore  Jacobo  Handl. 
Prag  1580. 

e)  Missarum  5  vocum  Liber  I,  ab  authore  Jacobo  Handl. 
Prag,  1580. 

f)  Missarum  4  vocum  Liber  I,  ab  authore  Jacobo  Handl. 
Prag;  1580. 

Discantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Vagans. 

No.  6. 

a)  Novum  et  infigne  opus  musicum,  6,  5,  et  4  vocum,  tum 
Josquini,  tum  aliorum  clariffim.  mus.  Nürnberg,  Johann 
Berg  und  Ulrich  Neuber,  1558. 
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b)  Secunda  Pars  magni  operis  musici  ect.  quinque  vocum. 
Nürnberg,  1559. 

c)  Tertia  Pars  magni  operis  musici,  quatuor  vocum.  Nürn¬ 
berg,  1559. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Vagans,  Sexta  Vox. 

No.  7. 

a)  Magnificat  octo  Tonorum,  fex,  quinque  et  quatuor  vocum 
Orlando  di  Lasso ,  Nürnberg  1580. 

b)  Sacrae  cantiones  cum  5,  G  et  pluribus  vocibus,  a  prae- 
flantissimis  Italiae  Musicis.  Nürnberg  1595. 

c)  Precatio  pro  tranquillilate  ecclesiae  composita  a  Wolfgang 
Figulo ,  5  vocum.  Wittenberg,  1586. 

d)  Der  105.  Psalm  zu  5  St.  von  Wolfgang  Figulus . 

Discantus,  Altus,  Bassus,  Sexta  vox. 

No.  8. 

a)  Novum  et  infigne  opus  musicum  in  quo  textus  Evange- 
liorum  lotius  anni  quinque  vocum  modulamine  authore 
Homero  Herpol.  Nürnberg,  Ulrich  Nenber,  1555. 

b)  Lamentationes  Jeremiae  Prophetae  etc.  Nürnberg  1549. 
Johann  Berg. 

c)  Sacrae  Cantiones  quinque  vocum  tum  viva  voce  tum  omnis 
generis  inftrumentis  muficis  ect.  authore  Orlando  di  Lasso. 
Nürnberg  1564. 

d)  Harmoniae  lacrae  tum  viva  voce,  tum  inftrumentis  mu¬ 
sicis  ect.,  authore  Joachimo  a  Burgk ,  Nürnberg  1566. 

e)  Cantiones  facrae  quinque  et  fex  vocum  a  Jacobo  Mei - 
lando.  Nürnberg  1564. 

f)  Beati  omnes  fex,  quinque  et  quatuor  vocum  per  Clemen- 
tem  Stephani ,  Buchaviensem,  anno  1568.  Nürnberg. 

g)  Cantiones  triginta  felectiffimae  5.  6.  7.  8.  12  et  plur.  voc. 
per  dementem  Stephani.  Nürnberg  1568. 

h)  Precationes  aliquot  musicis  numeris  compofitae  a  Wolf- 
gango  Figulo.  Wolfgang  Günther,  Leipzig  1553. 

Discantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Vagans. 


No.  9. 

Sententiae  infigniores  ex  evangeliis  Domenicalibus  ect.  a 
Joanne  Wanningo ,  Dresden  1584. 

b)  Magnificat  octo  tonorum,  fex,  quinque  et  quatuor  vocum, 
Orlando  Lasso.  Nürnberg,  Gerlachin,  1567. 

c)  Deutsche  Magnificat  auff  die  acht  Tonos,  derer  ein  jeg¬ 
licher  zweimal  mit  4  und  5  Stimmen  durch  Joannem 
Baptiftam  Pineilum ,  Italum  von  Genua  u.  s.  w.  Dresden, 
Matthias  Stöckel,  anno  1583. 
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d)  Nawe  fchöne  auserlefene  geiftliche  deutfche  Lieder  mit  5 
und  6  St.  gantz  lieblich  zu  fingen,  fampt  einem  Dialogo 
mit  8  Stimmen  durch  Antonium  Scandellum  Churf.  Sächf. 
Capellmeifter  Dresden,  Gimel  Bergen,  1575. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta  vox. 


No.  10. 

a)  Sacrae  Cantiones  4,  5,  et  plurium  vocum  a  Gallo  Dres- 
lero,  Nebraeo  Cantore  Magdebergensi.  Nürnberg,  1574. 

b)  Nawe  fchöne  auserlefene  deutfche  geiftliche  Lieder  mit 
5 — 6  St.  gantz  lieblich  zu  fingen,  durch  Antonium  Scan¬ 
dellum ,  Churlachf.  Capellmftr.  Dresden,  Gimel  Bergen, 
1575. 

c)  II  primo  Libro  de  le  Canzoni  Napolitane  per  Messer 
Antonio  Scandello.  Nürnberg  1566. 

Discanlus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Yagans. 

No.  11. 

Evangelifcher  Blumengarten  über  jede  Sonn-,  Feft-  und 
Apofteltage  mit  4  St.  auf  leichte  Madrigal  fampt  einen 
Generalbafs  von  Carl  Briegeln ,  Capellmftr.  zu  Gotha. 
Gotha,  1666. 

Discanlus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Generalbass. 

No.  12. 

a)  Andreas  Hammerschmidt ,  Musicalische  Gespräche  über 
die  Evangelien  mit  4.  5.  6.  7  Stimmen  und  Generalbass. 
Christian  Bergen  und  Wolfgang  Stifert.  Dresden  1655. 

Erste,  andre,  dritte,  vierte,  fünfte,  sechste,  siebente 
Stimme  und  Basso  Continuo. 

b)  Andreas  Hammer  Schmidt,  Kirchen-  und  Tafel-Musik,  dar¬ 
innen  in  2.  3  Yocal-  und  4.  5.  6.  Instrumentalst,  u.  s.  w. 
Zittau  1662.  (Vollständig.) 

No.  13. 

a)  Erster  Theil  confortativae  facrae  Symphoniacae  d.  i.  Geist¬ 
licher  Labsal  und  Herzslärkung  u.  s.  w.  durch  Heinrich 
Hartmann ,  Cantor  zu  Koburg.  Erfurt  1618. 

b)  Erster  Theil  christlicher  lieblicher  und  andächtiger  neuer 
Kirchen-  und  Hausgesänge  mit  5  St.  durch  Michael  Al¬ 
tenburg.  Erfurt  1619. 

c)  Ander  Theil  christlicher  lieblicher  u.  s.  w.  mit  5.  6.  u.  8. 
St.  Erfurt  1620. 

d)  Der  dritte  Theil  desselben  Werkes.  Erfurt  1621. 

e)  Vierter  Theil  der  Festgesänge  u.  s.  w.  von  Michael  Al¬ 
tenburg.  Erfurt  1621. 
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f)  Cantiones  de  adventu  Domini,  5.  6.  8  vocum  Michael 
Altenburg.  Erfurt  1620. 

g)  Musicalische  Weihnachls-  und  Neujahrszierde  zu  4.  5.  6. 
7.  8  und  9  Stimmen  durch  Michael  Altenburg.  Erfurt  1621. 

h)  Musicalischer  Kirchenfreund  erster  Theil,  das  ist:  Geist¬ 
liche  neue  Festgesänge  mit  5.  6.  8  St.  durch  Johann 
Bier  eigen,  Organist  und  Gollobrator  in  Gross-Mühlhau¬ 
sen.  1623. 

Cantus.  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Sep- 
tima  vox. 

No.  14. 

Novi  thesauri  musici  Liber  Primus  quo  selectissime  pla- 
neque  novae,  nec  unquam  in  lucem  aeditae  cantiones 
facrae  continentur,  8.  7.  6.  5  et  4  vocum,  a  praeftantis- 
simis  ac  hujus  aetatis  praecipuis  Symphoniacis  compo- 
fitae,  quae  in  facra  Ecclesia  catholica,  summis  solemni- 
busque  festivitatibus  canuntur,  ad  omnis  generis  instru¬ 
menta  musica  accommodatae:  Petri  Joannelli ,  Bergo- 
mensis  de  Gandino,  summo  ftudio  et  labore  collectae, 
ejusque  expensis  impressae  Venetiis,  apud  Antonium  Gar- 
danum,  1568.  In  Quart. 

b)  Novi  thesauri  Liber  fecundus  ect.  Venedig  1568. 

c)  Novi  thesauri  Liber  tertius.  Venedig  1568. 

d)  Novi  thesauri  Liber  quartus.  Venedig  1568. 

e)  Novi  thesauri  Liber  quintus.  Venedig  1568. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quintus,  Sexlus. 


No.  15. 

Andreas  Hammerschmidt,  dritter  Theil,  Fest-,  Buss-  und 
Danklieder  mit  5—10  St.  Dresden,  Christian  Bergen,  1659. 
1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  und  9.  Stimme. 


No.  16. 

Trias  Precum  vespertinarum:  Canticum  B.  Mariae  Vir- 
ginis  4.  5.  6.  vocibus  a  Criftofero  Demantio  Musico. 
Nürnberg  1602. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta  Vox. 

No.  17. 

Musicalia  ad  Chorum  Sacrum  d.  i.  Geistliche  Chor-Musik 
mit  5.  6.  7  St.  durch  Heinrich  Schütz.  Dresden  1648. 
Cantus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Quintus,  Sextus,  Sep- 
timus,  et  Basso  Continuo. 
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No.  18. 

Symphoniarum  Sacrarum  Secunda  Pars:  Deutsche  Con- 
certe  mit  3.  4.  5  St.  durch  Heinrich  Schütz.  Dresden, 
Gimel  Bergen,  1647. 

Prima,  Secunda,  Tertia  Vox,  Yiolino  I,  Yiolino  II, 
Violine  Bassus  ad  Organum. 

No.  19. 

Ander  Theil  kleiner  geistlicher  Concerte  mit  1.  2.  3.  4  u. 
5  St.  fampt  Basso  Continuo  von  Heinrich  Schütz.  Dres¬ 
den,  Gimel  Bergen,  1639. 

Primus,  Secundus,  Tertius,  Quartus,  Quintus. 

No.  20. 

Andere  Kernsprüche  u.  s.  w.  von  Johann  Rosen¬ 
müller.  Leipzig  1652. 

Prima,  Secunda,  Tertia,  Quarta,  Quinta  vox,  Yiolino  I, 
Yiolino  II,  Bassus  Continuus. 

No.  21. 

Cantiones  de  natali  di  Jesu  Christo  quinque  et  quatuor 
vocum. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta  Vox. 

Geschriebene,  jedenfalls  dem  16.  Jahrhunderte  ange- 
hörige  Stimmen  in  Querformat. 

No.  22. 

Eine  geschriebene  Sammlung  desgleichen  alter  Tonstücke 
mit  lateinischen  Texten,  in  Pergament  eingebunden,  Quer¬ 
format. 

Discanlus,  Altus,  Tenor,  Bassus,  Quinta  vox. 

No.  23. 

Opus  novum:  geistlich-lateinisch  und  deutsche  Concerte  und 
Psalmen  Davids  mit  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12. 
und  mehr  Stimmen  nebst  dem  Basso  continuo  durch  Da - 
nielem  Selichium ,  Fürst.  Braunschw.  Capellmst.  zu  Wol¬ 
fenbüttel.  Hamburg  1624. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Sep- 
tima,  Octava  Vox,  Bassus  generalis. 

(Schluss  folgt.) 


314 


Ueber  das  verbrannt  geglaubte  Original 

der 

Annales  Hirsaugienses  des  Johannes  Trithemius. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland, 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

(Schluss.) 

Nach  dieser  vorgängigen  Beschreibung  ist  nun  vorerst 
der  Beweis  zu  liefern,  dass 


I. 

Das  so  eben  beschriebene  Exemplar  wirklich  das 
von  Trithem  geschriebene  und  nach  Hirsau  gege¬ 
bene  Exemplar  sei. 

1)  Vorerst  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  Trithem 
die  in  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  befindlichen 
„Annales“  geschrieben  habe,  wie  Jeder  zugestehen  muss,  der 
auch  nur  ein  einziges  Autographon  Trithems  je  gesehen.  Der 
Schreiber  dieser  Zeilen  kennt  von  Würzburg  aus,  welches 
wohl  noch  die  meisten  Autographa  Trithems  besitzen  dürfte, 
Trithems  Hand  so  genau,  dass  er  sie  unter  Tausenden  auf 
den  ersten  Blick  herausfinden  würde! 

2)  Dass  aber  das  in  München  befindliche  Exemplar  das 
Dedications-Exemplar  gewesen  sei,  —  dafür  zeugt  die  be¬ 
sondere  Sorgfalt  und  Zierlichkeit,  mit  der  eben  dieses  Exem¬ 
plar  geschrieben  ist,  so  dass  man  eben  auch  von  dieser  zwei¬ 
ten  Bearbeitung  sagen  kann,  was  M.  Freher,  wie  oben  ange¬ 
führt,  von  dem  Originale  der  ersten  schrieb:  „accurata  Tri- 
themii  manu  ad  miraculum  eleganter  descriplum.“ 

3)  Hierzu  kommt  die  von  Trithemius  selbst  horvorgeho- 
bene  Grösse  des  Formats,  in  welchem  er  dieses  Annalen- 
Werk  gefertigt  —  welche  genau  auf  die  zwei  vorhandenen 
Foliobände  passt!  Er  schreibt  in  seinem  Briefe  vom  letzten 
Tage  des  Jahres  1513  (wo  übrigens  die  Ausgabe  durch  einen 
Druckfehler  1514  schreibt).  „Quis  denique  .  .  .  mihi  credi- 
lurus  est,  quanto  labore,  quanto  sudore,  quantisque  vigiliis 
.  .  .  .  haec  duo  volumina,  imo  ingentes  Codices  ...  ad 
calcem  Domino  Deo  juvante  perduxerim.“ 

4)  Hierzu  kommt  die  Unwahrscheinlichkeit,  ja  das  Un¬ 
glaubliche,  dass  Trithem,  der  sich  über  diese  zwei  ungeheueren 
Bände  fast  blind  und  krank  geschrieben  hatte,  nochmals  ein 
anderes  Exemplar  „accurata  manu  ad  miraculum  eleganter“ 
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eigenhändig  geschrieben  haben  sollte!  „Quippe  —  klagt  Tri- 
them  in  obigem  Briefe  —  qui  tarn  indesinenter,  tarn  continue, 
tamque  sludiose  operi  coeplo  semper  institi,  ut  non  solum 
visui  meo  prins  optimo  valde  nocuerim:  sed  omne  quoque 
corpus  meum  et  vires  conlinua  nimium  debilitaverim  sessione, 
multosque  Import unitate  scribendi  morborum  contraxerim 
nodos!  Kein  Wunder,  denn  Trithem  hatte  54  volle  Monate 
daran  gearbeitet  und  geschrieben:  „Mensibus  quinquaginta 
quatuor  continue  in  hoc  opere  desudavi.“  Wer  es  immer  be¬ 
trachtet,  muss  über  die  Riesenarbeit  erstaunen! 

5)  Als  äusseres  Merkmal,  dass  dieses  Exemplar  das  Hir- 
sauer  gewesen  sein  müsse,  erscheint  die  bereits  oben  ange¬ 
gebene  Ungleichheit  des  Einbandes  an  den  beiden 
Bänden,  die  dadurch  entstand,  dass  der  erstere  bereits  im 
Jahre  1511  nach  Spanheim  abgegangen  war,  indessen  der 
zweite  erst  1514  in  Würzburg  gebunden  werden  konnte,  ohne 
dass  der  erstere  als  Musterband  Vorgelegen  hätte!  So  band 
der  Buchbinder  blos  nach  seiner  Erinnerung! 

6)  Dahin  zielt  auch  die  Einrichtung  des  zweiten  Bandes, 
der  am  Schlüsse,  wie  bemerkt,  so  eingerichtet  ist,  dass  so¬ 
gleich  unmittelbar  nach  Trithems  letztem  Worte  sein  zukünf¬ 
tiger  Fortsetzer  fortfahren  konnte,  wesshalb  Trithem  nicht 
einmal  einen  Schlusspunkt,  weil  nicht  passend,  beifügte. 

Angesichts  solcher  Merkmale  wäre  es  nun  wünschens¬ 
wert!],  ein  noch  weiteres  Merkmal  zu  finden,  darauf  hindeutend, 
dass  die  zwei  vorliegenden  Bände  wirklich  die  Reise  nach 
Weingarten  gemacht  haben  mögen.  Und  wirklich  fand  Schrei¬ 
ber  dieser  Zeilen  zu  seiner  Ueberraschung  ein  solches  Merk¬ 
mal!  Bei  genauer  Durchlesung  der  Bände  fand  er  nämlich 
im  ersten  Bande  folgendes  gedruckte  jedoch  noch  nicht 
ausgefüllte  Formular  eines  Weingartner  Beicht- und  Com- 
munion-Scheins,  welcher  lautet: 

Anno  163  Die  Mensis 
in  Monasterio  Weingartensi  con- 
fitebatur  &  communicabat  apud 
SS.  Sanguinem  Christi 

Sic  testor  ego. 

Dieser  Schein  zeugt  untrüglich  dafür,  dass  derjenige,  der 
ihn  den  Annalen  als  Buchzeichen  einlegte,  auch  im  Kloster 
Weingarten  sich  selbst  befunden  haben  müsse,  da  solche  un- 
ausgefüllte  Zeugnissformulare  lediglich  nur  im  Kloster  selbst 
erhalten  werden  konnten.  Ebenso  sicher  deutet  aber  auch 
die  Zahl  163 —  auf  die  rechte  Zeit  des  Schwedenkrieges,  dem 
Abt  Wunibald  in  Weingarten  zu  entgehen  suchte! 

Ist  obiger  Beweis  nun  nach  Möglichkeit  erbracht,  so  ist 
ferner  zu  beweisen,  dass 
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II. 

Das  S.  Gallener  Exemplar  wirklich  aus  dem  der¬ 
malen  in  München  befindlichen  abgeschrieben 

worden  sei. 

Dieser  Beweis  kann  wirklich  evident  erbracht  werden,  denn 

1)  stimmt  der  S.  Gallener  Druck  dem  Texllaute  nach 
durch  und  durch  mit  dem  Münchner  Exemplar,  nur  dass  die 
Orthographie  nach  Art  der  Ausgaben  des  XVII.  Jahrhunderts 
gestaltet  ward,  und  einigemale  die  Marginal-Inhalts-Angaben 
übersehen  wurden. 

2)  Der  S.  Gallener  Druck  giebt  selbst  die  mancherlei 
Correcturen,  welche  eine  etwas  spätere  Hand  über  Trithems 
Text  setzte,  oder  Zusätze,  welche  selbe  machte. 

3)  Schlagend  aber  lässt  sich  solches  aus  Tom.  II.  pag. 
254  der  Ausgabe  nachweisen,  wo  selbst  eine  sich  speciell  auf 
unsern  Codex  beziehende  Randbemerkung  abgedruckt  erscheint! 
Nämlich  „Ad  verbum:  Hoc  quoque  bellum  sub  Wichardo  III 
Abbate  Hirsaugiense  Auctor  prosequitur  fol.  133.“  Diese 
Folio-Angabe  (wobei  jedoch  der  letzte  3V  verdruckt  ist)  be¬ 
zieht  sich,  nicht  von  Trithem  sondern  von  etwas  späterer 
Hand  geschrieben,  auf  den  Codex  der  Hof-  und  Staatsbiblio¬ 
thek,  wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  das  angerufene  Blatt 
135  sich  pag.  299  des  Druckes  finde.  Dasselbe  gilt  auf  dieser 
Druckseite  von  dem  Wort  „Wiemgövv.“  welches  aus  der 
irrig  gelesenen  späteren  Randglosse  „Wirmgöw“  entstand, 
die  das  Trithemische  „Weringaw“  verdrängte.  So  ist  auch 
das  pag.  397  am  Rande  erscheinende  „Mechthildis“  lediglich 
Uebertragung  eines  dem  Original  gemachten  Zusatzes.  Es 
würde  zu  weit  führen,  diese  vielen  wirklich  oft  überraschenden 
Einzelheiten  aufzuführen.  Allein  bei  deren  Gesammt-Zusam- 
menhalte  bleibt  kein  Zweifel  mehr  übrig. 

Uebrig  bleibt  aber  noch  die  Frage,  wie  dieses  Original 
der  Hirsauer  Annalen  aus  der  Hand  der  Abtei  in  jene  des 
Kurfürsten  Maximilian  übergegangen  sei? 

Ob  hierüber  vielleicht  archivalische  Nachrichten  noch  zu 
erhalten  wären,  bleibe  dahingestellt.  Denkbar  ist  nur  der 
doppelte  Fall,  dass  der  Kurfürst,  der,  wie  oben  bemerkt,  Hir¬ 
sauer  Documente  abschreiben  und  nach  München  bringen 
liess,  dieses  Original  der  Annalen  von  dem  auf  der  Flucht, 
und  wie  denkbar  in  Geldverlegenheit  befindlichen  Abt,  der 
sich  aus  Noth  von  diesem  lieben  Kleinod  endlich  trennen 
musste,  erkaufte  oder  vielleicht  solches  als  Unterpfand  vor¬ 
gestreckter  Summen  erhielt,  oder  dass  nach  den  bald  auf  den 
Brand  erfolgten  Tod  des  letzten  Abtes  die  wenigen  noch 
übrigen  gleichfalls  flüchtigen  Mönche  dem  Kurfürst  es  unter 
irgend  einer  Bedingung  als  Eigenthum  überliessen!  Ueber 
jede  weitere  Nachfrage  oder  Rechenschaftablage 
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waren  —  gleichviel  ob  der  Abt  oder  ob  jene  Religiösen  — 
beide  Theile  durch  das  Brandunglück  gedeckt,  mochte  die 
Veräusserung  des  Trilhemischen  Originals  nun  vor  oder  nach 
den  Brandunglück  geschehen  sein. 

Hiermit  zerfällt  aber  auch  die  von  dem  Bayerischen  Bi¬ 
bliothekar  von  Oeffele  einst  an  Wundt *)  gemachte  Mitteilung 
in  ihr  Nichts  „dass  in  der  ihm  anvertrauten  Biblio¬ 
thek  ein  Exemplar  der  Chronik  des  Abtes  Tri them, 
von  dem  Verfasser  eigenhändig  geschrieben,  wel¬ 
ches  bis  zum  J.  1622  in  Heidelberg  gewesen ,  sich 
befinde.11  Es  ist  dieses  offenbar  eine  Verwechselung  der 
Hirsauer  Annalen,  die  sich  nie  in  Heidelberg  befanden,  mit 
dem  Hirsauer  Chronikon,  dessen  Autographon  sich  nach 
obiger  Mittheilung  Frehers  in  Heidelberg  befand,  und  sich 
jetzt  wohl  noch  in  Rom  befinden  mag. 

München  besitzt  ausser  diesen  Annalen  kein  anderwei¬ 
tiges  Autographon  irgend  einer  historischen  Arbeit 
Trithems,  und  befand  sich  Oeffele  in  sicherem  Irrthume,  ent¬ 
standen  aus  einer  Verwechselung  beider  Arbeiten.  Die  Hir¬ 
sauer  Annalen,  die  München  besitzt,  konnten  nie 
in  Heidelberg  gewesen  sein,  da  sie  sich  noch  lange 
auch  dann  noch  im  Besitze  des  Klosters  Hirsau  befanden,  als 
die  Heidelberger  Schätze  längst  nach  Rom  abgeführt  wor¬ 
den  waren. 

Es  steht  sofort  mit  Bestimmtheit  fest,  dass  das  Original  der 
Annalium  Hirsaugiensium ,  von  Trithems  Hand  gefertigt,  und 
dem  Kloster  Hirsau  übergeben,  nicht  verbrannt,  sondern  noch 
in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  vorhanden  und 
die  Quelle  des  S.  Gallener  Drucks,  so  wie  der  allfallsigen 
auffindbaren  Abschriften  sei. 


Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(Vgl.  Jahrg.  1853.  No.  23.) 

VIII. 

Friedrich  Ludwig  Christian  Cropp. 

Cropp  wurde  am  20.  August  1718  zu  Schloss  Ricklingen 
bei  Hannover  geboren,  sludirte  Medicin  und  ward  am  23.  Juli 
1740  zu  Güttingen  Doctor  derselben  ( —  Observationes  quas - 
dam  et  conslusiones  circa  calorem  et  frigus  maxime  hiemis 
1740,  Praeside  Joan.  Andrea  Segnero  publice  proponet  atque 
de f endet  ...  ad  diem  .  .  .  Mail.  Gotting.  (1740].  4.  36(38) 
SS.  —  Dissertatio  inauguralis  cogitata  quaedam  complectens 
de  salutari  frigoris  in  medicina  usu.  Praeside  G.  G..  Rieh - 
tero.  Gotting.  (1740).  4.  — )  Er  lebte  dann  als  ausübender 

1)  Vgl.  Wilken  Geschichte  der  Heideibergischen  ßüchersammlung.  S.216. 
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Arzt  in  Hamburg,  wurde  dort  am  24.  Mai  1754  zum  Subphy- 
sikus  erwählt  und  starb  am  21.  März  1796.  Als  Mitglied  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Naturforscher  (seit  1756)  führte 
er  den  Namen  Criton  III.  (m.  s.  Nova  Acta  phys.-med.  acad . 
caes.  Leop.-Carol.  Tom.  I.  Norimb.  1757,  4.,  die  Continuatio 
catalogi  dnn.  collegarum  etc.  Anno  1756,  Nr.  603,  und 
Cropp’s  Beiträge  S.  266 — 276).  Seine  schriftstellerische  Wirk¬ 
samkeit  beschränkte  sich  auf  einige  kleine  Schriften  medici- 
nischen  Inhalts  *). 

Unter  den  Bibliophilen  Hamburgs  des  achtzehnten  Jahr¬ 
hunderts  nimmt  Cropp  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Seine 
Bücherliebe  hatte  jedoch,  wie  der  Katalog  seiner  Bibliothek 
lehrt,  mit  Umsicht  gezogene  Grenzen  und  war  vorzugsweise 
auf  solche  Werke  gerichtet,  die  geeignet  waren,  seine  Studien 
zu  fördern  und  ihm  wirklichen  Nutzen  zu  gewähren.  Eigentliche 
bibliographische  Seltenheiten,  Drucke  des  fünfzehnten  Jahr¬ 
hunderts  u.  dgl.  trifft  man  daher  nur  in  kleiner  Anzahl  an, 
obgleich  die  Büchersammlung  nicht  arm  an  Werken  war,  die 
der  Besitzer  gewiss  zu  hohen  Preisen  erworben,  und  die  jetzt, 
zum  Verkaufe  ausgeboten,  noch  zu  weit  höheren  angesetzt 
werden  würden. 

Cropp  besass  auch  eine  reichhaltige  Kunst-  und  Natura¬ 
lien-Sammlung,  welche  nach  dem  1798  gedrucktem  Verzeich¬ 
nisse,  182  SS.,  8.,  am  2.  Mai  desselben  Jahres  öffentlich  ver¬ 
steigert  wurde;  ferner  Gemälde,  Handzeichnungen  und  mehr 
als  50,000  Kupferstiche,  worunter  über  30,000,  chronologisch 
nach  Fächern  geordnete  Bildnisse  (m.  s.  [Georg  Ludwig  Eck¬ 
hardts]  Hamburgische  Künstler nachrichten.  Hamb.  1791,  8., 
S.  120);  wohin  die  letzteren  gekommen,  ist  mir  unbekannt; 
sehr  viele  der  Kunst-  und  besonders  der  Naturgegenstände 
kaufte  Peter  Friedrich  Röding  und  legte  mit  denselben  wahr¬ 
scheinlich  den  Grund  zu  seinem  berühmten  Museum. 

Der  Verhaufskatalog  der  Bibliothek  besteht  aus  fünf 
Octavbänden,  mit  dem  Titel: 

Bibliothecae  viri  exp  er  lentis  simi  Friderici  Ludovici 
Chris tiani  Cropp,  medicinae  doctoris  et  reipublicae 
hamburgensis  per  XL.  et  quod  excarrit  annos  sub- 
physici  meritissimi  Pars  /.,  //.,  III.,  IV.,  V.,  etc. 

Die  beiden  ersten  Bände  sind  gedruckt  Hamburgi,  Utens 
Nestlerianis ,  die  drei  übrigen  literis  Meyniis ,  P.  I. ,  512, 
P.  II.,  620,  P.  III.,  380,  P.  IV.,  248,  P.  V.,  222  SS.  Der 
Verkauf  fand  Stall  d.  6.  Februar,  d.  21.  August  1797,  d.  12. 
März,  d.  3.  Juli  1798  und  den  21.  Januar  1799. 

Der  erste  Band  enthält  Classis  I — VI.  und  Supplementär 
Auctores  veleres  graeci  el  latini.  Nr.  1 — 368.  Philologi,  Cri- 


1)  Vgl.  Lexikon  der  hamburgischen  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart. 
Ausgearbeitet  von  Hans  Schröder.  1.  Band.  Hamb.  1851.  S.  603. 
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tici,  Grammatici  et  Lexicographi.  Nr.  369—1169.  Antiquarii 
graeci,  romani  et  germanici.  Nr.  1170—1461.  Libri  numis- 
matici.  Nr.  1462 — 1827«  Libri  theologici  omnis  generis.  Nr. 
1828 — 4082.  Libri  juridici.  Nr.  4083  —  4540.  Supplementa 
(besonders  zu  den  numismatischen  Werken).  Nr.  4547 — 
4646;  der  zweite  Classis  VII— X.,  Supplementa  und  Anhang: 
Libri  historiam  naturalem  et  physicam  illuslrantes.  Nr.  1 — 
2561.  Libri  mathemalici.  Nr.  2562 — 3460.  Libri  philosophici 
(Philosophie,  Staats-  und  Handlungswissenschaft,  Erziehungs¬ 
und  Unterrichtswissenschaft).  Nr.  3461—4567.  Libri  historici, 
chronologici,  genealogici,  heraldici,  geographici  et  topogra- 
phici.  Nr.  4568—7412.  Supplementa.  Nr.  7413 — 7528.  An¬ 
hang.  10  Nummern;  der  dritte  Classis  XI.  in  V  Sectiones, 
Anhang  und  Supplementa:  Libri  medici.  Sectio  I.:  Botanici. 
Nr.  1 — 406.  (Botanische  Werke  kommen  auch  in  der  Klasse 
der  naturwissenschaftlichen  vor.)  S.  II.:  Libri  chemici  et 
alchemici.  (Hier  Materia  medica,  Pharmakopoeen,  etc.)  Nr. 
407—1664.  S.  III. :  Anatomici.  Nr.  1665—2123.  S.  IV.:  Libri 
chirurgici  et  artis  obstetriciae.  Nr.  2124—2687.  S.  V.:  Phy¬ 
siologie^  pathologici,  diaetetici,  etc.  Nr.  2688— 4048.  Anhang. 
Nr.  4049 — 4174.  Supplementa.  Nr.  4175 — 4201;  der  vierte 
Classis  XI — XVI.  und  Supplementa:  Libri  medici.  S.  VI.: 
Practici  cum  quibusdam  omissis  theoreticis.  Nr.  1 — 1884.  Ap¬ 
parats  dissertationum  et  tractatuum  (aus  mehren  Fächern). 
Nr.  1885  —  2235.  Mappae  geographicae.  Nr.  2236  —  2283. 
Hamburgensia.  (Viel  Handschriftliches.)  Nr.  2284  — 2690e. 
Manuscripta  (grossentheils  dem  siebenzehnlen  und  achtzehn¬ 
ten  Jahrhunderte  angehörig).  Nr.  2691  —  3148.  Musikalische 
Bücher  und  Musikalien.  Nr.  3149  —  3284.  Supplementa  ad 
P.  II.  et  III.  et  incompacta  varii  argumenti.  Nr.  3285—3496. 
Anhang.  Nr.  53—413.  der  fünfte  Classis  XVI.  (XVII.) :  Hi- 
storia  literaria,  literae  elegantiores  et  miscellanea  (Litterär- 
geschichte  und  Bibliographie;  schöne  bildende  und  Rede- 
Künste;  Werke  aus  verschiedenen  der  vorhergehenden  Klas¬ 
sen.)  Nr.  1 — 4182.  (Ueberall  sind  die  Bücher  nach  den  For¬ 
maten  getrennt.) 

Diese,  absichtlich  vollständig  mitgetheilte  Anordnungs¬ 
weise  ist  zwar  noch  weit  davon  entfernt,  musterhaft  genannt 
werden  zu  können,  dennoch  immer  besser  als  diejenige  vieler 
Auktionskataloge  der  letzten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhun¬ 
derts.  Die  Titelabschriften  sind  ziemlich  genau,  aber  häufig 
durch  Druckfehler  entstellt.  Der  Bändezahl  nach  (über  24,000) 
gehört  Cropp’s  Bibliothek  zu  den  reichsten  Privatbibliotheken 
Hamburgs  der  neueren  Zeit,  und  einzelne  Fächer  erscheinen 
ausgezeichnet  gut  ausgestattet,  z.  B.  die  Naturwissenschaften, 
die  Mathematik  und  die  Numismatik  ( — in  dieser  Klasse  be¬ 
finden  sich  neben  grossen  Kupferwerken  viele  kleine,  für  das 
Studium  der  Münzkunde  wichtige  Schriften  und  mehrere  das 
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Münz-  und  Goldwesen  betreffende;  diese  Partie  des  Katalogs 
verdient  in  bibliographischer  Beziehung  die  Aufmerksamkeit 
der  Numismatiker —).  Naturwissenschaftliche,  besonders  natur- 
geschichtliche  Bücher  enthält  der  Cropp’sche  Katalog:  in  F. 
Nr.  1-189,  in  Q.  Nr.  190-875,  in  0.  Nr.  876—2397,  in  D. 
2398—2561 ,  wozu  noch  406  Bände  botanische  Schriften  im 
dritten  Bande  kommen;  also  zusammen  2967  Bände.  Aeltere 
und  neuere  in  Deutschland  und  im  Auslande  erschienene  kost¬ 
bare  Kupferwerke  sind  in  Menge  verzeichnet.  Der  bekannten 
Sammlung  des  Ritters  J.  P.  von  Cobres  in  Augsburg,  nach 
ihrem  Bestände  im  Jahre  1782 J)  ist  die  Cropp’sche  unbedingt 
an  die  Seite  zu  stellen. 

Mil  dem  Studium  der  lebenden,  namentlich  der  deutschen 
Sprache,  scheint  sich  Cropp,  aus  dem  Inhalte  der  zweiten 
Klasse  des  Katalogs  zu  schliessen,  viel  beschäftigt  zu  haben; 
fehlen  auch  die  ältesten  und  älteren  deutschen  grammatischen 
Bücher2),  so  sind  dagegen  die  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
fleissig  von  ihm  gesammelt  worden.  —  Sehr  ausgezeichnet, 
wenn  man  sich  erinnert,  dass  der  Besitzer  Arzt,  kein  Theo¬ 
loge  war,  ist  die  Sammlung  theologischer  Werke  (fünfte 
Klasse,  2254  Bände) ;  die  Patristik  und  Kirchengeschichte  sind 
freilich  nur  wenig  beachtet,  für  andere  Fächer  ist  aber  mit 
ersichtlicher  Vorliebe  und  durch  eine  Auswahl,  welche  für  die 
nicht  gewöhnlichen  Kenntnisse  des  Besitzers  auch  in  diesem 
Zweige  der  Wissenschaften  zeugt,  gesorgt3). 


1)  Deliciae  Cobresianae.  J.  B.  Cobres ’  Bücher  Sammlung  zur  Natur¬ 
geschichte.  2  Theile.  ( Augsb .  1782),  XXVIII,  956  SS.  u.  1  S.  Druckfehler, 
gr.  8.  (Nachdem  schon  früher  einige  Werke  verkauft  waren,  gab  der 
augsburger  Antiquar  Wilhelm  ßirett  1827  ein  Verzeichniss  der  vom  Be¬ 
sitzer  fortwährend  vermehrten  Bibliothek  [3370  Nummern]  mit  beigefüg¬ 
ten  Verkaufspreisen  heraus.  [IV,  134,  II.  SS.,  8.]  —  Cobres’  Wunsch, 
dass  seine  Bibliothek  und  Naturalien-Sammlung  seinem  Vaterlande  er¬ 
hallen  werden  möge,  blieb  unerfüllt.) 

2)  Manchem  Leser  des  Serapeum  ist  es  vielleicht  angenehm  zu 
erfahren,  dass  die  hamburgische  Stadtbibliothek  einen  nicht  unbedeuten¬ 
den  Vorrath  älterer  deutscher  Sprachlehren  u.  s.  w.  bewahrt ,  z.  B.  von 
Lorenz  Albertus,  J.  Clajus,  Tilemann  Olearius,  Just.  G.  Schottel,  J.  Gir— 
bert,  Isaac  Pölmann,  J.  Bödiker,  G.  Barenius,  J.  Dan.  Longolius  u.  A., 
so  wie  die  Schriften  über  Rechtschreibung  von  Fabian  Frangk  (1531), 
Christoph  Achatius  Hager,  Filip  Zese  (von  Zesen),  Christ.  Gueintz  u.  A. 

3)  Ein  Enkel  des  I)r.  Cropp,  Herr  Friedrich  August  Cropp,  ist  ein 
eifriger  und  kundiger  Ha  mburg  e n  si  en-Sammler.  Seine,  ausschliess¬ 
lich  Hamburg  betreffende  Werke  und  kleine  Schrilten  enthaltende  Biblio¬ 
thek  ist  als  Specialbibliothek  beachtungswerth.  Ich  verdanke  ihnen  einige 
Notizen  zu  dem  obigen  Artikel  über  seinen  Grossvater. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger :  T<  0 .  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


SERAPEUM. 


eitftfrift 


für 


ßibliothekwissenschaft,  Handschriltenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 


herausgegeben 

von 


Dr.  Robert  Naum  ann. 


M  31.  Leipzig,  den  15.  November  1855. 


Die  musikalischen  Schätze  der  Landes¬ 
schule  zu  Grimma. 

(S  c  h  1  u  s  s.) 

No.  24. 

Vierter  Theil  musicalischer  Andachten,  geistliche  Motetten 
und  Concerte  mit  5.  6.  7.  8.  9.  10.  12  und  mehr  Stim¬ 
men  und  Generalbass  von  Andreas  Hammerschmidt.  Frei¬ 
berg,  Beuther,  1646. 

1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9.  und  10.  Stimme. 

No.  25. 

Passio  et  Resurrectio  Domini  noftri  Jesu  Christi  ab  Antonio 
Scandello  compositae. 

0  nimium  feljx:  o  terque  quaterque  beatus 
Qui  memori  Christi  vulnera  mente  canit. 

Ein  Band  in  Hochformat  geschrieben,  von  der  Hand 
eines  gewissen  Johann  Zeugenbach,  Cantor  zu 
Colditz,  wie  nachstehende  am  Schlüsse  der  Pas¬ 
sion  befindlichen  Worte  bezeugen: 

Passionis  hujus  defcriptio  finita  eft  Dei  gratia  pro- 
fpere  2  die  Martii,  Anno  1593  a  Joanne  Zeugen- 
bachio  Coldicensi. 

L.  S.  D. 


XVI.  Jahrgang. 


21 
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No.  26. 

Historie  der  fröhlichen  und  siegreichen  Auferstehung  uns¬ 
res  einigen  Erlösers  und  Seligmachers  Jesu  Christi  von 
Heinrich  Schütz.  Dresden,  Gimel  Bergen,  1623. 

Vox  Evangelistae,  Pars  Personarum  interloquentium, 
Tertia  Viola,  Quarta  Pars. 

No.  27. 

i 

Tabulaturhuch  100  geistlicher  Lieder  und  Psalmen  mit  4 
Stimmen,  componirt  durch  Samuel  Scheidt.  Görlitz,  1650. 

No.  28. 

Erster  Theil  geistlicher  Concerte  mit  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7 
Stimmen  nebst  Basso  Conlinuo  durch  Johannen  Have- 
mannum ,  Cantor  am  Joachimsthaler  Gymnasium. 

Alto,  Tenore,  Bassus,  Quinta  vox,  Violino  I,  Violino 
II,  Violone. 

No.  29. 

Andreae  Hammerschmidt  Missae  5.  6.7.  8.  9.  10.  11.  12 
et  plurium  vocum.  Dresden,  Gimel  Bergen,  1663. 

Vox.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  9.  10.  11.  12.  13. 

No.  30. 

a)  Cantiones  facrae  de  Festis  praecipuis  totius  anni,  5.  6. 
7.  8.  9.  10.  12  vocum,  quae  funt  operum  musicorum 
Tomus  Primus,  ab  Hieronymo  Praetorio.  Hamburg  1622. 

b)  Canticum  B.  Mariae  Virginis  seu  Magnificat  oclo  vocum. 
Operum  musicorum  Tomus  secundus,  Hieromymus  Prae- 
torius.  Hamburg  1622. 

c)  Liber  Missarum,  qui  eft  operum  Musicorum  Tomus  Ter- 
tius  5.  6.  8  vocum  Hieronymo  Praetorio. 

d)  Cantiones  variae  5.  6.  7.  8.  9.  10.  12.  16.  20  vocum. 
Operum  musicorum  Tomus  Quartus,  Hieronymo  Prae¬ 
torio.  Hamburg  1618. 

Cantus,  Altus,  Bassus,  Quinta,  Sexta,  Octava  Vox. 


No.  31. 

Johann  Caspar  Horns  geistliche  Harmonien  über  die  ge¬ 
wöhnlichen  Evangelia  mit  4  Vocal  und  2  Violinen  aufgesetzt. 
Der  Wintertheil  und  der  Sommertheil. 

Dresden,  Christian  Bergen,  1680. 

Cantus,  Allus,  Tenor,  Bass,  Violino  1  und  2.  Viola 
1  und  2.  Basso  Conlinuo. 
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No.  32. 

Musicalische  Kirchen-  und  Hausfreude  mit  4.  5.  6  St.  und 
zwei  Violinen,  3  Trombonen,  von  Tobias  Zeutschner , 
Organist  zu  St.  Maria  Magd,  zu  Breslau.  Leipzig  1661. 

Cantus  1  u.  2.  Altus,  Tenore,  ßassus,  Violino  1  u.  2. 
Trombone  1.  2.  3.  Bassus  Continuus. 

No.  33. 

Tripartitus  concentuum  fasciculus  live  Trium  Italiae  Musi- 
corum  Jacobi  Finetti,  Pielri  Lappi  et  Julii  Belli,  Medita- 
tiones  musicae  etc.  1.  2.  3.  4.  5.  6  vocum.  Frankfurt, 
Nicolaus  Stein,  anno  1621. 

Cantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Bassus  Continuus. ' 

No.  34. 

Capelia  geistlicher  Madrigale  von  Andreas  Hammer  Schmidt, 
Organisten  zu  Zittau.  Freiberg  1641. 

Cantus  I  u.  II,  Altus,  Tenore,  Bassus. 

Na.  35. 

Andreas  Hamm  er  Schmidt,  Chor-Musik  mit  5  u.  6  Stimmen, 
5ter  Theil  Musicalischer  Andachten.  Freiberg  1652. 

Cantus  I  u.  II,  Altus,  Tenore,  Bassus,  ßassus  Con¬ 
tinuus. 

No.  36. 

Andreas  Hammerschmidt  Musicalischer  Andachten  dritter 
Theil,  das  ist  geistliche  Symphonien  mit  12  Vocalstim- 
men,  zwei  Violinen  und  Generalbass.  Freiberg  1642. 

1.  2.  3.  4.  6.  Stimme. 


No.  37. 

a)  Pars  fecunda  Selectissimarum  Cantionum  facrarum,  cum 
6.  7.  8.  et  plurium  vocum,  authore  Melchior  Vulpius. 
Jena  1603. 

Discantus,  Tenor,  Quinta  vox,  Septima,  Octava  vox. 

b)  Geistliche  Concerte  mit  2.  5  und  mehr  Stimmen  fampt 
Generalbass  durch  Samuel  Scheidt ,  Ander  Theil. 

Vox  II.  Vox  III.  Halle  1634. 

No.  38. 

Tractationes  musicae,  neue  an  lustigen  Text  und  lieblichen 
Concordanten  christliche  anmulhige  Gesänge  durch  Bene - 
dictum  Thyselium,  Variscum.  Wittenberg  1604. 

Tenor.  Basis. 
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No.  39. 

a)  Sacrorum  concentuum  oetonis  vocibus  authore  Adamo 
Gumpeltzheimero ,  Uber  secundus. 

b)  Canzonette  di  Giulio  Belli  da  Longiano ,  Libro  Primo  a 
4  voci.  Venedig  1595,  Gardanum. 

c)  Di  Giov.  Pietro  Aloysio  da  Palestrina,  il  secondo  libro 
de  Madrigali  a  4  voc.  Venedig  1596. 

d)  II  primo  libro  de  Canzonette  a  4  voci,  Cantus  secundus, 
di  Gregorio  Turini,  Nürnberg  1587. 

e)  Lustgärlleins  teutsch  und  lateinischer  geistlicher  Lieder, 
lter  Theil.  Adam  Gumpeltzheimer  mit  3  Stimmen.  Augs¬ 
burg  1611. 

f)  Lustgärtleins  u.  s.  w.  Ander  Theil,  1611. 

Tenore,  Bassus. 

No.  40. 

Geistlicher  Concerten  mit  2.  3.  4.  Stimmen  nebst  Basso 
Continuo  von  Johann  Vier  dank,  Organist  zu  St.  Marien 
in  Stralsund  anno  1656. 

Prima,  Terza,  Quinta  voce,  Bassus,  Basso  Continuo. 

No.  41. 

Eine  geschriebene  jedenfalls  aus  dem  16.  Jahrhundert  her¬ 
rührende  Sammlung  aller  Compositionen.  Querquart. 

Cantus,  Secundus  üiscantus,  Altus,  Secundus  Altus, 
Tenore,  Bassus,  Quinta  vox. 

No.  42. 

a)  Florilegium  Portense  von  Bodenschatz.  Prima  et  Altera 
Pars,  1518. 

b)  Erster  Theil  confortalivae  facrae  Symphon.  d.  i.  Geist¬ 
licher  Labsal  u.  s.  w.  Heinrich  Hartmann ,  Erfurt  1618. 

c)  Ander  Theil  confortalivae  etc.  Heinrich  Hartmann.  Er¬ 
furt  1618. 

d)  Triumphi  di  Dorothea,  d.  i.  geistliches  Musikalisches 
Triumphgärtlein,  durch  Martin  Rinkhardt.  1619. 

e)  Erster  Theil  deutscher  sonntäglicher  Ev.  Sprüche  auf  4 
St.  durch  Melchior  Vulpium.  Jena,  1615. 

f)  Der  ander  Theil,  deutscher  sonntäglicher  Ev.  Sprüche. 
Jena,  1617. 

Discantus,  Altus,  Tenore,  Bassus,  Quinta,  Sexta, 
Seplima,  Octava  vox. 

No.  43. 

Eine  geschriebene  Sammlung  Motetten  älterer  Meister,  wie 
Lassus,  Handel  u.  s.  w.  Octav. 
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Primus  Discantus,  Secundus  Discantus,  Secundus 
Altus,  Primus  Tenor,  Secundus  Tenor,  Primus 
Bassus  et  Secundus  Bassus. 

No.  44. 

Symphoniae  jucundae  quatuor  vocum.  Wittenberg,  Bhaw, 
anno  1538. 

Tenore,  Discantus,  Bassus. 

No.  45. 

Yetera  nova  Carmina  facra  de  natali  Jesu  Christi  quatuor 
vocum  a  diversis  Musicis  compofita,  collecta  a  Wolf- 
gango  Figulo. 

Tenor,  Altus,  Bassus. 

No.  46. 

Eine  geschriebene  Sammlung  Motetten  zu  16.  10.  8.  7.  6. 
5  und  4  Stimmen  verschiedener  älterer  Componisten, 
Hochformat. 

Discantus,  Altus,  Primus  Tenor,  Bassus. 

No.  47. 

Eine  geschriebene  Sammlung  Motetten  und  Messen  älterer 
niederländischer  Tonsetzer. 

Discantus  I  u.  II,  Altus,  Bassus. 

No.  48. 

Eine  geschriebene  Sammlung  enthaltend  Motetten,  Passio¬ 
nen,  u.  s.  w.  Querquart. 

Discantus,  Altus,  Bassus. 

No.  49. 

Triciniorum,  Madrigale  von  Gastoldi.  Vox  l'upreina,  Tenor, 
zwei  geschriebene  Stimmen. 

No.  50. 

Eine  geschriebene  Sammlung  deutscher  und  lateinischer 
Gesänge,  Querformat. 

Primus,  Discantus,  Altus,  Bassus. 

No.  51. 

Musicalischer  Andacht  Erster  Theil,  d.  i.  geistliche  Concer- 
ten  mit  1.  2.  3.  4.  Stimmen  fampt  Generalbass  von  An¬ 
dreas  Hammer  Schmidt.  Freiberg  1639. 

No.  52. 

Musicalisches  Streitkränzlein  mit  6  Stimmen,  Triumphi  di 
Dori  genannt,  durch  Joannem  Lyttichium.  Nürnberg  1612. 

Ältus,  Tenor,  Quinta  vox. 
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No.  53. 

Psalmi,  Dialogi  et  Motetti  a  2.  3.  4.  5.  voc.  Opus  I,  auclore 
Augusti  Pfleger.  Hamburg  1661.  Vox  fecunda,  Yox  tertia. 

No.  54. 

Ein  Packet  Fragmente,  namentlich  einzelner  Stimmen  von 
Andreas  Hammerschmidt’s  Werken. 

No.  55. 

Lucas  Lossius,  Psalmodia,  1595. 

No.  56. 

Kirchengesänge,  darinnen  die  Hauptartikel  von  den  evange¬ 
lischen  Kirchen  zu  Mähren  und  Böhmen.  1566. 


No.  57. 

Antiphonar  in  Grossfolio,  herausgegeben  von  Matthäus  Lu- 
decus,  1530. 


No.  58. 


Kirchengesänge  lateinisch  und  deutsch,  durch  Johannes 
Keuchenlhai.  1573. 


Dresden. 


F  i  n  i  s. 


L.  Otto  Kade, 

Cantor  und  Musik-Direktor  an  der  heil.  Dreikönigskirche 
zu  Neustadt-Dresden. 


Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera— 

turhistoriker. 

(Fortsetzung.) 

(Vgl.  Jalirg.  1853.  No.  23.) 

IX. 

Christoph  Daniel  Ebeling. 

Geboren  am  20.  November  1741  zu  Garmsen,  einem  Dorfe 
und  Riltergute  des  Amtes  Steinbrück  im  Fürstenthum  Hildes¬ 
heim,  besuchte  E.  das  Gymnasium  zu  Hildesheim,  studirte  seit 
1763  in  Güttingen  Theologie,  wandte  seine  Studien  aber  bald 
der  Geschichte,  den  schönen  Redekünsten  und  der  Sprach¬ 
wissenschaft  zu.  Nachdem  er  Magister  artium  geworden,  in 
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Leipzig  als  Hofmeister  ( —  er  begleitete  auch  einen  jungen 
Adeligen  auf  Reisen  — ),  und  an  der  hamburgischen  Hand¬ 
ln  ngsakademie  wirksam  gewesen,  wurde  Ebeling  am  7.  Sep¬ 
tember  1784  zum  Professor  der  Geschichte  und  der  griechi¬ 
schen  Sprache  am  hamburgischen  Gymnasium,  und  1800  zu¬ 
gleich  zum  Bibliothekar  der  Sladtbibliothek  erwählt,  welche 
er  1799  interimistisch  verwallet  hatte.  (Professor  Lichten- 
stein,  der  bis  dahin  diese  Stelle  bekleidete,  war  1798  als 
Professor  nach  Helmslädt  berufen.)  Ebeling  starb  am  30. 
Juni  1817  I). 

Ebeling’s  schriftstellerische  Leistungen  sind  bekannt;  seine 
Erdbeschreibung  und  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  sein  Portugal ,  sind  Muster  deutschen  Fleisses 
und  deutscher  Forschungsausdauer.  Her  Bibliographie  und 
Lilteraturgeschichte  ausschliesslich  Angehörendes  hat  er,  nimmt 
man  einige  Jugendversuche  aus,  Nichts  veröffentlicht.  Aber 
alle  seine  Schriften  (auch  Uebersetzungen)  bekunden  die  um¬ 
fassendste  und  gründlichste  Bücherkenntniss;  namentlich 
seine  grösseren  geographischen  Werke  enthalten  eine  Menge 
litterarischer  Nachweisungen  (m.  s.  z.  B.  S.  1  —  21  der  Ein¬ 
leitung  zii:  Portugal  und  Spanien.  Erste  Abtheilung :  Por¬ 
tugal.  Nach  Dr.  A.  F.  Büsching’s  Erdbeschreibung  aufs 
neue  bearbeitet  und  herausgegeben.  Hamb.  4808,  gr.  8.) 
Sein  Briefwechsel  und  seine  Verbindungen  mit  dem  Auslande 
setzten  ihn  in  den  Stand  Bücher  zu  erhalten  und  kennen  zu 
lernen,  die  nur  zur  Kunde  eines  kleinen  Kreises  von  Gelehr¬ 
ten  gelangen  konnten;  Hamburgs  Handelsverkehr  mit  Amerika, 
Spanien,  Portugal,  etc.  bot  ihm  die  günstigste  Gelegenheit 
zur  Erfüllung  seiner  litlerarischen  Wünsche. 

Die  erste  der  eben  erwähnten  Jugendarbeiten  ist  im  Han¬ 
noverischen  Magazin,  1767,  6.,  7.  u.  8.  Stück,  1768 ,  6.,  7., 
8.,  23.,  24.,  26 — 29.,  34.  u.  35.  Stück  ohne  Ebeling’s  Namen 
abgedruckt  und  überschrieben: 

Kurze  Geschichte  der  deutschen  Dichtkunst. 

Ebeling  hat  die  angeführten  Nummern  der  Zeitschrift  zu¬ 
sammenbinden  lassen  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  hand¬ 
schriftlichen  Berichtigungen  und  Zusätzen,  selbst  noch  1807 
und  1808,  versehen.  Schon  früher  hat  er  diese  Arbeit  als 
„Rudis  indigestaque  moles“  charakterisirt,  später  dem  Titel 
beigeschrieben:  ,,Ein  sehr  mangelhafter,  oft  ganz  irriger,  und 
in  den  Urtheilen  seichter  Versuch  (C  D.  Ebeling),“  dann  aber 
noch  (der  Wahrheit  gemäss):  „Als  Collectanea  mag  man  vieles 
prüfen  und  benutzen.“  Nach  der  Anmerkung  zur  Ueberschrift 
im  6.  Stück,  1767,  gehört  diese  Geschichte  grösstentheils 
(Michel)  Huber  und  steht  vor  seinem  Werke:  Choix  des  poe- 


1)  Vgl.  Lexikon  der  hamburgischen  Schriftsteller  bis  zur  Gegenwart,. 
Ausgearbeitet  von  Hans  Schröder.  2.  Hand.  Hamb.  1854;  8.,  S.  96—101. 
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sies  allemandes .  Paris  1766.  T.  I.  (S.IX— XLIV);  der  Ueber- 
setzer,  wird  ferner  gesagt,  habe  sie  an  vielen  Stellen,  beson¬ 
ders  aber  in  der  neuern  Geschichte  vermehrt.  Handschriftlich 
ist  von  Ebeling  jedoch  dazu  bemerkt:  „Dies  gilt  nur  von  dem 
ersten  Bogen.  Nachher  wurde  der  kurze  Abriss  von  Huber 
ganz  verlassen  und  alles  neu  ausgearbeitet,  aber  freilich  sehr 
unvollkommen.“  Interessant  sind  die  beigebundenen  eigen¬ 
händigen  Bemerkungen  Käslner’s  (12  Quartseilen)  und  die 
J.  P.  Veithusen  dictirten  J.  A.  Schlegel’s  (5  Folioseiten)  über 
diesen  Versuch.  —  Die  Vorarbeiten  zu  demselben,  die  sich 
nebst  dem  berichtigten  Exemplare  in  meinem  Besitze  befinden, 
zeugen  von  Ebeling’s  rastlosem  Jiinglingsfleisse. 

Die  Unterhaltungen ,  10.  Band.  4.  u.  5.  Stück,  Hamb. 
1770  (71)*),  8.,  enthalten  S.  303—322  und  S.  504—534 

Versuch  einer  auserlesenen  musikalischen  Bibliothek , 
mit  der  Anmerkung:  „Man  hat  dabei  das  achte  Sendschreiben 
in  der  Stockhausischen  Bibliothek  etc.  4.  Aufl.  Berlin  17711  2) 
und  die  wöchentlichen  Nachrichten  die  Musik  betreffend,  3. 
Jahr,  1  —  14.  Stück  zum  Grunde  gelegt,  dabei  aber  sonderlich 
den  Ueberfluss  und  die  Unrichtigkeiten  jener  Aufsätze  ver¬ 
mieden  und  beständig  auf  eine  auserlesene  Bibliothek  Rück¬ 
sicht  genommen.“  Zu  Stockhausen’s  Werke  hatte  Ebeling 
bereits  in  seiner  Jugend  angefangen  Zusätze  in  solcher  Aus¬ 
dehnung  auszuarbeiten,  dass  sein  Vater  ihm  das  Buch  weg¬ 
nehmen  musste,  weil  der  Knabe  über  die  Unmöglichkeit  der 
Ausführung  wegen  Mangel  an  Zeit  und  an  Hilfsmitteln  schwer- 
mülhig  zu  werden  befürchten  liess.  Später  schrieb  Ebeling  in 
dasselbe:  „Zeugniss  meines  kindlichen  Fleisses  und  meiner 
grossen  Unbesonnenheit,“  und  so  wurde  es  in  drei  starken 
Bänden  in  seinem  Nachlasse  gefunden.  (M.  s.  das  Vorwort 
zum  Verzeichniss  seiner  Bücher  Sammlung.)  Ich  besitze  die 
zweite  Ausgabe  von  Stockhausen’s  Bibliothek  (Berl.  1758), 
mit  Papier  in  Quarto  durchschossen,  auf  welchem  gleichfalls 
sehr  viele,  von  Ebeling  nach  1764  geschriebene  Ergänzungen 
der  Lit teratur ;  namentlich  ist  schon  hier  das  Sendschreiben 
„Von  der  Musik“  bereichert.  (Ebeling  war  Kenner  und  Freund 
der  Tonkunst,  auch  Komponist,  aber  nur  für  den  engeren 
häuslichen  Kreis.)  Einzelnes,  z.  B.  der  Zusatz  zu  Stockhau- 


1)  Unterhaltungen.  10  Bände.  Hamb.  1766 — 70  (71),  eine  von  Dr. 
Schiebler,  Eschenburg  und  Ebeling  herausgegebene  Zeitschrift.  Ebeling’s 
Exemplar,  mit  handschriftlichen  Korrecturen  etc.  befand  sich  unter  den 
1833  verkauften  Büchern  seines  Neffen,  des  Physikus  Dr.  Ebeling  (in.  s. 
das  Verzeichniss  S.  134).  —  Ebeling‘s  Versuch  blieb  unvollendet,  weil 
die  Zeitschrift  nicht  fortgesetzt  wurde. 

2)  Johann  Christoph  Stockhausens  Criti  scher  Entwurf  einer  auser¬ 
lesenen  Bibliothek  für  die  Liebhaber  der  Philosophie  und  schönen  Wis¬ 
senschaften.  4.  verb.  u.  viel  verm.  Ausg.  —  Die  erste,  zweite  und  dritte 
Ausgabe  dieses  zu  seiner  Zeit  geschätzten  Buches  erschienen  mit  etwas 
anders  lautendem  Titel  1752  (51),  1758,  1764. 
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sen’s  Notiz  über  Ariosto,  ist  mit  unverkennbarem  Streben 
nach  bibliographischer  Genauigkeit  angeführt. 

Als  theures  Andenken  an  meinen  verehrten  Lehrer  und 
Freund  bewahre  ich  ferner  mehre  seiner  Kollektaneen  zur 
Lilterärgeschichte  verschiedener  Völker,  Auszüge  und  Notizen, 
von  denen  einige,  z.  B.  die  „Griechische  Litteratur“  schon 
1759  („Homer“)  und  1766  begonnen  und  bis  in  seine  letzten 
Lebensjahre  fortgesetzt  sind.  Besondere  Hefte  dienten  ihm, 
um  in  denselben  neu  erschienene,  hauptsächlich  englische  und 
amerikanische  Bücher  zu  verzeichnen.  —  Zur  Lilteratur  der 
Landkarten  hat  Ebeling  Vieles  gesammelt;  die  betrelfenden 
Hefte  und  fremden  Mittheilungen  habe  ich  der  hamburgischen 
Kommerz -Bibliothek  übergeben  ( Katalog  derselben,  1811, 
Sp.  608).  Ein  Exemplar  von  Joh.  Klefeker’s  Curae  geogra- 
phicae.  Hamb.  1758,  8.,  in  zwei  Bänden  mtt  Papier  durch¬ 
schossen  und  vielen  beigeschriebenen  Anmerkungen  Ebeling’s 
wurde  mit  seinen  übrigen  Büchern  verkauft  ( Verzeichniss  S. 
337,  Nr.  9000  u.  9001). 

Eine  der  Vorlesungen  Ebeling’s  hatte  die  Litterärgeschichte 
zum  Gegenstände.  Allgemeinen  Uebersichten  und  besonderen 
der  einzelnen  Wissenschaften  in  jeder  Periode  folgten  biogra¬ 
phisch-bibliographische  Nachrichten  von  denjenigen  Gelehrten, 
die  durch  ihre  Leistungen  in  denselben  hervorragen.  Es  war 
nicht  leicht  den,  durch  geistreiche,  oft  sarkastische,  die  Ge¬ 
brechen  und  Thorheiten  der  Wissenzchaftsmänner  seiner  Zeit 
rügende  Bemerkungen,  belebten  Vortrag  nachzuschreiben.  Er 
halte  sorgfältig  ausgearbeitete,  zum  Theil  in  lakonischer  Kürze-) 
abgefassle  Hefte,  die  jedoch  nur  als  Leitfaden  von  ihm  be¬ 
nutzt  wurden,  auf  dem  Katheder.  (Auch  diese,  zweiundvierzig, 
bis  zur  italienischen  Litteratur,  1440 — 1460,  der  zehnten  Peri- 


1)  Der  Syndikus  Klefeker  hat  in  diesem  Werke  seinen  reichhaltigen 
Atlas  in  8  Bänden  (in  der  Kommerz-Bibliothek  ;  m.  s,  den  Katalog  Sp. 
609)  specificirt.  Bei  Forschungen  in  der  Geschichte  der  Landkarten  ist 
es  auch  jetzt  noch  brauchbar. 

2)  Als  Beispiel: 

Wie  ist  die  Litteratur  historie  zu  treiben? 

1)  Wendet  nicht  alle  eure  Zeit,  nicht  eure  ganze  Jugend  darauf. 

Ist  nur  Hulfsmiltel,  Weg  zur  Gelehrsamkeit,  nicht  Gelehrsam¬ 
keit  selbst. 

Studiit  gründlich.  Nicht  Büchertitel.  Nicht  Journalgelehrsam¬ 
keit  oder  Zeitungswissenschaft.  Nicht  Schönwissenschaf- 
telei.  Nicht  Polyhistorie. 

Der  menschliche  Geist  fasst  viel.  Man  pflücke 
jede  Blume  am  Wege,  aber  durchlaufe  nicht 
alle  Felder,  ehe  man  sein  Hauptfach  durch¬ 
wandert  hat. 

2)  Wählt  das  Gemeinnützige,  Wichtigste  aus. 

3)  Studirt  sie  mit  steter  Rücksicht  auf  euer  Hauptfach. 

4)  Hütet  euch  vor  Mikrologie. 

5)  Fangt  früh  an. 


330 


riode,  habe  ich  erworben;  sie  sind  überall  mit  Nachträgen 
beschrieben  und  die  Perioden  wiederholt  umgearbeitet J). 

lieber  Ebeling’s  Bibliothek  giebt  das  Vorwort  seines 
Neffen,  des  Doctors  der  Medicin  und  hamburgischen  Physikus 
C.  L.  D.  F.  Ebeling,  und  des  Doctor  der  Rechte,  J.  C.  L. 
Ebeling,  ( —  beide  verstorben  — )  zum  Verkaufskataloge  der¬ 
selben  einige  Auskunft.  In  seinen  Knabenjahren  war  die  Bi¬ 
bliothek  seines  Vaters,  eines  angesehenen  und  gelehrten  Geist¬ 
lichen  sein  liebster  Aufenthalt;  dort  entwickelte  sich  seine 


6)  Schöpft  aus  den  reinsten  Quellen,  besten  Hiilfsmitteln. 

Nach  der  Zeitfolge.  Nach  einem  grösseren 
Zusammenhänge  und  Interesse. 

7)  Seht  auf  Verbindung  der  Begebenheiten  unter  sich  und  mit  der 

politischen  und  Kirchengeschichte. 

8)  Haltet  genaue  Kollektaneen. 

Wohlgeordnet.  Nicht  durchschossene  Bücher, 
nicht  Zettel.  Lose  Hefte. 

9)  Besucht  Bibliotheken. 

10)  Erfragt  viel  im  Umgänge  mit  Gelehrten. 

11)  Hallet  euch  nicht  an  Zeitungen  und  Journale. 

1)  Von  den  verschiedenen  Kedactionen  der  Perioden,  in  welche 
Ebeling  die  Litterargeschichte  eintheilte,  th eile  ich  diejenige  mit,  die 
ich  für  die  letzte  halte  :  Vorgeschichte,  vor  Erfindung  der  Schreibekunst. 
1.  Periode.  Ursprung  mehrer  Sprachen,  einiger  wissenschaftlicher  Kennt¬ 
nisse  und  der  Schreibekunst  1800  —  3000=  X  2184—984=  1200  J.  2.  P. 
Dichter,  Gesetzgeber  und  Weisen  der  Hebräer  und  Griechen.  3000 — 
3494  —  X  984—490  =  500  J.  3.  P.  Griechenlands  hohe  Geisteskultur. 
3494 — 3677  =  X  490  —  307  =  183  J.  4.  P.  Alexandrinische  Schule  und 
Rom’s  Kulturanlang.  3677—3896  =  X  307—88  =  219  J.  5.  P.  Golde¬ 
nes  und  silbernes  Alter  der  römischen  Litteratur.  3896 —  n.  C.  117  X 
88 — 117  =  205  J.  6.  P.  Verfall  und  Untergang  der  römischen  und  (et¬ 
was  später)  der  griechischen  Litteratur  ohngeachtet  der  Vielschreiberei. 
Zeit  der  Kirchenväter.  Von  117  —  568  =  451  J.  7.  P.  Dunkle  Kloster- 
gelehrsanikeit.  der  Europäer  und  dann  (seit  700)  blühende  Wissenschaf¬ 
ten  der  Araber.  Von  568 — 1120  =  552  J.  8.  P.  Zeitraum  der  schola¬ 
stischen  Philosophie  und  Theologie,  neben  den  Troubadouren  und  Min¬ 
nesängern.  Von  1120 — 1340  =  220  J.  9.  P.  Morgendämmerung  der 
Wissenschaften.  Von  1340 —  1440  =  100  J.  10.  P.  Wiederherstellung 
der  Wissenschaften  vermittelst  der  Philologie  und  der  Reformation  in 
Deutschland  und  Frankreich.  Von  1440—1660  =  220  J.  11  P.  Verschö¬ 
nerung  der  Wissenschaften  durch  Franzosen  und  Engländer.  Blütlie  der 
schönen  Redekünste  dieser  Nationen,  der  Mathematik  und  Physik.  Von 
1660 — 1746  =  85  J.  12.  P.  Allgemeine  Verbreitung  der  wissenschaft¬ 
lichen  Aufklärung  und  genauere  Verbindung  der  Wissenschaften  unter 
einander.  Periode  der  Denk-  und  Pressfreiheit  und  der  Vernunftherr- 
schalt.  Blühende  Philologie,  Mathematik.  Von  1745 — 1800  =  55  J.  Ver¬ 
fall  des  guten  Geschmacks.  Vielschreiberei.  Neue  deutsche  verwirrende 
schwärmerische  Philosophie.  Mystik.  Uebertreibungen  der  höheren  Kritik. 
Presszwang.  Politische  Schwärmereien,  ,und  dann  unterdrückter  Buch¬ 
handel.  Ringen  der  besseren  Regierungen  und  Gelehrten  gegen  diese 
Verderbnisse.  Fortschritte  der  Philologie,  Astronomie.  Missgeschicke 
vieler  Lehranstalten  in  den  Kriegen.  Von  1800  — 

2)  Johann  Just  Ebeling,  geh.  1715  am  27.  Aug.  zu  Elze,  gest.  1783 
am  2.  März  als  Superintendent  in  Lüneburg.  Seine  Bibliothek  wurde 
am  18.  October  in  Lüneburg  öffentlich  verkauft.  Die  Mehrzahl  der  Bü- 


Neigung  für  die  Litterärgeschichte.  Von  seiner  frühesten  Kind¬ 
heit  an,  durch  einen  Zeitraum  von  mehr  als  sechzig  Jahren 
sammelte  er  Bücher;  grosse,  mit  denselben  angefüllte  Kisten 
begleiteten  ihn  auf  die  Universität  und  mussten  bei  seiner 
Rückkehr  der  Fracht  wegen  ihm  zu  Wasser  nachgesandt  wer¬ 
den.  In  seinem  Nachlasse  fand  sich  ein  in  wissenschaftlicher 
Ordnung  ausführlich  ausgearbeiteter  Katalog,  dessen  Anferti¬ 
gung  wegen  der  Grösse  der  Bibliothek  durch  die  erste  Verän¬ 
derung  seiner  Wohnung  nolhwendig  veranlasst  werden  musste; 
er  begann  also  das  Verzeichniss  einer  fast  20,000  Bände 
starken  Büchersammlung  zu  schreiben  und  vollendete  es  in 
einem  halben  Jahre;  der  Raum  in  der  neuen  Wohnung  war 
jedoch  so  beschränkt,  dass  die  wissenschaftliche  Ordnung  bei 
der  Wiederaufstellung  der  Bücher  nicht  beibehallen  werden 
konnte.  Das  ganze  Haus  war  mit  Büchern  angefüllt,  auch  das 
Auditorium.  (In  der  früheren  Wohnung,  bei  seinem  Freunde 
Büsch,  mit  dem  er  dreissig  Jahre  in  der  genauesten  häuslichen 
Verbindung  stand,  nahm  die  Bibliothek,  obgleich  viele  Bücher 
in  doppelten  Reihen  aufgestellt  waren,  acht  Zimmer  ein.) 

Einen  eigenthümlichen,  höchst  werthvollen  Beslandtheil 
von  Ebeling’s  Bibliothek  bildete  eine  Sammlung  von  Werken 
aus  allen  Fächern  der  Wissenschaften,  welche  Amerika,  be¬ 
sonders  aber  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordame¬ 
rika  in  jeder  wissenschaftlichen  Hinsicht  darstellen  ( — etwa 
3200  Bände — ).  Diese  seine  „amerikanische  Bibliothek“  wurde 
nebst  einer  vortrelflichen  Sammlung  von  ungefähr  10,000  Kar¬ 
ten,  Planen  und  Ansichten  von  einem  Nordamerikaner,  Herrn 
Israel  Thorndike,  für  14,000  Mark  gekauft  und  der  Bibliothek 
der  Harvard  University  zu  Cambridge  im  Staate  Massachusetts 
geschenkt.  (M.  vgl.  Serapeum.  7.  Jahrg.,  1846 ,  S.  137.) 

Der  Verkaufskatalog  (VIII  u.  363  SS.  gr.  8.)  hat 
folgenden  Titel: 

Verzeichniss  der  von  dem  verstorbenen  Herrn  Pro¬ 
fessor  Christoph  Dan .  Ebeling  hinterlassenen  und  am 
13.  September  1819  öffentlich  zu  verkaufenden  Bücher- 
Sammlung.  Hamburg.  Gedruckt  bei  F.  W.  C.  Menck. 
—  Iieliquiae  Bibliothecae  quam  olim  colteg  erat  Chri¬ 
stoph  l)an.  Ebeling  historiae  in  Gymn.  Hamb.  F.  P. 
jam  publica  auctione  die  13.  M.  Septembr.  1819  ven- 
dendae.  Hamburgi.  Typis  F.  W.  C.  Menckii. 

Er  enthält  385  Bände  in  Folio,  1993  in  Quarto,  9236  in 
Octavo  und  440  in  Duodecimo,  nebst  einigen  Konvoluten  und 
einem  (nicht  zur  Ebeling’schen  Sammlung  gehörenden)  Anhang 


eher  ist  theologischen  Inhalts.  Dem  kurzen  Vorworte  zum  Verkaufskafa- 
loge  hat  Ebeling  noch  einige  Notizen  hinzugefügt..  Verfertigt  hat  er  ihn 
schwerlich,  aber  wohl  den  Abdruck  besorgt.  (Cata/ogus  Bibliothecae  Jo. 
Just.  Ebelingii,  etc.  Hamb.  574  u.  39  SS.  8.) 
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von  95  Nummern.  Die  Bücher  sind  ohne  weitere  Abteilun¬ 
gen  und  Ordnung  nach  den  Formaten  zusammengestellt;  Lo- 
calverhällnisse  verhinderten  es,  sie  nach  Anleitung  des  er¬ 
wähnten  handschriftlichen  Katalogs  auch  nur  einigermassen 
zu  ordnen;  sie  wurden  in  der  Reihefolge,  in  welcher  sie  auf 
den  Reposilorien  standen,  aufgeschrieben;  aus  dem  Ebeling- 
schen  Kataloge  konnte  blos  das  Verzeichniss  der  Folianten 
und  der  allen  Klassiker  entlehnt  werden.  „Dadurch  ,“  heisst 
es  im  Vorworte,  „ist  leider  das  Muster  eines  systematisch- 
geordneten  Bücherkalalogs ,  und  mit  demselben  ein  Schatz 
von  zahlreichen  Bemerkungen  zur  Bücherkenntniss,  vorzüglich 
über  die  Seltenheit  einzelner  Werke,  der  Welt  verloren  ge¬ 
gangen.“  (Bei  mehren  Folianten  und  sonst  an  einigen  Stellen 
befinden  sich  in  dem  gedruckten  Verzeichnisse  die  bekannten 
Seltenheit-Bezeichnungen.)  Vorzüglich  in  der  Partie,  welche 
die  Octavbände  umfasst,  herrscht  ein  heilloser  Wirrwarr,  der 
durch  Druckfehler  noch  vergrössert  wird.  Für  diese  Mängel 
entschädigt  jedoch  der  Inhalt 5  Bibliographen,  die  sich  enl- 
schliessen  können,  den  Irrgarten  zu  durchwandern,  werden 
diesen  Entschluss  nicht  bereuen.  Abgesehen  von  älteren,  an¬ 
erkannt  werthvollen,  zum  Theil  auch  seltenen  Werken,  ist  ein 
reicher  Vorrath  von  neuern  englischen,  spanischen,  portugie¬ 
sischen  und  italienischen,  geographischen  und  geschichtlichen 
Büchern  verzeichnet,  von  denen  viele  in  Privat-,  ja  selbst  in 
öffentlichen  Bibliotheken  seltene  Erscheinungen  sind.  Natür¬ 
lich  hat  Ebeling  die  Fächer  der  Völker-  und  Länderkunde , 
so  wie  der  Geschichte,  besonders  gepflegt,  doch  bietet  der 
Katalog  auch  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  staats-  und 
handlungswissenschaftlichen,  vorzugsweise  englischen,  so  wie 
älteren  belletristischen  Büchern  (—  darunter  deutsche  Dichter 
aus  dem  siebenzehnten  und  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  — ).  Bändereiche  Zeitschriften  sind  in  Menge  vor¬ 
handen.  Sehr  hoch  schätzte  der  Besitzer  eine  grosse  Samm¬ 
lung  geschichtlicher  und  litterargeschichtlicher  Dissertationen 
etc.  aus  dem  siebenzehnlen  und  achtzehnten  Jahrhunderte,  18 
Bände  derselben  enthielten  lit terargeschichtliche  verschiedenen 
Inhalts,  4  Bände  235  Biographien  von  Gelehrten. 

Der  Katalog  war  weit  verbreitet  worden  und  es  erfolg¬ 
ten  daher  viele  Aufträge.  Der  Gesammtertrag  der  Versteige¬ 
rung  betrug  11,377  Mark  11  Schill.  Einige  der  höchsten 
Preise  sind: 

Nr.  122 — 31.  Qurita  Anales  de  la  corona  de  Aragon .  T.  1 — 6. 
—  lndice.  —  (Jaragoqa  1610.  160  4.  Continuacion. 
Reynado  de  Philipe  IV.  P.  1 — 3.  Madr.  17 A4 — 46.  F. 
45  Mk.  8  Sch. 

Nr.  293.  Bertii  Theatrum  geogr.  veteris ,  in  quo  Ptole- 
maei  Geogr.  L.8.  gr.  et  lat.  c.  multis  rnappis  LB.  1618. 
F.  54  Mk. 
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Nr.  357.  (Thevenot)  Relation  des  divers  voyages  curieux. 
T.  1—4 .  Par.  1672—74.  F.  65  Mk. 

Nr.  358.  S.  Purehas,  his  pilgrimage.  P.  1 — 4.  Lond.1614. 
F.  75  Mk.  4  Sch. 

Nr.  359.  Hackluytus  posthumus  or  S.  Purehas  his  pilgri- 
mes.  4  Vols.  Lond.  1625.  F.  109  Mk. 

Nr.  365.  66.  Collection  of  voyages  and  travels  frorn  the 
Library  of  the  Earl  of  Oxford.  V.  1.  2.  Lond.  1745. 
M.  KK.  u.  Karten.  F.  53  Mk. 

Nr.  13 — 77.  Die  oben  gedachte  Sammlung  von  Disserta¬ 
tionen.  (Die  im  Katalog  noch  angegebenen  Nummern 
78 — 83  waren  nicht  aufgefunden.)  4.  176  Mk. 

Nr.  208—99.  Hamburg.  Correspondent  v.  1721 — 1816.  4. 
301  Mk. 

Nr.  777 — 854.  The  Parlimentary  Register.  Lond.  1775 — • 
1780.  —  1788—96.  —  1797—1801.  8.  114  Mk. 

Nr.  853 — 67.  J.  Sinclair ,  The  Statistical  account  of  Scot¬ 
land.  13  Vols.  Edinb.  1791—94.  8.  49  Mk. 

Sehr  gute,  zum  Theil  hohe  Preise  erfolgten  für  die  älte¬ 
ren  deutschen  Dichter,  auch  für  die  griechischen  und  lateini¬ 
schen  Klassiker. 

I n  Lessing' s  Sämmtlichen  Schriften,  11.  Rand,  Perl.  1839 , 
8.,  befindet  sich  in  dem  Abschnitte:  „Zur  Geschichte  der  deut¬ 
schen  Sprache  und  Literatur  von  den  Minnesängern  bis  auf 
Luthern.  Grösstentheils  aus  Handschriften  der  Herzoglichen 
Bibliothek.  Angefangen  den  1.  August  1777“,  S.  472  ( — vor¬ 
her  in  Gotthold  Ephraim  Lessings  Leben  nebst  seinem  noch 
übrigen  litt  er  arischen  Nachlasse,  herausgegeben  von  K.  G. 
Lessing.  3.  Theil,  Berl.  1793,  8.,  S.  94.  95.  vgl.  S.  86 — )  fol¬ 
gende  Notiz:  „Von  eben  diesem  Jahre  (1309)  ist  eine  Ab¬ 
schrift  des  Renners,  von  einem  Johann  Trinhart  zu  Bamberg, 
die  Herr  Ebeling  in  Hamburg  besitzt,  und  verglichen  zu  wer¬ 
den  verdient,  weil  sie  vermulhlich  noch  bei  Lebzeiten  des 
Dichters,  und  vielleicht  unter  seinen  Augen  gemacht  ist.  Das 
Gedicht  selbst  heisst  darin  ,,Centiloquium  Magistri  Hugonis 
de  Trimberg.“  Diese  Abschrift  befand  sich  in  den  Händen 
von  Ebeling’s  Erben.  Von  dem  Herrn  Archivar  Dr.  Lappen¬ 
berg,  der  sich  18H  mit  Vergleichung  der  ehemals  von  Ulfen- 
bach’schen,  dann  Wolf’schen  Handschrift  Hugo’s,  die  mit  der 
Wolf’schen  Sammlung  in  die  hamburgische  Stadtbibliothek  ge¬ 
kommen,  zur  Förderung  der  neuen  Ausgabe  des  Renner  durch 
den  historischen  Verein  in  Bamberg  beschäftigte,  wurde  ich 
aufgefordert  dem  Vereine  eine  Mittheilung  über  Ebeling' s  Ab¬ 
schrift  zukommen  zu  lassen,  welcher  das  Gesuch  des  Vereines 
an  die  Familie  Ebeling  folgte,  demselben  die  Handschrift  zur 
kurzen  Einsicht  zu  senden,  aus  der  hervorging,  dass  sie  nach 
ihren  Zügen  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Mitte  des  fünf¬ 
zehnten  Jahrhunderts,  während  man,  und  auch  der  Verein, 
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bisher  wähnle,  die  Unterschrift  des  Bamberger  Teinhard  (so 
lautet  der  Name,  nicht  Trinhart,  wie  Lessing  ihn  geschrie¬ 
ben,  oder  er  wenigstens  a.  a.  0.  gedruckt  ist;  Ebeling  selbst 
hat  den  Irrthum  in  dem  in  der  Stadtbibliothek  befindlichen 
Exemplar  von  Lessing’s  Leben  berichtigt)  sei  gleichzeitig  mit 
dieser  Handschrift  (m.  s.  die  nähere  Beschreibung  beider 
Handschriften  in  der  Vorrede  zu:  Der  Renner.  Ein  Gedicht  aus 
dem  X///.  Jahrhunderte,  verfasst  durch  Hugo  von  Trimberg, 
Magister  und  Rektor  der  Schulen  in  *  der  Theuerstat  vor 
Bamberg,  zum  ersten  Male  herausgegeben  und  mit  Erläu¬ 
terungen  versehen  vom  historischen  Vereine  daselbst.  II. 
Heft.  Bamberg  1834.  4.  [S.  2 — 4.]  Vgl.  die  Vorrede  zum 
ersten  Hefte  [S.  5.],  woselbst  noch  irrthümlich  die  Abschrift 
mit  der  Jahreszahl  1309,  als  früher  bei  Uffenbach,  später  bei 
Ebeling  angeführt  ist).  Der  verstorbene  Doctor  der  Rechte 
Ebeling  bewahrte  diese,  zurückgesandte,  Abschrift.  Sie  ist 
vermuthlich  1842  verbrannt  und  ihr  Schicksal  werden  auch 
die  ,, Materialien  zur  älteren  und  mittleren  Geschichte  der 
lyrischen  Poesie  der  Deutschen “  von  Gotlsched’s  Gattin,  sei- 
ner  „Freundin,“  wie  er  sie  am  Schlüsse  der  Vorrede  zum 
Notlügen  Vorrath  zur  Geschichte  der  deutschen  dramatischen 
Dichtkunst.  Leipz.  1757,  8.,  woselbst  er  die  baldige  Veröf¬ 
fentlichung  dieser  Geschichte  in  Aussicht  stellt,  nennt,  ge- 
theilt  haben ,  welche  Ebeling  besass  (m.  s.  F.  v.  Hagedorn’ s 
Poetische  Werke.  Herausgeg.  von  Joh.  Joach.  Eschenburg. 
4.  Theil.  Leben  etc.  Hamb.  1800,  8V  S.  57,  Note)  und  die 
gleichfalls  seine  Erben  zurückbehalten  hatten. 

Ebeling  als  Bibliothekar  ist  von  dem  gegenwärtigen  Bi¬ 
bliothekar  der  Stadtbibliothek,  Herrn  Professor  Ch.  Petersen, 
in  seiner  Geschichte  der  hamburgischen  Stadtbibliothek.  Hamb. 
1838  ,  8.,  so  genügend  geschildert,  dass  es  hinreichen  wird, 
die  betreffenden  Stellen  nachzuweisen;  sie  sind:  S.  110 — 116, 
160 — 167,  186 — 189.  Dort,  haben  Ebeling’s  verdienstvolle  Be¬ 
mühungen  um  die  seiner  Obhut  anvertrauten  Bücherschätze, 
und  die  rastlose  Thäligkeit,  die  er  in  seinem  bibliothekarischen 
Wirkungskreise  entwickelte,  gerechte  und  dankbare  Anerken¬ 
nung  gefunden. 

In  einem  kurz  vor  seinem  Ableben  an  seinen  Kollegen 
Professor  Grohmann  geschriebenen  Briefe  zählt  Ebeling  die¬ 
sem  seine,  wie  er  sie  bescheiden  nennt,  kleinen  Verdienste 
um  die  Stadlbibliothek  auf,  und  endigt  in  dem  Gedanken  an 
seinen  Nachfolger,  mit  dem  scherzenden  Spruch:  „Bruder 
Philipp,  wie  Luther  zu  Melanchthon  sagt,  ihr  müsst  nach 
meinem  Tode  auch  etwas  thun.  Aber  ich  habe  dafür  gesorgt, 
dass  es  meinem  Nachfolger  nicht  halb  so  schwer  fallen  soll, 
als  es  mir  geworden  ist,  etc.“  (m.  s.  Grohmann :  Andenken  an 
Professor  Ebeling ,  in :  Staats-  und  Gelehrte  Zeitung  des  ham¬ 
burgischen  unparteiischen  Correspondenten  1818 ,  Nr.  173.) 


335 


Dass  Ebeling  des  Gehörsinnes  (—  so  lange  ich  ihn  kannte, 
gänzlich — )  entbehrte,  erschwerle,  so  wie  überhaupt,  nament¬ 
lich  auch  in  Bibliothekangelegenheiten,  allerdings  den  freien 
und  lebendigen  Verkehr  mit  dem  geistreichen  und  gelehrten 
Mann;  doch  bedurfte  es  nur  kurzer,  andeutender  schriftlicher 
Fragen,  und  sein  rasches  Auffassungsvermögen,  sein  seltener 
Scharfsinn  und  ausgebreitetes  Wissen  machten  es  ihm  leicht, 
sie  sofort  und  bestimmt  zu  beantworten. 

Ausser  seinen  Vorlesungen  über  Encyklopädie,  Geschichte 
und  Litterärgeschichte,  nahmen  in  den  späteren  Lebensjahren 
Ebeling’s  Zeit  ganz  in  Anspruch:  die  Fortsetzung  der  leider 
unvollendet  gebliebenen  Erdbeschreibung  und  Geschichte  von 
Amerika,  und  die  Stadtbibliothek;  mit  der  ersteren  beschäf¬ 
tigte  er  sich  in  den  Morgenstunden;  in  der  Bibliothek  ver¬ 
weilte  er  an  den  Tagen,  wo  sie  dem  Publikum  geöffnet  war 
( —  damals  nur  zwei  Tage  in  der  Woche,  von  12  bis  2  Uhr  — ), 
nach  Schliessung  derselben  noch  mehre  Stunden;  seine  Nach¬ 
mittage  und  Abende  widmete  er  einzelnen  bibliothekarischen 
Arbeiten  und  Korrespondenzen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Johann  Cesinge. 

Es  ist  bekannt,  dass  Papst  Nikolaus  V.  ein  warmer  Freund 
der  Wissenschaften  war  und  deren  Wiederaufblühen  im  fünf¬ 
zehnten  Jahrhunderte  kräftigst  förderte.  Sein  Lebensbeschrei¬ 
ber,  der  Kapellan  Dominicus  Georgius,  hat  seiner  Vita  Nicolai 
V.,  Bomae  1742.  eine  besondere  disquifitio  de  Nicolai  erga 
viros  literatos  patrocinio  beigefügt  und  er  erzählt  darin  S. 
193,  dass  der  Papst  auch  die  Ilias  und  Odyssee  in  das  Latei¬ 
nische  übersetzt  zu  sehen  lebhaft  gewünscht  und  zu  dieser 
Arbeit  nicht  nur  kurz  vor  seinem  Tode  den  Franz  Philelphus 
durch  beträchtliche  Versprechungen  aufgemuntert,  sondern 
schon  vorher  zwei  ausgezeichnete  Männer  dazu  vermocht  ge¬ 
habt  habe,  deren  einer  den  Namen  Horatius  geführt,  der  an¬ 
dere  aber  unbekannt  geblieben  sei. 

Dieser  zweite  Uebersetzer  des  Homer  ist  höchst  wahr¬ 
scheinlich  der  nachmalige  Bischof  von  Fünfkirchen,  Johann 
Cesinge,  oder  wie  er  gewöhnlich  genannt  wird,  Janus  Panno- 
nius,  gewesen,  ein  geistreicher  Dichter,  auf  welchen  Ungarn 
mit  Recht  stolz  ist,  von  dessen  Schriften  mehrere  als  verlo¬ 
ren  beklagt  werden,  dessen  bekannt  gewordene  Werke  am 
Besten  von  dem  Grafen  Teleki  zu  Utrecht  1784  herausgegeben 
worden  sind  und  dessen  Leben  zuletzt  von  Budik,  Leben  und 
Wirken  lateinischer  Dichter,  Wien  1828,  Theil  I.  S.  106  fgde. 
beschrieben  worden  ist. 

Die  Dresdner  Bibliothek  besitzt  nämlich  eine  mit  D.  158 
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bezeichnete ,  ihren  Schriflzügen  nach  aus  Italien  stammende 
und  dem  XV.  Jahrhundert  angehörende  Papierhandschrift,  welche 
Bl.  6  bis  34  nicht  nur  mehrere,  in  den  Ausgaben  gedruckt 
sich  vorfindende  Dichtungen  des  Cesinge,  sondern  auch  ein 
noch  unbekannt  gebliebenes  Gedicht  desselben  enthält.  Dieses 
letztere  führt  das  Rubrum: 

Ad  Nicolaum  V.  pontificem  maximum 
de  Homero  traducendo 

und  beginnt: 

Alme  pater,  merilo  cingit  cui  tempora  mitra, 

Et  Petri  folio  divino  numine  regnas 
In  noftras  animas  cuftos  paftorque  benignus, 

Cui  fancti  mores  cuique  eft  fapienlia  prima: 

5  Praecipis  in  Latium  divinum  vertere  Homerum 
Infirmisque  humeris  tantum  commitlere  pondus 
Non  dubilas!  Quis  enim  facro  contendere  vati 
Aufit  et  illius  noftris  iam  reddere  carmen? 

Nam  qui  Maeonio  potis  eft  fubducere  verfus, 

10  Herculis  ille  manu  nodofam  avellere  clavam 
Iraloque  Jovi  candentia  fulmina  poffet! 

Define  me.  valido,  pater  oh,  committere  Atlant!, 

Tarn  lenuis  cervix  vafto  lubfiftere  coelo 

Non  valet  atque  humeri  pondus  jam  ferre  recufant. 

15  Apta  giganteis  non  funt  mea  p*ectora  pugnis, 

Sed  gruibus  fcaevis  rapior  Pygmaeus  in  altum. 

Qua  potero  illius  vario  me  flectere  curfu? 

Namque  modo  iminiffis  laetus  decurrit  habenis, 

Et  modo  lora  premit,  medius  modo  frena  remittens 
20  Contendensque  fimul  juflo  moderamine  currit. 

Ac  velut  Oceano  dicuntur  llumina  labi, 

Cunctas  per  terras  uno  decurrere  ab  ortu: 

Sic  uno  lacri  vates  nafcuntur  Homero. 

Ora  rigant  illo,  pater  eft  atque  omnibus  idem. 

25  Ille  velut  torrens,  montanis  imbribus  auctus, 

Perrumpit  pontes  et  faxa  ingentia  volvit, 

Nunc  minor  eft  alveo,  ripas  nec  fluctibus  aequat. 

Et  modo  fublimis  cygnus  fe  tollit  in  auras, 

Nunc  humilis  paribus  delapfus  ab  aelhere  pennis, 

30  Radit  humum,  medium  gaudet  nunc  tendere  curfum. 
Inftruit  ille  acies  conftanti  pectore  et  audax 
Coeleftes  in  bella  vocat,  tum  corpora  fancta 
Perftringit  ferro  Veneris  Martisque  ferocis. 

Principioque  canit  Chryfen  etc. 

(Schluss  folgt.) 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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Ueber  einen  Fund  liturgischer  Bücher  in  der  Frauen¬ 
kirche  zu  München. 

Von 

Dr.  Anton  Ruland} 

K.  Oberbibliothekar  zu  Würzburg. 

Welch  einen  grossen  Werth  im  Mittelalter  und  vor  Er¬ 
findung  der  Buchdruckerkunst  liturgische  Werke  für  die  ein¬ 
zelnen  Gotteshäuser  oder  Kirchen  halten,  ist  eine  zu  bekannte 
Thatsache,  welche  durch  die  Stiftungsurkunden  von  Beneficien 
und  alten  Anniversarien  oder  Jahrtagen,  durch  eigne  Verträge, 
so  wie  durch  Vormerkung  in  den  Necrologien  bestätiget  wird. 
Letztere  besonders  vergassen  fast  nie,  die  Namen  solcher 
Bücherschenker  zu  verewigen,  indessen  erstere  solche  Bücher 
bestimmten  Altären  zudachten,  deren  geistliche  Inhaber,  Ca- 
pläne  oder  Beneficiaten,  das  Hecht  genossen,  sich  selbiger  zu 
bedienen.  So  war  es  auch  in  München,  dessen  dermalige 
Domkirche,  uranfänglich  im  XII.  Jahrhundert  in  kleinen  An¬ 
fängen  begründet,  seit  sie  die  Begräbnisskirche  Bayerischer 
Herzoge  und  endlich  Kaiser  Ludwig’s  ward,  immer  mehr  an 
Bedeutung  gewann !  Noch  finden  sich  die  Urkunden  solcher 
Stiftungen,  wie  jene  „Ghunrat  des  Wilbrechlu  von  1361,  der 
„ze  kauffen“  hat  geben  „drey  Schilling  der  langen  Münchner 
Pfening  ewiger  und  lediger  gült,  um  ein  Gradwal  musice. 

XVI.  Jahrgang.  22 
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um  ein  Messpuch,  mit  zwain  plenari  die  darzu  gehörnt 
.  .  .  “  für  den  „Frauen  chor“1)  Oder  wie  eine  von  1457,  wo 
fest  gesetzt  wird,  „das  ain  yeder  Caplan  .  .  .  pücher  kelch 
ornat  vnd  klainat  die  dabej  sind  oder  hinfiir  dazu  köment  .  . 
wesentlich  vnd  Itiftlich  innhaben,  die  nicht  verkumern  noch 
anders  damit  verfarn  sol  dann  rechtlichen  und  der  mess  not- 
turft  ist“2). 

Eine  neue  Zeitrechnung  begann  aber  mit  dem  Jahre  1468, 
als  Herzog  Sigismund,  (gestorben  1501)  den  Neubau  die¬ 
ser  Kirche  begann,  welche  bis  heute  noch  besteht. 

Vor  Beginn  dieses  Baues  v\ar  bereits  die  Buchdrucker¬ 
kunst  erfunden  worden.  Allein  eigentümlich  bleibt  es  immer¬ 
hin,  dass  dieselbe  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  wohl  Rücksicht 
auf  das  Chorpsalterium ,  keineswegs  aber  auf  Missalien  und 
Ritualien  nahm,  deren  Druck  natürlich  dem  Ermessen  der  ein¬ 
zelnen  Diöcesen  anheim  gestellt  bleiben  musste.  So  war  es 
auch  in  Freysing,  zu  welchem  Bisthum  München  gehörte.  Des¬ 
sen  erstes  gedrucktes  Missale  erschien  nämlich  im  Jahre  1487, 
also  ein  Jahr  vor  Einsetzung  des  Schlusssteines  der  heutigen 
Münchner  Calhedrale. 

So  mussten  denn  die  Messbücher  auch  lange  nach  Er¬ 
findung  der  Buchdruckerkunst  noch  immer  geschrieben  wer¬ 
den;  ja  dieses  Schreiben  währte  fort,  als  selbst  in  manchen 
Diöcesen  gedruckte  Missalien  existirten,  weil  man  diese  Ma- 
nuscriple,  zumal  auf  Pergament,  bei  weitem  mehr  zieren  konnte 
und  namentlich  für  den  Festgebrauch  zu  schmücken 
pflegte,  als  die  auf  dem  Wege  der  Typographie  vervielfältig¬ 
ten;  auch  abgesehen  davon,  dass  natürlich  der  eigentliche 
Kern  der  Priesterschaft  an  seine  handschriftlichen  Missalien  aus 
langem  Gebrauche  und  täglicher  Uebung  gewöhnt  war. 

So  mochten  auch  in  der  Frauenkirche  sich  diese  Missa¬ 
lien  lange  noch,  auch  neben  den  in  den  Jahren  1487  zu  Bam¬ 
berg,  und  1492  zu  Augsburg,  erschienenen  Drucken  erhalten 
haben,  indessen  die  Tradition  aktenmässig  exislirte,  der  Er¬ 
bauer  Herzog  Sigismund  habe  dem  Marien-  und  Sanct  Ursula- 
Altar  ein  Messbuch  geschenkt! 

Noch  der  neueste  Beschreiber  des  Münchner  Doms3)  er¬ 
zählt:  „Ferner  war  lange  ein  Pergamenl-Missale  in  der  Kirche 
vorhanden,  welches  die  Inschrift  zeigte:  „Diess  Messbuch  hat 


1)  Vgl.  Monumenta  Boica,  Vol.  XIX.  Ed.  2da  Monachii  1850.  p.  497. 
—  Im  Vol.  XX.  Monach.  1811  findet  sich  ,,Donalio  Librorum  ad  Eccle- 
siam  B.  M.  V.  per  Parochuni  Joannem  Schreiber  1427,“  allein  ohne  Spe- 
cification. 

2)  Ebenda  Vol.  XX.  p.  507.  So  sagt  auch  eine  Urkunde  von  1460. 
p.  535  „vnd  geben  darzu  ain  news  mefspuch.“ 

3)  Uie  Frauenkirche  zu  München.  Ihre  Geschichte  und  Schilderung, 
zunächst  vom  kunsthistorischen  Standpunkte  aus  entworfen  von  ür. 
Joachim  Sighart.  Landshut  1853.  S.  106. 
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Herzog  Sigmund  gekauft  und  zu  diesem  Altar  geschenkt,  so 
auch  einen  guten  Kelch  wie  er  einen  der  Kirche  unserer  Frau 
schon  gegeben.  Ebenso  zwei  schöne  silberne  und  vergüldete 
Kännchen  zur  Einschenkung  des  Weins  und  Wassers  beim 
heiligen  Opfer,  die  beim  Altar  bleiben.  Ebenso  ein  Friedens- 
Inslrume  t  mit  ächten  Reliquien  des  heiligen  Kreuzes.  Dann 
gab  er  d  n  weissen  Ornat  von  Schamlott  nebst  andern  Reli¬ 
quien.  Ei  dlich  im  J.  1494  den  kostbaren  Ornat  von  Purpur¬ 
tuch,  der  früher  sein  Kleid  gewesen,  dessen  Unterfaüer  von 
Marderfell  er  dem  Kaplan  des  Altars  Georg  Perger  schenkte.“ 

Ein  Zufall  liess  in  dem  Jahre  1853  dieses  vielleicht  seit 
länger  dann  100  Jahre  verschollene  Manuscript  nebst  mehrern 
alten  gedruckten  Missalien  wieder  auffinden. 

Es  war  nämlich  am  20.  April  1853,  als  der  Sakristan  der 
Frauenkirche  Peter  Mayer,  ein  ebenso  treuer  als  eifriger 
Diener,  bald  nach  Uebernahme  seines  Amtes,  in  Gemeinschaft 
des  Ministranten  Jakob  W inhart,  das  sogenannte  Wäch¬ 
ter-Kämmerlein,  welches  sich  über  der  äussern  Sakristey  be¬ 
findet,  zu  reinigen  und  abzustauben  unternahm,  wo  beide  zu 
ihrer  Ueberraschung  auf  die  dort  verborgenen  Bücher  kamen, 
von  welchen  das  Manuscript  als  eine  wahre  Kostbarkeit  be¬ 
zeichnet  werden  muss,  welches  in  seinem  Verstecke  der  Sae- 
cularisation,  oder  vielleicht  selbst  anderweitiger  Verschleude¬ 
rung  entging,  und  nun  bei  der  Administration  des  Metropo- 
litan-Kirchenfondes  sorgfältig  nebst  den  Missalien  unter  No.  1 
und  2  aufbewahrt  wird,  dessen  Administrator  Herr  Canonicus 
Joseph  Merk  mit  der  freundlichsten  Bereitwilligkeit  die  Be¬ 
schreibung  gestattete. 

Es  folge  nun  dieselbe! 


M  i  s  s  a  1  e 

secundum  ritum  et  ordinem 

Ecclesiae  Frisingensis. 

Es  ist  dieses  ein  prachtvoller  Pergament-Codex  des  XV. 
Jahrhunderts,  bestehend  aus  286  Blättern,  in  grossem  Folio-* 
Formate.  Die  Höhe  des  ausgesuchten,  festen  und  dennoch 
sehr  weissen  Pergaments  beträgt  16,  die  Breite  fast  12  Zoll. 
Jede  Blattseite  (mit  Ausnahme  der  in  fortlaufender  Schrift 
geschriebenen  Praefalionen  und  des  Canon)  ist  in  zwei  Co- 
lumnen  je  zu  36  Zeilen  getheilt.  Die  Schrift,  den  in  den  ge¬ 
druckten  alten  Foliomissalien  erscheinenden  Typen  gleichend, 
ist  wundervoll  sich  gleich  geblieben.  Die  Tinte  ist  durchaus 
schwarz.  Die  Rubriken  zeigen  eine  glänzend  rothe  Farbe.  Die 
Initialen  sind  wechselnd  mit  rolher,  oder  mit  blauer  Farbe 
geschrieben. 
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Was  diesem  Codex  aber  einen  besondern  Werth  giebt, 
das  sind  die  Miniaturmalereien,  die  ihn  vielfach  schmük- 
ken,  und  die  verdienen,  mit  Uebergehung  einzelner  gold- 
und  farbenprangenden  Initialen  und  kleinerer  Arabesken,  deren 
Zahl  später  aufgeführt  werden  soll,  einzeln  hervorgeho- 
ben  zu  werden. 

Die  ersten  acht  Blätter  enthalten  das  Calendarium  der 
ehemaligen  Freisinger  Diöcese.  Auf  der  Vorderseite  des  er¬ 
sten  Calender-Blattes  findet  sich  jedoch  von  einer  Hand  des 
endenden  XV.  oder  beginnenden  XVI.  Jahrhunderts  der  fol¬ 
gende,  mit  Abbreviaturen  versehene,  Eintrag: 

„Item  anno,  quo  transposita  et  reaedificata  fuerunt  altaria 
Imperatoris  in  choro  beatae  Mariae  virginis  Altäre  primum 
consecratum  est  in  honore  gloriosae  virginis  Mariae  et  specia- 
liter  suae  sacrae  Conceptionis  *).  Et  simul  in  honore  Sanclae 
Crucis  Christi.  Sic  et  antiquum  Altäre  olim  fuerat  in  ejus- 
dem  honore  consecratum,  et  Altäre  Sanctae  Crucis  nomi- 
natum.u 

„Item  praesens  Altäre  similiter  consecratum  est  in  hono¬ 
rem  Sanctae  Vrsulae  et  consodalium  suorum  XI  milium  vir- 
ginum.  Quarum  reliquiae  partim  hic  impositae  continenlur. 
Et  earundem  particulae  plurimae  reservatae  sunt  in  quodam 
fasciculo,  similiter  positae  in  sacristia  interiori,  Custodi  coniis- 
sae,  praeter  unam  particulam  notabilem  de  tesla  capitali  cu- 
jusdam  virginis  vel  martyris  praedictarum ,  quae  singulariler 
irnposita  est  et  inclusa  in  quadam  ymagine  virginali,  quae 
festivis  diebus  poni  solet  super  altare  praedictum.  Et  hae 
reliquiae  similiter  ex  Colonia  missae  fuerunt,  et  sincero  amore 
donatae  Serenissimo  Domino  Sigismundo,  duci  Bauariae,  per 
gloriosissimum  Fridericum  Romanorum  Regem.  Anno  Domini 
Sic.  Septuagesimo  vel  quasi.11 

„Item  pariter  in  honore  Sancti  Johannis  Evangelist*  con- 
sacratum  est  praedictum  altare.“ 

„Dedicatio  ejusdem  altaris  solet  annualim  celebrari  Do¬ 
minica  imrnediale  praecedenti  ante  diem  conceptionis  Mariae 
virginis,  et  de  cancellis  ila  prius  coram  populo  pronunciari.“ 

- 

1)  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  hiermit  zu  vergleichen:  ,,Die  älteren 
Matrikeln  des  Bisthums  Freysing.  Herausgegeben  von  Dr.  Martin  v. 
Deutinger.  Erster  Band.  München  1849.“  S.  109  (1.)  S.  110  (4.)  S. 
126  (26.)  S.  117  (13.)  Zu  bedauern  ist  es,  dass  der  am  30.  Oct.  1854 
erfolgte  Tod  dieses  vortrefflichen  Mannes  das  Erscheinen  eines  VI.  Ban¬ 
des  verhinderte,  so  wie  auch  die  „Beiträge  zur  Geschichte,  Topographie 
und  Statistik  des  Erzbisthums  München  und  Freysing“  abgebrochen  hat. 
Der  Dompropst  und  Akademiker  v.  Deutinger  (geboren  1789.  11.  Nov. 
in  Wartenberg  in  Oberbayern)  war  wohl,  bezüglich  der  Geschichte,  der 
grösste  Bibliophile,  den  Bayern  besass!  Mit  ihm  ging  ein  unermessliches 
Wissen  in’s  Grab  und  das  teutsche  Vaterland  ist  um  einen  acht  teut- 
schen,  edlen  Charakter  ärmer  geworden! 


In  tempore  quo  Magister  G.  Perger 
possedit  idem  Altäre1). 

„Item  librurn  praesentem  miffalem  dominus  noster  dux 
Sigismundus  emit  et  ad  miiläm  donavit.  Similiter  et  calicem 
hunc  bonum,  cujus  similem  lunc  dederat  Ecclesiae  b.  V. 
Mariae.11 

„Item  ad  idem  donavit  duos  pulcros  conterulos  argen- 
teos  et  deauratos,  pro  administratione  vini  et  aque  ad  divi¬ 
num  sacrificium,  circa  altare  remansuros.“ 

„Item  ad  idem  donavit  clenodium  pacis;  continet  s.  reli- 
quias  probatas  Sanctae  Crucis.“ 

„Item  donat  etiam  ornatum  album  de  panno  Schamloth. 
cum  certis  aliis  reliquiis.“ 

„Item  Anno  Dni  1494°  item  donavit  ornatum  pretiosum 
de  panno  purpureo,  quo  prius  vestilus  erat  veste  videlicet 
Schauben,  cujus  subducturam  bonam  de  pellibus  mardaris 
dedit  Caplano  allaris,  qui  tune  erat  Magister  Georgius  Per¬ 
ger.  Actum  die  inventionis  S.  Crucis.u 

Das  achte  Blatt  ist  unbeschrieben. 

Nach  diesen  8  Blättern  folgt  der  Missaltexi,  wo  jedes 
Blatt  oben  in  der  Mitte  seine  ursprüngliche  arabische,  roth- 
geschriebene  Zahlbezeichnung  führt. 

Blatt  1 — 107  enthalten  das  Proprium  de  Tempore 
und  zwar  von  „Dominica  I.  Adventus“  bis  zur  „Feria  VI  post 
Festum  S.  Corporis  Christi.“ 

Dieses  erste  Blatt  ist  mit  einer  vortrefflichen  die  vier 
Ränder  umschlingenden  Arabeske  geziert,  welche  am  rechten 
und  am  untern  Rande  über  2  Zoll  breit  ist.  Ein  Reh,  ein 
Hund,  Vögel  u.  s.  w.  sind  geschmackvoll  einverleibt.  In  der 
Mitte  der  am  untern  Rande  befindlichen  Arabeske  hält  eine 
knieende  weibliche  Gestalt,  von  jugendlichem  Alter,  im  falti¬ 
gen  rosafarbenen  Gewände  das  Wappenschild. 

Die  rothe  Ueberschrift  der  ersten  Columne  lautet: 

INcipit  ordo  miffal’  fcd$ 
breuianu  chori  ecclie  friff 
gen.  Dnlca  p'ma  In  aduelu 
dnf.  Ad  miffam  Introitus. 

Darunter  eine  prachtvolle  3 '/,  Zoll  hohe  und  3l/s  Zoll 
breite  Initiale,  Jesus,  der  zum  Weltgericht  erscheint  ,  vorslel- 
lend.  Unter  ihm  knieen  als  Fürbitter  Maria  und  Joseph. 
Zwischen  diesen  öffnen  sich  zwei  Gräber,  aus  denen  die  Tod- 
ten  auferstehen. 

Blatt  10b.  „In  nalivilate  Domini“  findet  sich  die  Arabeske 
und  ein  zweites  gold-  und  farbenprangendes  Bild,  von  glei- 


1)  Diese  Ueberschrift  ist  im  Codex  roth  geschrieben. 
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eher  Grösse,  die  Geburt  Christi  vorstellend.  Das  Kind  liegt 
in  einer  Ilürte  am  Boden,  betrachtet  von  Maria  und  Joseph. 

Blatt  I5b.  „In  Epiphania  Domini“  umgiebt  die  Arabeske 
nur  die  untere,  und  einen  Theil  der  oberen  Seite.  Die  Initiale, 
2'U  Zoll  hoch  und  eben  so  breit,  stellt  die  drei  Weisen  des 
Morgenlandes  vor,  wobei  der  Mohrinweisser  Kleidung 
vortrefflich  absticht. 

Blatt  82.  „In  die  Sanclo  Pasee“  findet  sich  die  alle  4 
Ränder  der  Blattseite  einfassenden  Arabeske,  aus  Blumen, 
Vögeln  und  Insecten  bestehend.  Die  Initiale  3'/4  Zoll  hoch, 
VU  Zoll  breit,  zeigt  auf  Goldgrund  die  Auferstehung  Christi, 
welche  aber,  wie  das  gleich  behandelle 

Blatt  95.  „In  die  Ascensionis  Domini“  etwas  plump  be¬ 
handelt  ist.  Auf  ersterer  Initiale  ist  nur  der  Heiland  mit  einem 
hinter  dem  Buchstaben  R  sichtbaren  Kopf  eines  schlafen¬ 
den  Wächters,  auf  letzterer  nur  Maria  und  Johannes,  indessen 
vom  Heiland  nur  die  Füsse  und  der  unterste  Theil  seines 
Kleides  sichtbar  sind. 

Blatt  99.  „In  die  Penthecostes“  gleiche  Arabeske.  Die 
Initiale,  in  der  Grösse  beider  vorigen,  zeigt  die  Sendung  des 
heiligen  Geistes,  der  in  der  Taubengestalt  zu  oberst  sich  be¬ 
findet.  Unter  ihm  Maria,  umgeben  von  4  Aposteln,  ihr  zur 
Rechten  der  jugendliche  Johannes. 

Auf  Blatt  107  finden  sich  nur  auf  der  ersten  Columne 
13  Zeilen,  das  Uebrige  unbeschrieben. 

Hierauf  folgen  die  Praefationen ,  22  Blätter  füllend,  wo¬ 
von  19  Blätter  und  die  20ste  Blattseite  die  Praefationen  mit 
den  Gesangnoten,  deren  Linien  rolh  gezogen  sind,  enthalten. 
Zehn  Zeilen  Text  befinden  sich  zwischen  den  Noten.  „Pater 
noster“  —  „Gloria  in  excelsis“,  „Ile  Missa  esl“  u.  s.  w.  reihen 
sich  nach  den  verschiedenen  Gesangweisen  an,  worauf  das 
sogenannte  „Ad  praeparandum“  und  die  „Praefationes  sine 
notis“  folgen. 

Den  Glanzpunkt  bildet  das  folgende  Blatt,  dessen  Vorder¬ 
seite  leer,  dessen  Rückseite,  als  Canon-Bild,  die  Kreuzigung 
Christi  enthält. 

Das  eigentliche  Bild  ist  93/4  Zoll  hoch,  6  Zoll  breit.  In 
der  Mitte  Christus  am  Kreuze,  die  oben  bezeichnte  Höhe 
einnehmend.  Ihm  zur  Rechten  Maria  im  blauen  Gewände,  weis- 
sen  auf  die  Schultern  und  Brust  herabwallenden  Schleier, 
ältlich,  in  tiefem  Schmerze,  Johannes  mit  Thränen,  Magdalene 
im  Hintergründe.  Zur  Linken  ein  Priester  oder  Schriftgelehr¬ 
ter,  der  Hauptmann  mit  dem  Schwerte  und  rother  Kopfbe¬ 
deckung  und  ein  Zuschauer.  Unter  dem  Kreuze  ein  Geist¬ 
licher  in  weissem  Chorkleide  mit  schwarzer  Mozette.  Im 
Hintergründe  Jerusalem.  Dieses  durch  Farbenglanz  sich  aus¬ 
zeichnende  Bild  wird  umgeben  von  einer  einen  halben  Zoll 
breiten  goldnen  und  zwar  stark  glänzenden  Einfassung,  die 
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gleichsam  als  der  goldne  Rahmen  des  Bildes  zu  betrachten  ist, 
welches  an  den  vier  Enden  medaillförmig  in  rother  Einfas¬ 
sung  die  Symbole  der  vier  Evangelisten  mit  i%  Zoll  Durch¬ 
messer,  farbig,  unter  Beisetzung  der  Namen  mit  schwarzer 
Schrift  auf  weissem  Grunde  bietet,  indessen  der  Hintergrund 
selbst  Gold  ist.  In  diesen  vier  Rahmen  steht  nun  mit  drei 
Linien  hohen  römischen  Buchstaben,  die  mattgoldig  sind: 
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Das  Ganze  umgiebt  eine  mit  Gold,  Blättern  und  Blumen 
geschmückte  Arabeske. 

Die  acht  folgenden  Blätter  enthalten  dann  den  Canon, 
der  mit  fast  einen  halben  Zoll  hohen  Buchstaben  geschrieben 
ist.  Die  erste  Blattseite  des  Canons  umgiebt  abermals  eine 
prachtvolle  2'/4  Zoll  breite  Arabeske  an  den  vier  Rändern. 
Unter  den  Thieren  fällt  am  untern  Rande,  in  dessen  Mitte 
sich  das  Brustbild  eines  jugendlichen  Mannes  in  rothem  Fest- 
gewande  befindet,  besonders  ein  Löwe  auf.  Es  könnte  sein, 
dass  dieses  Bild  am  Canon  das  des  Malers  ist,  das  Bild  am 


Rande  rechts  das  eines  Verwandten.  Die  Initiale  des  Ca¬ 
nons,  3 */,  Zoll  hoch,  3 V4  Zoll  breit,  stellt  Moses  mit  der  am 
Kreuze  hängenden  Sühnschlange  vor;  ihm  zur  Linken  ein 
Flehender. 

Auf  der  Rückseite  des  fünften  Canonblattes  am  untern 
Rande  befindet  sich  in  der  Mitte  einer  Arabeske  in  Medaill- 
form  auf  Goldgrund  das  im  Schweissluch  abgedruckte  Haupt 
des  Erlösers 

Blatt  108  beginnend  mit  Domina  I.  post  Octavam  Corporis 
Christi  ist  mit  gleich  prachtvollen  Arabesken,  wie  die  vorigen 
Festtage,  geziert.  Am  obern  Rande  spielt  der  eine  Engel 
Harfe,  der  andere  die  Geige.  Am  untern  Rande  fällt  beson¬ 
ders  ein  Dammhirsch  in  die  Augen.  Die  fast  gleich  grosse 
Initiale  stellt  den  mit  Blut  bespritzten  Erlöser  vor. 

Blatt  141  endet  das  Proprium  de  Tempore.  Auf 
dessen  Rückseite,  welche  zur  Hälfte  mit  Arabesken  geziert 
ist,  findet  sich  beim  Evangelium  Matth.  VIII.  20.  „Vulpes 
foveas  habenl,  et  volucres  coeli  nidos:  filius  autem  hominis 
non  habet,  ubi  caput  rechnet“  am  Rande  ein  Hühnerkorb 
gemalt,  in  welchen  eine  Henne,  die  einen  Geier  herabstürzen 
sieht,  ihre  Küchlein  lockt.  Die  Initiale  „In  dedicatione  templi“ 
desselben  Blattes,  eine  Kirche  mit  heraushängender  Fahne  vor¬ 
stehend,  ist  ohne  Werth. 

Blatt  144  beginnt  das  Proprium  Sanclorum.  Auch 
die  Vorderseite  dieses  Blattes  ist  mit  einer  wunderschönen, 
die  drei  Ränder,  sowie  den  Mittelrand  schmückenden  Arabeske 
geziert.  Am  untern  Rande  machen  sich  besonders  zwei  Lö¬ 
wen  und  ein  netter  Atfe  bemerkbar.  Die  Initiale,  3V4  Zoll 
hoch,  3  Zoll  breit,  stellt  den  heiligen  Andreas,  als  Greis,  das 
Doppelkreuz  umfassend,  vor. 

Blatt  188  findet  sich  eine  nette  Arabeske  und  unter  der 
Rubrik:  „Eodem  die  Corbiniani  Episcopi,  cujus  officium  pro 
consuetudine  ecclesiae  peragitur  die  sequenli“  als  Initiale  ein 
nettes  Bildchen  des  h.  Corbinian  in  Begleitung  eines  Bärs. 
Diese  Initiale  ist  jedoch  nur  2  Zoll  hoch  und  l3/4  Zoll  breit. 

Blatt  203  beginnt  das  Commune  Sanclorum.  Auch 
seine  Vorderseite  ist  mit  Arabesken  geschmückt.  Die  Initiale 
(In  Vigilia  unius  apostoli),  über  2'/2  Zoll  hoch  und  breit,  stellt 
den  Apostel  Petrus  etwas  unförmlich  vor. 

Blatt  221  „Incipiunt  missae  communes  secun- 
dum  ferias“  oder  Votiv-Messen,  wo  sich  auf  Blatt  224  in 
der  Grösse  der  vorigen  Initiale  ein  nettes  Muttergottes¬ 
bild  (die  gekrönte  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde)  vorfindet. 
Arabesken  schmücken  den  obern  und  untern  Rand  des  Blattes. 

Blatt  234  folgt  endlich  „Officium  pro  defunctis.“  Die 
Initiale  von  gleicher  Grösse  stellt  die  Aussegnung  eines  mit 
dem  schwarzen  Bahrluche  bedeckten  Sarges  durch  den  Prie- 
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ster  und  seinen  Begleiter  vor.  Die  Arabeske  nach  Art  der 
vorgenannten.  Am  untern  Nebenrande  spielen  Kaninchen. 

Blatt  238  folgen:  „Sequenliae  de  Sanctis  aliquibus  quo- 
rum  festa  peculiaris  devocio  plurimum  spirituali  prosequitur 
veneracione.“  —  Solche  sind:  De  conceptione  B.  Mariae  V. 

—  De  S.  Jodoco.  —  De  S.  Innocentibus. —  De  S.  Dorothea. 

—  De  S.  Erasmo.  —  De  S.  Oswaldo.  —  De  S.  Wolfgango. 

Blatt  240.  241.  unbeschrieben.  Blatt  244 — 246.  Contra 
defectus  in  Mis£h  occurrentes  etc. 

Anlangend  nun  die  übrigen  trefflichen  mit  kleineren  Rand¬ 
arabesken  gezierten  Initialen,  so  finden  sich  solche  Blatt  9a, 
10a,  28b,  47a,  59b,  87a,  104b,  105b,  wobei  eine  gothische 
Monstranz  den  Inhalt  der  Initiale  bildet,  —  ferner  am  Anfänge 
der  ersten  Pnefation,  151b,  156«,  157'>,  159’,  166«,  168«,  169b, 
182b,  187«,  1 92«,  197«,  221a,  234». 

Dieses  Missale  ward,  nach  der  auf  dem  Vorderdeckel  mit 
Gold  eingeprägten  Jahrzahl  „1597“,  in  einen  Holzdeckelband, 
überzogen  mit  braunem,  gepressten  Kalbleder,  umgebunden, 
wodurch  leider,  ungeachtet  des  breiten  gelassenen  Raumes, 
der  oben  1  Zoll  3  Linien,  unten  2 1/2  Zoll,  neben  2  Zoll  be¬ 
trägt,  einige  Arabesken  beim  Beschneiden  aufgetrolfen  wor¬ 
den  sind.  Gleiches  gilt  den  am  obern  und  untern  Rande  so¬ 
genannten  gezogenen  Buchstaben.  Auch  das  hintere  aufge¬ 
klebte  Vorsetz-Pergamentblatt  gehörte  zum  Missale,  wie  die 
rothe  Bezeichnung  —  247  —  lehrt! 

Nebst  diesem  Codex  fanden  sich  folgende  Drucke  vor: 

1.  Missale  Frisingense. 

1487. 

Es  ist  dasselbe  ein  Exemplar  des  bei  Hain  im  Reper¬ 
torium  No.  11302  aufgeführten  und  beschriebenen  Druckes, 
dessen  Schluss-Schrift  am  Schlüsse  des  mit  CCCXXIII  be- 
zeichneten  Blattes  lautet: 

Liber  miffalis  per  mgrm 
Johaliem  Senfenschmidt 
de  Babeberga.  Anno  dni 
Mcccclxxxvn.  fecüdo  vo  kl’ 

Septebris  impffus.  finit 
feliciter. 

Dieser  wirklich  prachtvolle  Folio-Druek,  143/4  Zoll  hoch, 
10V4  Zoll  breit,  bietet  nach  den  6  ersten  das  Calendarium 
enthaltenden  Blättern  das  Ausschreiben  des  Bischofs  von  Frey¬ 
sing,  Sixtus  von  Taanberg  (1473—95),  in  welchem  er  darlegt, 
dass  die  liturgischen  Bücher  der  Diöcese  durch  Alter  und 
Gebrauch  fast  unbrauchbar  oder  verdorben  worden  seien. 
„Hiis  itaque  —  fährt  er  fort  —  impulsi  racionibus  libros  mis- 
sarum  cuidam  ingenio  ac  irnpressoria  arte  pollenti  ex  einen- 
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datifsimis  codicibus  imprimendos  comisimus.“  —  Er  versteht 
hierunter  den  bekannten  Sensenschmidt.  In  diesem  am 
letzten  August  1487  gegebenen  Schreiben  wird  aber  auch  zu¬ 
gleich  der  Preis  festgesetzt:  „quos  (nämlich  libros  mifsales) 
congruo  precio  vendi  taxavimus.  librurn  videlicet  in  papiro 
ad  quinque  florenos  reu.  et  in  carta  bona  ad  XIIIl“  Es 
kostete  also  ein  Papier-Exemplar  5  rheinische  Gulden,  ein 
Pergament-Exemplar  1 4 fl.  —  Preise,  welche  nach  dem  heu¬ 
tigen  Geldwerthe  wirklich  Spottpreise  sind;  denn  kein  Buch¬ 
händler  würde  ein  solches  vortrefflich  gedrucktes  und  wegen 
der  roth  gedruckten  Rubriken  so  kostspieliges  Werk  unter 
25  bis  26  Gulden  heut  zu  Tage  abgeben  können.  Unter  diesem 
anderthalb  Blattseiten  füllenden  Ausschreiben  befindet  sich  ein 
5*/a  Zoll  hoher  und  eben  so  breiter  Holzschnitt  —  Maria  zwi¬ 
schen  S.  Corbinian  und  S.  Sigmund  vorstellend. 

Die  Praefationen  (sine  notis)  und  der  Canon  sind  in  die¬ 
sem  Exemplar  auf  Pergament  gedruckt.  Der  Canon  selbst, 
dem  ein  grosser  Holzschnitt  (Crucifix  mit  Maria  und  Johannes) 
vorsieht,  ist  mit  sehr  vollen,  einen  halben  Zoll  hohen,  Typen 
gedruckt.  Die  Initiale  T,  3‘/2  Zoll  hoch  und  breit,  stellt  in 
einem  Holzschnitt  Abraham  dar,  dessen  Schwert  ein  Engel 
mit  beiden  Händen  auffängt !  Das  Exemplar  in  Schweinleder- 
Holzband  gebunden  und  mit  Messing  beschlagen,  ist,  wenn 
auch  gebraucht,  noch  gut  erhalten. 

2.  Missale  Frisingense. 

1520. 

Dieser  sehr  seltene  Druck  besteht  in  einem  Foliobande, 
15 3/4  Zoll  hoch,  11  Zoll  breit,  und  führt  auf  der  Vorderseite 
des  Titelblattes  die  rothe  gothische  Aufschrift: 

Miffale  Pm  rilum  et  ordine  eccle 
fie  et  diocefis  Frifingen. 

Darunter  das  Freysinger  Wappen  mit  dem  vereinigten 
des  Bischofs  in  einer  Verzierung,  10J/4  Zoll  hoch,  8  Zoll  breit. 
Die  Rückseite  zeigt  eben  einen  solchen  Holzschnitt,  die  Mut¬ 
ter  Gottes  in  der  Mitte  S.  Corbinians  und  S.  Sigismunds. 

Die  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  enthält  die  Vormer¬ 
kung,  dass  der  Bischof  Philipp,  Herzog  in  Bayern,  die  neue 
Auflage  veranstaltet  habe:  „tum  propler  dictorum  librorum 
inopiam,  et  quidem  minus  emendatorum:  tum  etiam  propler 
grandevos,  oculisque  caliginosos,  hujusmodi  libros,  quo  et 
deinceps  tarn  sacrum  officium  comodius  et  expeditius  peraga- 
tur,  et  pollitioribus  et  grossioribus  caracteribus  diligenliori- 
que  cura  et  industria  ordinatos,  correctos  et  emendatos  nunc 
denuo  imprimi  demandavit.“ 

Diese  Aeusserung  bezieht  sich  nämlich  auf  die  Erhardt 
Ratdolt’sche  Ausgabe  von  1492,  da  diejenige  von  1487,  wie 
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bemerkt,  vortrefflich  gedruckt  ist.  Uebrigens  sind  die  Typen 
von  1520  wirlich  „polliliores“  und  „grossiores!“  Titelblatt, 
Calender,  so  wie  die  vorgeschickte  Salz-  und  Wasserweihe 
nehmen  12  unfoliirte  Blätter  ein.  Hierauf  folgt  das  eigentliche 
Messbuch  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  dem  Manuscripte. 
Das  Blatt  1  bietet  eine  grosse  Holzschnitt-Initiale,  den  beten¬ 
den  David  vorslellend.  Die  Blattbezeichnung  läuft  von  ara¬ 
bisch  1—296. 

Batl  114—134.  Praefationes  cum  et  sine  notis,  welche 
letztere  auf  Blatt  135  enden. 

Blatt  135—140  ist  auf  Pergament  gedruckt.  Die  Rück¬ 
seite  des  Blatt  135  enthält  das  blattgrosse  in  Holz  geschnit¬ 
tene  Crucifix-Bild  des  Canons,  welcher  letztere  mit  sehr  gros¬ 
sen  und  vollen  Typen  gedruckt  ist. 

Blatt  296  findet  sich  auf  der  Vorderseite  die  rothe  Schluss- 
Schrift: 

([  Anno  1520  Veneliis  in  Edibus  Pe 
tri  Liechtenftein.  Impenlis 

Ioannis  oiwalt. 

Die  Rückseite; 

^  1520  Venetiis 

Darunter  der  roth  und  schwarz  gedruckte  Buchdrucker¬ 
stock,  und  daneben: 

Petrus  |  Liechtenftein. 

Das  vorliegende  Exemplar,  in  Schweinsleder  gebunden, 
und  auf  der  Vorderdecke  die  Jahrzahl  MDLXVIII  führend,  hat 
illuminirte  Holzschnitte  und  führt  auf  dem  Titel  das  Inscript: 
„Ex  fundalione  Martini  Kazmarii  dedicatum  altari  D.  D.  Lau- 

rentii  &c.  Margaretae  aedis  BmaB  Virginis  MARLE  Monacensis.“ 
Ein  am  Schlüsse  beigefügtes  —  jedoch  werthloses  —  Ge¬ 
mälde,  einen  betenden  Geistlichen  vorstellend,  mag  sich  auf 
die  Fundation  beziehen. 

3.  Idem  Opus. 

Dasselbe  Missale,  mit  dem  Pergament-Canon,  schon  stär¬ 
ker  gebraucht.  Das  Canon -Bild  schön  illuminirt,  wie  auch 
die  Initiale  des  Canons.  Der  Einband  jenem  des  MS.  glei¬ 
chend,  und  jedenfalls  nach  1548. 

4.  Idem  Opus. 

Aehnliches  Exemplar. 

5.  Missale  Frisingense. 

1579. 

Es  ist  dieses  Missale  ein  ebenso  merkwürdiger  als  selte¬ 
ner  Druck,  indem  der  Buchdrucker  mit  Ausnahme  des  Titel¬ 
blatts,  der  Vorrede,  des  Canons  und  der  zwei  letzten  Blätter, 
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sich  einer  Schrift  bediente,  die  auch  der  geübteste  Bücher¬ 
kenner  wenigstens  dem  letzten  Jahrzehnt  des  XV.  Jahrhunderts 
zuschreiben  würde,  wogegen  das  Buch  nie  über  die  Grenze 
Oberbayerns  hinauskam  und  ausser  den  wenigen  Exemplaren 
in  den  Münchner  Bibliotheken  kaum  irgendwo  gefunden  wer¬ 
den  dürfte. 

Der  Titel  lautet: 

MISSALE  FRISIN- 
GENSE 

gleichsam  die  rothe  Ueberschrift  eines  grossen  eingerahmlen 
Holzschnittes  (Maria  zwischen  S.  Corbinian  und  S.  Sigis¬ 
mund)  bildend,  unter  welchem  roth  gedruckt  steht: 

MONACHII 

dann  schwarz:  „Excudebat  Adamus  Berg,  Typographus  Du- 
calis.“  und  darunter  wieder  roth: 

M.D.LXXIX 

Die  Rückseite  des  Titelblattes  zeigt  das  Bayerische,  Frey¬ 
singer  Wappen. 

Dieser  Folioband  ist  15  Zoll  hoch  und  10l/o  Zoll  breit. 

Das  zweite  Blatt  beginnt  mit  der  Allocution: 

Correclor  typographiae  Clero  Frisingensi  S. 

„Cum  Reverendisfimus  et  illuslrifsimus  Princeps  ac  Do¬ 
minus  Ernestus,  Dei  et  Apostolicae  sedis  gralia  confirmatus 
Episcopus  Hildesheimensis  et  Frisingensis,  Comes  Palatinus 
Rheni,  ulriusque  Bauariae  Dux  &c.  inter  caetera,  quae  in 
Frifingensi  sua  diocaesi  desiderari  viderentur,  animadverteret 
et  magna  passim  Miffalium  librorum  penuria  laborari,  quod 
exemplaria  Studio  et  authoritale  antecessorum  suorum  edita 
magna  ex  parle  distracta  et  vetuslate  consumpta  essent  .  .  . 
eos  denuo  praelo  mandari,  et  de  novo  quam  accuratifsime  et 
castigatissime  recudi  jussit:  Quod  qua  factum  sit  diligentia  et 
fide,  res  ipsa  loquitur.  Primo  enim,  collatis  aliquot  velustio- 
ribus  exemplaribus,  yaria,  quae  quorundam  incuria  et  inscitia 
irrepserant,  menda  sublata  sunl.w  u.  s.  w. 

Zwischen  Blatt  116  und  117  (denn  es  sind  nur  die  Folien 
bezeichnet)  befinden  sich  22  unbezeichnete  Blätter  Praefatio- 
nen  —  und  6  Blätter  Canon,  letztere  6  in  diesem  Exemplare 
auf  Pergament  sehr  schön  mit  Römischer  Schrift  gedruckt, 
wobei  jedoch  an  diesem  das  6te  Blatt  ausgeschnitten  ist. 

Blatt  220  endet  das  Proprium  Sanctorum,  worauf  das 
Commune  Sanctorum  abermals  mit  1  bezeichnet  beginnt  und 
mit  Einschluss  des  gesammten  übrigen  Inhalts  mit  Blatt  67 
endet.  Das  folgende  unbezeichnete  Blatt  enthält  eine  Mitthei¬ 
lung  des  Druckers  an  den  Leser,  welche  für  die  Münchner 
Buchdruckergeschichte  nicht  ohne  Interesse  ist: 


ADAM  BERG  TYPOGRAPHVS 
DYCALIS  LECTORI  SALVTEM. 
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Cum  Reverendifs.  idemque  Illustrifs.  Princeps  ac  Dominus, 
D.  Ernestus  ....  simul  cum  Reverendis  ....  Dominis  Prae- 
posito  et  Decano,  ac  conjunctim  cum  aliis  Dms  Canonicis 
dictae  Ecclesiae  Frisingens.  mihi  hoc  negotii  imposuisset,  ut 
Miffale  hoc  secundum  ritum  ac  consuetudinem  Ecclesiae  suae, 
et  quidem  aliquanto  ernendatius  quam  antehac  unquam  pro- 
dierit,  meis  expensis  Typis  excuderem:  in  hoc  mihi  inprimis 
elaborandum  cogilavi,  ut  Typos  adderem  quam  elegantifsimos, 
tum  etiam  ut  maiufculae  lilerae,  quas  Verfales  vocamus,  sin- 
gulis  feslis  praepositae,  textui  cuique  suo  picturis  ad  rem 
ipsam  effictis  responderent;  hoc  est,  ut  forma  scripturae 
veteris  servata,  novum  plane  opus  .  .  .  redderem.  Quod 
quantis  expensis  a  me  sit  procuratum  rei  Typographicae  pe- 
ritus  facile  aestimaverit,  praesertim  si  expenderit,  ne  unum 
quidem  Iota  talis  scripturae  in  hac  primaria  tolius  Bavariae 
urbe  ante  me  extitifse,  sed  primum  per  me  aliunde  in  eam 
advectam  efse.  Quod  ideo,  Lector,  hoc  loco  tibi  significare 
volui,  ut  considerala  impensarum  magnitudine,  cum  Episcopo 
atque  Capitulo  supradictis,  qui  rebus  tuis  hoc  opere  bene 
consultum  voluerunt,  gratus  sis,  tum  etiam  alacrior  in  emendo, 
promptiorque  in  rependendo  efficiaris.  Equidem  non  hisce 
solum  literis  comparandis  industriam  sumptusque  impendere 
tuis  usibus  volui,  sed  praeter  hos  characteres  etiam  alios 
undequaque  conquisivi,  ut  si  quae  forte  data  fuerit  occasio 
vel  necessitas  aliarum  Ecclesiarum,  vel  etiam  hujus  ipsius 
Ecclesiae  Miffalia,  Scamnalia,  Diurnalia  veterum  more  rotundis 
imprimendi  literis,  sine  procrastinatione  paratior  sim  ad  prae- 
standum  officium  ....  Vale.  Monachii  VI.  Junij,  quae  fuit 
profesta  dies  Pentecostes.  Anno  LXXIX. 

Noch  folgt  ein  Blatt  „Errata“  etc. 

6.  Idem  Opus. 

Aehnliches  Exemplar. 

Nebst  diesen  fand  sich  noch  vor 

7.  Mifsale  speciale  Augustanum. 

1519. 

welches  natürlich  nicht  zum  Münchner  Messgebrauch  bestimmt 
gewesen  sein  mag.  Auch  dieses  Missale  ist  bereits  zur  Sel¬ 
tenheit  geworden.  Der  Folioband  führt  den  zwischen  einer 
Hoizschnitteinfassung  stehenden  roth  und  schwarz  gedruck¬ 
ten  Titel: 
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Miffale  Speciale  nouiler 
impreffum  ac  diligeter 
emendatü  z  caftigatü 
Additis  nonnullis 
miffis  nouarii  fe- 
ftiuitalu  que 
ptius  inler 
te  nö  fue 
rant. 

* 

Die  Rückseite  zeigt  einen  schönen  die  ganze  Seite  decken¬ 
den  Holzschnitt,  S.  Maria,  Ulrich  und  Afra.  Die  folgenden 
13  Blätter  enthalten  —  Tabula  — Cautelae  —  Benedictio  Salis 
et  Aquae  —  Calendarium,  worauf  dann  von  Folio  I  bis  CXXXVI 
das  Missale  folgt.  Zwischen  Blatt  LVI  und  LVII  ist  der  aus 
8  unbezeichneten  Blättern  bestehende  sehr  gross  und  schön 
gedruckte  Canon  eingeführt.  (Der  Holzschnitt  als  erstes  Ca¬ 
nonblatt  fehlt  an  diesem  Exemplare,  dessen  Canon  auf  Papier 
gedruckt  ist.) 

Blatt  CXXXVIa  lautet  die  Schluss-Schrift,  roth  und  schwarz 
gedruckt: 

J]  Excuffum  eft  Bafilee 
in  edibus  magiftri  Jaco 
bi  de  Pfortzheim  Anno 
dominice  incarnationis 
M.D.XIX.  Die  vero  x 
menfis  Februarij. 

Dieses  der  Fund!  Wie  manche  Schätze  mögen  auch  heule 
noch  in  manchen  Kirchen  verborgen  liegen,  bis  ein  glücklicher 
Zufall  sie  an’s  Tageslicht  bringt! 


Johann  Cesinge. 

(Schluss.) 

Cesinge  giebt  nun  kurz  Gang  und  Inhalt  sowohl  der  Ilias 
als  auch,  von  Vers  89  an  der  Odyssee  an,  ergeht  sich  dann 
weiter  in  Lobpreisungen  der  Allseitigkeit  des  Homer  und 
schliesst: 

Ergo,  fancte  pater,  non  me  certamine  tanto 
Yerfari  cupias  oro;  fed  tu  prius  ante 
Confule,  quid  noftrae  valeant  in  carmine  vires. 

1G5  Quo  facere  id  poffis  melius,  tibi  primus  Homeri 
In  Latium  verfus  (utinam  tuo  nomine  dignus, 
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Qui  vincis  populos,  Nicolae,  et  gloria  noftra  es) 

Mittitur  atque  etiam  carmen,  quo  placat  Ulyffes 
Aeacidem  et  Phoenix  et  quid  refpondet  Achilles. 

170  Haec  edi  in  lucem  nolim;  nam  carmina  nondum 
Apta  fatis,  torno  rurfus  polienda  fed  ante. 

Quod  fi  tanlus  amor  tanget  tua  pectora  fancta, 

Ut  quocunque  modo  iubeas  mihi  ludere  verfus 
Meque  velis  parva  volitare  per  aequora  cymba 
175  Nec  dubilas  tanto  portu  jam  mittere  in  allum: 

Ipfe  gubernaculum  capias  curfusque  l'ecunda! 

Namque  potes  noftris  fceleratas  tollere  culpas 
Mentibus  et  poenas:  tibi  coeli  regia  portas 
Lata  aperit  clauditque  volens:  tu  regna  furentum 
180  Dirninuis  numeroque  fuo  coeleftia  comples! 

Tuque  potes  pedibus  Romanum  verlere  regnum 
In  quodcunque  caput.  Domini  regesque  verendi, 
Omnigenumque  genus,  pueri  matresque  virique 
Paftorem  palremque  colunt.  Tua  numina  Mufae 
185  Semper  erunt  noftris  conderidis  verfibus:  illa 
Principium  mediumque  dabunt  finemque  nec  ulla 
Calliope  vocitanda  mihi,  non  altus  Apollo. 

Te  duce  quis  poterit  fcaevas  decurrere  Syrtes 
Et  poterit  fcopulos  et  concurrentia  faxa 
190  Temnere  per  mediam  vel  pandere  vela  Charybdim? 

Non  ego,  Phoebe,  tua  cingi  mea  tempora  lauro 
Jam  polco,  non  Pana  mihi  patremque  Lyaeum. 

Sed  tulit  in  mediam  cunctanlem  carmina  rupe. 

Non  Clio  vifaeque  aliae  mihi  tendere  ramum 
Frondenlis  lauri,  pafco  dum  rure  capellas, 

Afcra,  tuo.  Sed  juffa  fequor.  Laus  ifta  volenti 
Et  merito  fit  tanta,  precor;  mihi  nectere  verfus 
Sit  fatis  atque,  pater,  tandem  tua  dicta  faceffam. 

Aus  diesen,  unverkennbar  mit  jugendlicher  Eilfertigkeit 
entworfenen  Versen,  namentlich  aus  Vers  163—169  lässt  sich 
soviel  entnehmen,  dass  Cesinge  dem  Papst  zwei  Stücke  aus 
dem  Homer  als  Uebersetzungsprobe  zugesendet  hat:  aus  der 
ersten  und  aus  der  neunten  Rhapsodie.  Wenn  nun  Georgias 
seinen  oben  erwähnten  Nachrichten  noch  die  Versicherung 
hinzufügt,  dass  in  der  vatikanischen  Bibliothek  ein  ,Codex, 
Nr.  2756.  aufbewahrt  werde,  „in  quo  verfibus  hexamelris 
pleraque  libri  primi  Iliados  contineanlur,“  so  würde  kaum  zu 
bezweifeln  sein,  dass  in  dieser  Handschrift  die  erste  jener 
Cesingeschen  Uebertragungen  erhalten  wäre,  wenn  nicht  die 
in  Distichen  geschriebene  Widmung  in  jener  vatikanischen 
Handschrift,  wie  solche  Georgius  S.  210  mittheilt,  von  der  so 
eben  besprochenen  hiesigen  durchaus  verschieden  wäre. 
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Wie  dem  nun  auch  sei,  immer  bleibt  soviel  gewiss,  dass 
Janus  Pannonius  in  sehr  jungen  Jahren  —  er  zählte  bei  dem 
Tode  de^  Papstes  Nikolaus  noch  nicht  21  Jahre  —  von  dem¬ 
selben  mit  einer  Uebersetzung  des  Homer  betraut  worden  ist 
und  dieser  Arbeit,  wenigstens  theilweise,  sich  unterzogen  hat; 
wie  denn  auch  bekanntlich  eine  andere  dieser  Uebertragungs- 
proben,  der  Congreffus  Diomedis  et  Glauci  aus  der  sechsten 
Rhapsodie  der  Ilias  in  Cesinge’s  Werken  tom.  I.  pag.  231 — 
238  sich  gedruckt  findet. 


Dresden. 


Archivar  Herschel. 


Bibliothekchronik  und  Miscellaneen. 

Eine  der  reichsten  Bibliotheken  Rom’s  und  vielleicht  des  ge- 
sammten  Italiens,  die  Bibliothek  Albani,  wird  demnächst  Eigen¬ 
thum  zweier  vornehmen  Lombardischen  Familien  werden.  Die 
Familie  Albani  ist  nämlich  ausgestorben,  und  die  reiche  Samm¬ 
lung  an  Büchern,  Manuscripten  u.  s.  w.  fällt  zum  Theil  dem  Conte 
Castelbarco  in  Mailand,  zum  Theil  dem  Marchese  Guidi  di  Bagno 
in  Mantua  zu.  Bekanntlich  gehörte  zur  Bibliothek,  welche  bereits 
Annibale  Albani  (geb.  1682.,  seit  1711.  Cardinal,  gest.  1751.) 
angelegt  hatte,  auch  die  Galleria  Albani,  einst  Eigenthum  des 
Kunst  und  Wissenschaft  liebenden  Cardinais  Alessandro  Al¬ 
bani.  Winckelmann,  der  den  Cardinal  zu  seinem  Erben  ein¬ 
setzte,  hatte  sie  geordnet,  und  noch  heute  wird  den  Fremden  in 
Rom  die  Wohnung  gezeigt,  die  er  in  dem  Palaste  seines  Gönners 
inne  gehabt  hat.  (Nach  einer  Nachricht  in  der  „Wissenschaft¬ 
lichen  Beilage“  der  Leipziger  Zeitung  zu  Num.  279.  von  1855., 
S.  484.) 


In  diesen  Tagen  erschien:  „Die  Malereien  in  den  Handschrif¬ 
ten  der  Stadlbibliothek  zu  Leipzig.  Beschrieben  von  Dr.  Robert 
Naumann.  Leipzig,  Rudolph  Weigel.“  103  Seiten,  8°. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  0 .  Weiffel.  Druck  von  C .  P.  Melzer  in  Leipzig. 


SERAPEUM 


dffdjrtff 


für 


Bibliothekwissenschaft,  Handschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 


Ira  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Robert  Naumann. 

M  28.  Leipzig,  den  15.  December  1855. 


Die  Möglichkeit  der  Benutzung 

des 

Handschriftenschatzes  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek 

zu  München. 

(Zweiter  Artikel,  zugleich  Abfertigung  der  wiederholten  Angriffe  des 
Herrn  Fr.  Böhmer  im  Serapeum,  vom  30.  Sept.  und  15.  Oct.  d.  J.) 


„Die  wichtigste  Bibliothek  des  Teutschen  Landes  ist  son¬ 
der  Zweifel  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  die 
mit  jeder  Europäischen  kühn  in  die  Schranken  eintreten  darf. 
Das  fühlt  sich  am  sichersten,  sobald  man  die  grössten  Euro¬ 
päischen  Bibliotheken  so  im  Einzelnen  vergleicht,  Nachfrage 
und  Nachforschungen  hält,  wo  sich  das  überraschende  Re¬ 
sultat  bietet,  wie  München  fast  immer  den  andern  die  Palme 
entwindet“ 

„Ueber  diese  Bibliothek  hat  nun  ein  Mann  teutschen  Na¬ 
mens,  teutschen  Rufes,  ein  Urtheil  gefällt,  betreffend  das 
„Handschriftenmaterial“,  welches  wirklich  befremdend,  und 
keineswegs  geeignet  ist,  ein  günstiges  Licht  auf  die  Möglich¬ 
keit,  dasselbe  auch  benutzen  zu  können,  überzutragen!“ 

So  schrieb  der  Unterfertigte  in  der  vierten  Nummer  des 
Serapeums  d.  J.  fern  von  jeder  Polemik,  für  welche  wahrlich 
XVI.  Jahrgang.  23 
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das  Serapeum  kein  Tummelplatz  sein  kann,  fern  von  jedem 
persönlichen  Interesse,  lediglich  desshalb,  weil  er,  ein  Freund 
der  Wahrheit,  es  nie  ertragen  kann,  wenn  durch  unwahre 
oder  irrige  Beschuldigungen  Personen,  seien  sie  physische 
oder  moralische,  Unrecht  geschieht! 

Unrecht  aber  war,  nach  der  vollsten  Ueberzeugung  des 
Unterfertigten,  an  den  Manen  des  seligen  Andreas  Schmeller, 
eines  Mannes  „teutschen  Namens,  teutschen  Rufes“,  Unrecht 
war  gegen  eine  Anstalt  geschehen,  auf  welche  Bayern  mit 
gerechtem  Stolze  sieht,  gleich  wie  solche  die  Welt  bewun¬ 
dert  ;  dieses  Unrecht  that  aber  dem  Unterfertigten  wehe,  weil 
er  dem  seligen  Schmeller,  wie  der  Anstalt  selbst,  zu  blei¬ 
bendem  Danke  sich  verpflichtet  fühlte,  indem  letztere  ihm 
immer  ihre  Schätze  mit  bewunderungswürdiger  Liberalität  bot, 
und  ersterer  sich  ein  Vergnügen  machte,  ihm,  der  auch  ein 
wenig  mit  Litteratur  pflichtgemäss  sich  beschäftigen  muss, 
aber  auch  ohne  Verpflichtung  gern  und  freudig  beschäftigen 
würde,  aus  den  von  ihm  gefertigten  Katalogen  Rede  zu  stehen, 
ja  oft  Rede  zu  stehen  über  die  speciellsten  Fragen,  die  kaum 
an  einer  anderen  Weltbibliothek  aus  ihren  Katalogen  hätten 
beantwortet  werden  können. 

Wehe  that  es  dem  Unterfertigten,  aus  dem  Munde  eines 
Mannes  Dinge  in  einem  Bayern  gewidmeten  Buche  hören  zu 
müssen,  welche  geeignet  waren,  die  geringschätzigste  Meinung 
über  die  bibliothekarischen  Arbeiten  eines  anderen  Mannes 
hervorzurufen,  der  wirklich  seiner  Bibliothek  den  besten  Theil 
seiner  Arbeitskraft,  ja  seines  Lebens  geopfert  hatte,  und  an¬ 
dererseits  die  Ansicht  zu  verbreiten,  als  ob  nicht  einmal  die 
Möglichkeit  gegeben  sei,  die  vorhandenen  Schätze  auch  be¬ 
nutzen  zu  können! 

Wehe  that  es  ihm,  dass  es  von  einem  Manne  geschah, 
den  er  selbst  hoch  geachtet  und  desshalb  als  einen  Mann 
„teutschen  Namens,  teutschen  Rufes“  bezeichnet  hatte. 

Statt  dass  nun  derselbe  erwacht  wäre  und  eingesehen 
hätte,  wie  sein  Urtheil  dem  Uriheil  anderer,  und  zwar  vieler 
ausspruchberechtigler  Männer  gegenüber  einer  Berichtigung 
bedürfe,  statt  auszusprechen,  wie  dieses  die  Pflicht  eines  billig 
und  gerecht  fühlenden  Mannes  ist,  dass  er  geirrt,  zieht  er  es 
lieber  vor,  nachdem  ein  halbes  Jahr  verflossen,  abermal  seine 
Angriffe  zu  erneuern  und  zwar  in  einer  Art  und  Weise,  die 
wirklich  Staunen  erregt  und  eines  Mannes  „teutschen  Namens, 
teutschen  Rufes“  nicht  mehr  würdig  ist. 

Denn  weit  entfernt  auf  die  Hauptsache,  die  jene  Arbeit 
„Möglichkeit  der  Benutzung  des  Handschriften-Schatzes“  be¬ 
zweckte,  einzugehen,  erscheint  er  plötzlich  wie  ein  Taschen¬ 
spieler,  der,  die  Aufmerksamkeit  auf  Nebensachen  lenkend, 
die  Hauptsache  unterdessen  escamotirt! 

Es  handelte  sich  in  jenem  meinen  „Aufsatze“  nicht  um 
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den  Druck  des  Katalogs,  welcher  Gegenstand  nur  im 
Vorübergehen  berührt  ward,  es  handelte  sich  um  die  Ver¬ 
unglimpfung  der  S  chm  eller’schen  Arb  eit,  welcher 
nun  neue  Verunglimpfungen  zugefügt  werden ,  deren  Abwehr 
hier  ab  er  mal  folgen  muss! 

Im  Uebrigen  gelte  hier  der  Grundsatz: 

Ein  Mann,  ein  Gelehrter  wie  Böhmer,  welcher  in  einem 
Aufsatze  von  11  Octavblättern  sich  in  Ausdrücken  ergehen 
kann,  wie:  —  ,,in  glücklicher  Unwissenheit  nicht  ahnen“ 
„Vielerlei  unter  dem  Anschein  einer  Vertheidigung“  —  „zu 
persönlicher  Verunglimpfung  angebrachter  Insinuationen“  — 
„Verbergung  seiner  Stellung  zum  Gegenstand“  —  „Urheber, 
der  Sporen  verdienen  will,  noch  ehe  er  einen  Kranz  errang“ 
—  „Aus  geheimen  Nebenwünschen  und  Absichten,  vielleicht 
beauftragt  von  einem  Dritten“  —  „aufdringliche  Vertheidigung 
der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek“  —  „die  ihm  eigne 
übereilte  Weise“  —  „Quodlibet  der  verschiedensten  Einfälle 
und  Behauptungen  von  sich  durchkreuzender  Tragweite“  — 
„Gott  bewahre  uns  vor  solchen  Freunden“  —  „einen  groben 
Fehlschluss  einschmuggelt“  —  „Die  Aufbürdung  einer  solchen 
Abgeschmacktheit  weise  ich  zurück;  sie  gehört  ganz  meinem 
Gegner“  —  „keinen  Begriff  zu  haben  scheinen“  —  „ohne 
beim  Verfehlen  des  Zieles  etwas  gelernt  zu  haben“  —  „so 
muss  ich  ihn  wohl  seiner  Ratlosigkeit  überlassen“  — 
hat,  meiner  vollsten  IJeberzeugung  nach,  sich  und  die  Würde 
vergessen,  die  er  einer  so  ruhig  gehaltenen  Sache  schuldig  war, 
und  verdient  daher  mit  Recht  die  Rüge  und  Behandlung  Jener, 
welche  in  der  Schule  des  Scioppius  sitzen,  oder  darin  sich 
gefallen,  den  Anschein  zu  haben,  als  wären  sie  in  solcher 
gesessen.  Ob  hier  Böhmer  Proben  seines  Frankfurter  Wör¬ 
terbuchs  geben  wollte,  möge  er  beurtheilen! 

Es  handelt  sich  sofort  nicht  mehr  um  Böhmer,  son¬ 
dern  um  den  Schreiber  jenes  Aufsatzes,  der  in  zwei  Theile 
zerfällt. 

Der  erste  Theil  enthält  einige  Bemerkungen  über  Hand¬ 
schriftenkataloge  und  dessen  Druck,  welche  allgemeineren 
Inhaltes  sind.  Er  stellt  bei  der  „Katalogisirung“  zwei  Haupt¬ 
zwecke  auf, 

a)  Feststellung  des  Bestandes  —  Inventar  — , 

b)  Möglichkeit  diesen  Bestand  kennen  zu  lernen,  — 
„Katalog“ 

und  beruft  sich  unter  Hervorhebung  abgebrochner  Stellen  auf 
Ebert  und  Schrettinger.  Man  kann  sich  um  so  leichter  von 
diesen  Bemerkungen  trennen,  als  sie  trotz  ihrer  Weitläufig¬ 
keit  für  den  Fachmann  ungefähr  denselben  Werth  haben, 
welche  die  neueste  Erscheinung  auf  dem  Felde  des  Bibliotheks¬ 
wesens  hat,  nämlich:  „Bibliolhekstechnik.  Mit  einem  Beitrag 
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zum  Archivwesen.  Von  Johann  Georg  Seizinger,  z.  Z.  Biblio¬ 
theks-Sekretär  am  Germanischen  Museum  zu  Nürnberg.  Nebst 
44  Formularen.  Leipzig  1855. u  8°.  *) 

Bezüglich  des  Druckes  solcher  Kataloge  und  deren  Ein¬ 
richtung  wird  später  die  Rede  sein ! 

Wendel  man  nun  obige  zwei  Sätze  auf  die  Königliche 
Hof-  und  Staats-Bibliothek  an,  so  behauptet  Herr  Dr.  Böh¬ 
mer,  laut  des  Zusammenhaltes  seiner  abermaligen  Aeusse- 
rungen: 

a)  In  München  sei  der  Bestand  der  Handschriften  nicht 
festgestellt, 

b)  Die  Möglichkeit  diesen  Bestand  kennen  zu  lernen 
nicht  gegeben  — 

sofort  „eine  Methode  zu  verlassen,  die  nicht  zum 
Ziele  geführt  hat,  und  nicht  zum  Ziele  führen 
kann,  statt  dessen  aber  nach  einer  anderen  bes¬ 
seren  Methode“  (die  er  auch  angegeben  habe)  „nach 
so  vieler  verlornen  Zeit  dem  Ziele  rasch  zuzu¬ 
eilen.“ 

Hier  die  wiederholte  Beschuldigung,  zu  deren  Ausstos- 
sung  wahrhaftig  viel  Muth  —  eigentlich  wäre  ein  andres  Wort 
besser  an  seiner  Stelle  —  gehört,  gegenüber  von  Thatsachen, 
die  vor  aller  Menschen  Augen  liegen,  es  treffe  sie  denn  das 
Unglück  des  113.  Psalm’s  „Oculos  habent,  et  non  videbunt“, 
Thatsachen ,  von  denen  sich  Jedermann  täglich  von  8—4  Uhr 
auf  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  überzeugen  kann!  Wenn 
man  dennoch  den  Worten  keinen  Glauben  schenken  will,  so 
sprechen  ja  Schmellers  Arbeiten  und  zeugen  dafür,  dass 
kein  Wort  von  dem  unwahr  sei,  was  im  Serapeum  No.  4  ge¬ 
sagt  wurde,  eben  so  wenig  als  es  Jemand  irrig  nennen  wird, 
den  Verfasser  Böhmer  ausgenommen,  der  nun  einmal  den 
Stab  über  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  bezüglich  der  Hand- 
schriftenbenulzung  gebrochen  hat,  und  gebrochen  haben  will! 

Dahin  zielt  1)  die  sogenannte  „Constatirung  einer 
Thatsache,  darin  bestehend,  „dass  der  von  den  Bibliotheks¬ 
behörden  selbst  für  nöthig  erklärte,  und  in  dem  Vorwort  zum 
Katalog  der  griechischen  HSS.  versprochene  gedruckte  Kata¬ 
log  sämmtlicher  HSS.  noch  nicht  erschienen  sei ;  und  dass 
also  auch  der  Nutzen  fehle ;  der  allein  durch  ihn  geschafft 
werden  könne.“ 

Dahin  zielt  2)  „die  Frage“,  wie  man  doch  bei  „der 
Katalogisirung  der  HSS.  eine  Methode  habe  befolgen  mögen, 
die  sich,  weil  nicht  zum  Ziele  führend,  schon  längst  als  un¬ 
praktisch  bewährt  habe.“ 

1)  Es  ist  dies  ungeachtet  mancher  Anpreisungen,  wie  z.  B.  Beilage 
zu  236  der  neuen  Münchner  Zeitung  d.  J.,  ein  ganz  verunglückles  und 
unnöthiges  Büchlein! 
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Dahin  zielt  3)  der  sogenannte  „Rath,  dass  es  nach  der 
Kenntniss  der  bisherigen  Vorarbeiten,“  —  (so  wie  sie  Herr 
Böhmer  erlangen  konnte?)  „vielleicht  am  besten  wäre,  die¬ 
selben  vorerst  auf  sich  erliegen  zu  lassen,  und  auf  das  aller— 
nöthigste,  wie  es  in  den  vom  Britischen  Museum  herausgege¬ 
benen  HSSkatalogen  geboten  wird,  sich  beschränkend,  einen 
neuen  Katalog  zu  beginnen,  denselben  aber  auch  sofort,  wie 
er  entsteht,  abdrucken  zu  lassen“  —  damit  nach  witziger  Be¬ 
merkung  „im  Bereich  der  Katalogsdruckerei  auf  die  fast 
fünfzig  unfruchtbaren  Jahre  sogleich  ein  fruchtbares  folgen 
könne.“ 

Mit  obigen  zwei  und  den  vorstehenden  drei  Sätzen  glaubt 
der  Unterfertigte  das  Böhmerische  „Quodlibet“  —  es  ist  sein 
eigenes  Wort ;  andere  Leute  würden  seine  Arbeit  ein  brei¬ 
tes,  ein  unlogisches  Durcheinander  nennen  —  in  sei¬ 
nem  Grundgedanken  erfasst  zu  haben ! 

Anlangend  nun  ad  1)  die  sogenannte  Consta tirnng 
einer  That sache,  so  ist  es  wirklich  gesucht  und  lächerlich, 
zu  sehen,  wie  ein  Mann  sich  an  eine  zufällig  gegebene 
Aeusserung  eines  Bibliotheks-Vorstandes,  des  Freiherrn  von 
Ar  et  in  anklammert,  um  nur  Recht  zu  behalten,  indes¬ 
sen  er  doch  wohl  wissen  kann,  dass  die  Ansichten  der  Biblio- 
theksverwallungen  mit  dem  Wechsel  der  Vorstände  gleichfalls 
wechseln!  Dem  Herrn  F.  Böhmer,  der  so  genau  zu  citiren 
weiss,  wo  die  „Kritik  des  Hardtischen  Katalogs  der  griechi¬ 
schen  Handschriften“,  welche  der  berühmte  Philolog  und  nach- 
herige  Gotha’sche  Bibliothekar  Fr.  Jacobs  fertigte,  in  des¬ 
sen  Schriften  sich  findet,  konnte  es  auch  nicht  verborgen 
sein,  dass  derselbe  Jacobs  S.  466  des  fraglichen  Bandes  unter 
dem  4.  April  1811  die  Versetzung  des  Oberbibliothekars  von 
Aretin  als  Director  des  Appellationsgerichts  in  Neuburg  ge¬ 
meldet  erhält,  mit  welcher  Versetzung  die  Thätigkeit,  so  wie 
das  Wollen  des  Mannes  für  die  Bibliothek  vollendet  — gleich 
wie  er  seines  gegebenen  Versprechens  quitt  war! 

Dass  übrigens  eben  das  gegen  Hardt  eingehallene  Ver¬ 
fahren  ihn  wohl  nicht  ermuntern  konnte,  den  von  ihm  treff¬ 
lich  bearbeiteten  Katalog  der  lateinischen  Handschriften,  welche 
ursprünglich  der  Münchner  Bibliothek  gehörten,  (vgl.  S.  54 
des  Serap.  d.  J.)  folgen  zu  lassen,  lässt  sich  leicht  erklären, 
da  selbst  Herr  Böhmer  abermal  einen  Beitrag  zu  der  alten 
Wahrheit  —  dem  seligen  Schmeller  gegenüber  —  liefert,  dass 
Tadeln  bei  Weitem  leichter  ist  als  B  ess  er  mach  en,  und 
dass  man  wahrlich  mit  leichterer  Mühe  einen  ganzen  Band 
Regesten,  (besonders  wenn  sie  so  unvollständig1)  gefertigt 


1)  Man  vergleiche  die  Kecension  von  Dr.  Wittmann  in:  „Gelehrte 
Anzeigen  b.  K.  bayer.  Akademie.“  III.  No.  1 — 2.  von  1855,  wo  nachge¬ 
wiesen  wird,  wie  über  300  Regesten  fehlen  u.  s.  w. ,  indessen  sogleich 
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sind,  wie  die  „aufdringlicher“  Weise  unter  dem  anmassenden 
Praetexte  „zu  einer  erfrischenden  Anregung  auf  dem  Gebiete 
des  Studiums  bayerischer  Geschichte“  hervorgetretenen  „Wit¬ 
tel  sbachis  che  Regesten“ — )  „wie  er  entsteht“  —  druk- 
ken  lassen  kann,  indem  (wie  Fr.  Jacobs  in  der  Kritik,  die  nach 
Böhmers  Worten  „die  Aufmerksamkeit  jedes  Bibliothekars 
verdient“,  S.  420  richtig  bemerkt)  „oft  eine  kleine  Schrift 
von  wenigen  Blättern  lange  Forschungen  heischt, 
die  bisweilen  nur  durch  einen  glücklichen  Zufall 
zur  Reife  gebracht  werden.“  Im  Uebrigen  konnte  Are- 
lins  Versprechen  im  Jahre  1803  sich  noch  gar  nicht  auf  den 
heutigen  Ha  n  dschriflen-Sch  atz  der  Hof-  und  Staats¬ 
bibliothek  erstrecken,  da  der  Historiker  Böhmer  das  Moment 
der  neuen  teutschen  Geschichte  nicht  registrirt.  zu  haben 
scheint,  dass  eben  die  Reichspraelaturen,1  wie  S.  Eme- 
ran  in  Regensburg,  S.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg  u.  s.  w. 
damals  noch  gar  nicht  an  Bayern  gefallen  waren,  sondern 
noch  als  Corporalionen  bestanden! 

Es  ist  demnach  die  Thatsache,  welche  Herr  Böhmer  zu 
constatiren  glaubte,  nichts  als  ein  Wahn,  während  andere  in 
München  mit  gewissen  Verhältnissen  vertrautere  Männer  sie 
für  eine  „Tendenz“  erklären! 

Richtig  ist  es,  dass  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  nie 
aus  ihren  Schätzen  ein  Geheimniss  gemacht,  nie  sie  verbor¬ 
gen,  niemals  sie  dem  Gebrauch  entzogen  habe!  Ja  hätte  der 
Erfinder  jener  Thatsache,  indem  er  sich  S.  279  bemüht,  Aus¬ 
sprüche  von  Münchner  Bibliotheks-Organen  zusammenzustel¬ 
len,  nur  den  in  der  Hardt’schen  Vorrede  erwähnten,  freilich 
höchst  seltnen,  und  selbst  von  der  Staatsbibliothek  nur  ein¬ 
mal  besessenen:  „Catalogus  |  Graecorum  |  Manuscripto|rum 
codicum  |  qui  asservanlur  in  in | clyta  Serenissimi  utriusque| 
Bavariae  Ducis.  &c.  Bibliotheca.  |  Ingolstadii,  |  excudebat  Adam 
Sartorius.  |  Anno  Salutis  I  M.DCII.“  4°  eingesehen,  er  hätte 
auf  200  Jahre  weiter  zurück  beweisen  können,  dass 
man  in  München  in  seinen  Grundansichlen ,  die  Bibliothek 
nützlich  zu  machen,  gleich  geblieben  sei.  Von  der  „Alexan- 
drinischen  Bibliothek  sprechend“  —  sagt  der  Katalog:  „Nec 
laudare  dignatur  Seneca,  quia  dicit,  non  in  Studium,  sed  in 
spectaculum  comparata  fuisse.“  und  fährt  dann,  von  München 
redend,  fort:  „Meliores  usus  haec  bibliotheca  sorlita  est.  In 
qua  cum  tot  exquisita  sacrorum  ingeniorum  opera  asserven- 
tur,  indicem  eorum  conficere  placuit  in  rei  literariae  publicam 
utilitatem.  Sapientia  absconsa,  et  thesaurus  invisus ,  quae 
utilitas  in  utrisque  ?  Quod  autem  thesaurus  iste  in  lucem 


auch  Böhmers  Angriffe  auf  das  Reichsarchiv  ihre  Abfertigung  finden!  Ihm 
möge  es  auch  überlassen  sein  die  abermalige  Insinuation  S.  278  zu 
beantworten ! 
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proditus  antiquitatis  studiosis  utilis  esse  incipit;  id  inprimis 
ipsi  Serenissimo  Frincipi ,  tum  etiam  nobili  et  magnifico  Do¬ 
mino  Ioanni  Georgio  Herwardo  ab  Hohenburg,  Bavariae  Can- 
cellario,  viro  eruditissimo,  in  acceptis  refers.“  So  schrieb 
Marcus  Welser,  welcher  der  Verfasser  dieses  12  Bogen 
starken  Katalogs  sein  soll. 

Betreffend  2)  die  Frage  bezüglich  „eines  so  unprakti¬ 
schen  Methode,  wie  diejenige,  nach  der  zuletzt  ein  sonst 
höchst  tüchtiger  und  fleissiger  Gelehrter  über  zwanzig  Jahre 
lang  gearbeitet  hat,  ohne  wie  es  scheint  zu  einem  Abschluss 
zu  gelangen,“  so  ist  es  nur  bedauerlich,  wenn  die  Beantwor¬ 
tung  jener  ungeziemenden  und  unbilligen  Frage,  trotz  der 
deutlichen  Antwort  in  No.  4  des  Serapeums,  überhört  werden 
konnte,  wo  freilich  nnwillkührlich  wieder  der  Psalm  113  in  die 
Erinnerung  fällt:  „Aures  habent,  et  non  audient.“  Mag  aber 
auch  die  Gehörlosigkeit  ein  Fehler  des  Beschuldigers  B.  nicht 
sein,  musikalisch  gebildet  ist  sein  Ohr  sicherlich  nicht,  sonst 
hätte  ihm  der  einfache,  sich  gleich  bleibende  und  jedem  Ge¬ 
bildeten  verständliche  Ton,  der  in  No.  4  des  Serapeums  an¬ 
geschlagen  wurde,  unmöglich  als  ein  „Quodlibet“  erscheinen 
können!  Anstatt,  wie  es  sich  geziemt  hätte,  die  Uebereilung 
im  Uriheile  bezüglich  der  Schmellerschen  Leistungen  zu  be¬ 
kennen,  findet  sich  S.  284  Böhmer  abermal  so  glücklich,  eine 
Thalsache  eonstaliren  zu  können!  „Die  That  suche,“  spricht 
er,  „steht  doch  fest,  dass  diese  Arbeit  so  weitläufig  angelegt 
worden,  dass  über  ihrer  Vollendung  fast  zwei  Menschenge¬ 
schlechter  hinweggestorben  sind,  die  wohl  einigen  Anspruch 
hatten  daraus  Nutzen  zu  ziehen,  und  dass  nicht  bekannt  ist, 
wann  sie  fertig  werden  wird.u 

Wem  gilt  nun  abermal  diese  Behauptung?  Jedoch  mit 
wirklich  talmudischer  Weisheit,  Reservation  und  Distinction 
versichert  Böhmer:  „Ich  hatte  mich  wohl  gehütet, 
diese  Methode  Schmellern  zuzuschreiben.  Denn 
ich  weiss  gar  wohl  (woran  aber  mein  Gegner  nicht  denkt, 
oder  was  er  verschweigt),  dass  bei  einer  Anstalt,  die  so 
manche  sachverständige  Beamte  besitzt,  eine  solche  grosse 
Arbeit  nimmermehr  von  der  willkürlichen  Bestimmung  des¬ 
jenigen  Einzelnen  abhängt,  der  sie  gerade  ausführt. u  Wo  ist 
in  einer  solchen  Verclausulirung  —  in  einer  solchen  Reser¬ 
vation  die  Moralität  zu  finden?  Die  vorhandenen  Arbeiten, 
wären  sie  auch  bearbeitet  von  wem  immer,  sind  trefflich, 
wurden  aber  in  der  Regesten-Vorrede  ungerecht  und  unwürdig 
beurtheilt!  Das  Urtheil  bleibt  sofort  unbillig,  mag 
nun  der  Urheber  jener  Methode  gewesen  sein  wer 
nur  immer! 

Uebrigens  wurde  die  heutige  Aufstellung  der  Handschrif¬ 
ten,  sofort  auch  deren  Umarbeitung,  auf  den  Vorschlag  und 
das  Andringen  Schmellers  durchgeführt,  wie  S.  55  des  Sera- 
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peums  bereits  deutlich  erläutert  wurde,  und  hierin  traf  Schmel- 
ler  ja  ganz  dasselbe,  was  Herr  F.  Böhmer  als  Grundsatz  S. 
274  geltend  machen  will:  „Alle  grösseren  Sammlungen  sind 
aus  einzelnen  kleineren  zusammengesetzt,  die  sich  unter  ge¬ 
wissen,  diese  kleineren  Sammlungen  charakterisirenden  Um¬ 
ständen  gebildet  haben,  sei  es  nun,  dass  sie  von  irgend  einem 
einzelnen  Liebhaber  gesammelt  wurden,  oder  dass  sie  als  Ei¬ 
genthum  alter  Corporationen  an  einem  einzelnen  Orte  allmälig 
sich  vereinigten.  Gar  manche  äussere  und  innere 
Gründe  .  .  .  sprechen  dafür,  solche  Sammlungen 
nicht  aufzulösen,  sondern  in  der  Aufstellung  j ede 
für  sich  beisammen  zu  lassen.“  Vorstehenden  Grund¬ 
satz  wird  nicht  jeder  Bibliothekar  mit  Herrn  Böhmer  theilen. 
Schmeller  theilte  ihn,  und  löste  die  bereits  durchgeführle 
Vereinigung  der  Codices  wieder  in  die  einzelnen  Samm¬ 
lungen  auf.  Auch  dieses  Geschäft  gehörte  zur  praktischen 
Methode,  wie  solche  der  Tadler  nennt,  der  sich  nun  übrigens 
den  Vorwurf  machen  muss,  mit  Schmeller  unpraktischen  Din¬ 
gen  zu  huldigen ! 

Die  Auflösung  der  Sammlung,  von  Herrn  Böhmer  kraft 
obigen  Ausspruchs  gebilliget,  machte  nun  aber  auch  die  An¬ 
fertigung  eines  neuen  Nummern-Repertoriums  noth- 
wendig!  Abermals  eine  Böhmerische  Anforderung,  welcher 
Schmeller  nachkam! 

Auffallend  ist  nun  die  Erscheinung,  wie  Herr  Böhmer  die 
Existenz  und  Brauchbarkeit  desselben  —  bezüglich  welcher 
das  Serapeum  No.  4.  S.  55.  Auskunft  giebt  —  fort  und  fort 
in  Zweifel  zu  ziehen  sucht!  Der  Unterfertigte  gehört  —  Gott 
sei  Dank!  —  nicht  zu  „den  Vorstehern“  ja  „nicht  einmal  zu 
den  Beamten“  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  (und  möchte,  auf¬ 
richtig  gesagt,  nicht  um  schweres  Geld  und  um  alle  mögliche 
Orden  zu  solchen  gehören,  und  schrieb  somit  auch  nicht  „aus 
geheimen  Nebenwünschen  und  Absichten;“  die  „Aufbürdung 
einer  solchen  Abgeschmacktheit  weise  ich  zurück;  sie  gehört 
ganz  meinem  Gegner“);  würde  er  aber  zu  selben  gehören,  er 
würde  dann  mit  den  ihm  S.  283  erwiesenen  Höflichkeiten 
Herrn  Böhmer  einladen,  sich  auf  hiesiger  Hof-  und  Staats¬ 
bibliothek  zu  überzeugen,  dass  diese  Repertorien  ganz  gut 
gefertigt,  ja  bis  zu  Kloster  Seemannshausen  zum  zweitenmal 
überarbeitet,  i  n  9  Ha  1  bj  u cht  en  f o li  obände  gebunden, 
sich  vorfinden,  und  dass  „seine  bei  bestimmter  Veranlassung 
erstarkten  schon  Anfangs  gehegten  Zweifel“  sich  zerstreuen 
würden,  durch  welche  Zerstreuung  auch  wieder  die  Billigkeit 
des  Urtheiles,  welches  jetzt  gestört  scheint,  hervortreten 
dürfte ! 

Indessen  glaubt  der  Unterfertigte,  dass  es  hierzu  gar 
keiner  speciellen  Einladung  bedürfe,  vielmehr  der  alte  ehrliche 
Bibliothekar  Krabinger,  dem  jetzt  an  Schmellers  Stelle  die 
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Aufsicht  über  die  Handschriftenschätze  zusteht,  dieser  ehr¬ 
würdige  Gelehrte  und  Träger  aller  Traditionen  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek,  ihm  selbe  jeden  Augenblick  vorzeigen  und 
zugleich  über  das  aufklären  und  belehren  werde,  was  er  nicht 
versteht,  oder  nicht  verstehen  zu  können  vorgiebt!  Diese 
Aufklärung  wird  um  so  sicherer  sein,  als  er  in  dem  lieben 
mehr  denn  70jährigen  Greis  keinen  Rivalen  irgend  einer  Art 
zu  fürchten  hat! 

Dass  die  Umarbeitung  eines  solchen  Repertoriums,  sich 
gründend  auf  die  genaueste  Durchsicht  eines  jeden  ein¬ 
zelnen  Blattes  der  Handschrift,  auf  jede  einzelne 
nicht  zum  eigentlichen  Inhalt  des  Codex  gehörige  Nota  oder 
Notiz  Rücksicht  nehmend,  eine  enorme,  Jahre  und  aber¬ 
mal  Jahre  erfordernde  Arbeit  war,  zeigt  am  deutlichsten  die 
Uebersicht  der  Abstammungs-Orte  des  Münchner  Handschrif- 
teu-Schatzes,  welche  Herr  Professor  Hofmann  in  seinem  aka¬ 
demischen  Vorträge  l)  „Ueber  des  sei.  Schmellers  amtliche 
Thätigkeit  auf  der  K.  Staatsbibliothek“  veröffentlichte!  Dieser 
Vortrag,  wenn  auch  sehr  sanft  gehalten,  ist  gleichfalls  die 
Frucht  des  beleidigten  Wahrheitsgefühles,  hervorgerufen  durch 
Böhmers  förmlich  mit  Haaren  beigezogenen  Angriff,  welcher 
letztere  nun  auch  einsehen  wird,  dass  er  sehr  geirrt,  wenn 
er  Herrn  Professor  Hofmann,  offenbar  Rücksicht  nehmend  auf 
obigen  von  ihm  S.  280  angedeuteten  Vortrag,  für  den  Ver¬ 
fasser  des  Aufsatzes  im  Serapeum  No.  4  durch  die  Worte 
andeutele:  „Wollte  er  noch  irgendwo  sonst  in  derselben  Sache 
auftreten,  und  somit  zwei  Stimmen  für  sich  einen  usurpiren?“ 

Musste  nun  Schmeller  ein  neues  Repertorium  fertigen, 
so  war  es  ganz  nahe  liegend ,  bei  jeder  einzelnen  Sammlung 
und  jeder  einzelnen  Nummer  derselben  auf  die  bereits  vor¬ 
handenen  oft  vortrefflichen  Kataloge  und  Handschriften-Bear- 
beitung  hinzuweisen!  Bereits  S.  54  wurde  auf  den  S.  Emme- 
raner  Katalog  des  P.  Col.  Sanftl  hingewiesen,  welchen  jeder 
Gelehrte  und  noch  mehr  jeder  Bibliothekar  des  In-  und  Aus¬ 
landes  als  das  Vortrefflichste  erklärte,  was  in  MS.-Bearbei- 
tung  geleistet  worden  sei.  Die  Tüchtigsten  derselben  haben 
immer  erklärt,  dass  man  wirklich  Viel  aus  dieser  Arbeit  lerne 
und  lernen  könne!  An  diese  Arbeit  glaubte  der  Unterfertigte 
in  wahrer  Arglosigkeit  Herrn  Fr.  Böhmer  erinnern  zu  müssen, 
der  aber  dagegen  S.  285  antwortet:  „Ich  muss  mir  die  Zu¬ 
dringlichkeit  verbitten,  mit  welcher  der  Gegner  mich  zur  tief¬ 
sten  Verehrung  vor  diesem  „ungeheuren  Druckmaterial“  hin¬ 
zerrt.“  Man  war  wirklich  weit  entfernt  durch  jenen  Ausdruck 
dem  Herrn  Fr.  Böhmer  einen  Zwang  anthun  zu  wollen,  indem 


1)  Gelehrte  Anzeigen  der  K.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften 
1855.  No.  14.  S.  118-120.  —  In  dem  Intelligenzblatte  Nummer  21 — 24. 
zu  dem  Serapeum  ist  der  ganze  Vortrag  abgedruckt. 


302 


man  glaubte,  dass  er  als  Bibliothekar  gar  nicht  anders  könne, 
als  freiwillig,  überwältigt  von  der  Wucht  der  Wahrheit, 
seine  tiefste  Verehrung  und  Bewunderung  zu  zollen, 
denn  vermag  er  das  nicht,  dann  mag  er  der  beste  Regesten- 
ferliger  Teutschlands,  der  gelehrte  und  verdienstvolle  Heraus¬ 
geber  der  „Fontes“  sein — aber  Bibliothekar,  Bibliotheks¬ 
mann  ist  er  nicht,  und  war  er  nie,  trotz  seiner  langen 
Bedienstigung  an  einer  Bibliothek! 

Indem  nun  Schmeller  die  Handschriften  der  einzelnen 
Sammlungen  nach  ihrer  Nummerfolge  bearbeitete,  musste  er 
als  denkender  Mann  darauf  kommen,  bei  einer  solchen 
Masse  von  Handschriften,  welche,  nimmt  man  die  ein¬ 
zelnen  Pieren,  die  sie  enthalten,  zusammen,  die  Zahl  Hundert¬ 
tausend  weit  überschreiten,  dieselben  sogleich  sachlich  zu 
repertorisiren.  Das  hat  er  nuu  in  trefflicher  Weise  gethan! 
Und  wenn  Böhmer,  offenbar  um  sich  eine  Angriffsbrücke  zu 
bauen,  S.  276  sagt:  „Alles,  was  in  dem  Kataloge  steht,  noch 
einmal  ebenso  im  Repertorium  Vorbringen  zu  wollen,  würde 
geradezu  doppelte  Arbeit  machen  und  wäre  in  der  That  durch¬ 
aus  überflüssig,“  so  giebt  er  deutlich  zu  erkennen,  dass  er 
Schmellers  Arbeiten  nie  gesehen,  noch  viel  weniger  be¬ 
nutzt  habe,  sonst  hätte  er  dasselbe  Resultat  finden  müssen, 
welches  Chmel  fand.  Noch  schlagender  beurkundet  Böhmer 
seine  Nichtkennlniss  der  von  ihm  verworfenen  Schmeller’schen 
Arbeit,  indem  er  sich  auf  eine  Recension  der  Chmel’schen 
Mittheilungen  S.  292—294  einlässt,  und  dabei  gänzlich  ver¬ 
gessen  hat,  dass  Chmel  nur  sich  einen  beliebigen  Aus¬ 
zug  aus  Schmellers  „Materienregister“  fertigte,  wonach  die 
Kritik  wohl  Chmels  Veröffentlichung,  nie  aber  Schmellers 
Arbeit  gelten  kann. 

Schmeller  selbst  ging  von  dem  Grundsätze  aus,  den  Hand- 
schriften-Schatz  für  alle  nur  denkbaren  Bedürfnisse 
zu  eröffnen  und  zugängig  zu  machen.  Schmeller  hatte  er¬ 
fasst,  dass  er  an  einer  Welt  bi  blidthek  sitze,  und  nicht 
den  immensen  Handschriftenreichthum,  der  nun  einmal  vor¬ 
handen  ist  und  bleibt,  (trotz  der  Gefahr,  dass  diese  Behaup¬ 
tung  abermal  Herrn  Böhmer  „etwas  ganz  Neues  sei,“  wie  die 
Thatsache,  von  ihm  „schwer  nachweisbare  Behauptung“  ge¬ 
nannt,  dass  gerade  die  Münchener  Bibliothek  vor  allen  teut- 
schen,  ausser  der  Bamberger  wegen  Richer,  für  die  Monu- 
menta  Germaniae  die  vorzüglichste  Ausbeute  geliefert  habe,) 
nach  einer  Frankfurter  Vogelperspective  betrachten  dürfe,  durch 
welche  Besucher  aller  Welttheile,  die  Männer,  die  selbst  oft 
nur  eine  einzige  specielle  Notiz,  die  ihnen  so  werth  ist  als 
Herrn  Böhmer  sein  „Johann  von  Vi  dring“,  suchen  und 
erfragen  wollen,  die  oft  um  eines  einzigen  Aulographons 
wegen  weite  Reise  machen  —  „an  die  Durchsicht  des 
Kataloges  selbst  gewiesen  werden!!“  Diese  Kata- 
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löge,  nach  Böhmers  Vorschlag  und  angedeuteten  Musterpro¬ 
ben  wie  jener  des  „Catalogue  des  Manuscrits  de  la  Biblio- 
theque  royale  des  Ducs  de  Bourgogne.  Tome  premier.  — 
Resume  historique.  —  Inventaire.  No.  1—18000.  Bruxelles 
et  Leipzig.  1842.  CCCII.  und  360  Folioseilen.  Tome  II.  452. 
Tome  III.  442  Seilen,  das  „Repertoire  methodique“  enthaltend, 
—  gefertigt,  würden  den  Sucher  oder  das  Böhmerische  „Publi¬ 
cum,  das  den  gedruckten  Wissenschaftsstoff  kennt,  also  ein 
vorzugsweise  gelehrtes  ist,  das  sich  schon  selbst  zu¬ 
recht  zu  finden  weiss,“  säuberlich  im  Stiche  lassen,  und 
die  vor  allen  Dingen  verlangte  Böhmerische  „Uebersichtlich- 
keit“  oder  sogenannte  „Beschränkung  auf  das  Wesentliche“ 
würde  sich  kraft  Böhmerischer  Vorschriften  in  nothwendiges 
Uebersehen  und  Nichtauskommen  des  vorhandenen  Mate¬ 
riales  verwandeln! 

München  besitzt  nunmehr  einen  trefflichen  Katalog,  so 
dass  Jeder,  er  darf  nur  die  Person,  die  Sache,  den  Ort 
nennen,  sogleich,  bis  auf  die  speciellsle  Notiz,  erfahren  kann, 
ob  und  was  hierüber  auf  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
vorhanden  ist.  Wenn  nun  Herr  Böhmer  glaubt,  die  Frage 
bezüglich  gedruckter  Werke:  „Was  giebt  es  über  diesen  oder 
jenen  Gegenstand?“  gehöre  nicht  sowohl  zur  amt¬ 
lichen  Aufgabe  des  Bibliothekars  als  zur  wis¬ 
senschaftlichen  der  Litteraturkunde,  so  hat  er  ganz 
Recht,  aber  ganz  Unrecht  hat  er  und  steht  im  Widerspruche 
mit  aller  Erfahrung,  wenn  er  glaubt,  dass  heule  zu  Tage  nicht 
dieselben  Fragen  bezüglich  des  Handschriften -Schatzes  in 
München  und  zwar  von  den  „Gelehrten“  gestellt  würden. 
Wie  würde  z.  B.  Herr  Böhmer  die  Frage  aus  seinem  Katalog 
beantworten:  „Was  besitzt  Ihre  Bibliothek  über  Runen?  Ich 
bin  aus  Schweden  deshalb  hierher  gegangen.“  Man  lege  nun 
den  „Catalogue  des  Ducs  de  Bourgogne“  vor!  Herr  Böhmer 
wird  sicherlich  die  treffenden  Handschriften  im  „Repertoire 
methodique“  sogleich  finden,  oder  da  dieses  unmöglich  ist, 
alsbald,  sich  beruhigend,  erklären:  „Das  gehöre  nicht  sowohl 
zur  amtlichen  Aufgabe  des  Bibliothekars!“  indessen  in  Mün¬ 
chen  der  Bibliolhekdiener  Herr  Schenk  zum  Schmellerschen 
Katalog  hintritt,  das  fragliche  Blatt  herausnimmt,  welches  so¬ 
gleich  die  ganze  Reihe  der  auf  der  Bibliothek  vorhandenen 
Runen,  so  wie  schätzbare  litterari  sehe  Vormerkungen 
enthält!  Für  den  Forscher  wird  dieses  Finden  kein  „Zuviel“ 
sein!  Er  wird  nicht  sagen:  „Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass 
für  die  Zwecke  der  HSSbenutzung  ein  solches  auf  Myriaden 
Zettel  geschriebenes  Materienregister  von  irgend  einem  Schrift¬ 
steller  über  Bibliothekswissenschaft  empfohlen,  von  irgend 
einem  andern  Bibliothekar  ausgeführt,  von  irgend 
einem  Forscher  verlangt  worden  sei,“  sondern  er 
wird  dankar  Schmellers  Andenken  ehren,  und  an  ihm  rühmen, 
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dass  er  das  als  Bibliothekar  ausgeführt  habe,  was  noch  nie 
von  irgend  einem  andern  Bibliothekar  in  dem 
Maasse,  in  der  Vollständigkeit  ausgeführt  wurde,  wo¬ 
durch  München  jetzt  ein  so  vortreffliches  Werk  erhielt,  wie 
ausser  seiner  Staatsbibliothek  wohl  keine  Bibliothek  der 
Welt  besitzt!  Ja,  wenn  derselbe  Forscher  dann  Böhmers 
Urtheil  über  Schmellers  Leistungen  vernimmt,  wird  er  die 
Hof-  und  Staatsbibliothek  glücklich  preisen,  dass  sie  20  Jahre 
lang  einen  Schmeller  —  und  statt  seiner  keinen  Böhmer 
besass ! 

(Schluss  folgt.) 


Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(Forts  et  zun  g.) 

XI. 

Johann  Georg  Mönckeberg 

geboren  zu  Hamburg  am  7.  September  1766.  Er  besuchte 
das  hamburgische  Johanneum  und  Gymnasium  bis  1785,  stu- 
dirte  vom  April  1785  an  in  Göttingen  die  Rechtswissenschaft 
und  wurde  dort  am  13.  September  1788  Licentiat  der  Rechte. 
(Seine  Dissertatio  inauguralis  sistens  adumbrationem  juris 
cambialis  in  concursu  creditorum.  Gotting .,  mense  Septembr. 
1788.  4.,  [IV  u.]  56  SS.  u.  1  S.  Corrigenda,  ist  eine  gediegene 
Arbeit  und  wird  oft  cilirt.)  Im  Oktober  1788  ging  Möncke¬ 
berg  nach  Wetzlar,  um  sich  beim  Reichskammergericht  für 
seine  künftige  Laufbahn  weiter  auszubilden  und  kehrte  im 
Mai  1789  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  alsAdvocat  bald  eine 
bedeutende,  sich  immer  mehr  ausdehnende  Praxis  erhielt.  Es 
war  eine  sehr  glückliche  Wahl,  dass  man  am  9.  August  1794 
Mönckeberg  dem  damaligen  Protokollisten  der  Kommerz-De- 
putalion  und  Bibliothekar  der  Kommerz-Bibliothek, 
Friedrich  Surland  adjungirte,  und  nachdem  dieser  „quiescirte,“ 
ihn  am  14.  März  1797  zum  wirklichen  Protokollisten  ernannte. 
Von  Götlingen  empfing  er  am  16.  August  1794  das  Diplom 
eines  kaiserlichen  Notars ;  während  (der  französischen  Herr¬ 
schaft  in  Hamburg  wurde  er  am  9.  November  1811  Advocat 
bei  der  Cour  imperiale  und  am  15.  Februar  1813  provisori¬ 
scher  Greffier  beim  Handelstribunal.  Nach  der  Befreiung 
ward  er  von  der  Bürgerschaft  in  die  wichtigsten  Kommissio¬ 
nen  zur  Ausbildung  der  Verfassung  der  Stadt  berufen;  am 
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4.  December  1826  erwählte  der  Senat  ihn  zu  seinem  Mitgliede. 
Mönckeberg  starb  am  30.  April  1842. 

Mönckeberg  ist  in  zwiefacher  Beziehung  Gegenstand 
der  nachfolgenden  Blätter:  als  Bibliophile  und  als  Bi¬ 
bliothekar. 

Die  Bibliophilie  scheint  bei  ihm  früh  erwacht  zu  sein.  Als 
Gymnasiast  arbeitete  er  fleissig  in  der  Stadtbibliothek  und 
erfreute  sich  der  besondern  Zuneigung  des  zweiten  Biblio¬ 
thekars,  des  Professors  Marlin  Friedrich  Pitiscus;  auch  mit 
Ebeling  wurde  er  bald  bekannt,  der  ihm  seine  Bücherschätze 
zeigte.  Grossen  Einfluss  auf  ihn  hatte  der  Bücher-Kommis- 
sionär  und  Antiquar  Paul  Thomas  Parey,  den  er  im  März  1784 
kennen  lernte.  Er  erzählte  gerne,  wie  er  in  dem  Umgänge 
mit  ihm,  und  später  mit  August  Friedrich  Ruprecht1),  der 
gleichfalls  ein  kennntnissreicher  und  geachteter  Antiquar  und 
Bücher-Kommissionär  war,  sein  bibliographisches  Wissen  sehr 
vermehrt  habe ;  als  Gymnasiast  brachte  er  ganze  Abende  bei 
Parey  und  seinen  Büchern  zu.  Bücherauktionen  besuchte  er 
schon  früher,  versäumte  sogar,  wenn  sie,  wie  die  des  Arztes 
Jänisch  (vgl.  Serapeum,  Jahrg.  1852,  S.  180—188)  ein 
besonderes  Interesse  gewährten,  die  Vorlesungen  der  Profes¬ 
soren.  Fand,  nachdem  sein  bibliophilischer  Verkehr  mit  Parey 
begonnen,  ein  wichtiger  öffentlicher  Bücherverkauf  Statt,  wie 
z.  B.  derjenige  der  Dombibliothek  im  Oktober  1784,  der  Schu- 
back’sche  im  November  desselben  Jahres,  der  fortgesetzte 
Jänisch’sche  im  Januar  1785 ,  dann  ging  der  junge  Bücher¬ 
freund  vor  und  nach  demselben  zu  Parey,  um  sich  mit  biblio¬ 
graphischen  Merkwürdigkeiten  bekannt  zu  machen.  Viel  Geld 
konnte  er  nicht  auf  Bücher  verwenden;  gelang  es  ihm  aber 
ein  werlhvolles  oder  seltenes  Buch  billig  zu  erwerben,  dann 
schrieb  er  in  sein  Tagebuch  (dem  auch  Obiges  entnommen): 
„Heute  habe  ich  einen  guten  Kauf  gemacht  !tt  Mit  Möncke- 
berg’s  Uebergang  auf  die  Universität  erstarb  zwar  seine  Bü¬ 
cherliebe  nicht,  aber  das  Nächste  war  ihm  stets  das  Wich¬ 
tigste  und  daher  widmete  er  sich  in  Göttingen  auch  ganz  dem 
Studium  seiner  gewählten  Berufswissenschaft.  Die  Bibliothek 
der  Universität  blieb  ihm  freilich  nicht  fremd,  er  bemerkte 
jedoch  am  27.  August  1785:  „Heute  Nachmittag  auf  der  hie¬ 
sigen  Bibliothek,  wo  ich  mich  sehr  ennuirte,  weil  man  kein 
Buch  herausziehen  darf“  (!)  Auf  seinen  kleinen  Reisen  sah 
er  manche  Bibliothek,  aber  nur  oberflächlich  und  in  Eile,  was 
seiner  Wisbegierde  nicht  genügte.  Als  die  Universitälssludien 
beendigt  waren  und  er  in  die  Geschäftslaufbahn  eintrat,  musste 
augenblicklich  das  Interesse  für  Bücher  wol  den  juristischen 


1)  Man  vgl.  meine  Notiz  über  ihn  im  Börsenblatt  für  deu 
deutschen  Buchhandel,  1851,  Nr.  17,  S.  218—220:  Zur  Biogra¬ 
phie  hamburgischer  Buchhändler. 
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Arbeiten  weichen,  bis  die  erwähnte  Anstellung  demselben 
neue,  reichliche  Nahrung  bot.  Obgleich  ununterbrochen  in 
nicht  gewöhnlicher  Weise  beschäftigt,  fand  er  doch  Müsse, 
wenn  auch  in  späten  Abendstunden,  sich  seiner  Lieblingswis¬ 
senschaft,  der  Bücherkunde,  hinzugeben.  Er  war  auf  dem 
Gebiete  derselben  einheimisch  wie  Wenige;  eine  seltene  Ge- 
dächtnisskrafl  begünstigte  und  erleichterte  seine  bibliographi¬ 
schen  Forschungen;  nur  einer  leisen  Anregung  bedurfte  es 
und  seine  Unterhaltung  über  dahin  einschlagende  Gegenstände 
gewann  die  Form  eines  belehrenden  Vortrages.  Ebert’s  Lexi¬ 
kon  und  dessen  Vorgänger;  Panzer’s  Annalen  u.  a.  kannte 
er  genau,  und  es  gewährte  ihm  Freude  nachzuweisen,  wo  sie 
irrthümlich  oder  unvollständig  eine  typographische  Seltenheit 
beschrieben.  Die  Vorsatzblätter  vieler  seiner  Bücher  versah 
er  mit,  oft  ausführlichen  und  interessanten,  Notizen  über  die 
Eigentümlichkeiten  des  Exemplars,  mit  Angaben,  wo  nähere 
Auskunft  zu  finden  u.  dgl.  Seine  Bibliothek  war  die 
einzige  ihrer  Art  in  Hamburg.  Ein  bestimmter  Plan 
lag  übrigens  seinem  Sammeln  nicht  zum  Grunde;  er  vermehrte 
seine  Bücher,  wenn  sich  dafür  eine  gute  Gelegenheit  fand, 
und  freute  sich  immer,  dass  er  seine  seltenen  Werke  „so 
spottwohlfeil“  gekauft  habe.  Die  ungünstigen  Verhältnisse 
Deutschlands,  durch  welche  die  Bibliophilie  sehr  beschränkt 
wurde,  trugen  allerdings  sehr  viel  dazu  bei,  dass  ihm  dies 
möglich  wurde.  Aber  seiner  Aufmerksamkeit  entging  auch 
keine  Bücherauktion  im  In-  und  Auslande  und  er  erwarb  sich, 
so  viel  er  konnte,  was  nicht  für  die  Kommerz-Bibliothek  ge¬ 
hörte.  Nach  seinem  Tode,  meinte  Mönckeberg,  würde  man 
sich  wundern  über  die  seltsame  Sammlung,  in  der  keine  Wis¬ 
senschaft  vollständig  vertreten  sei,  und  nur  Diejenigen,  die 
den  Ursprung  derselben  ( —  das  allmählige,  zufällige  Sam¬ 
meln  — )  kennten,  würden  sich  die  Beschaffenheit  derselben 
erklären  können.  Er  dachte  daher  auch  nie  an  eine  streng- 
wissenschaftliche  Ordnung  seiner  Bücher,  und  hatte  sie  nur  so 
zusammengestellt,  dass  er  jedes  Buch  schnell  finden  konnte. — 
«  Feinen  ansehnlichen  Zuwachs  an  klassischen  und  anderen  Wer¬ 
ken  neuerer  Zeit  und  vielen  Flugschriften  u.  s.  w. ,  die  er 
selbst  nie  gekauft  haben  würde,  erhielt  die  Bibliothek  aus 
dem  Nachlasse  seines  Sohnes  Rudolph,  der  seinem  Vater  als 
Protokollist  und  Bibliothekar  der  Kommerz-Deputation  gefolgt 
war  (gestorben  am  27.  Januar  1840) '). 

Nur  ein  Theil  der  Bibliothek  ( —  die  juristischen  Bücher, 
eine  Sammlung  sog.  Autographa  Lutheri  fjetzt  im  Besitze  des 
Herrn  Pastor  Carl  MönckebergJ  u.  A.  behielten  die  Erben  — ) 


1)  Ich  verdanke  die  Mehrzahl  meiner  Notizen  der  Güte  eines  der 
Söhne  des  verstorbenen  Herrn  Senator  Mönckeberg,  dem  Herrn  Pastor 
Carl  Mönckeberg. 
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wurde  nach  seinem  Ableben  öffentlich  versteigert.  Der  Ka¬ 
talog  hat  den  folgenden  Titel: 

Verzeichniss  derjenigen  Bücher  des  wohlseligen  Herrn 
Senator  J.  G.  Müncheberg,  J.  U.  Lt .,  aus  den  Fächern 
der  Geschichte ,  Kirchengeschichte ,  alten  Drucke  und 
Holzschnitte,  Portraits,  Lebensbeschreibungen  und 
Briefe ,  Litteraturgeschichte ,  klassischen  Alterthümer, 
Philosophie ,  Naturwissenschaft,  Handel  und  Gewerbe, 
Politik,  Erdbeschreibung  und  Beisen,  schönen  Wissen¬ 
schaften,  Curiosa,  Hamburgensien  und  Jurisprudenz , 
welche  .  .  .  am  24.  April  1843  .  ...  in  öffentlicher 
Audion  verkauft  werden  sollen.  Hamburg .  Gedruckt 
in  der  Lang  ho  ff’  sehen  Buchdruckerei.  (IV.  u.)  317 
SS.  Gr.  8. 

Die  Bändezahl  beträgt  7527  Nummern,  S.  1—289 ;  S.  291 — 
307  sind  die  nicht  zurückbehaltenen  juristischen  Bücher,  Nr. 
1 — 524,  und  vermischte  Schriften,  Nr.  525—544  verzeichnet, 
S.  308—317  folgt  ein  Anhang. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  durch  den  grossen 
Brand  von  Hamburg,  der  am  Begräbnisstage  Mönckeberg’s 
begann,  herbeigeführten  Verhältnisse,  nicht  gestatteten,  der 
Anfertigung  des  Katalogs  die  erforderliche  Sorgfalt  zu  schen¬ 
ken  und  die  Beschleunigung  des  Verkaufes  Mängel  veranlasste, 
die  seiner  bibliographischen  Brauchbarkeit  sehr  nachtheilig 
geworden  sind.  (M.  vgl.  das  Vorwort.) 

Die  Bestandteile  der  Bibliothek  findet  man  auf  dem  Titel 
des  Katalogs  angegeben;  als  die  vorzüglichsten  erschei¬ 
nen:  Geschichte,  Nr.  1 — 1965;  Kirchengeschichte,  Nr.  1966 — 
2366;  alte  Drucke  und  Holzschnitte,  Kunst,  Nr.  2369 — 2745; 
Portraits  und  Kupferstiche,  d.  h.  Werke  mit  Kupfern  und  Holz¬ 
schnitten,  besonders  Bildnissen,  nebst  einigen  Sammlungen 
einzelner  Blätter,  Nr.  2746 — 3063;  Lebensbeschreibungen  und 
Briefe,  Nr.  3064 — 3612;  Litlerair- Geschichte  (und  neuere 
Philologie),  Nr.  3613— 3972 ;  klassische  Alterthumskunde,  Phi¬ 
lologie,  Nr.  3973 — 4313;  deutsche  und  andere  Alterthümer, 
Nr.  4314-4417;  Curiosa  (!),  Nr.  6084—6326. 

Es  liesse  sich  leicht  ein  Bogen  mit  Auserwähltem  an¬ 
füllen2);  da  der  Katalog  jedoch  wahrscheinlich  in  vielen  öffent¬ 
lichen  Bibliotheken  und  von  Bücherfreunden  aufbewahrt  wird, 
so  genügt  es  nur  Einiges,  was  ich  aus  eigener  Ansicht 


2)  Beiläufig  mag  erwähnt  werden,  dass  im  Büch  er  sch  atz  der 
deutschen  National-Litteratur  des  XVI.  und  XVII.  Jahr¬ 
hunderts.  Berl.  1854,  8.,  verschiedene  Seltenheiten  Vorkommen,  die 
der  Besitzer  ohne  Zweifel  aus  der  Mönckeberg’schen  Auktion  erworben; 
so  z.  B.  die  Nummern  131,  1611  —  1614,  1630,  die  im  Katalog  unter  Nr. 
6188  (in  einem  Bande)  aufgeführt  sind  und  mit  50  Mk.  12  Schill,  be¬ 
zahlt  wurden. 
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kenne,  hervorzuheben.  Es  sind  nämlich  die  Nummern  1—2745 
(der  Inhalt  der  Seiten  1  —  115)  in  die  hamburgische 
Stadtbibliolhek  übergegangen,  welche  durch  ein  Ge¬ 
schenk  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  sie  von  der  Familie 
Mönckeberg  vor  der  Auktion  für  4000  Mark  zu  kaufen.  (Es 
fehlten  bei  der  Ablieferung  Nr.  204 — 208,  eine  grosse 
Sammlung  von  Staats-  und  anderen  Schriften,  grossentheils 
aus  den  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges,  in  5  Mappen, 
Nr.  715,  721,  723—725,  der  Folioband  von  Nr.  1832—1836, 
eine  Mappe  von  Nr.  2130—2132:  drei  Mappen  mit  grossen¬ 
theils  seltenen  Stücken  aus  der  älteren  Reformalionsgeschichte 
und  Luther  betreffend,  Nr.  2539,  Eyn  wunderliche  Weysza- 
gung  von  dem  Bapstumb  . . .  gefunden  zu  Nürnberg  ym  Car - 
theuser  Closter,  und  ist  seher  alt.  M.  Auslegung  von  Hans 
Sachs  in  Reymen.  Im  1527  Jar.  4.  M.  Holzschn.,  Nr.  2601, 
Un  efl  se  de  fanden  oder  nicht ,  Lefz  vordan.  Dat  wert  hie 
nach  bericht.  (Gespräch  eines  Vaters  mit  seinen  Söhnen  über 
die  Rechtfertigkeit.  In  plattdeutschen  Versen.  0.  0.  u.  J. 
4.  Mit  Holzschn.) 

Natürlich  ergaben  sich  mehre  Doubletten,  die  sofort  in 
der  Stadtbibliothek  wieder  versteigert  wurden.  Wie  ansehn¬ 
lich  jedoch  die  Zahl  des  bisher  nicht  Vorhandenen  war,  er¬ 
sieht  man  daraus,  dass  von  den  Nummern  2369—2745  (alte 
Drucke,  Holzschnittwerke,  u.  dgl.)  nur  14  zum  Wiederver¬ 
käufe  kamen. 

Die  Hamburgensien,  Nr.  6327 — 6916e,  erwarb  das  Stadt¬ 
archiv  ungetrennt  für  seine  Büchersammlung. 

(Schluss  folgt.) 


Bibliothek  Chronik  und  Miscellaneen. 

Die  Kaiserliche  Bibliothek  in  St.  Petersburg  hat  vor  Kurzem 
von  Sr.  Majestät  die  eigenhändig  von  K.  M.  von  Weber  ge¬ 
schriebene  Partitur  des  „Oberon“,  welche  der  Sohn  des  berühm¬ 
ten  Componisten,  Max  von  Weber,  dem  Kaiser  hat  überreichen 
lassen,  geschenkt  erhalten. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann. 
Verleger:  T.  O.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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für 

Bibliothekwissenschaft,  Ilandschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteraturfreunden 

herausgegeben 

von 

Dr.  Hobert  Naumann. 


M  24.  Leipzig,  den  31.  December  1855. 


Die  Möglichkeit  der  Benutzung 

des 

Handschriftenschatzes  der  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek 

zu  München. 

(Zweiter  Artikel,  zugleich  Abfertigung  der  wiederholten  Angriffe  des 
Herrn  Fr.  Böhmer  im  Serapeum,  vom  30.  Sept.  und  15.  Oct.  d.  J.) 

(Schluss.) 


Es  steht  sofort  die  Stimme  Böhmers  ganz  allein  und 
vereinzelt  da,  im  Widerspruche  mit  der  Erfahrung  aller  An¬ 
dern,  welche  je  die  Münchner  Bibliothek  benutzten;  gleich 
wie,  offen  gesprochen,  aus  dem  ganzen  Böhmerschen  Vor¬ 
bringen  sich  ein  persönliches  Eingenommensein  gegen  die 
Anstalt  nicht  verkennen  lässt!  Indem  er,  wie  oben  erwähnt, 
auf  Mittheilungen  in  den  Münchener  Gelehrten  Anzeigen  von 
1853  und  1855  hindeutet,  hätte  man  erwarten  sollen,  er  würde 
auch  des  dort  S.  123—127  specificirten  Schmellerschen  Re¬ 
pertoriums  Erwähnung  thun,  welches  als  sehr  instructiv  in 
dem  im  Intelligenzblatte  dieser  Zeitschrift  wieder  abgedruck¬ 
ten  Hofmannschen  Vortrage  nachgelesen  werden  möge.  [Num. 
22.  Seite  172.  173.  und  Num.  23.  Seite  177—179.]  Das  thut 
er  aber  nicht,  sondern  erzählt  vielmehr,  dass  an  dem  Man- 
XVI.  Jahrgang.  24 
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gel  eines  für  den  Gebrauch  des  Publikums  be¬ 
stimmten  Katalogs  seine  historischen  Studien  auf  der 
Bibliothek  ihre  Schranken  gefunden  hätten!  Ja  er  fährt  fort 
zu  erzählen:  „Wie  überzeugt  ich  auch  war,  dass  auf  der  Hof¬ 
bibliothek  noch  reicher  Stoff  für  diese  Zwecke  vorhanden  sei, 
und  wie  sehr  ich  mich  im  Besitze  der  nöthigen  Kennt¬ 
nisse  und  Mittel  wusste,  um  ihn  gemeinnützig  machen  zu 
können,  musste  mein  guter  Wille  dennoch  unfruchtbar  blei¬ 
ben,  nachdem  ich  die  HSSkenntniss,  die  mir  das  von  Pertz 
im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichts¬ 
kunde  7,  113—128  bekannt  gemachte  Verzeichniss  und  einige 
andere  zerstreute  Notizen  von  Oefele,  Docen  u.  s.  w.  ge¬ 
währten,  erschöpft  hatte.“  Unter  Beigabe  einer  den  Unwillen 
über,  wie  es  scheint,  erlittene  Beschränkung1)  künd  gebenden 
Note,  die  zugleich  darauf  hindeutet,  dass  er  der  Staatsbiblio¬ 
thek  Nichts  zu  danken  habe,  endet  er:  „Bei  meinen  drei 
letzten  Besuchen  Münchens  habe  ich  dieserhalb 
nicht  mehr  auf  der  Hofbibliothek  gearbeitet!“  Um 
so  unerklärlicher  bleibt  es,  wie  Böhmer,  ohne  zu  wissen 
und  wissen  zu  können,  was  in  jenen  Jahren  ge¬ 
schehen,  wo  er  die  Bibliothek  nicht  mehr  be¬ 
nutzte,  ein  so  verletzendes  Urtheil  zu  fällen  sich  getraute! 

Im  Uebrigen  kann  man  auch  solchen  Erscheinungen  ge¬ 
genüber  nur  unterschreiben,  was  unlängst  ein  viel  verspre¬ 
chender  jugendlicher  Geschichtsforscher  —  Dr.  Ludwig  Rockin- 
ger  —  in  seinem  interessanten  Buche:  ,,Ueber  formelbücher 
vom  dreizehnten  bis  zum  sechzehnten  jahrhundert  als  rechts¬ 
geschichtliche  quellen.  München  1855.  8°.  S.  140.—  schrieb: 
„Versuchen  wir  es  einen  begriff  von  dem  ausserordentlich 
reichhaltigen  Stoffe  zu  geben  welcher  der  berücksichtigung 
von  seiten  der  forscher  für  die  rechtsgeschichte  sehnlich  ent¬ 
gegenharrt.  wir  konnten  für  unsere  Untersuchung  selbst  natür¬ 
lich  nur  jenen  anwenden  dessen  benützung  uns  zu  geböte  stand, 
die  trefflichen  arbeiten  unseres  Schmeller  zur  katalogisirung 
der  hiesigen  handschriftenmassen  haben  uns  in  den  stand  ge¬ 
setzt  mit  dem  material  in  einer  weise  bekannt  zu  werden  wie 
es  ausserdem  rein  unmöglich  gewesen  wäre,  seinen  manen 


1)  Solches  Gefühl  Böhmers  giebt  sich  auch  kund,  wo  er  S.  283 
Chmel  dasselbe  sprechen  lassen  möchte,  was  er  sagt,  und  hierbei  das 
Wort  Vorkommen  lässt:  „Allein  Chmel,  ob  er  schon  durch  eine  „gütige 
und  wirklich  preiswürdige  Liberalität“  den  Vorzug  genoss,  die 
Cartons  mit  den  Myriaden  grosser  und  kleiner  Zettel  über  den  Inhalt  der 
historischen  HSS.  benutzen  zu  dürfen,  klagt  ja  S.  364  ebenso  wie 
ich,  dass  kein  gedruckter  HSSkatalog  vorliege.“  Mir  bleibt  die  Beschrän¬ 
kung  Böhmers  einem  Schmeller  gegenüber  unerklärlich.  Ich  selbst  stand 
ihm  doch  als  ganz  Fremder,  ihm  nicht  empfohlen,  von  ungleichem  Le¬ 
bensalter  gegenüber,  und  fand  alle  Unterstützung,  die  ich  nur  wünschte! 
Sollte  er  Herrn  Böhmer  gegenüber,  der  unter  Schmellers  eige¬ 
nem  Dache  wohnte,  minder  freundlich  gewesen  sein? 
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sei  daher  an  dieser  stelle  die  dankende  anerkennung  für  die 
dienste  ausgesprochen,  welche  er  —  obwohl  nicht  für  diesen 
bestimmten  zweck  sammelnd,  sondern  gleichmässig  alle  seiten 
der  über  die  zahl  von  zwanzig  tausend  steigenden  handschrif- 
ten  bei  seinem  unermüdlichen  eifer  in  einer  weise  berücksich¬ 
tigend  wie  es  entfernt  kein  anderer  leisten  kann,  gerade  durch 
die  musterhaftigkeit  und  so  zu  sagen  fast  Unfehlbarkeit  sei¬ 
ner  arbeit  im  ganzen  schon  —  auch  der  rechtswissenschaft 
geleistet,  um  so  mehr  aber  sei  diese  anerkennung  in  einer 
zeit  ausgesprochen  da  man  von  mancher  seile  aus  Ursachen 
die  wir  nicht  zu  untersuchen  haben  es  nicht  unter  seiner 
würde  hält  gegen  den  edlen  todten  den  man  während  seines 
lebens  schon  nur  mit  den  gemeinen  Waffen  der  heimlichkeit 
anzugreifen  wagte  jetzt  neuerdings  in  derselben  wohlfeilen 
weise  mit  dem  gefrässigen  zahn  des  neides  anzustürmen.“ 

Betreffend  endlich  ad  3)  den  Rath,  so  folgt  nunmehr 
von  selbst,  dass  solcher  bezüglich  des  Theiles,  welcher  vor¬ 
schlägt,  die  Schmellerschen  Arbeiten  ganz  auf  sich  „erliegen 
zu  lassen“,  ein  durch  und  durch  verfehlter  sei,  weil  ja  dann 
die  Anstalt  sich  eines  Behelfes  beraubte,  der  —  wie  erwiesen 
—  eine  wahre  Wohlthat  bei  der  Benutzung  des  Handschrif¬ 
tenschatzes  ist. 

Anlangend  nun  den  zweiten  Theil  des  Rathes,  nämlich 
den  Druck  des  Katalogs  betreffend,  so  ist  es  merkwürdig, 
wie  Böhmer  hierauf  die  ganze  Schwere  des  Gewichtes  wirft, 
aber  hierbei  offenbar  den  Standpunct  verdreht,  der  in  No.  4. 
des  Serapeums  ausgesprochen  war.  Nicht  hat  es  sich  gehan¬ 
delt  um  die  Frage,  ob  der  Druck  eines  Katalogs  nothwendig, 
nützlich,  wünschenswerlh  sei !  Darüber  kann  Niemand  strei¬ 
ten,  und  allen  den  „Insinuationen“  oder  Luftstreichen  gegen¬ 
über  kann  der  Schreiber  dieses  sich  nur  auf  seine  amtlichen 
Aeusserungen  berufen,  als  im  Mai  vorigen  Jahres  von  der 
Staatsregierung  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  welche  Anord¬ 
nungen  am  geeignetsten  seien,  die  Ausbeutung  der  vater¬ 
ländischen  Bibliotheken  für  die  Wissenschaft  ergiebiger  zu 
machen? 

Damals  berichtete  der  Unterfertigte,  von  der  Einrichtung 
der  vorgeschriebenen  Manuscripten- Benutzung  sprechend, 
wörtlich:  „Nichts  destoweniger  ist  dieselbe  einer  Verbesse- 
und  Erweiterung  fähig,  indem  alle  Manuscripten-Sammlungen, 
sich  hierin  unterscheidend  von  gedruckten  Büchern,  nur  dann 
wirklich  für  weitere  Kreise  ein  allgemeines  Gut  der  Wissen¬ 
schaft  werden,  wenn  förmliche,  den  Anforderungen  der  Biblio¬ 
thekswissenschaft  entsprechende  Beschreibungen  und  Ka¬ 
taloge  durch  den  Druck  veröffentlicht  sind,  abgesehen  da¬ 
von,  dass  hierdurch  allein  auch  eine  feste  Bürgschaft  den 
Bibliotheken  gegeben  wird,  ihr  Manuscripten-Eigenthum  durch 
solche  Veröffentlichung  für  alle  Zeiten  kenntlich  zu  machen 
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und  es  gleichsam  unter  dem  Schutze  der  0 Öffentlichkeit  zu 
wahren.“ 

„Es  ist  nämlich  eine  bekannte  Sache,  dass  in  der  Regel 
die  Männer,  die  sich  ihrem  Beruf  nach  an  Bibliotheken  mit 
Handschriften  befassen  mögen,  oder  ihrer  amtlichen  Stellung 
nach  können,  gezählt  sind.“ 

„So  kommt  es,  dass  bei  der  oft  durchgängig  schlechten 
Katalogisirung,  theils  bei  der  speciellen  Vorliebe  der  Biblio- 
theksbeamlen  für  einzelne  Fächer,  dieselben  kaum  zu  wissen 
vermögen,  was  in  ihren  Codicibus,  die  oft  20  und  30  Piepen 
enthalten,  eigentlich  verborgen  ist.  Solche  Arbeiten  fordern 
Jahre.“ 

„Mit  jedem  Personenwechsel  ist  aber  das  Resultat  jahre¬ 
langer  Beschäftigung  mit  diesen  Manuscripten  für  die  Anstalt 
verloren,  was  nicht  der  Fall  wäre,  wenn  man  sie  anhielte, 
ihre  Arbeiten  so  einzurichten,  dass  sie  jeden  Augenblick  ver¬ 
öffentlicht  werden  könnten,  wo  dann  jeder  Gelehrte  des  In- 
und  Auslandes  ohne  weitere  Anfrage  wissen  würde,  was  jede 
Bibliothek  für  seine  Zwecke  Sachdienliches  besitzt.“ 

„Diese  Arbeit  muss  aber  so  gehalten  werden,  dass  sie 
Jeden,  der  sich  ihrer  bedient,  so  unterrichtet,  dass  er  weitere, 
Zeit  raubende,  Untersuchungen  nicht  nochmals  zu  machen 
gezwungen  wird,  sondern  dass  sie  ihm  das  ganze  Bild  der 
Handschrift  vor  Augen  führt!“ 

Es  muss  sofort  eine  solche  Arbeit  enthalten 

I.  Im  allgemeinen  Tlieile: 

a)  Kurze  Geschichte  der  Handschriftensammlung,  so  wie 
ß)  der  einzelnen  Sammlungen,  aus  denen  sie  zusammen¬ 
gesetzt  ist. 

II,  Im  besonderen  Theile: 

Recension  oder  Beschreibung  der  einzelnen  Codices  nach 
chronologischer  Ordnung  ihrer  Anfertigung,  als 
a)  Genaue  diplomatische  Beschreibung, 
ß)  Geschichte  des  Codex  selbst, 
y)  Inhalt  desselben  mit  möglichst  genauer  Bestimmung, 

a)  Ob  und  wo  gedruckt  zu  finden, 

b)  Ob  und  von  wem  der  Codex  in  Frage  schon  be¬ 

nutzt  worden  sei,  so  wie  litterarische  Nach¬ 
weise  hierüber. 

ö)  Alphabetisches  Register  nach  Catalogus  nominalis. 
Namen. 

e)  Alphabetisches  Register  nach  Catalogus  realis. 
Materien. 

„Durch  die  Herstellung  und  Vollendung  einer  solchen 
Arbeit  wäre  dann  der  Manuscriptengebrauch  so  erleichtert, 
und  für  alle  Zeiten  so  sicher  gestellt,  dass  auch  der  weniger 
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Unterrichtete  in  diesem  Fache  jeder  Zeit  Aufschluss  geben 
könnte,  so  wie  dass  fortan  keine  Tradition,  durch  die 
solche  Codices  oft  einen  besonderen  Werth  haben,  mehr  ver¬ 
loren  ginge.“ 

„Hiermit  wäre  aber  auch  Alles  geschehen,  was  eine 
Bibliothek,  deren  oberster  Yerwaltungsgrundsatz  „Parta  tueri“ 
heissen  muss,  bezüglich  ihrer  Codices  bieten  kann  und  darf“ 
u.  s.  w. 

Hiermit  wird  aber  nicht  geläugnet,  dass  ein  so  kurzer 
Katalog,  wie  der  von  Böhmer  gewünschte,  wahrlich  nicht  den 
Anforderungen  entsprechen  kann,  die  gewiss  jeder  tüchtige 
Bibliothekar,  übereinstimmend  mit  obigen  aus  der  Natur  der 
Sache  genommenen  Grundsätzen,  aufstellen  muss.  Denn  nur 
keine  Halbheit,  die  man  aber  begehen  würde,  wollte  man 
über  den  Manuscriptenschatz  Münchens  ein  Buch  veröffent¬ 
lichen,  wie  das  „Inventaire  des  Manuscrits  de  l’ancienne  Bi- 
bliotheque  royale  des  Ducs  de  Bourgogne.  No.  1—18000, 
Bruxelles  1840.“  trotz  der  Sibyllenartigen  Mahnung  Böhmers: 
„Auch  die  wissenschaftlichen  Richtungen  haben  ihre  Perioden, 
die  man  nicht  verpassen  sollte,  und  wenn  heute  Männer 
vorhanden  sind,  die  mit  Lust  und  Kraft  in  einer  solchen 
Richtung  arbeiten,  so  ist  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die¬ 
selben  auch  zu  jeder  späteren  Zeit  sich  finden !“  Nur  darf 
man  hierbei  nicht  vergessen,  dass  die  Veröffentlichung  eines 
Werkes  von  Bedeutung,  wie  ein  Handschriftenkatalog  einer 
Europäischen  Bibliothek,  nicht  für  den  Augenblick, 
nicht  für  eine  kurze  Zeitperiode,  sondern  als  ein  bleiben¬ 
des  Denkmal  aller  Zeiten  veröffentlicht  werden  muss! 
Tröste  sich  Herr  Böhmer!  Jede  Zeit  hat  ihre  Männer,  jedes 
Wissen  seine  Pfleger  gefunden,  und  auch  die  scheinbar  un¬ 
ersetzlichen  Verluste  durch  den  Hinübergang  einzelner  Män¬ 
ner  hat  man  nach  wenigen  Monaten  oft  kaum  mehr  gespürt. 
Das  kann  also  kein  Grund  sein,  mag  auch  nach  Böhmer  Alles 
nach  „Universalität“  und  „Totalität“  streben,  ein  Nationalwerk 
—  wie  die  Schmeller’sche  Arbeit — bei  Seite  zu  setzen,  um  ein 
Werklein  zu  schaffen,  genannt  „Katalog,  das  diesen  Schatz 
erst  zu  öffnen  und  zugänglich  zu  machen  vermöge“,  nachdem 
in  München  selbst  jeder  Mann,  der  auf  der  Bibliothek 
arbeiten  will,  den  Schlüssel  zum  Schatz,  gefertigt  von 
Schmeller,  vor  sich  liegen  hat ! 

Ganz  anders  lautet  aber  die  Antwort  auf  die  Frage:  „Ob 
zwischen  Heute  und  Morgen  die  Möglichkeit  der  Druckver¬ 
öffentlichung  gegeben  sei?“  Und  abermal  muss  die  Frage 
trotz  des  Böhmerschen  Ausrufs  S.  282.  „Er  beseitigt  den 
von  mir  gegebenen  Rath  dadurch  aufs  allereinfachste,  dass 
er  die  Möglichkeit  in  München  einen  gedruckten  HSSkatalog 
zu  Stande  zu  bringen  geradezu  ableugnet“  auf’s  Bestimmteste 
verneint  werden! 
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Es  kann  bei  einer  solchen  Anstalt,  die  zu  allen  Zeiten,  mit 
weniger  Ausnahme,  der  Gegenstand  sorgsamer  Pflege  für  die 
Bayerschen  Landesfürsten  war,  die  das  Land  selbst  als  sei¬ 
nen  Stolz  betrachtet,  nicht  der  Maassstab  des  Unternehmens 
einer  Privatperson  angelegt  werden.  Was  von  dieser  Anstalt 
ausgeht,  muss  ihrer  Grösse  und  ihrer  Bedeutung  auch  würdig 
entsprechen! 

Soll  ein  Katalog  gedruckt  werden,  so  trete  er  auch  als 
wahrhaft  bedeutendes  litterarisches  Werk  auf,  und  erscheine 
seiner  Bearbeitung  nach  würdig  und  vergleichbar  jenen  un¬ 
sterblichen  Werken,  welche  von  Lambecius  bis  herab  auf 
Denis  geliefert  wurden!  Es  wäre  für  eine  solche  Weltan¬ 
stalt  eine  Schande,  wenn  sie  mit  Katalogen  hervortreten  wollte, 
die  sich  nicht  ebenbürtig  jenen  Werken  der  Vergangenheit, 
die  noch  nicht  den  Mund  so  voll  mit  Universalität  und  Tota¬ 
lität  füllte,  dagegen  Tüchtiges  und  Bleibendes  leistete,  an¬ 
reihen  würden.  Die  Staats-Bibliothek  besitzt  solches  vortreff¬ 
liches  Material!  Soll  sie  aber  ebenbürtig  auftreten,  dann  zer¬ 
fällt  die  Böhmersche  Berechnung  des  Drucks  in  ihr  Nichts 
zurück,  auch  abgesehen  davon,  dass  der  Staat,  der  nur  allein 
ein  solches  Werk  veröffentlichen  lassen  kann,  selbst  im  Aeus- 
sern,  also  in  der  Ausstattung,  die  Würde  nicht  verletze.  Hier 
wäre  allerdings  der  von  Böhmer  gerühmte  Brüsseler  Katalog 
ein  würdiges  Vorbild  äusserer  Ausstattung!  Und  hier 
würden  30,000  Fl.  nicht  langen!  Diese  Summe  wäre  würdig 
verwendet,  jene  postulirten  Böhmerschen  7,000  Fl.  hinausge¬ 
worfen!  Für  erstere  Summe  aber  ist  dermalen  in  Bayern  die 
Zeit  nicht,  wie  ja  selbst  Herr  Böhmer,  der  uns  erzählt,  dass 
er  zufälligerweise  zur  Zahl  der  höchst  besteuer¬ 
ten  Grundbesitzer  des  Königreichs  gehört,  zu¬ 
gleich  ausspricht,  dass  er  dennoch  —  also  obgleich  einer  der 
reichsten  Männer  —  „zu  einer  solchen  Vergeudung11  nur  wider¬ 
willig  Abgaben  entrichten  würde,  und  dass  vernünftiger  Weise 
keine  Aussicht  ist,  dass  das  Land  sie  hergeben  werde! 

Hier  muss  übrigens  auch  noch  beigefügt  werden,  dass 
Herr  Böhmer  schon  desshalb,  weil  er  einer  der  höchst  be¬ 
steuerten  Grundbesitzer  Bayerns  ist,  sich  unmöglich  in  die 
Reihe  „der  geldsüchtigen  Litteraten“  stellen  wollte,  oder  auch 
nur  von  hier  aus  gestellt  werden  sollte!  Es  beruht  dieser 
Ausdruck  auf  dem  Grunde  so  mancher  unlieben  Remi- 
niscenzen  versuchter  Ausbeutungen —  (! !) — lite¬ 
rarischer  Institute,  und  war  nichts  weniger  als  nicht 
genug  zu  verwundernder  „Ausbruch  der  Missgunst !“ 

Was  nun  jene  7000  Fl.  betrifft,  so  würden  sie,  weil  ver¬ 
wendet  auf  einen  nicht  zu  erreichenden  Zweck,  unnütz  ausge¬ 
geben  werden,  und  die  von  Herrn  Böhmer  angerufenen  „Re¬ 
gierung  und  Stände“  würden  sich  hierzu  kaum  verstehen! 

Nicht  genug  verwundern  kann  ich  mich  aber,  wie  Herr 
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Böhmer  auf  den  Einfall  kam,  schreiben  zu  können:  „Wäre 
aber  eine  solche  ausserordentliche  Verwilligung  aus  irgend 
einem  Grunde  nicht  zu  erlangen,  oder  stände  sie  auch  nur  in 
nicht  ganz  naher  Aussicht,  so  wäre  meines  Erachtens  doch 
keinen  Augenblick  zu  zweifeln,  dass  eine  Bibliothekverwaltung, 
der  jährlich  16000  Fl.  für  Ankäufe  und  7000  Fl.  für  Regie¬ 
aufwand  gewährt  sind,  den  Druck  auf  ihre  laufenden  Fonds 
übernehmen  sollte.“  Und  diesen  Vorschlag  giebt  der 
Mann,  der  einem  weit  verbreiteten  Gerüchte  nach  zum  Director 
der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  beantragt  war!  Er 
will  aus  Liebhaberei  zu  einem  Fache  die  übrigen  verkürzen, 
verkürzen  an  einer  Anstalt,  die  erst  noch  vor  Kurzem  3000  Fl. 
Zuschuss  erhalten  musste,  um  den  Anforderungen  im  Fache 
der  Naturkunde  genügen  zu  können!  Derselbe,  der  S.  277 
versichert,  dass  noch  keine  Zeit  wie  die  jetzige  gewesen,  „in 
welcher  alle  Wissenschaften  in  einem  früher  nicht  gekannten 
Maasse  innerhalb  ihrer  Gränzen  nach  Universalität  und  Tota¬ 
lität  strebten!“ 

Wirklich  diese  Anschauung  Böhmers  giebt  leider  den 
Beweis,  dass  derselbe  ungeachtet  seines  historischen  Wissens 
nicht  den  Beruf  documentirte,  Vorstand  einer  solchen  Welt¬ 
anstalt  sein  zu  können,  er,  der  sogar  glaubt  dem  Bibliotheks¬ 
personal,  welches  kaum  dem  Andrang  der  Anforderungen 
des  Publicums  zu  entsprechen  vermag,  die  Revision  seines 
Katalogs  als  Amtsarbeit  übertragen  zu  können! 

Mit  einem  Worte!  Böhmer  kennt  sich  zu  wenig  aus,  um 
in  den  Verhältnissen  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek 
ein  gültiges  Wort  reden  zu  können,  und  gut  dürfte  es  daher 
sein,  solchen  Böhmerschen  Anschauungen  gegenüber  die  An¬ 
schauung  der  eigenen  Slaatsregierung  aufzustellen,  wie  sich 
solche  in  dem  neuesten  Budget  für  die  VII.  Finanzperiode 
1855/61  ausspricht.  Da  heisst  es: 

Kap.  III.  Mof-  und  Staats- Slilbliothek. 

„Der  postulirte  Mehrbetrag  von  (jährlich)  3286  Fl.  zer¬ 
fällt  in  folgende  Zuschüsse: 

1)  Zur  Erhöhung  der  Bücherankauf- Fonds 

von  16,796  Fl.  auf  19,000  Fl.  Zuschuss  von  2204  Fl. 

2)  Zur  Erhöhung  der  bisher  mit  ...  .  6918  Fl. 

dotirten  Regiefonds  auf  die  Summe  von  8000  Fl, 
Zuschuss  von .  1082  Fl. 

In  der  Beziehung  auf  1)  hatte  die  Königl.  Hof- und  Staats- 
Bibliothek-Direktion  mit  Rücksicht  auf  die  gesteigerten  An¬ 
forderungen  des  litterarischen  Bedürfnisses  eine  Erhöhung  bis 
zu  dem  Betrage  von  24000  Fl.,  in  der  Beziehung  ad  2)  mit 
Rücksicht  auf  die  unvermeidlich  gewordene  nachdrücklichere 
Betreibung  der  sehr  verzögerten  Katalogisirungsarbeiten  D 


1)  Es  wird  nämlich  die  Durchführung  des  bereits  von  Schrettinger 
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eine  Erhöhung  bis  zu  dem  Betrage  von  11000  Fl.  dringend 
bevorwortet. 

So  wünschenswert  die  Gewährung  der  Mittel  bis  zu  die¬ 
sem  Betrage  an  und  für  sich  erscheint,  so  glaubte  man  doch 
unter  den  obwaltenden  Umständen  für  die  Reduktion  des  Po¬ 
stulates  in  der  angebenen  Weise  sich  aussprechen,  dieses 
aber  für  dringend  geboten  erachten  zu  sollen/ 

Sofort  zeigt  sich  auch  dieser  Böhmersche  Rath  als  un¬ 
geeignet! 

Hiermit  möge  sich  nun  diese  allerdings  „widrige  Verhand¬ 
lung“  schlossen,  die  leider  Herr  F.  Böhmer  selbst  veranlasst 
durch  jene  verletzenden  Worte  seines  Regestenbändes. 

Wenn  übrigens  derselbe  glaubte,  als  hätte  ich  es  gleich 
an  der  Schwelle  gut  gefunden,  meinen  Namen,  somit  auch 
meine  Stellung  zum  Gegenstand  zu  verbergen,  so  irrt  Cr. 
Ich  habe  es  noch  nie  ‘gescheut,  meinen  Namen  zu  nennen 
und  offen  aufzutreten!  Dass  ich  ihn  in  No.  4  des  Serapeum 
nicht  genannt,  war  einfach  der  Grund,  weil  ich  den  Schein 
nicht  haben  mochte,  als  drängle  ich  mich  der  K.  Hof- und 
Staatsbibliothek  als  Yertheidiger  auf,  da  ich  ja  nur  für  den 
alten  Schmeller,  der  nicht  mehr  reden  konnte,  sprechen 
Wollte,  nachdem  es  mir  zu  länge  dauerte,  bis  Andere  sprachen. 
Wenn  demnach  Herr  Böhmer  von  einer  „aufdringlichen  Ver- 
theidigüttg  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek“  sprechen 
konnte,  so  fühlte  er  ganz  anders  als  ich,  wie  dieses  in  der 
ganzen  Sache  auch  der  Fall  wirklich  war!  Im  Uebrigen  ko¬ 
stete  es  mich  wahrlich  grosse  Ueberwindung  den  Böhmeri¬ 
schen  l’oii  nätihzuahmen  —  und  zu  übertreffen!  Ihm  ge¬ 
genüber  'habe  ich  keine  Ursache  meinen  Namen  ungenannt 
zu  lassen! 

München  am  1.  Nov.  1855. 

Dr.  Ant.  liuland, 

K.  Öberbibliothekar  zu  Würzburg,  z.  Z.  Landtagsabgeordneter. 


begonnenen  Realkatalogs  über  die  gedruckten  Bücher  beabsichtigt,  zu 
welchen  abermal  „Menschenalter“  nothwendig  werden ! 
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Hamburgische  Bibliophilen,  Bibliographen  und  Littera- 

turhistoriker. 

(S  chl  uss.) 

Es  folgt  jetzt  das  Yerzeichniss  einiger  bibliographischer 

Merkwürdigkeiten : 

Nr.  236 — 239.  Kleine  Schriften  zur  braunschweigischen  Ge¬ 
schichte,  besonders  von  1541  und  1542.  4. 

Nr.  317 — 324.  Eine  Sammlung  der  zwischen  Karl  I.  und  dem 
Parlamente,  wie  auch  von  den  beiderseitigen  Anhängern 
gewechselten  Schriften.  M.  Kupfern.  In  8  starken  Bän¬ 
den.  4. 

Nr.  1356 — 1398.  (G.  H.  Sieveking’s)  Sammlung  der  merk¬ 
würdigsten  Flugschriften  über  die  französische  Revolution 
von  1790—96.  42  Bände  (40  in  8.,  2  in  4.,  nebst  ge¬ 
schriebenem  Register  in  Fol.) 

Nr.  1999—2018,  2179—2190,  2192  und  2193.  Schriften  von 
Ulrich  von  Hutten  und  über  ihn.  4.  u.  8. 

Nr.  2075.  Zehn  Schriften  von  Thomas  Müntzer.  4. 

Nr.  2136.  Das  Neue  Testament,  Augsb.,  Heim.  Stayner , 
J535.  8.  Auf  Pergament  mit  illum.  Initialen. 

Nr.  2369.  Johannis  de  Capua  Directorium  vitae  humanae. 
Fol.  Hain  Nr.  *4411. 

Nr.  2370.  Hyr  beghynnet  Entekrift  leuen  genome  [|  vnnde 
gethogen  uth  vele  boeker  wo  ||  vnde  van  welken  he  ge¬ 
bäre  fchal  wor  ||  den,  etc.  Auf  dem  vorletzten  Bl.,  Stirn¬ 
seite,  ein  Holzschnitt,  Rückseite:  Alfo  vele  boke  feghen 

vnnde  fun  ||  derlyk  dat  boke  Compendium  []  Theologie , 
etc.  Schlusszeile:  de  feuen  pfalmen  dick  in  latyne. 
Amen.  0.  0.  u.  J.  Fol.  Goth.  Lett.  20  Bll.  Text  u.  Holz- 
schn.  Auf  der  ersten  Seite  33  Zeilen. 

Nr.  2371.  Jacobus  Magni  de  Parisiis ,  Ord.  Eremitar.  S. 
August.  Sophilogium.  Hain  Nr.  *10469.  Dabei  (im  Ka¬ 
taloge  nicht  angegeben) :  Felicianus  Ord.  Praedicat.  Tra- 
ctatus  de  divina  praedestinatione.  Hain  Nr.  *6950. 

Nr.  2380.  Der  älteste  bekannte  hamburgische  Druck:  Laudes 
beatae  Mariae  virginis.  Hain  Nr.  *9940. 

Nr.  2386.  Gedicht  von  Karl  des  Kühnen  letzten  Feldzügen, 
beginnend : 

Is  wart  getruckt  vn  gefchriben 
Als  man  von  crifti  gebürt  zeit 
lufent  vierhundert  fübt zig  fyben 
zu  lefen  wem  es  wol  gefeit,  etc. 
und  schliessend: 

Vn  durch  dine  magtü  vil  küfch 
gantz  zu  eren  deiner  glorie 
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befchlüffet  hie  hans  erhärt  tüfch 
die  burgundefche  hiftorie 
Getruckt  zu  ftrofzburg 

Anno  dni .  zc.  Mxccc.lxxvij. 

Fol.  Goth.  Lett.  M.  gross.  Holzschn.  Hain  Nr.  6664  (ver- 
muthlich  nach  Panzer’s  Annalen  der  ältesten  deutschen 
Literatur,  Zusätze,  S.  37,  Nr.  80b-  beschrieben). 

Nr.  2388.  Buch  der  Weisheit  der  alten  weisen ,  etc.  Ulm 
1483.  Fol.  M.  illum.  Holzschn.  Hain  Nr.  *4030. 

Nr.  2396.  Epitome  in  divae  parthenices  Mariae  historiam 
ab  Alberto  Durero  Norico  per  figuras  digeftam  cum 
versibus  annexis  Chelidonii.  20  Bll.  Bl.  4.  bez.:  1509, 
Bl.  19  u.  20,  1510,  Bl.  13,  1511.  Text  auf  der  Rück¬ 
seite.  Sehr  schöne  Abdrücke.  In  Royal -Folio -Papier 
eingefasst. 

Nr.  2401 — 2403.  Theuerdank  Augsb.  1519,  Frankf.  1553, 
und  Schuttes’  Umarbeitung. 

Nr.  2505.  Die  Legend  des  heyligen  vatters  Francifci,  etc. 
(Nuremberg ,  durch  Hieronymum  Hölzel,  in  Verlegung 
des  Erbern  Caspar  Rofentaler ,  etc.  1512.)  4.  M.  Holzsch. 
Panzer’s  Annal.  der  ält.  deutsch.  Liter.,  S.  341,  Nr.  717. 

Nr.  2523.  Legende  von  Kaiser  Heinrich  und  der  Kaiserin 
Kunigunde  [ Bamberg ,  Hans  Ffeyll ,  1511.)  4.  M.  Holz¬ 
schn.  Panzer  a.  a.  0.,  S.  328  u.  329,  Nr.  690. 

Nr.  2527.  Vortzeichnus  vnd  ||  zceigung  des  hochlob  ||  wirdigen 
heiligtliumbs  ||  der  Stifftkirchen  der  heiligen  ||  Sand  Mo¬ 
ritz  vnd  Ma  ||  rien  Magdalenen  ||  zu  Halle.  ( Halle  1520.) 
4.  M.  Holzschn.  Ygl.  Vor  akademische  Buchdrucker ge- 
schichte  der  Stadt  Halle.  Eine  Festschrift  von  Gustav 
Schwetschke.  Halle  1840 ,  4.,  S.  20—26,  woselbst  eine 
genaue  Beschreibung  des  seltenen,  mit  vortrefflich  gear¬ 
beiteten  Holzschnitten  und  dem  von  Albrecht  Dürer  in 
Kupfer  gestochnem  Bildnisse  des  Kardinals  Albert  aus¬ 
gestatteten  Werkes;  nur  ist  in  der  Titelabschrift  und  dem 
Facsimile  (nach  Dreyhaupt’s  Uebertragung;  dem  Exem¬ 
plare  in  der  Marienbibliothek  zu  Halle  fehlt  der  erste 
Titel)  statt  Vorzeichnus,  Forfaeichnus  zu  lesen  und  ist 
bei:  hochlob  kein  Theilungsstrich.  Unser  Exemplar  hat, 
ohne  das  erste  Titelblatt,  117  SS.,  mit  Sign.  Bi — Yiij. 

Nr.  2745.  Aurea  Bulla  fiue  ||  bulla  Karolina  ||  Aut  Leges  et 
Conftilutiones  lmperia =  ||  les  fnb  (sic !)  aurea  bulla  Ka- 
roli  quarti  rlioma  ||  norum  Imperatoris.  Schluss :  Fini- 
tur  Aurea  Bulla.  0.  0.  u.  J.  12.  Goth.  Leit.  24  Bll. 
mit  dem  Titel.  0.  Seitenz.,  m.  Sign.  Aij— Lv.  32  Zeilen 
auf  der  vollen  Seite.  Auf  der  Rückseite  des  Tittelblattes 
ein  Holzschnitt. 

Zur  Literatur  der  Todtentänze,  mit  Beziehung  aufMass- 
mann  im  Serapeum,  erster  und  zweiter  Jahrg., 
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1840  und  1841.  (Die  eingeschlossene  Ziffer  weist  die 
Seitenzahl  des  selbstständigen  Abdrucks  dieser 
bibliographischen  Musterarbeit  nach.) 


1. 

Jahrg. 

248.  (10.) 

1  .  . 

.  1538.  Lyon.  4. 

3) 

33 

255.  (17.) 

7  .  . 

.  1547.  Lugd.  8. 

3) 

33 

259.  (20.) 

11  .  . 

.  1554.  Basil.  8. 

33 

33 

263.  (24.) 

4  .  . 

.  1561 ,  Augsp.  F. 

33 

33 

266.  (27.) 

2  .  . 

.  1546.  Venet.  8. 

33 

33 

270.  (31.) 

2  .  . 

.  1608.  Basil.  8. 

33 

33 

275.  (35.) 

2  .  . 

.  1555.  Colon.  8. 

33 

33 

276.  (36.) 

3  .  . 

.  1557.  „  8. 

33 

33 

277.  (37.) 

4  .  . 

.  1566.  8. 

33 

33 

278.  (38.) 

5  .  . 

.  1567.  „  8. 

33 

33 

279.  (39.) 

1  .  . 

.  1557.  o.  O.  CCöln  ?)  8. 

33 

33 

281.  (41.) 

4  .  . 

.  i573.  „  „  „  8. 

33 

33 

282.  (42.) 

10  .  . 

.  1590.  Wittenb.  8. 

33 

33 

286.  (46.) 

1  .  . 

.  1832.  Münch.  8. 

33 

33 

289.  (47.) 

3  .  . 

.  1618.  (Frankf.  a,  M.)  4. 

33 

33 

293.  (51.) 

3  .  . 

.  1759.  Hamb.  u.  Leipz.  4. 

33 

33 

296.  (54.) 

3  .  . 

.  1736.  Nürnb.  8. 

33 

33 

299.  (57.) 

8  .  . 

.  (1804.)  Lond.  8. 

33 

33 

300.  (58.) 

1  .  . 

.  (1780.)  Basel.  F. 

33 

33 

301.  (59.) 

1  .  . 

.  1785.  Winterth.  8. 

2. 

Jahrg. 

175.  (75.) 

2  .  . 

.  1621.  Basel.  4. 

33 

33 

177.  (77.) 

5  .  . 

.  1696.  Frankf.  a.  M.  4. 

33 

33 

178.  (78.) 

8  .  . 

.  1725.  „  „  4. 

33 

» 

180.  (80.) 

12  .  . 

.  1789.  (1744)  Basel  4.  >) 

Ferner  noch: 


Beschreibung  des  so  genannten  Todten-Tantzes ,  wie  selbiger 
an  unterschiedlichen  Orten,  sonderlich  an  Hertzog  Geor- 
gens  Schlosse  in  Dreszden  als  ein  curiöses  Denck-Mahl 
menschlicher  Sterbligkeit  zu  finden.  Dreszden  u.  Leip¬ 
zig ,  bey  Johann  Christoph  Miethen ,  i705.  8.  M.  einem 
Kupfer  mit  27  Figuren.  128  SS.  Yerf.  M.  P.  C.  Hilscher. 

Der  Todtentanz  nach  einem  320  Jahre  alten  Gemählde  in 
der  St.  Marienkirche  zu  Lübeck  auf  einer  Reihe  von 
acht  Kupfertafeln ,  wobey  zugleich  im  Hintergründe  per - 
spectivische  Vorstellungen  der  Stadt  Lübeck  nach  ver¬ 
schiedenen  Theilen  und  Seiten,  der  Mecklenburgischen 
und  Holsteinischen  Grenzen,  der  Trave,  ihrer  Mündung 
und  der  Ostsee.  Unter  jeder  Tafel  stehen  liochteutsche 
Reime  van  Nathanael  Schlott ;  die  altern  niedersäch¬ 
sischen  Reime  sind  wieder  mit  abgedruckt  so  viele  noch 


1)  Schon  früher  in  der  Bibliothek: 

1.  Jahrg.  290.  (48.)  6  .  .  .  iß 47.  JSürnb.  8. 

2.  „  176.  (76.)  4  .  .  .  1649.  Frankf.  a.  M.  4. 
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davon  zu  finden  waren ,  wobey  zugleich  einige  Erläu¬ 
terungen  über  diesen  Todtentanz  und  ähnliche  Vorstel¬ 
lungen  überhaupt  von  Ludwig  Suhl.  Lübeck  1783 ,  bey 
Christian  Gottfried  Donatius.  4  Bll.  in  4.  Text  und  8 
KK.  in  Quer-Fol.  (Nach  Suhl  giebt  es  auch  illuminirte 
Exemplare.) 

Der  berühmte  Todten-Tanz  welcher  zu  Lübeck  in  der  St. 
Marien-Kirche  unter  der  kleinen  Orgel  in  der  sogenann¬ 
ten  Todten-Capelle  zu  sehen  ist.  (LübJ  1800.  4.  8  SS. 


Die  Bücher  wurden  im  Allgemeinen  gut,  zum  Theil  theuer 
bezahlt,  namentlich  einige  der  älteren  deutschen  Nationallit- 
teratur  angehörige,  z.  B.  Nr.  5631,  5632,  5968,  6154  und,  wie 
bereits  S.  367  in  der  Anmerkung  erwähnt  ist,  6188  1).  Für 
einen  verhällnissmässig  geringen  Preis  (3  Mk.)  wurde  Friedrich 
von  Hagedorn’s  Handexemplar  des  Horaz,  Nr.  4292,  die  Aus¬ 
gabe  von  F.  Bond,  Amsterd.  1712,  12.,  in  welchem  der  Dich¬ 
ter,  besonders  in  den  Briefen  und  Satiren,  viele  Stellen  auf 
verschiedene  Art  bezeichnet  und  mit  rother  Dinte  vorzüglich 
kurze  Angaben  der  Namen,  die  in  den  Satiren  Vorkommen, 
beigeschrieben  halte,  verkauft.  M.  s.  F.  v.  Hagedorn’s  poe¬ 
tische  Werke.  Herausgeg.  v.  Joh.  Joach.  Eschenburg ,  4.  Theil , 
Leben  etc.  Hamb.  1800 ,  8.,  S.  57,  Anmerk.  Mit  Eschenburg’s 
Sammlung  griechischer  und  römischer  Klassiker  war  dieser 
Horaz  in  die  Bibliothek  Arnold  Schuback’s  und  aus  dieser  in 
die  Mönckeberg’sche  übergegangen. 

Mönckeberg’s  Stellung  als  Bibliothekar  war  eine  ei- 
g enthümliche.  Protokollist  (Sekretair),  oft  Rechtskonsu¬ 
lent  der  Kommerz-Deputation,  konnte  und  durfte  er  die  ihm 
anvertraute  Obhut  über  die  Bibliothek  nicht  als  Hauptaufgabe 
betrachten;  der  grösste  Theil  seiner  Zeit  wurde  für  vielfache 
wichtige  Arbeiten  in  Anspruch  genommen,  die  dem  Bibliothe¬ 
kar  ferne  liegen.  Um  so  mehr  ist  es  dankbar  anzuerkennen, 
dass  er  für  die,  als  seine  bibliothekarische  Wirksamkeit  be¬ 
gann,  schon  nicht  unbedeutende,  während  derselben  fort¬ 
dauernd  reicher  werdende  Büchersammlung  mit  stets  gleicher 
Lust  und  Liebe  Sorge  trug.  Bei  Uebernahme  seines  Amtes 
fand  er  einen  guten  geordneten,  von  Adam  Christian  Gaspari 
unter  Ebeling’s  Leitung  und  Mitwirkung  verfertigten ,  1789 
gedruckten  Katalog  vor,  dessen  schriftliche  Fortsetzung  in 
vier  gleichlautenden  Exemplaren,  von  denen  zwei  in  der  Bi- 


1)  Die  beiden  seltensten  Stücke  in  diesem  Kollectivbande  sind:  Eulen¬ 
spiegel  Reimer  sw  eiz ,  von  Johann  Fischart  (ausführlich  beschrieben  von 
J.  M.  Lappenberg  in:  Dr .Thomas  Murners  Ulenspiegel.  Leipz .,  T.  0.  Weigel , 
185 4,  8.,  S.  186—193),  und:  Schöne  Künstlike  Werldtspröke}  o.  0.  u.  J., 
8.,  niederdeutsche  Spruchsammlung. 


381 


bliothek  aufbewahrt  werden  sollten,  ihm  in  dem  mit  ihm  ge¬ 
schlossenen  Kontrakte  ausdrücklich  aufgetragen  wurde  (kurz 
vorher  hatte  ein  hamburgischer  Gelehrter  und  Bücherfreund, 
der  oben  erwähnte  Arnold  Schuback '),  die  Anfertigung  eines 
Katalogs  der  Hamburgensien  und  die  Revision  der  Bibliothek 
übernommen).  Der  sehr  beschränkte  Raum  des  ßücherlokales 
erschwerte  Mönckeberg  die  Erfüllung  seiner  Berufspflicht. 
Ein  Theil  der  Bibliothek  ( —  bändereiche  Werke  — )  musste 
später  in  zwei,  zum  Aufbewahren  von  Büchern  wenig  geeig¬ 
nete  öffentliche  Gebäude,  dann  in  seine  Wohnung  übersiedeln. 
Obgleich  dies  nun  der  Benutzung  der  Bibliothek  häufig  störend 
entgegentrat,  war  Mönckeberg  doch,  wenn  es  sich  um  ernste 
Forschungen  handelte,  stets  bereit  litterarische  Wünsche  zu 
befriedigen,  ja  selbst  Quellen  und  Hilfsmittel  sofort  nach¬ 
zuweisen. 

Was  die  Vermehrung  des  Büchervorrathes  anlangt,  so 
hatte  der  Bibliothekar  zunächst  zwar  die  neuesten  Erschei¬ 
nungen  auf  dem  Felde  der  staats-  und  handelswissenschaft¬ 
lichen,  der  geographischen  und  geschichtlichen  Litleratur  zu 
berücksichtigen  ( —  nach  welcher  zweckmässigen  Auswahl  und 
mit  welcher  Sachkenntniss  es  geschah,  darüber  kann  nur  ein 
günstiges  Urtheil  gefällt  werden,  wenn  man  die  Erwerbungen 
von  1794  bis  1826  im  Katalog  von  1841  beachtet  — ),  aber 
auch  älteren  sollte  er  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden;  dazu 
war  denn  der  eifrige  Bibliophile  und  tüchtige  Bibliograph 
Mönckeberg  vor  Anderen  der  rechte  Mann:  antiquarische  und 
Auktions-Kataloge  wurden  genau,  mit  Kennerblick  durchmu¬ 
stert,  und  einzelne  bibliographische  Seltenheiten,  die  im  Ka¬ 
talog  von  1841,  namentlich  in  der  Klasse  der  Länder-  und 
Völkerkunde,  verzeichnet  sind,  von  ihm  für  die  Bibliothek  er¬ 
worben.  Freilich  fehlten  auch  die  Mittel  zu  solchen,  oft 
kostspieligen  Ankäufen  nie,  und  sie  wurden  ohne  Bedenken 
dem  Bibliothekar  anheim  gestellt,  der  in  zweifelhaften  Fällen 
sich  wol  mit  dem  als  Jüngling  gewonnenen  Freund  Ebeling 
schriftlich  berieth.  —  Als  1840  der  neue  Katalog  ( —  seit  1789 
war  keiner  gedruckt  — )  von  mir  zum  Abdruck  vorbereitet 
wurde,  leisteten  die  vorhandenen,  von  Doctor  Rudolph  Mön¬ 
ckeberg  fortgeführten  handschriftlichen  Verzeichnisse  seines 
Vaters,  deren  Titelcopien  nur  theilweise  der  Revision  und 
Ergänzung  bedurften,  mir  gute  Dienste1 2). 


1)  Auch  ihm  sollen  gelegentlich  im  Serapeum  einige  Worte  der 
Erinnerung  gewidmet  werden. 

2)  M.  ygl.  zu  dem,  was  oben  über  Mönckeberg  als  Bibliothekar 
gesagt  ist,  meinen  Aufsatz  im  Serapeum,  10.  Jahrg. ,  1849,  S. 
129 — 153:  Die  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg,  von  welchem 
50,  nicht  in  den  Buchhandel  gekommene,  Exemplare  durch  Herrn  Weigel’s 
Güte  auch  besonders  abgedruckt  wurden. 
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Vergegenwärtigt  man  sich  die  umfangreiche  Privat- *) 
und  amtliche,  nicht- bibliothekarische,  Geschäftsthätigkeit 
Mönckeberg’s,  so  wird  man  zugeben,  dass  unter  den  Biblio¬ 
philen  und  Bibliothekaren  ( —  Deutschlands  wenigstens  — ) 
nicht  viele  ihm  gleichzustellende  aufzufinden  sein  möchten. 


Ueber  das  Alter  des  Volumen  tertium  der  Epistolae 

obscurorum  virorum. 

Den  beiden  ersten  Voluminibus  der  Epistolae  obscurorum 
virorum,  welche  um  die  Jahre  1515  und  1517  an  das  Licht 
traten,  gesellte  sich  später  ein  drittes  Volumen  hinzu,  über 
dessen  Alter  genauere  Untersuchungen  fehlen.  Dasselbe  lässt 
sich  jedoch  mit  grosser  Bestimmtheit  nachweisen. 

Vor  mir  liegt  die  Ausgabe: 

Epistolae  obfcurorum  virorum  terlio  volumine  auctae. 

Londini  apud  editorem, 

welche  nach  den  Epistolis  auch  die  Lamentationes  (jedenfalls 
ein  Product  des  Ortuinus  Gratius)  bringt,  an  deren  Schlüsse 
es  heisst: 

Impreffum  Coloniae,  Anno  M.cccccx.vm.  in  Augusto. 

Item  M.DC.xix.  Ipfis  Cal.  Graec. 

Die  Vorrede  zu  dieser  angeblichen  Londoner  Ausgabe 
schreibt  die  Epistolae  fälschlich  dem  Reuchlin  zu,  sagt,  dass 
die  ursprünglichen  Exemplare  fast  völlig  verschwunden  seien, 
und  schliesst:  Placuit  proinde  novam  hanc  Editionem  terlio 
volumine  auctam  procurare,  eum  in  finem,  ut  et  doctus  Orbis 
denuo  cognofcat,  quantis  fordibus  olim  ftabulum  Latini  re- 
pletum  fuerit,  quantoque  confliterit  labore,  illud  purgare:  Ju¬ 
ventus  vero  exinde  in  Latino  fermone  difcat  vitare  foloecifmos 
et  Germanifmos  (ein  Londoner  Herausgeber  warnt  vor  Ger¬ 
manismen!)  minus  decentes.  Utrique  demum  Deo  gratias  agant, 
quod  linguam  hanc  tarn  nobilem  olim  in  Barbariem  pene  ver- 
sam,  pristino  nitori  reftituerit :  Valel 

Stellt  sich  nun  aus  dieser  Vorrede  im  Allgemeinen  ein 
späteres  Alter  des  dritten  Volumen  heraus,  so  verweist  eine 
Stelle  in  dem  Briefe  des  Frater  Arnoldus  Schurcam  an  den 
Magister  Bartholomaeus  Lecker  ganz  bestimmt  auf  die  Zeit, 


1)  Dem  Protokollisten  war  damals  noch  die  juristische  Praxis  ge¬ 
stattet.  —  Seit  1840  hat  sich  das  Verhältnis  des  Bibliothekars  anders 
und  zweckmässiger  gestaltet.  Dem  Protokollisten  und  Bibliothekar  (jetzt 
Dr.  Soetbeer)  ist  ein  zweiter,  fungirender  Bibliothekar  (jetzt  Dr. 
Otten)  beigegeben;  beide  haben  sich,  wenn  es  erforderlich,  gegenseitig 
zu  vertreten  und  über  Bibliotheksangelegenheiten  mit  einander  zu  be- 
rathen. 
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in  welcher  das  Glaubersalz  entdeckt  wurde,  als  auf  die  mög¬ 
lich  früheste  Periode  des  Erscheinens  jenes  dritten  Volumen. 
Die  gedachte  Stelle  lautet: 

Et  credo  quod  vos  habetis  arcanum  illum  modum  Glau- 
berianum  parandi  Extracta  per  liquorem  Alkaheftinum ,  qui 
nihil  eft  aliud  quam  Sai  purgatum,  fixatum  et  per  deliquium 
folutum. 

Da  nun  die  Schrift:  De  natura  falium,  in  welche  der 
deutsche  Arzt  Glauber  in  Amsterdam  (geb.  1604,  gest.  1668) 
zuerst  das  Glaubersalz  beschrieb,  im  Jahre  1658  erschien, 
eine  mit  der  vorangezeigten  Ausgabe  der  Epistolae  obfcuro- 
rum  virorum  tertio  volumine  auctae  übereinstimmende  Edition 
der  Dunkelmännerbriefe  aber  im  Jahre  1689  (angeblich  eben¬ 
falls  zu  London)  an’s  Licht  trat,  so  ist  die  Entstehung  des 
dritten  Volumen  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zum 
Jahre  1689  anzunehmen.  In  welcher  Zeit  die  Ausgabe  mit 
dem  scherzhaft  falschen  Druckdatum  der  Galendae  graecae 
von  1619  erschienen  sei,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen,  jeden¬ 
falls  zeigt  eine  handschriftliche  Bemerkung  eines  früheren 
Besitzers  meines  Exemplars,  dass  dieselbe  schon  1701  exi- 
stirt  habe. 

Ebert,  welcher  sich  über  das  Alter  des  dritten  Volumen 
nicht  näher  auslässt,  meint,  dass  die  sogenannte  Londoner 
Ausgabe  mit  den  Calendae  graecae  von  1619  in  Deutschland 
gedruckt,  die  mit  der  Jahrzahl  1689  speciell  in  Leipzig  er¬ 
schienen  sei;  ich  möchte  bezüglich  des  Entslehungsortes  auf 
Erfurt  hinweisen,  da  in  dem  letzten  Briefe  jenes  Volu¬ 
men  folgende  auf  Erfurter  Verhältnisse  bezügliche  Stelle  sich 
findet  : 

Matth.  Bone  dies  frater  Jeremies, 

Jer.  de  gratzer(s),  frater  Mattes. 

M.  quo  ambulare, 

J.  Erphordare. 

M.  quid  portare. 

J.  Calceare. 

M.  quid  intus 
J.  Feder  et  Dintus. 

Da  nun  überdies  das  dritte  Volumen  mit  den  beiden  ersten 
in  keinem  innern  historischen  Zusammenhänge  steht,  so  trägt 
es  jene  Bandbezeichnung  eigentlich  durchaus  ungerechtfertigt 
und  ist  nur  als  eine,  gegen  anderthalb  Jahrhunderte  spätere, 
höchst  dürftige  Nachahmung  des  berühmten  Originals  anzu¬ 
führen.  Wie  Ernst  Münch  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe 
der  Epistolae  (Leipzig  1827)  sagen  konnte,  dass  das  dritte 
Volumen  noch  dem  16.  Jahrhundert  angehöre  und  von  Freun¬ 
den  und  Geistesverwandten  der  Verfasser  der  zwei  ersten 
Bände  herrühre,  ist  nur  aus  der  Flüchtigkeit  zu  erklären,  mit 
welcher  der  sonst  so  strebsame  Mann  seinen  Gegenstand 
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überhaupt  behandelt  hat.  Später  verbessert  sich  Münch  in 
einem  Artikel  der  Ersch-Gruber’schen  Encyclopädie  (Obfcuro- 
rum  virorum  Epistolae)  dahin,  dass  er  meint,  der  3.  Band 
komme  schwerlich  aus  der  Umgebung  Hutten’s. 

Rotermund  erwähnt  in  der  Vorrede  zu  dem  Wiederabdrucke 
der  Maittaire’schen  Ausgabe  von  1710,  welcher  in  zweiter  Auf¬ 
lage  1830  zu  Hannover  erschien,  über  den  3.  Band  nur  kurz, 
derselbe  sei  offenbar  das  Werk  einer  spätem  Zeit  und  eines 
unbekannten  Verfassers.  Die  Litteratur  der  ersten  Ausgaben 
mit  dem  3.  Bande  ist  übrigens  sowohl  bei  Münch,  wie  bei 
Rotermund  äusserst  confus. 

Für  eine  kritische  Bearbeitung  der  zwei  ersten  Bände, 
an  welcher  es  noch  immer  fehlt,  ist  das  dritte  Volumen 
völlig  überflüssig.  Als  curieuser  Appendix  mag  es  immerhin 
mitgehen. 

Halle.  Dr.  Gustav  Schwelschke. 


Bibliothekchronik  und  Mis cellaneen. 

Der  Moniteur  meldet,  dass  die  Lyoner  Stadtbibliothek  „das 
schönste  Denkmal  der  französischen  Buchdruckerkunst  des  19. 
Jahrhunderts“  erworben  habe;  denn  die  Kenner  sprächen  einstim¬ 
mig  diese  Bezeichnung  der  Collection  des  meilleurs  ouvrages 
de  la  langue  frangaise  zu ,  welche  sie  als  das  Meisterwerk  des 
berühmten  Pierre  Didot  des  Aeltern  betrachten.  Von  den  75  Bän¬ 
den  dieser  Sammlung  wurden  zwei  Exemplare  auf  das  feinste 
Pergament  abgezogen ,  welche  dem  P.  Didot  selbst  über  80,000 
Fr.  kosteten.  Das  eine  Exemplar  wurde  für  das  Didot’sche  Eta¬ 
blissement  selbst  aufbewahrt,  das  zweite  an  Kaiser  Alexander  I. 
verkauft  und  steht  jetzt  in  der  Bibliothek  der  Eremitage  zu  Pe¬ 
tersburg.  Es  ist  jedoch  defect  und  mehrere  Bände  fehlen.  Jenes 
hat  aus  Didot’s  Nachlass  die  Lyoner  Stadtbibliothek  erworben. 
(L.  Z.  1855.  Wissensch.  Beil.  S.  508.) 


Berichtigung. 

Seite  317.  dieses  Jahrg.  ist  Z.  12.  v.  u.  statt:  VIII.  zu  lesen:  IX. 
Desgleichen  S.  326.  Z.  8.  v.  u.  statt  IX:  X. 


Verantwortlicher  Redacteur:  Dr.  Robert  Naumann . 
Verleger:  T.  0.  Weigel.  Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


MWJÜPE1TM. 

15.  Januar.  JV?  1.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  -  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  Kaiserlichen  Biblio¬ 
thek  zu  St.  Petersburg  für  1853, 

überreicht  von  dem  Director  der  Bibliothek,  Mitglied  des  Reichs- 
ratlies  und  Staatssecretair  Baron  von  Kor  ff,  und  auf  Befehl 

Seiner  Majestät  des  Kaisers  bekannt  gemacht1)* 

I.  Eteamtenpcrsonal. 

Die  Bibliothek  verlor  durch  den  Tod  einen  stellvertretenden 
Oberbibliothekar,  den  jungen  Orientalisten  Popow  2. 

Der  bisherige  Unterbibliothekar  Dr.  Posselt  wurde  zum 
Oberbibliothekar  ernannt. 

Der  Collegien-Secretair  S  toi  ko  witsch  trat  als  Unterbiblio¬ 
thekar  ein. 

Aus  der  Zahl  der  Ehrenmitglieder  gingen  mit  Tode  ab:  der 
Minister  der  Volksaufklärüng  Fürst  Schirinski-Schichmatow 
und  der  verdiente  Bibliograph  und  Naturforscher  Fischer  von 
Waldheim;  ebenso  der  als  Sammler  vaterländischer  Alterthümer 
bekannte  Ehrencorrespondent  Zarsky. 

Ernannt  wurden  zu  Ehrenmitgliedern:  der  Director  des  Post- 
Departements  und  St.  Petersburger  Postdirector  Prjanischni- 
kow  und  der  Akademiker  Kunik;  zum  Ehrencorrespondenten: 
der  Bibliothekar  des  Kaiserl.  Botanischen  Gartens  E.  v.  Berg. 

Ausser  den  Beamten  der  Bibliothek  waren  9  besoldete  Col- 
laboratoren  bei  der  Catalogisation  beschäftigt.  Unentgeltlich,  im 


1)  Aus  der  St.  Petersburger  Zeitung  1854,  Nr.  132.  und  135. 

XVI.  Jahrgang. 


Interesse  der  Wissenschaft  und  ihrer  eignen  literarischen  Ausbil¬ 
dung,  betheiligten  sich  bei  den  Bibliotheksarbeiten:  die  Candidaten 
Baron  von  Sacken  und  Kleve  sahl,  die  graduirten  Studenten 
Krich  und  Schiemann,  so  wie  der  ehemalige  Bibliothekar— 
Gehülfe  der  Universität  Charkow,  Ostrowski. 

Hinsichtlich  der  Geschäfte  des  Lesezimmers,  sowie  der  Re¬ 
gistratur  fanden  folgende  Veränderungen  Statt: 

Die  Beaufsichtigung  des  Lesezimmers,  verbunden  mit  dem 
Geschäfte  des  Ausgebens  und  Zurücknehmens  der  Bücher,  lag 
früher  sämmllichen  Beamten  der  Bibliothek  ob,  die  zu  diesem 
Zwecke  einander  täglich  ablöseten.  Um  den  Geschäftsgang  zu 
vereinfachen,  wurde  im  Jahre  1850  versuchsweise  ein  besonderer 
Beamter  für  das  Lesezimmer  angestellt.  Da  jedoch  seitdem  die 
Lesezeit  auf  4  Stunden  täglich  verlängert  worden,  zeigte  sich  die 
Nothwendigkeit  der  nunmehr,  unter  Allerhöchster  Bestätigung 
vom  29.  Januar  1853,  eingeführten  neuen  Organisation  des  Le¬ 
sezimmers,  in  welchem  jetzt  vier  besondere  Beamte  unter  der 
Leitung  eines  Oberaufsehers  den  Dienst  verrichten. 

Mittelst  Allerhöchsten  Befehls  von  demselben  dato  wurde  ein 
Registrator  angestellt,  um  die  neuen  Erwerbungen  von  Büchern 
u.  s.  w.  zu  verzeichnen  und  in  die  Sectionen  der  Bibliothek  zu 
vertheilen.  Früher  war  dies  das  Nebengeschäft  eines  der  Biblio¬ 
thekare;  da  sich  aber  in  den  letzten  Jahren  der  Zuwachs  auf 
viele  Tausende  von  Nummern  belief,  z.  B.  im  Jahre  1852  an 
Büchern  und  Handschriften  allein  auf  32,816  Bände,  wurde  die 
Anstellung  eines  besondern  Beamten  unerlässlich. 

II«  Einkünfte. 

Ausser  ihren  regelmässigen  Einkünften,  welche  nur  durch 
Erhöhung  der  Miethe  ihrer  Kaufbuden  um  125  Rbl.  jährlich 
vermehrt  wurden,  bezog  die  Bibliothek  gelegentlich  folgende 
Summen : 

Durch  Dublettenverkauf  und  Absatz  ihrer  Publi- 

cationen .  6698  R.  35 */2  K. 

An  Procenten  u.  s.  w .  263  ,,  6 1 J/2  ,, 

Als  Geschenk  von  dem  VVirkl.  Staatsrathe  P  o- 

godin  . 5000  „  —  „ 

Desgleichen  von  dem  Geheimerath  Tolstoi.  .  50  ,,  —  „ 

Durch  Verkauf  eines  Theils  der  Münzsammlung, 
welche  der  verstorbene  Hofrath  Nowikow 
der  Bibliothek  testamentlich  zu  freier  Verfü¬ 
gung  gestellt  hatte . 1821  „  1  „ 

III.  Gebäude  und  innere  Einrichtung. 

Die  Luftheizung  mittelst  Torfes  hat  sich  nach  zweijähriger 
Probe  als  vorlheilhaft  bewährt.  In  Folge  dessen  ist  unter  Aller¬ 
höchster  Genehmigung  das  Ganze  nach  dieser  Methode  einge- 
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richtete  Heizungswesen  der  Bibliothek  dem  Mitgliede  der  Freien 
Oekonomischen  Gesellschaft  Hrn.  Schidlowski  auf  12  Jahre 
contractiich  übertragen  worden. 

Im  Manuscripten-Saale  wurden  einige  neue  Schauladen  auf¬ 
gestellt,  auch  fanden  daselbst  die  Bildnisse  Dershawin’s  und  Su- 
worow’s,  nebst  ihren  Autographen,  eine  passende  Stelle,  so  wie 
im  Leser-Saale  die  beiden  Gemälde,  welche  den  Besuch  darsiel— 
len,  womit  iin  Jahre  1812  Kaiser  Alexander  und  im  Jahre 
1852  Se.  Majestät  der  jetztregierende  Kaiser  die  Bibliothek 
beehrt  haben. 

Zur  Bequemlichkeit  der  Leser  sind  verschiedene  zum  Nach¬ 
schlagen  häufig  nöthige  Bücher,  wie  die  vollständige  Sammlung 
der  Gesetze  und  das  Landrecht,  im  Lesezimmer  zu  freier  Be¬ 
nutzung  hingestellt  worden;  ausserdem  findet  man  daselbst  die 
gebräuchlichsten  bibliographischen,  sprachlichen  und  andere  Hülfs- 
mittel  auf  einem  Tische  vereinigt,  der  so  eingerichtet  ist,  dass 
diese  Bücher  zwar  auf  ihm  benutzt,  aber  nicht  von  ihm  entfernt 
werden  können,  da  jeder  Band  an  ein  drehbares  und  in  einer 
Fuge  laufendes  Brettchen  festgeschroben  ist. 

Die  besten  Karten  des  gegenwärtigen  Kriegstheaters  hängen 
an  den  Wänden  des  Saales. 

In  der  Rotunde  des  obern  Stockwerkes  sind  mehrere  Glas¬ 
schränke  angebracht  worden  behufs  einer  Ausstellung  bemerkens- 
werther  alter  und  neuer  Einbände.  Die  neuesten  derselben  sind 
das  Product  eines  Wettstreites  der  geschicktesten  Meister  des  St. 
Petersburgischen  Buchbindergewerkes. 

In  einem  andern  Schranke  desselben  Saales,  wo  sich  auch 
die  Ausstellung  der  ältesten  typographischen  Producte  befindet, 
sieht  man  eine  Auswahl  neuerer  Pracht-  und  Musterdrucke. 

IV.  Erwer  Innigen. 

Wenn  sich  die  Vermehrung  der  Bücherzahl  im  Jahre  1853 
auch  nicht  mit  der  des  Jahres  1852,  das  in  dieser  Hinsicht  ohne 
Beispiel  in  der  Geschichte  der  Bibliothek  ist,  vergleichen  lässt,  so 
kann  sie  dennoch  sehr  bedeutend  genannt  werden. 

Die  Bibliothek  erhielt  folgenden  Zuwachs: 

A.  Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung  der  Oberbehörde 
wurden  der  Bibliothek  125  Bände  seltener  und  kostbarer  Werke, 
grösstentheils  auf  Russland  bezüglich,  die  Se.  Majestät  der 
Kaiser  von  dem  ehemaligen  Buchhändler  Brief  für  500  R.  S. 
ankaufen  zu  lassen  geruht  hatten,  zugestellt,  wie  auch  einige 
Prachtausgaben  und  andere  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  von  ver¬ 
schiedenen  Seilen  dargebrachte  oder  auf  Kaiserliche  Kosten 
herausgegebene  Werke,  als:  Fossati’s  Album  der  Aya  Sophia 
zu  Konslanlinopel ,  die  von  Perlz  edirlen  Monumenta  Gennaniae 
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histosica,  der  physicalische  Atlas  von  Berghaus,  D  u- 
mont’s  geologische  Karte  von  Belgien,  le  Caucase  pil- 
toresque  des  Fürsten  Gagarin,  das  prachtvolle  auf  Allerhöch¬ 
sten  Befehl  erschienene  Werk  der  Alterthümer  des  russi¬ 
schen  Reichs  u.  s.  w. 

Doppelte  Pflichtexemplare  von  allen  im  Laufe  des  Jahres 
erschienenen  inländischen  Schriften. 

Als  Geschenk  von  Sr.  Kaiserlichen  Hoheit  dem  Gross¬ 
fürsten  Konstantin  Ni  kolaje  witsch;  ein  Fxemplar  sämmt- 
licher  Vorarbeiten  des  im  vorigen  Jahre  Allerhöchst  genehmigten 
Marine-Etats:  darunter  auch  mehrere  zu  Venedig  in  russischer 
Sprache  lithographirte  Memoiren. 

Von  Ihrer  Kaiserlichen  Hoheit  der  Grossfürstin 
Helene  Pawlowna:  Lays  of  Western  world,  in  bunten  Farben 
auf  bristoler  Papier  zu  Philadelphia  gedruckt. 

Von  Privatpersonen,  eine  beträchtliche  Anzahl  selten  gewor¬ 
dener  russischer  Schriften,  namentlich  von  ihren  Ehrenmitgliedern 
dem  Fürsten  M.  A.  Obolenski  und  S.  D.  Poldaratzki,  so 
wie  von  dem  General-Major  Wiskowatow,  dem  Capilain  T  e- 
benkow,  dem  Candidaten  Tichon rawow  und  andern;  an 
Büchern  in  fremden  Sprachen,  werthvolle  Geschenke  von  dem 
leipziger  Buchhändler  T.  0.  Weigel  und  dem  Bibliothekar  der 
Prinzen  Johann1)  und  Albert  von  Sachsen  Dr.  Petzholdt  (für 
ihre  Darbringung  haben  Se.  Majestät  der  Kaiser  geruht  dem 
ersten  einen  Brillantring,  dem  letztem  die  grosse  goldene  Medaille 
Allergnädigst  zu  verleihen)  sowie  von  dem  jungen  russischen 
Bibliographen  Gennadi.  Der  Zahl  der  Bände  nach  verdankt  die 
Bibliothek  das  grösste  Geschenk  wiederum  ihrem  Ehrencorre¬ 
spondenten  dem  Magister  der  Gottesgelahrtheit  Xendz  Joseph 
Malyschewitsch  (650  Bände)  nächst  ihm  dem  Künstler  Gor- 
nostajew  (323  Bände)  und  dem  Ehrenmitgliede  Staatsrath  B  u ng e 
(102  Bände).  Ueberhaupt  wurden  in  diesem  Jahre  von  115  Per¬ 
sonen  2230  Bände  der  Bibliothek  geschenkt,  im  Jahre  1852  von 
86  Personen  1403  Bände. 

Ein  Allerhöchster  Befehl  vom  3.  December  1853  besagt: 
1)  dass  von  den  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek 
gemachten  Geschenken  nicht  nur  in  den  Jahresberichten,  sondern 
auch  in  den  ölfentlichen  Blättern  Anzeige  geschehen  soll;  2)  dass 
die  Namen  sämmtlicher  Geber  in  einem  ausdrücklich  hierzu  be¬ 
stimmten  Buche  verzeichnet  werden  sollen,  welches  Buch  auf 
einem  besondern  Pulte  an  einem  Jedermann  zugänglichen  Orte  der 
Bibliothek  auszulegen  ist. 

Die  eigenen  Ankäufe  der  Bibliothek  beliefen  sich  auf  7279 
Bände  (im  Jahre  1852  auf  6201),  davon  waren  die  bedeu¬ 
tendsten  : 

1)  Für  die  russische  Literatur,  unter  andern  eine 


1)  Jetzt  regierender  König  von  Sachsen. 
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grosse  Anzahl  von,  im  Buchhandel  nicht  mehr  vorräthigen,  Roma¬ 
nen  aus  dem  Ende  des  vorigen  und  Anfänge  des  jetzigen  Jahr¬ 
hunderts,  sowie  eine  Sammlung  von  256  Theaterstücken,  gekauft 
aus  dem  Nachlasse  des  Collegienraths  Etting  er  (des  Ueber- 
setzers  der  Schauspiele  Kotzebue’s),  die  nicht  nur  sämmtlich  in 
der  Bibliothek  fehlten,  sondern  die  grossentheils  der  russischen 
Bibliographie  noch  ganz  unbekannt  geblieben  waren.  Die  Biblio¬ 
thek  besitzt  nunmehr  die  vollständigste  Sammlung  russischer  Dra¬ 
men,  nämlich,  ausser  den  Sammelwerken,  1980  einzelne  Thea¬ 
terstücke. 

2)  Die  Abtheilung  der  auf  Russland  bezüglichen 
Werke  in  fremden  Sprachen,  die  fortdauernd  der  Gegen¬ 
stand  besonderer  Sorgfalt  ist,  wurde  durch  reichhaltige  Sendun¬ 
gen  von  Seiten  beauftragter  Antiquarhandlungen  im  Auslande, 
unter  welchen  sich  besonders  die  von  H.  W\  Schmidt  in  Halle 
auszeichnete,  vervollständigt.  Diese  Section,  welche  für  die  Ge¬ 
schichte  Russlands,  namentlich  vom  XVI.  bis  zum  XVIII.  Jahrhun¬ 
derte  von  so  hoher  Wichtigkeit  ist,  zählt  nunmehr  10,333  Werke 
in  13,392  Bänden ,  ungerechnet  die  periodischen  und  Flugschrif¬ 
ten,  deren  Zahl  sich  auf  2000  beläuft.  Die  merkwürdigste  unter 
den  hierher  gehörigen  neuen  Erwerbungen  war  die  erste  Ausgabe 
von  Fletcher,  Of  the  Russian  Common  Wealth,  or  manner  of 
government  by  the  Emperour  of  Moscovia.  London,  1591,  in-8°. 
Von  dieser  Ausgabe,  die  gleich  nach  ihrem  Erscheinen  von  der 
englischen  Regierung  confiscirt  wurde  (auf  den  Antrag  von  Kauf¬ 
leuten,  die  nach  Russland  Handel  trieben)  kannte  man  in  England 
selbst  nur  noch  drei  Exemplare.  Eines  derselben  befindet  sich 
nun  in  unserm  Besitze  ’). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueberslclit  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Albers,  Dr.  Joan.  Chr.,  Malacographia  Maderensis  s.  enumeratio  mollusco- 
rum  quae  in  insulis  Maderae  et  Portus  Sancti  aut  viva  exstant  aut 
fossilia  reperiuntur.  Cum  XVII  tab.  color.  lapide  incis.  gr.  4.  Bero- 
lini.  cart.  n.  8  Thlr. 


1)  Welchen  Preis  der  mit  dem  Ankäufe  dieser  Seltenheit  beauftragte 
Frankfurter  Buchhändler  Joseph  Baer  dafür  gezahlt,  haben  wir  nicht 
erfahren.  Er  muss  an  das  Unwahrscheinliche  glänzen,  da  llr.  Baer  Be¬ 
denken  trug  ihn  zu  nennen  und  es  schliesslich  vorzog ,  das  Buch  der 
Bibliothek  zum  Geschenk  anzubieten,  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit, 
nachdem  er  erfahren,  dass  er  für  früher  der  Bibliothek  geleistete  Dienste 
zum  Haupt-Commissionair  derselben  im  Auslände  ernannt  worden  war 
und  durch  Kaiserliche  Gnade  die  goldene  Medaille  am  St.  Annen- 
bande  erhalten  hatte. 
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Bischof,  Geh.  Bergrath  Prof.  Dr.  Gust.,  Lehrbuch  der  chemischen  u.  phy¬ 
sikalischen  Geologie.  II.  Bd.  7.  Lfg.  Mit  1  lith.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.) 
gr.  8.  Bonn.  geh.  n.  2%  Thlr.  (cplt.  n.  18  Thlr.) 

Castren’s,  M.  Alex.,  Grammatik  der  Samojedischen  Sprachen.  Im  Auf¬ 
träge  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  hrsg.  v.  Ant.  Schief¬ 
net.  Lex. -8.  St.  Petersburg.  Leipzig,  geh.  n.n.  3  Thlr. 

Donaldson,  Dr.  Joan.  Guil.,  Jasliar.  Fragmenta  archetypa  carminum  He- 
braicorum  in  Masorethico  Veteris  Testamenti  textu  passim  tessellata 
collegit,  ordinavit,  restituit,  in  unum  corpus  redegit,  latine  exhibuit, 
commentario  instruxit.  gr.  8.  Berolini.  Londini.  geh.  n.  2%  Thlr. 

Förstemann,  bibliothecar  lyc—lehr.  Dr.  Ernst,  altdeutsches  namenbuch. 

l.  Bd. :  Personennamen.  3.  Lfg.:  Graft — Gar.  gr.  4.  Nordhausen, 

geh.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Grässe,  Bibliothecar  Hofrath  Dr.  Joh.  Geo.  Thdr.,  Lehrbuch  e.  allgemeinen 
Literärgeschichte  aller  bekannten  Völker  der  Welt,  v.  der  ältesten 
bis  auf  die  neueste  Zeit.  3.  Bd.  3.  Abth. :  Das  18.  Jahrhundert  u. 
die  erste  Hälfte  des  neunzehnten.  3- Lfg.  gr. 8.  Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

(1— III,  3,  3. :  40l4  Thlr. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central- Anstalt  f.  Meteorologie  u.  Erdmagnetismus 
v.  Prof.  Dr.  Karl  Kreil.  1.  u.  2.  Bd.  [Jahrg.  1848  u.  1849.  —  Jahrg. 
1850.]  Mit  2  (lith.)  Taf.  Hrsg,  durch  die  kaiserl.  Akademie  der  Wis¬ 
senschaften.  gr.  4.  Wien.  geh.  n.  10%  Thlr. 

Jubae  Maurusii,  de  re  metrica  scriptoria  latini ,  reliquiae.  Edidit  B.  len 
Brink  gr.  8,  Ultrajecli  ad  Rh.  geh.  n.  8  Ngr. 

Kletzinsky,  Landesger.-Chemiker  V.,  Commentar  zur  neuen  österreichi¬ 
schen  Pharmakopoe.  1.  Lfg.  gr.  8.  Wien  1855.  geh.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Lacroix,  Sil v.  Franc.,  Lehrbuch  der  Elementargeometrie.  Neu  übers,  u. 

m.  Anmerkgn.  versehen  v.  Prof.  Ludw.  Ideler.  2.  unveränd.  Aufl. 

Mit  7  Kpfrtaf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8  Berlin  1855.  1%  Thlr. 

Mommsen,  Tycho,  der  Perkins-Shakspeare.  gr.  8.  Berlin,  geh.  2  Thlr. 

Petzval,  Dr.  Jos.,  Integration  der  linearen  Differentialgleichungen  m.  con- 
stanten  u.  veränderlichen  Coefficienten.  3.  Lfg.  gr.  4.  Wien  1855. 
geh.  n.  2%  Thlr.  (1-3. :  n.  9  Thlr.  23  Ngr.) 

Ranke,  Leop.,  Fürsten  u.  Völker  v.  Siid-Europa  im  16.  u.  17.  Jahrhun¬ 
dert.  Vornehmlich  aus  ungedruckten  Gesandschafts-Berichten.  2.  Bd. 
4.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Die  römischen  Päpste,  ihre  Kirche  u.  ihr  Staat 
im  16.  u.  17.  Jahrhundert.  1.  Bd.  4.  Aufl.  gr.  8.  Berlin.  2%  Thlr. 

Sobernheim,  J.  F.,  Tabulae  pharmacologicae  usui  medico-practico  dicafae. 
Post  mortem  auctoris  elaboravit  atque  edidit  Dr.  Mich.  Bened.  Les¬ 
sing.  Editio  IV.  inultuin  aucta  et  einendata.  br.  12.  Berolini  1855. 
geh.  27%  Ngr. 

Tobler’s,  Dr.  Titus,  zwei  Bücher  Topographie  v.  Jerusalem  u.  seinen 
Umgebungen.  2.  Buch:  Die  Umgebungen.  Mil  (1)  artist.  (lith.)  Bei¬ 
lage  (in  qu.  Fol.)  br.  8.  Berlin,  geh.  (ä)  n.  3%  Thlr. 

Winer ,  Dr.  Geo.  Bened.,  Grammatik  d.  neutestamentlichen  Sprachidioms 
als  sichere  Grundlage  der  neutestamenll.  Exegese  bearb.  2  Hälften. 
6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  2  Thlr. 

Zollinger,  II.,  systematisches  Verzeichniss  der  im  indischen  Archipel  in 
den  J.  1842  —  1848  gesammelten  sowie  der  aus  Japan  empfangenen 
Pflanzen.  2.  Hft.  gr.  8.  Zürich.  (ä)  n.  1%  Thlr. 


ENGLAND. 

Breen  (J  )  —  The  Planetary  Woilds:  t he  Topography  and  Telescopic 
Appearances  of  the  Sun,  Planets,  Moon,  and  Comets.  By  J.  Breen. 
Crown  bvo.  pp.  200,  numerous  illustrations,  cloth.  5s. 

Christie  (R.)  —  A  History  of  the  late  Province  of  Lower  Canada,  Par- 
liamentary  and  Political,  ßy  R.  Christie.  5  vols.  12mo.  cloth.  36s. 
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Davies  (H.)  —  Lectures  on  the  Physical  Diagnosis  of  Ihe  Lungs  and 
Heart.  By  Herbert  Davies,  M.  D.  2d  edit.  post  8vo.  revised  and 
_  enlarged,  pp.  364,  cloth.  8s. 

Ellicott  (C.  J.j  —  Cominentary  on  St.  Paul’s  Epistle  to  the  Galatians; 

wiih  a  Translation.  G.  J.  Ellicott.  8vo.  pp.  140,  cloth.  7s.  6d. 
Hannover  (A.)  —  On  the  Construction  of  the  Microscope.  By  Adolphe 
Hannover.  Edited  hyJohn  Godsir.  8vo.  (Edinburgh),  pp.  100,  cl.  3s.  6d. 
Latham  (B.  G )  —  The  Native  Baces  of  the  Russian  Empire.  By  R.  G. 
Latham.  8vo.  pp.  350,  with  a  coloured  map  and  illustrations,  cl.  8s. 


Verlag  von  X.  O.  WEHSEL  in  Leipzig 

aus  dem  Jahre  1854. 

AragO ,  Franpois,  Oeuvres  completes.  Edition  original.  Publiees 
d’apres  son  ordre  sous  la  direction  de  M.  J.-A.  Barral.  T.  I. 
II.  IV.  XI.  gr.-in  8.  a  2  Thlr. 

Barthold,  F.  VV.,  Geschichte  der  deutschen  Hansa.  3  Theile.  8. 
geh.  5  Thlr.  24  Ngr. 

Barthold,  F.  W.,  Geschichte  des  deutschen  Kriegswesens.  1.  Theil. 
8.  geh.  1  Thlr. 

Bechstein,  Ludwig,  Mythe,  Sage,  Märe  und  Fabel  im  Leben  und 
Bewusstsein  des  deutschen  Volks.  1.  Band.  8.  geh.  1  Thlr. 

Berggren,  J. ,  Flavius  Josephus,  der  Führer  und  Irreführer  der 
Pilger  im  alten  und  neuen  Jerusalem.  Lex.-8.  geh.  12  Ngr. 

Codex  LiturgicilS  ecclesiae  universae ,  in  epitomen  redactus. 
Curavit  H.  A.  Daniel.  T.  IV.  gr.  8.  geh.  5  Thlr.  10  Ngr. 

(Das  nun  complete  Werk  kostet  16  Thlr  ) 

Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei,  herausge¬ 
geben  von  Ernst  Förster.  Quart-Format.  In  Lieferungen 
von  2  Kupfertafeln  und  '/.2  Bogen  Text,  ä  20  Ngr.  —  Pracht- 
Ausgabe  in  Folio,  ä  1  Thlr. 

(Das  Ganze  wird  aus  300  Lieferungen  bestehen;  Lieferung 
1 — 22  sind  erschienen.) 

Grafenhäuser,  deutsche,  der  Gegenwart.  In  historischer,  heral¬ 
discher  und  genealogischer  Beziehung.  Mit  Abbildung  der 
Wappen.  3.  Band.  8.  gebd.  6  Thlr.  —  Pracht-Ausgabe  in 
prachtvollem  Einbande  u.  mit  fein  gemalten  Wappen.  40  Thlr. 

(Das  nun  in  3  Bänden  vollständige  Werk  kostet,  gebunden 
18  Thlr.,  Pracht-Ausgabe  130  Thlr.) 

Hünich,  C.  A.,  Bestimmung  der  Esper’schen  Abbild.  Europäischer 
Schmetterlinge  nach  Ochsenheimer ,  Treitschke  und  Heyden¬ 
reich  zusammengestellt,  gr.  4.  geh.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Jahr,  G.  H.  G.,  Allgemeine  und  specielle  Therapie  der  Geistes¬ 
krankheiten  und  Seelenstörungen.  Nach  homoeopathischen 
Grundsätzen  bearbeitet,  gr.  8.  geh.  2  Thlr.  12  Ngr. 

Kayser,  Ch.  G.,  Vollständiges  Bücher-Lexikon.  11.  u.  12.  Band, 
bearbeitet  von  E.  A.  Z u  c  h  o  1  d,  die  Literatur  des  Jahres  1847 — 
1852  enthaltend.  Lex.-4.  geh.  11  Thlr.  10  Ngr. 
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Krankenbuch  für  Aerzte  zur  bequemen  Buchführung.  24  Bogen 
in  Folio.  1  Thlr. 

Liibke,  Wilh.,  die  mittelalterliche  Kunst  in  Westfalen.  Nach  den 
vorhandenen  Denkmälern  dargestellt.  Nebst  einem  Atlas  in 
Folio  mit  29  lith.  Tafeln,  gr.  8.  geh.  10  Thlr. 

Macaulay,  Th.  B.,  Beden.  Uebersetzt  von  Prof.  Bülau.  2  Bände. 
8.  geh.  2  Thlr.  7l/2  Ngr. 

Messner,  J.  A.,  Ueber  den  Ursprung  der  Entwickelung  und  Be¬ 
deutung  der  Basilika  in  der  christlichen  Baukunst.  Eine  philo¬ 
sophisch-kunstgeschichtliche  Abhandlung,  gr.  8.  geh.  24  Ngr. 

Murner’s  Ulenspiegel,  herausgegeben  und  erläutert  von  J.  M.  Lap- 
penberg.  gr.  8.  geh.  4  Thlr. 

Plautus,  M.  A-,  Trinummus.  Latein,  und  deutsch  herausgegeben 
und  mit  Anmerkungen  von  C.  E.  Geppert.  2.  Aufl.  gr.  8. 
geh.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Reichensperger,  A.,  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchlichen 
Kunst.  Mit  einem  Titelkupfer  und  31  lith.  Tafeln,  gr.  8.  geh. 
3  Thlr.  20  Ngr. 

Repertorium,  Leipziger,  der  deutschen  und  ausländ.  Literatur. 
Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausgeg.  von  Hofr. 
E.  G.  Gersdorf.  12.  Jahrg.  (1854).  gr.  8.  geh.  10  Thlr. 

Riickert,  H. ,  Culturgeschichte  des  deutschen  Volkes  in  der  Zeit 
des  Uebergangs  aus  dem  Heidenthum  in  das  Christenthum. 
2.  Theil.  8.  geh.  3  Thlr. 

(Beide  Bände  kosten  5  Thlr.) 

Schlagintweit,  Ad.  und  Herrn.,  Neue  Untersuchungen  über  die 
physikalische  Geographie  und  Geologie  der  Alpen.  4.  geh. 
Mit  einem  Atlas  von  22  Tafeln  in  lith.  Farbendruck  und  8 
Erläuterungsblättern  in  Imp. -Folio.  24  Thlr. 

Serapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekwissenschaft,  Handschriften¬ 
kunde  uud  ältere  Literatur.  Herausgeg.  von  R.  Naumann. 
15.  Jahrg.  (1854).  gr.  8.  4  Thlr.  15  Ngr. 

Tertulliani,  Q.  S.  T.,  Opera  Omnia,  Ad  lidein  optimorum  librorum 
reeensuil  Franc.  Oe  hl  er.  Edition  minor.  gr.  8.  geh.  8  Thlr. 

Vierteljahrschrift,  hoinoeopathische.  Herausgeg.  von  Dr.  CI. 
M  ü  1 1  e  r  u.  V.  M  e  y  e  r.  5.  Jahrg.  ( 1854).  gr.  8.  geh.  2  Thlr.  1 2  Ngr. 

Volkmann,  R.,  Commentationes  Epicae.  gr.  8.  geh.  1  Thlr. 

Vrolik,  W. ,  Tabulae  ad  illustrandam  Embryogenesin  hominis  et 
mammalium,  tarn  naturalem  quam  abnormem.  —  Mit  100  Ta¬ 
feln.  4.  gebunden.  36  Thlr. 

Wagner,  J.  A.,  die  Säugethiere  in  Abbildd.  nach  der  Natur  u.  mit 
Beschreibungen.  4 — 7.  Lfg.  4.  geh.  Jede  Lfg.  mit  schwarzen 
Abbildungen  1  Thlr.  10  Ngr.,  mit  color.  Abbildd.  2  Thlr. 

Weltall ,  das,  Zeitschrift  für  populäre  Naturkunde.  Herausgeg. 
von  C.  Giebel  und  J.  Sch  all  er.  Jahrg.  1854.  52  Num¬ 

mern  in  Quart  mit  vielen  Holzschnitten.  4  Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


8BBAPEITM. 

31.  Januar.  JV?  3.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in .  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  Kaiserlichen  Biblio¬ 
thek  zu  St.  Petersburg  für  1853, 

überreicht  von  dem  Director  der  Bibliothek,  Mitglied  des  Reichs- 
rathes  und  Staatssecretair  Baron  von  Kor  ff,  und  auf  Befehl 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  bekannt  gemacht. 

(Fortsetz  ung.) 

3)  Von  den  neu  angeschafften  Werken,  durch  welche  die 
übrigen  Sectionen  der  Bibliothek  bereichert  wurden,  nennen  wir 
nur  einige  der  ausgezeichnetsten,  als: 

Für  die  Abtheilung  der  Geschichte,  die  Publicalionen 
der  Camden  Society,  52  Bände  in-4°,  nur  für  die  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft  gedruckt;  the  Parliamentary  History  of  Eng¬ 
land,  36  Bände;  sämmtliche  Jahrgänge  des  Gothaschen  Alma- 
nachs,  86  Bände;  Pertz,  die  Geschichtschreiber  der 
deutschen  Vorzeit,  21  Bände;  Bouquet,  recueil  des  historiens  des 
Gaules  et  de  la  France,  10  Bände;  Collection  de  chroniques 
beiges,  14  Bände;  Monumenta  Boica,  36  Bände;  Perret,  les  cata- 
nombes  de  Rome;  De  la  Borde,  voyage  pittoresque  de  l’Espagne; 
Andreas,  the  pyramids  of  Gizeh ;  Bernbrugger,  l’Algerie  historique, 
pittoresque  et  monumentale;  Roberts,  la  terre  sainte,  vue  et  mo- 
numents;  Geschichte  der  Kriege  der  Franzosen  und 
ihrer  Alliirten  vom  Anfänge  der  Revolution  bis  zum  Ende  der 
Regierung  Napoleons,  82  Bände. 

Für  die  Abtheilung  der  Theologie:  Corpus  reforma- 
torum,  19  Bände  in-4°;  Jalfe,  Regesta  pontificum  Romanorum. 

XVI.  Jahrgang. 
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Für  die  Abtheilung  der  Literargeschi chte  und 
Polygraphie:  Ein  vollständiges  Exemplar  der  Philosophical 
Transactions  vom  Jahre  1672  ab,  60  Bände  in  4°;  die  fehlenden 
Jahrgänge  der  Göttinger  gelehrten  An  zeigen  vom  Jahre 
1753  ab,  160  Bände;  die  deutsche  Vierteljahrsschrift, 
30  Bände;  das  Ausland,  33  Bände  u.  s.  w. 

Für  die  Abtheilung  der  orientalischen  Bücher: 
Vervollständigungen  der  bis  dahin  sehr  schwach  vertretenen 
Sanscrit-Literatur,  von  welcher  die  Bibliothek  jetzt  Ramayana  im 
Urtext  und  in  der  italienischen  Uebersetzung,  Mahabharata  und 
Hariwansa  sowohl  in  der  kalkuttischen  als  in  den  europäischen 
Ausgaben  besitzt,  dazu  die  Arbeiten  Bopp’s,  Lassen’s,  Stenz- 
ler’s,  Lenz’s,  Müller’s  u.  s.  w. 

Für  die  Arbeiten  der  naturhistorischen  und 
mathematischen  Wissenschaften:  das  prachtvolle  Werk 
von  Redoute,  les  roses;  Temminck,  Nalurgeshiedenis;  Abbot 
and  Smith,  insects  of  Georgia;  Ehrenberg,  Infusorien; 
Mandl,  Anatomie  microscopique;  Carlo  Bonaparte,  Icono- 
graphia  della  Fauna  Italica;  Chenu,  Encyclopedie  d’histoire 
naturelle,  11  Bände  in-4°;  Cloquet,  Faune  medicale;  Meckel, 
Anatomie;  Orfila,  Toxicologie;  Buchner’s  Repertorium 
für  Pharmacie,  74  Bände;  Leonhard’s  Jahrbuch  für 
Mineralogie,  44  Bände;  Bode  und  Encke,  astronomi¬ 
sches  Jahrbuch  80  Bände;  Graefe  und  Walther,  Journal 
für  Chirurgie,  41  Bände;  Crelle,  Journal  für  Mathe¬ 
matik,  41  Bände. 

Für  die  Abtheilung  der  Schönen  Wissenschaften: 
Lachmann’s  Prachtausgabe  des  Nibelungenliedes;  die 
Originalausgabe  des  Hans  Sachs,  1589,  5  Bände  in-fol. ;  die 
deutsche  Anthologie  vom  Jahre  1782,  mit  dem  falschen  Druckorte 
Tocolsk,  welche  die  ersten  dichterischen  Versuche  Schillers  ent¬ 
hält,  und  vieles  andere  zur  Vervollständigung  der  neuern  deut¬ 
schen,  französischen  und  englischen  Literatur. 

Für  die  Abtheilung  der  Schönen  Künste:  die 
König  1.  bayrische  Pinakothek,  2  Bände  imper.-fol.;  die 
Koni  gl.  Gallerie  von  Dresden,  3  Bände  gr.  fol. ;  d’A- 
gincourt,  Histoire  de  l’art  par  les  monuments,  6  Bände  fol.; 
Nash,  the  Mansions  of  England  in  the  old  time,  4  Bände  fol.; 
Studies  from  old  English  Mansions,  4  Bände  fol;  La  Renaissance 
illustree,  chronique  des  beaux  arts  et  de  la  literature,  13  Bände 
in-4". 

Für  die  Abtheilung  der  Incunabeln:  Breyden- 
bachs  Reise  nach  dem  heiligen  Grabe,  Augsburg,  1488, 
in-fol. 

B.  Karten,  Kupferstiche,  Musikalien  u.  dergl. 

Den  meisten  Zuwachs  in  diesem  Fache  erhielt  die  Bibliothek 
von  den  Censur-Behörden  als  Pflichtexemplare;  ferner  auf  Aller- 
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höchsten  Befehl:  die  Lithographien  von  zwei  Gemälden  des  Pro¬ 
fessors  Hess,  welche  den  Uebergang  über  die  Beresina  und  die 
Schlacht  von  Borodino  darstellen;  als  Geschenk,  von  dem  Gehei¬ 
merath  Fürst  Eristow,  ein  schönes  Exemplar  des  Homann- 
schen  Atlas;  durch  Kauf:  verschiedene  Karten  und  Pläne  des 
gegenwärtigen  Kriegstheaters;  96  alte  Kupferstiche  und  Lithogra¬ 
phien,  grösstentheils  Bildnisse  des  Kaiserhauses  und  hoher 
Staatsbeamten ;  den  grossen  Kupferstich  der  Zerstörung  Jerusa¬ 
lems,  nach  Kaulbach’s  Gemälde. 

C.  Handschriften. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  empfing  die  Bibliothek:  1)  Ein 
französisches  Manuscript  von  36  Blättern  in-folio:  mit  der  Auf¬ 
schrift:  Memoires  secrets  pour  servil*  ä  l’histoire  de  la  cour  de 
Russie  sous  les  regnes  de  Pierre  le-Grand  et  de  Catherine  I., 
rediges  et  publies  pour  la  premiere  fois  d’apres  les  manuscrits 
originaux  du  Sieur  de  Villebois,  chef  d’escadre  et  aide-de-camp 
de  S.  M.  le  Czar  Pierre  I.“  Auf  dem  Titelblatte  steht  die  Be¬ 
merkung:  ,,Ce  manuscrit  rare  et  precieux  vient  d’un  minislre  de 
France,  residant  ä  la  cour  de  Russie  du  temps  de  Pierre  I  et 
temoin  de  tous  les  faits  qu’il  avance.“  Ein  Theil  dieser  Memoi¬ 
ren,  jedoch  mit  manchen  Abweichungen  von  dem  Texte  unserer 
Handschrift,  ist  von  Theophile  Halley,  Paris  1852,  im  Druck 
herausgegeben  worden.  Dessenungeachtet,  und  wenn  gleich  nicht 
Villebois,  sondern  irgend  ein  anderer  diplomatischer  Agent 
am  Hofe  Peters  des  Grossen  der  Verfasser  der  Memoiren 
sein  sollte,  die  jenem  vielleicht  nur  zugeschrieben  werden  (wie 
in  dem  Cataloge  der  pariser  Bibliothek  geschieht),  weil  sie  seine 
Lebensbeschreibung  enthalten ,  bleibt  diese  Handschrift  immer  ein 
werthvolles  historisches  Docuinent.  2)  Das  Besucher-Album  der 
ehemaligen  berühmten  Pulawy’schen  Bibliothek  (die  seit  1833  der 
unsrigen  einverleibt  ist).  Dies  Gedenkbuch,  das  die  Namensun¬ 
terschrift  Kaiser  Alexanders  (vom  Jahre  1805)  und  mancher 
andern  gekrönten  Häupter  und  historischen  Personen  enthält,  be¬ 
steht  aus  27  Pergamentblättern  in-folio,  deren  sämmtliche  Ränder 
mit  Miniaturen  beklebt  sind,  die  der  frühere  Besitzer  (horribile 
dictu!)  aus  Manuscripten  des  Mittelalters  geschnitten  hatte. 

Privatim  wurden  der  Bibliothek  geschenkt:  1)  Von  dem  Chef 
des  Marine-Stabes  Fürst  A.  S.  Menschikow,  ein  an  ihn  ge¬ 
richtetes  Handbillet  des  Herzogs  von  Berry,  bezüglich  auf  des¬ 
sen  dem  Grafen  Potozki  und  der  Herzogin  von  Angouleme 
zu  übergebendes  Schreiben  (vom  11.  Februar  1808),  als  diese 
letztere  sich  zu  Mitau  aufhielt.  2)  Von  einem  Ungenannten,  den 
Original-Entwurf  der  an  Peter  den  Grossen  gerichteten  Be¬ 
schwerde  des  kleinrussischen  Hetnians  Iwan  Skoropadski 
über  den  Fürsten  Menschikow  und  zwei  Schreiben  des  Letz¬ 
tem  (d.  d.  1716  und  1720)  an  diesen  Hetman.  3)  Von  dem 


Contre-Admiral  Matjuschkin,  zwei  an  ihn  adressirte  englische 
Briefe  des  seitdem  in  den  Polarmeeren  verunglückten  Seefahrers 
John  Franklin.  4)  Von  dem  Director  der  Bibliothek, 
ein  kirchenslavisches  Evangelienbuch,  in  schöner  Schrift 
des  XVI.  Jahrhunderts,  mit  gemalten  und  vergoldeten  Anfangs¬ 
buchstaben,  auf  Pergament,  150  Blätter  stark.  5)  Von  demselben, 
das  eigenhändig  geschriebene  Tagebuch  des  livländischen  Ge¬ 
schichtsschreibers  Gadebusch,  vom  7.  Juni  bis  zum  21.  No¬ 
vember  1767,  während  welcher  Zeit  er  als  Deputirter  der  Stadt 
Dorpat  in  Moskau  war,  um  an  der  Abfassung  des  neuen  Reichs¬ 
grundgesetzes  Theil  zu  nehmen.  6)  Von  demselben,  ein  franzö¬ 
sischer  Brief  des  Iviewschen  Metropoliten  Eugenius,  vom  19. 
März  1827,  an  den  Baron  Rosenkampf,  enthaltend  einige  No¬ 
tizen  über  den  bekannten  Haeretiker  des  V.  Jahrhunderts  Petrus 
Fullo  (Gnapheus).  7)  Von  dem  Geheimrath  Fürst  Eristow,  eine 
kurze  historische  Uebersicht  Grusiens,  von  1801 — 1831,  verfasst 
von  dem  Fürsten  Tschawtschawadze  in  russischer  Sprache, 
26  Bl.  in  fol.  8)  Von  dem  Oberstlieutenant  Zylow,  den  von 
ihm  selbst  zusammengestellten,  sehr  ausführlichen,  colorirten  und 
von  einem  beschreibenden  Texte  begleiteten  Atlas  der  13  Stadt— 
theile  St.  Petersburgs.  9)  Von  Herrn  S.  A.  Sobolewski,  ein 
Autographum  Alfieri’s.  10)  Von  dem  Oberbibliothekar  Minz- 
loff,  Gebete  aus  einem  Nonnenkloster,  Handschrift  des 
XIV.  Jahrhunderts,  295  Bl.  in-8°.  11)  Von  dem  Xendz  Maly- 

sche witsch,  zwei  liturgische  Handschriften  in  slavonischer 
Sprache,  aus  dem  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte. 

Angekauft  wurden:  1)  Gleichzeitig  mit  der  oben  erwähnten 
Sammlung  gedruckter  Theaterstücke  aus  dem  Ettingerschen  Nach¬ 
lasse,  eine  Anzahl  handschriftlicher  Dramen,  die  in  den 
Jahren  1787  bis  1808  aufgeführt,  aber  nie  gedruckt  worden 
sind,  —  ein  schätzenswerther  Beitrag  zur  Geschichte  des  russi¬ 
schen  Theaters.  2)  Originalhandschriften  des  Grafen  Andreas 
Artamonowitsch  Matwejew,  des  durch  Geist  und  Gelehr¬ 
samkeit  bekannten  Diplomaten  im  Dienste  Peters  des  Gros¬ 
sen.  —  Die  eine  derselben  enthält  des  Grafen  eigenhändige  Con— 
cepte  von  143  Depeschen,  welche  er,  vom  31.  Januar  1700  bis 
zum  23.  October  1702,  seinem  Monarchen  aus  dem  Haag  gesandt, 
und  sehliesst  sich  demnach  einer  andern  in  der  Bibliothek  auf¬ 
bewahrten  Handschrift  an,  in  welcher  sich  die  Copien  verschie¬ 
dener  an  den  Grafen  Matwejew  gerichteten  diplomatischen 
Schriften,  aus  den  Jahren  1709  und  1710  befinden.  Die  Depe¬ 
schen  betreffen  vorzugsweise  die  Frage  der  spanischen  Erbfolge, 
die  Thätigkeit  des  russischen  Gesandten  Wosnizin  in  Konstan¬ 
tinopel  beim  Abschluss  des  Friedens  mit  der  Pforte,  den  grossen 
nordischen  Krieg,  und  die  Audienz  des  Grafen  bei  König  Wil¬ 
helm  IH  von  England  während  dessen  Anwesenheit  im  Haag.  — 
Die  andere  nicht  minder  bemerkenswerthe  Handschrift  umfasst 
erstlich  das  eigenhändig  geschriebene  Tagebuch  des  Grafen  Mat- 
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wejew,  welches  er  im  Jahre  1705,  auf  seiner  Reise  vom  Haag 
nach  Paris,  geführt  (seine  Sendung  hatte  einen  mit  Frankreich 
abzuschliessenden  Handelsvertrag  zum  Zwecke)  und  zweitens  eine 
Beschreibung  des  damaligen  französischen  Hofes  nebst  einigen 
statistischen  Angaben. 


D.  Allgemeine  Uebersichtder  neuen  Erwerbungen. 

Gedruckte  Bücher . 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung  der 

Oberbehörde  .  173  Bände. 

Pflichtexemplare: 

Bücher,  Hefte  und  Lieferungen  ....  3, 179  Nummern. 


Fliegende  Blätter . 418  — 

Geschenke  von  Privatpersonen: 

Bücher  und  Hefte .  2,230  — 

Fliegende  Blätter .  44  — 

Gekauft  aus  eignen  Mitteln .  7,279  — 


Summa  13,323  — 

Karten ,  Kupferstiche,  Musikalien  u.  dergl. 
Geographische  Karten  und  Pläne .  41  — 


Kupferstiche  und  Lithographien .  324  — 

Musikstücke . -  .  306  — 

Kalligraphische  Hefte .  6  — 


Summa  677  — 


Handschriften  und  Autographe. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl .  2  — 

Geschenke  von  Privatpersonen .  35  — 

Gekauft .  60  — 

Summa  97  — 

Aus  eignen  Mitteln  hat  die  Bibliothek  zu  ihren  Ankäufen  im 
Jahre  1853  die  Summe  von  11,058  R.  54 V2  K.  S.  verausgabt; 
für  Buchbinderarbeit  von  12,436  Bänden,  die  Summe  von  3139  R. 
55  K.  S. 


(Schluss  folgt.) 
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Cebersiclit  der  neuesten  Literatur. 


ENGLAND. 

Breviarium  Aberdoniense.  Pars  Hyemalis  et  j'Estivalis.  2  vols.  4to.  pp. 
1600,  half-bound  morocco.  j£5.  5s. 

Goquerel  (A.)  —  Protestantism  in  Paris :  a  Series  of  Discourses.  By  A. 
Goquerel.  12mo.  pp.  200,  cloth.  2s.  6d. 

Grabb  (G.  A.  M.)  —  English  Synonymes  Explained.  lOth  edit.  8vo. 
cloth.  lös. 

Dalton  (H.  G.)  —  The  History  of  British  Guiana;  comprising  a  General 
Description  of  the  Colony,  a  Narrative  of  some  of  the  Principal 
Events  from  the  Earliest  Period  of  its  Discovery  to  the  Present 
Time ;  together  with  an  Account  of  its  Climate,  Geology,  Staple  Pro¬ 
ducts,  and  Natural  History.  By  Henry  G.  Dalton.  2  vols.  8vo.  pp. 
1036,  cloth.  36s.;  large  paper,  52s.  6d. 

Daniel’s  Great  Period  of  “Two  Thousand  and  Three  Hundred  Days” 
discovered  and  determined  in  a  Dissertation  on  the  latter  part  of  the 
Vision  of  the  Ram  and  the  He-Goat.  By  a  Clergyman  of  the  Church 
of  England.  8vo.  pp.  290,  cloth.  7s.  6d. 

Demidoff  (Prince  A.)  —  The  Crimea  and  Southern  Russia.  By  Prince 
Anatole  Demidoir.  With  superb  coloured  Maps  of  the  Crimea  and 
the  Seat  of  War  by  Huot,  and  more  than  40  Illustrations.  2  vols. 
royal  8vo.  pp.  700. 

Ferrier  (J.  F.)  —  Institutes  of  Metaphysic:  the  Theory  of  Knowing  and 
Being.  By  James  F.  Ferrier,  A.  B.  Crown  8vo.  pp.  530,  cl.  10s.  6d. 

Fillans  (J.)  —  Memoir  of  the  late  James  Fillans,  Sculptor.  By  James 
Paterson.  4to.  (Paisley),  illustrated  with  plates,  pp.  124,  proofs.  60s.; 
cloth.  30  s. 

Fredet  (P.)  —  Ancient  History  from  the  Dispersion  of  the  Sons  of  Noe 
to  the  Battle  of  Actium.  By  Peter  Fredet.  D.D.  4th  edit.  revised, 
12mo.  pp.  504,  halfbound.  6s.  6d. 

Mackenzie  (W.)  —  A  Practical  Treatise  on  the  Diseases  of  the  Eye. 
By  W.  Mackenzie,  M.  D.  To  which  is  prefixed  an  Anatomical  ln- 
troduction  explanatory  of  a  Horizontal  Section  of  the  Human  Eye- 
ball.  By  T.  Wharton  Jones,  F.  R.  S.  4th  edition,  revised  and  cor- 
rected,  8vo.  pp.  1107,  cloth.  30s. 

Mayo  (T.)  —  Medical  Testimony  and  Evidence  in  Cases  ofLunacy;  being 
the  Cronian  Lectures  for  1853.  By  Thomas  Mayo.  12mo.  pp.  152, 
cloth.  3s.  6d. 

Osburn  (W.)  —  Monumental  History  of  Egypt.  2  vols.  royal  8vo.  illu¬ 
strated.  * 2 .  2s. 

Perkins  (E.  T.)  —  Na  Motu:  or,  Reef  Rovings  in  the  South  Seas.  A 
Narrative  of  Adventures  at  the  Hawahan,  Georgian,  and  Society 
Islands;  with  Maps,  12  Illustrations,  and  an  Apnendix.  By  Edward 
T.  Perkins.  8vo.  pp.  472,  cloth.  9s. 

Ritchie  (A.  T.)  —  The  Dynamical  Theory  of  the  Formation  of  the  Earth, 
based  on  the  assumption  of  its  nonrotation  during  the  whole  period 
called  “the  Beginning.”  By  Archibald  Tucker  Ritchie.  2d  edition. 
8vo.  pp.  704.  cloth.  lös. 

Taylor  (A.  S.)  —  Medical  Jurisprudence.  By  Alfred  S.  Taylor,  M.  D. 
5th  edit.  fcp.  8vo.  pp.  934,  cloth.  12s.  6d. 

Taylor  (W.  C.)  —  The  Student’s  Manual  of  Ancient  History,  containing 
the  Political  History,  Geographical  Position,  and  Social  State  of  the 
principal  Nations  of  Antiquity.  By  W.  Cooke  Taylor ,  D.  D.  6th 
edit.  12mo.  pp.  549,  cloth.  6s. 


Virgilii  Maronis  Opera.  With  nearly  250  authentic  Illustrations;  and  a 
Biographical  Memoir  by  the  Rev.  Henry  Thompson.  Crown  8vo.  pp. 
400,  cloth.  8s.  6d. 

Walsh  (T.)  —  History  of  the  Irish  Hierarchy ,  with  the  Monasteries  of 
each  County,  &c.  Coinplied  by  the  Rev.  Thomas  Walsh.  Royal  8vo, 
pp.  880,  plates,  cloth.  16s. 

Watson  (E.)  —  On  the  Topical  Medication  of  the  Larynx  in  certain 
Diseases  of  the  Respiratory  and  Yocal  Organs.  By  E.  Watson,  M.ü. 
8vo.  pp.  183,  cloth.  5s. 

Williams  (S.  F.)  —  The  Elements  of  Mechanics  and  Hydrosfatics.  De- 
signed  chiefly  for  the  Use  of  those  who  are  Candidates  for  the  Or- 
dinary  B.  A.  Degree  of  Cambridge.  With  numerous  Exemples.  By 
the  Rev.  F.  S.  Williams.  Post  8vo.  pp.  190,  cloth.  5s. 
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Leipziger  Bücher  -Auction. 

So  eben  erschien: 

Verzeichniss  der  von  den  Herrn  Oberhofprediger 
Dr.  Bö  ekel  in  Oldenburg  und  Prof.  Dr.  Th  eile 
in  Leipzig  hinterlassenen  Bibliotheken ,  welche  am 
12.  Febr.  1855  versteigert  werden  sollen. 

Ein  umfangreicher,  höchst  bedeutender  Catalog,  welcher  in 
allen  Wissenschaften  viel  des  Guten,  namentlich  aber  auf 
dem  Gebiete  der  alten  und  neuen  Theologie  Vorzügliches 
bietet. 


T.  O.  Weigel  in  ^Leipzig. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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faff 


zum 
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Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  ‘  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

T.  O.  Weigel  in  2Leip*lg. 


Auszug  aus  dem  Jahresbericht  der  Kaiserlichen  Biblio¬ 
thek  zu  St.  Petersburg  für  1853, 

überreicht  von  dem  Director  der  Bibliothek,  Mitglied  des  Reichs- 
rathes  und  Staatssecretair  Baron  von  Kor  ff,  und  auf  Befehl 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  bekannt  gemacht. 

(Schluss.) 

V.  Bibliographische  Arbeiten. 

In  der  Abtheilung  der  russischen  Bücher  wurden 
die  Titelcopien  des  philologischen,  medicinischen,  mathematischen 
und  belletristischen  Faches  fortgesetzt  und  von  der  Unterabthei¬ 
lung  der  dramatischen  Dichtungen  ein  alphabetischer  Zettelcatalog 
sowie  ein  Inventarium  angefertigt.  Der  diese  Abtheilung  verwal¬ 
tende  Oberbibliothekar  Bytschkow,  welcher  zugleich  Conser- 
vator  der  Handschriften  ist,  und  in  dieser  Eigenschaft  den  sehr 
beträchtlichen  Zuwachs  aus  der  am  Ende  des  Jahres  1852  er¬ 
worbenen  Pogodinschen  Sammlung  der  Bibliothek  einzuverleiben 
hatte,  lieferte  ausserdem  ein  aus  1991  Titeln  bestehendes  Ver¬ 
zeichniss  sämmtlicher  kirchenslawischen  Drucke,  von  den  ersten 
Anfängen  der  Typographie  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1853, 
und  eine  Beschreibung  aller  unter  der  Regierung  Peter  des 
Grossen  in  gemeinüblicher  Schrift  gedruckten  russischen  Bücher. 

Die  Abtheilung  der  auf  Russland  bezüglichen 
Schriften  in  fremden  Sprachen  (Oberbibliolhekar  So- 
bo  Isch  tsch  ikow)  besitzt  nunmehr  einen  vollständigen  alpha¬ 
betischen  Zettelcatalog  nebst  einem  revidirten  Inventarium.  Der 

XVI.  Jahrgang. 
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systdmatische  Catalog  ist  begonnen.  Bei  dem  Entwürfe  eines 
Specialcataloges  der  über  Peter  den  Grossen  vorhandenen 
Schriften  ergaben  sich  für  diese  Kategorie  allein  weit  über  tau¬ 
send  Titel. 

Derselbe  Oberbibliothekar  hatte  schon  früher  die  vollstän¬ 
digen  Cataloge  der  Abtheilung  der  Schönen  Künste  (mit 
Ausschluss  der  Musikalien)  sowie  den  alphabetischen  Zettel— 
catalog  der  technologischen  Abtheilung  geliefert. 

In  der  Abtheilung  der  historischen  Wissenschaf¬ 
ten  (Oberbibliothekare  Dorn  und  Pos  seit)  wurde  der  schon 
früher  beendigte  alphabetische  Zettelcatalog  revidirt  und  in  Bücher 
umgeschrieben  (bis  zum  Buchstaben  N),  die  Zettel  sodann  zur 
Anlegung  des  systematischen  Cataloges  benutzt. 

In  der  Abtheilung  der  Theologie  (Oberbibliolhekar 
Mur  alt)  ist  mit  den  Titelcopien  der  Bibelsammlung  der  Anfang 
gemacht  worden. 

Die  Abtheilung  der  Linguistik  und  altclassischen 
Literatur  (Oberbibliothekar  Popow  1.,  welche  bereits  alpha¬ 
betische  und  systematische  Cataloge  der  griechischen  und  römi¬ 
schen  Schiftsteller  besass,  lieferte  einen  zum  Druck  fertigen  Du- 
blettencatalog  von  4500  Nummern.  In  den  übrigen  Fächern  wurde 
mit  dem  Copiren  der  Titel  fortgefahren. 

In  den  Abtheilungen  der  Jurisprudenz,  der  Lite- 
rarhistorie  und  Polygraphie  (Oberbibliothekar  Walther) 
hat  man  die  Titelcopien  der  grossem  Formate,  aus  den  Fächern 
der  Bibliographie  und  Literarhistorie,  sowie  des  Civil-  und  Crimi- 
nalrechts  beendigt. 

Derselbe  Oberbibliothekar  arbeitete  an  der  Vervollständigung 
des  Catalogs  der  E  lz  e  vi  rsa  mmlung. 

In  der  Abtheilung  der  Philosophie  und  Schönen 
Wissenschaften  (Oberbibliothekar  Minzloff)  wurden  nach 
Beendigung  der  alphabetischen  Zettelcataloge,  für  die  Philosophie 
und  die  schönwissenschaftliche  deutsche  Literatur,  die  systemati¬ 
schen  Cataloge  dieser  Fächer  begonnen,  und  die  Titelcopien  der 
französischen  Literatur  fortgesetzt. 

Derselbe  Oberbibliothekar  führte  die  Catalogisation  der  In- 
cunabeln  weiter.  Der  erste  Thoil  seiner  Arbeit,  von  welcher 
bereits  ein  Specimen  vorliegt,  soll,  da  die  Herausgabe  mit  be¬ 
trächtlichen  Kosten  verknüpft  ist,  auf  Allerhöchsten  Befehl  erst 
nach  Beendigung  des  auf  Kaiserl.  Kosten  unternommenen  Pracht¬ 
werkes  der  Alterthümer  des  russischen  Reiches  erscheinen. 

In  der  Abtheilung  der  Naturwissenschaften  und 
Mathematik  (Oberbibliolhekar  Becker)  ist  der  alphabetische 
Zettelcatalog  der  mathematischen  und  Kriegswissenschaften  been¬ 
digt  worden.  Die  Titelcopien  der  naturwissenschaftlichen  Fächer 
waren  beim  Jahresschlüsse  der  Beendigung  nahe. 

Die  Abtheilung  der  orientalischen  Bücher  wurde, 
nachdem  der  Bibliothekar  Popow  2.  mit  Tode  abgegangen,  von 
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dem  Redacteur  gelehrter  Arbeiten  der  Bibliothek  Kosso witsch 
übernommen  und  revidirt.  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  sich  unter 
andern  ein  bisher  unbeachtet  gebliebenes  und  keinem  Bibliographen 
bekanntes  arabisches  Evangelien  buch,  welches  im  Jahre 
1708  zu  Aleppo  auf  Kosten  des  Hetmans  Mazepa  gedruckt 
worden. 

Die  Abtheilung  der  Dissertatioeen  wurde  von  dem 
Bibliothekar  Protopopow  geordnet.  In  derselben  sind  bis  jetzt 
21,000  Titel  copirt. 

Im  Ganzen  sind  im  Laufe  des  Jahres  120,000  Bände,  mit 
50,905  Titeln,  catalogisirt  worden. 

Ausserdem  wurde  von  allen  Bibliothekaren  gemeinschaftlich 
eine  Revision  der  seit  der  ersten  Aufstellung  der  Bibliothek  pro¬ 
visorisch  abgesonderten  Dubletten  unternommen  und  beendigt. 

Neben  diesen  laufenden  Arbeiten  wurden  von  den  Beamten 
der  Bibliothek  Folgendes  geliefert: 

1.  Im  Druck  erschien:  a)  Der  Catalog  der  Dubletten, 
welche  vom  4.  bis  zum  7.  März  1853  versteigert  worden,  b) 
Fragmente  altdeutscher  Handschriften,  nebst  einer  Be¬ 
schreibung  der  vollständigen  deutschen  Codices  des  Bibliothek  bis 
zum  Jahre  1500,  unter  dem  Titel:  die  Altdeutschen  Hand¬ 
schriften  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek, 
c)  Die  Beschreibung  der  vier  kostbaren  Syrischen  Manu- 
scripte,  welche  die  Bibliothek  im  Jahre  1852  erworben  hatte. 

Die  letztere  Schrift  wurde  von  dem  Oberbibliolhekar  Dorn, 
die  beiden  ersteren  von  dem  Oberbibliothekar  Minzloff  her¬ 
ausgegeben. 

2.  Der  Oberbibliothekar  Bytschkow  beschäftigte  sich  mit 
den  Materialien  zur  Beschreibung  der  Pogodinschen,  jetzt  der 
Bibliothek  einverleibten,  Sammlung  altrussischer  Schriftdenkmäler. 

3.  Ausser  den  drei  genannten  lieferten  auch  die  bei  der 
Bibliothek  angestellten  HH.  Kossowitsch  und  S  toi  ko  witsch 
verschiedene  die  Bibliothek  und  ihre  neuen  Einrichtungen  betref¬ 
fende  Aufsätze  für  Zeitschriften.  Der  erstere  beschäftigte  sich 
überdies,  im  besondern  Aufträge  der  Direction ,  mit  der  Zu¬ 
sammenstellung  kritisch-bibliographischer  Notizen ,  bezüglich  auf 
die  Geschichte  Russlands  und  vorzugsweise  auf  Peters  des  Gros¬ 
sen  Zeit. 

4.  Die  Oberbibliothekare  Dorn  und  Walther  haben  auf 
ihrer  Urlaubsreise  durch  Deutschland  verschiedene  Bibliotheken 
besucht  und  ihre,  laut  besonderer  Instruction,  über  die  Einrich¬ 
tung  derselben  gemachten  Bemerkungen  eingereicht.  Der  erstere 
lieferte  zugleich  eine  interessante  Uebersicht  der  in  den  Biblio¬ 
theken  zu  Dresden  und  München  befindlichen  Bücher  und  Hand¬ 
schriften,  welche  die  russische  Geschichte  betreifen. 
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VI.  Benutzung  der  Bibliothek. 

Die  Zahl  der  Personen,  welche  die  Bibliothek  benutzen,  ver¬ 
mehrt  sich  mit  jedem  Jahre.  Von  1849  bis  1852  war  die  Zahl 
der  jährlich  vertheilten  Leserbillete  von  896  auf  1928  gestiegen. 
In  dem  letzverwichenen  Jahre  belief  sich  die  Zahl  derselben  auf 
2064,  die  zusammen  17,897  mal  benutzt  wurden.  Von  den  zum 
Lesen  verabfolgten  Werken  waren  23,062  Bände  russische  und 
9283  in  fremden  Sprachen,  zusammen  32,345  (im  vorhergehenden 
Jahre  27,587). 

Ausserdem  erhielten  75  Personen  die  Erlaubniss,  in  den 
Sälen  der  verschiedenen  Abtheilungen  der  Bibliothek  sich  zu  wis¬ 
senschaftlichen  Zwecken  zu  beschäftigen.  Dieselbe  Begünstigung 
war,  seit  dem  neuen  Reglement  vom  Jahre  1851,  bereits  73  an¬ 
dern  Personen  zu  Theil  geworden. 

Am  12.  Januar  wurde  die  Bibliothek  durch  den  Besuch 
Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Grossfürsten  Kon¬ 
stantin  Ni kola jewitsch  beehrt. 

Die  Zahl  derjenigen,  welche  die  Bibliothek  in  diesem  Jahre 
besucht  haben,  um  ihre  Sehenswürdigkeiten  in  Augenschein  zu 
nehmen,  beläuft  sich  auf  1371  Personen. 


Hebersichl  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Albrecht,  Navigal-Schuldir.  M.  F.,  u.  Navigat-Lehr.  C.  S.  Vierow,  Lehr¬ 
buch  der  Navigation  u.  ihrer  mathematischen  Hülfswissenschaflen. 
Für  die  König  1.  Prettss.  Navigations-Schulen  bearb.  Hrsg,  im  Auf¬ 
träge  d.  königl.  Ministeriums  f.  Handel  etc.  Lex.-8.  Berlin,  geh. 

3V2  Thlr. ;  in  engl.  Einb.  n.  3%  Thlr. 

Arago,  Frangois,  Oeuvres  completes  publiees  d’apres  son  ordre  sous  la 
direction  de  J.-A.  Barral.  Tome  XI.  [Astronomie  populaire.  Tome  I.J 
gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh.  (ä)  n.  2  Thlr. 

Baader’s,  Frz.  v. ,  sämmtliche  Werke.  Systematisch  geordnete,  durch 
reiche  Erläuterungen  v.  der  Hand  des  Verf.  bedeutend  verm.  voll— 
Stand.  Avisg.  der  gedr.  Schriften  sammt  dem  Nachlasse,  der  Biogra¬ 
phie  11.  dem  Briefwechsel.  Hrsg,  durch  e.  Verein  v.  Freunden  des 
Verewigten:  Prof.  Dr.  Frz.  Ho  ff  mann,  Prof.  Dr.  Jul.  Hornberger ,  Prof. 
Dr.  Ant.  Lutterbeck ,  Baron  F.  v.  Osten  u.  Prof.  I)r.  Chrph.  Schlüter. 
7.  Bd. :  1.  Hauptabth.  Systematische  Sammlung  der  zerstreut  erschie¬ 
nenen  Schriften.  7.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Gesammelte  Schriften  zur  Re¬ 
ligionsphilosophie.  1.  Bd.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Frz.  Hoffmann.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr.  (t— ' 7,  11.  11.  14.:  n.  18%  Thlr.) 

Barthez,  l)r.  E.,  u.  Dr.  F.  Rilliet,  Handbuch  der  Kinderkrankheiten.  2. 
gänzlich  umgearb.  u  bedeutend  verm.  AufL  Aus  dem  Franz,  übertr. 
v.  Dr.  E.  B.  Hagen.  3.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  (ä)  1  Thlr. 

Bodenstedt,  Fdr.,  die  Völker  des  Kaukasus  u.  ihre  Freiheitskämpfe  ge¬ 
gen  die  Russen.  Ein  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  d.  Orients. 
2.  gänzlich  umgearb.  u.  durch  e.  Abhandlg.  üb.  die  oriental.  Frage 
verm.  Aull.  2.  Bde.  8.  Berlin  1855.  In  engl.  Einb.  3%  Thlr. 
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Cobet,  C.  G.,  variae  lectiones  quibus  continentur  observationes  criticae 
in  scriptores  graecos.  gr.  8.  Lugduni-Bat.  geh.  nn.  Thlr. 

Corda,  Dr.  Aug.  Car.  Jos.,  Iconum  Fungorum  hncusque  cognitoruin  tom. 
VI.  [ullimus] ,  quem,  consulatis  literariis  autoris  reliquiis,  ed.  Dr. 
Joan.Bapl.  Zobel.  —  Abbildungen  v.  Pilzen  u.  Schwämmen.  6.  [letz¬ 
ter  Bd.,  m.  20  lith.  Taf. ;  hrsg.  m.  Benützg.  d.  literär.  Nachlasses 
des  Verl',  v.  Dr.  J.  B.  Zobel .  gr.  Fol.  Pragae.  cart.  n.  15  Thlr. 

(cplt.  n.  47'4  Thlr.) 

Decher,  Prof.  G.,  Handbuch  der  rationellen  u.  technischenMechanik.  1.  Abth. 
A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  rationellen  Mechanik.  3.  Bd.  1.  Hälfte: 
Mechanik  veränderlicher  Systeme.  Mit  Steintaf.  (in  qu.  4.)  gr.  8. 
Augsburg  1ö55.  geh.  ll/2  Thlr.  (I,  I — III,  1.:  1%  Thlr.) 

Gengenbach,  Pamphilus.  Ein  beitrag  zur  deutschen  literalurgeschichte 
der  reformationszeit.  Hrsg.  v.  Karl  Gödeke.  (In  2  Lfgn.)  1.  Lfg. 
gr.  8.  Hannover  1855.  geh.  n.  2%  Thlr. 

Geschichte  der  europäischen  Staaten.  Hrsg.  v.  A.  //.  L.  Heeren  u.  F. 
A .  Ukert.  28.  Lfg.  2.  Abth.  gr.8.  Gotha.  Subscr.-Pr.  n.  2  Thlr.  16  Ngr. 

(I— XXVIII,  2.:  n.  2l8  Thlr.  21  Ngr.) 

Glossarium  latinum  bibliothecae  Parisinae  antiquissimum  saec.  IX.  De- 
scripsit,  primum  ed.,  adnotationibus  illustravit  Prorector  Prof.  Dr. 
G.  L.  Hildebrand,  hoch  4.  Goettingae.  geh.  n.  2  Thlr. 

Gmelin’s,  L.,  Handbuch  der  Chemie,  [Fortsetzung]  in  Verbindg.  m.  llrn. 
Prof.  Schlossberger  bearb.  u.  hrsg.  v.  Dr.  Karl  Lisi ,  m.  Zusätzen  v. 
Prof.  Justus  v.  Liebig.  Des  ganzen  Werkes  38.  Lfg.  gr.  8.  Hei¬ 
delberg.  geh.  Subscr.-Pr.  n.  16  Ngr.  (1—38.:  n.  2 1 V2  Thlr.) 

-  Handbuch  der  organischen  Chemie,  [Fortsetzung]  in  Verbindg.  in. 

Hm.  Prof.  Schlossberger  bearb.  u.  hrsg.  v.  Dr.  Karl  List,  in."  Zu¬ 
sätzen  von  Prof.  Justus  v.  • Liebig .  16.  Lfg.  gr.  8.  Ebd.  geh. 

Subscr-Pr.  n.  18  Ngr.  (1 — 16.:  n.  9  Thlr.  27  Ngr.) 

Grimm,  Jac. ,  u.  Wilh.  Grimm,  deutsches  Wörterbuch.  2.  Bd.  2.  Lfg. 
[Borg — buchstab. J  hoch  4.  Leipzig,  geh.  (ä)  n.  %  Thlr. 

Herrich-Schäffer,  Dr.  G.  A.  W.,  systematische  Bearbeitung  der  Schmet¬ 
terlinge  v.  Enropa  als  Text,  Revision  u.  Suppl.  zu  J.  llübner’s  Samm¬ 
lung  europäischer  Schmetterlinge.  65.  Hft.  gr.  4.  Regensburg. 

baar  n.n.  3  Thlr.  3%  Ngr. 

Horae  Belgicae.  Studio  atque  opera  Hoffmanni  Fallerslebensis.  Pars  XL 
gr.  8.  Hannoverae  1855.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Hutterus  redivivus  od.  Dogmatik  der  evangelisch -luther.  Kirche.  Ein 
dogmat.  Repertorium  f.  Studiremle  (v.  Prof.  Dr.  Karl  Hase).  8.  verb. 
Aufl.  8.  Leipzig  1855.  geh.  1V2  Thlr. 

Jörg,  Hofrath  Dir.  Prof.  Dr.  Joh.  Chm.  Gfried.,  Lehrbuch  der  Hebammen¬ 
kunst.  5-  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mii  27  in  Kpfr.  gest.  Fig.  auf  10  Taf. 
gr.  8.  Leipzig  1855.  geh.  n.  2  Thlr. 

Kugler,  Frz.,  Geschichte  der  Baukunst.  (In  5 — 6  Lfgn.)  1.  Lfg.  gr.  8. 
Stuttgart,  geh.  n.  I  Thlr. 

Kützing ,  Prof.  Dr.  Frdr.  Traug.,  Tabulae  phycologicae  od.  Abbildungen 
der  Tange.  4.  Bd.  6—10.  Lfg.  (od.  36 — 40.  Lfg.  d.  ganzen  Werkes.) 
gr.  8.  Nordhausen,  ln  Mappe.  ä  n.  1  Thlr.  ;  color.  ä  n.  2  Thlr. 

Marx,  Adf.  Bernh.,  die  Musik  d.  19.  Jahrhunderts  u.  ihre  Pflege.  Methode 
der  Musik,  gr.  8.  Leipzig  1855.  geh.  2%  Thlr. 

Ohm,  Prof.  Dr.  Mart,.,  Versuch  e.  vollkommen  consequenten  Systems  der 
Mathematik.  2.  Thl.  3.  ganz  umgearb.  etc.  Ausg.  A.  u.  d.  T. :  Lehr¬ 
buch  der  niedern  Analysis.  2.  Thl.  Algebra  u.  Analysis  des  Endlichen 
enthaltend.  3.  ganz  umnearb.,  bedeutend  verm.  u.  m.  e.  (lith.)  Fi- 
gurentaf.  (in  qu.  4.)  versehene  Ausg.  gr.  8.  Nürnberg  1855.  geh. 

n.  3  Thlr.  (I.  2. :  n.  5  Thlr.  8  Ngr.) 

Schleiden,  Prof.  Dr.  M.  J.,  Studien.  Populäre  Vorträge.  Mit  e.  (in  Holz 
geschn.)  Ansicht  der  Porta  del  popolo  in  Rom ,  l  (lith.)  Karte  (in 
qu.  gr.  4.)  u.  3  lith.  Taf.  gr.  8.  Leipzig  1855.  geh.  2  Thlr. 


Schlosser  s,  F.  C.,  Weltgeschichte  f.  das  deutsche  Volk.  Verfasst  u.  unter 
G.  L.  Kriegk's  Mitwirkg.  bei  der  Redaction  hrsg.  29.  3t.  u.  32.  Ll'g. 
gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  geh.  ä  n.  12%  Ngr. 

Vehse,  Dr.  Ed Geschichte  der  deutschen  Höfe  seit  der  Reformation.  34. 
Bd.  [5.  Abth. :  Sachsen.  7.  Thl. ]  A.  u.  d.  T. :  Geschichte  der  Höfe 
d.  Hauses  Sachsen.  7.  Thl.  8.  Hamburg,  geh.  Subscr.-Pr.  (ä)  1%  Thlr. 

Volk,  das  deutsche,  dargestellt  in  Vergangenheit  u.  Gegenwart  zur  Be¬ 
gründung  der  Zukunft.  17.  Bd.  A.  u.  d.  T. :  Geschichte  der  Kriegs¬ 
verfassung  u.  d.  Kriegswesens  der  Deutschen.  Von  Dr.  F.  W.  Bart¬ 
hold.  1.  Thl.  8.  Leipzig  1855.  geh.  1  Thlr. 

(1—9.  11-14.  u.  17.:  18  Thlr.  27  Ngr.j 

Volkslieder,  deutsche.  Sammlung  v.  Frz.  Ludw.  Mittler.  Lex. -8.  Mar¬ 
burg  1ö55.  geh.  3%  Thlr. 

Weber,  Prof.  Dr.  F.,  Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie  der  Neuge- 
bornen.  3.  Lfg  :  Unterleib.  (Schluss.)  gr.  8.  Kiel.  geh.  (ä)  n-  %  Thlr. 

Wunderlich,  Geh.  Medic.-R.  Dir.  Prof.  Dr.  C.  A.,  Handbuch  der  Patho¬ 
logie  u.  Therapie.  2.  verin.  Aufl.  3.  Bd.  1.  Abth.  Lex. -8.  Stuttgart, 
geh.  n.  3  Thlr.  6  Ngr.  (I — 111,  1.:  n.  10%  Thlr.) 


ENGLAND. 

Akerman  (J.  Y.)  —  Remains  of  Pagan  Saxondoin.  Part  12.  3s. 

Büchner  (J.H.)  —  History  of  the  Mission  of  the  United  Brethren’s  Church 
to  the  Negroes  in  the  Island  of  Jamaica,  from  the  Year  1754  to  1854. 
By  J.  H.  Büchner.  12mo.  pp.  175,*cloth  gilt.  3s. 

Coleman(L.)  —  An  Historical  Text-book  and  Atlas  of  Biblical  Geography. 

Coloured  Maps.  By  Lyman  Coleman.  Royal  8vo.  pp.  3 1 9,  cloth.  6s. 
Drummond  (H.)  —  Abstract  Principles  of  Revealed  Religion.  By  H.  Drum¬ 
mond.  New  edit.  post  8vo.  pp.  330,  cloth.  6s. 

Emerson  (R.  W. i  —  Essays,  Lectures,  and  Orations.  By  Ralph  Waldo 
Emerson.  New  edition;  12mo.  pp.  506,  boards.  3s. 

Foote  (J.)  —  The  Practitioner’s  Pharmacceia  and  Universal  Formulary. 

By  John  Foole.  18mo.  pp.  368,  cloth.  5s. 

Gasparin  (Count).  —  The  Concessions  of  the  Apostle  Paul,  and  the 
Claims  ol  the  Truth.  From  the  French  of  Count  Agenor  de  Gas¬ 
parin.  Crom  8vo,  (Edinburgh),  pp.  160,  cloth.  2s.  6d. 

Hooker  (W.  J.)  —  Icones  Plantarum.  By  Sir  William  Jackson  Hooker. 
Vol.  10,  Parts  1  and  2,  each  14s.,  completing  the  work ,  with  an 
Index  to  the  whole  (Painplin.) 

Johnstone (W.H.)  — Israel  in  the  World  ;  or,  the  Mission  of  the  Hebrews 
to  the  Great  Military  Monarchies.  By  William  H.  Johnstone.  Fcp. 
pp.  195,  cloth.  3s.  6d. 

Joliffe  (J.  R.)  —  Letters  from  Palestine  and  Egypt.  2  vols.  8vo.  pp.  567, 
cloth.  10s.  6d. 

Levi  (L.)  —  Manual  of  the  Mercantile  Law  of  Great  Britain  and  Ireland. 

By  Leoni  Levi.  8vo.  pp.  300,  cloth.  12s. 

Newth  (S.)  —  Elements  of  Mechanics,  including  Hydrostatics;  with 

numerous  Examples.  By  Samuel  Newth.  2d  edit.  large  12mo.  pp. 
213,  cloth.  7s.  6d. 

O  Collaghan  (J.  C.)  —  History  of  the  Irish  Brigade  in  the  Service  of 
France.  By  John  Cornelius  O’Collaghan.  Vol.  1,  8vo.  (Dublin),  pp. 
451,  cloth.  12s. 

Pereira  (J.)  —  The  Elements  of  Materia  Medica  and  Therapeutics.  By 
Jonathan  Pereira,  M.  D.  4th  edition,  enlarged  and  improved,  by  Dr. 
Alfred  S.  Taylor  and  Dr.  George  Owen  Rees.  Vol.  1,  8vo.  pp.  992, 
cloth.  28s. 
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Sharpe  (S.)  —  Historie  Notes  on  the  Books  of  the  Old  and  New  Testa¬ 
ment.  By  Samuel  Sharpe.  12mo.  pp.  260,  cloth.  5s. 

Stark  (R.  M.)  —  A  Populär  History  of  British  Mosses,  containing  a  ge¬ 
neral  Account  of  their  Structure,  Fructification,  and  General  Distri¬ 
bution.  By  Robert  M.  Stark.  Square,  pp.  322,  cloth.  10s.  6d. 

Tait  (VV.)  —  Meditationes  Hebraicae;  or,  a  Doctrinal  and  Practical  Ex¬ 
position  of  the  Epistle  of  St.  Paul  to  the  Hebrews:  in  a  Series  of 
Lectures.  By  the  Rev.  William  Tait.  New  and  enlarged  edit.  2  vols. 
crown  8vo.  cloth.  17s. 

Wake  (Lady). —  A  Simple  Commentary  on  the  New  Testament;  intended 
for  Family  Reading  and  for  the  use  of  Cottagers:  containing  the  Life 
of  Our  Lord  Jesus  Christ  in  a  Harmony  of  the  Four  Gospels.  By 
Lady  Wake.  In  4  vols.  Yol.  4,  pp.  384,  cloth.  3s.  6d. 


Kirnst  und  Uteratur. 

Aus  dem  Nachlasse  des  als  Kunstkenner  wohlbekannten  Kom- 
merzienrathes  J.  P.  C.  Hüllesheim  zu  Emden  sind  folgende 
Gegenstände  der  gedachten  Art  entweder  einzeln  oder  en  bloc 
zu  verkaufen ,  worunter  als  vorzüglich  bemerkenswerth  heraus¬ 
gehoben  werden: 

1.  Kupferwerke. 

Die  bekannten  Stanzen  von  Raphael  (Vulgato),  Leonardo’s 
Abendmahl,  Murillo’s  Magdalena,  dieselbe  nach  Correggio, 
2  Christusköpfe  nach  Caracci  und  Guido  Reni,  Madonna 
von  Raphael  (sämmtlich  von  den  besten  Kupferstechern). 

2.  Musikalien. 

Violinkonzerte  von  Viotti,  Rhode,  Kreutzer,  Mestrino, 
Beethoven  u.  s.  w. 

Streichquartette  von  Haydn,  Mozart,  Beethoven,  Mendels¬ 
sohn,  Spohr,  Rhode  u.  s.  w. 

Opern,  Symphonieen  en  quat.  Etüden,  Duos  u.  s.  w. 

3.  Musikalische  Instrumente. 

1  Violine  von  Ant.  Slraduarius  1736.  1  desgl.  von  Niel. 

Amati  1612.  1  desgl.  von  Francisco  Guarinus.  1  desgl. 

von  Jacob  Rainer  in  Absum  prope  Venipontum  (Tyrol). 
1  desgl.  unbekannter  Meister. 

4.  Literatur. 

Eine  Bibliothek,  bestehend  aus  etwa  2500  Bänden,  mei¬ 
stens  Prachtausgaben  in  eleg.  Lederband ,  vollständig 
erhalten. 

Alte  Klassiker,  engl.,  franz.  und  deutsche,  desgl.  Geschichte, 
Uebersetzungen,  Philosoph.,  Rechtsk.,  Staatsr.,  Criminalr., 
franz.  Recht,  Literaturgeschichte,  Bibliographien  u.  s.  w. 
Die  oben  angeführten  Gegenstände  sind  bei  den  Erben  ein¬ 
zusehen.  Verzeichnisse  derselben  werden  verabfolgt. 
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Anzeigen. 


Bei  dem  Unterzeichneten  erschien: 

BIBLIOTHECA  ISSSTOBICA. 

Katalog  (Nr.  XL1X.)  des  historischen  Bücherlagers 

von 

J.  M.  Heberle  (H.  Lempertz) 

in  Cöln. 

254  Seiten  ä  2  coli,  gedruckt,  9015  Nummern  umfassend. 

Preis  772  Sgr. 

Cöln,  Januar  1855.  *J.  Jü.  Heberle, 


Im  Verlag  von  Friedrich  Mauke  in  Jena  sind  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  vorräthig: 


Geschichte 

der 

Philosophie 

nach  den 

Hauptmomenten  ihrer  Entwickelung 

von 

Hrnst  Melnliold. 

Vierte  verbesserte  Auflage. 

3  Bände. 

gr.  8.  b rösch.  5  Thlr. 


System 

der 

Metaphysik 

von 

Erngt  EeinhoM. 

Dritte  neu  bearbeitete  Auflage, 
gr.  8.  broch.  2  Thlr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


zum 

IER1FE1IM. 

28.  Februar.  Je  4.  1855. 

Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  -  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

JO,  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Rapport  general  sur  la  Situation  de  la  Bibliotheque 
Royale  de  Bruxelles  presente  ä  ffl.  le  Ministre  de  rin- 
terieur,  le  14.  Octobre  1854, 

par 

M.  Alvlii, 

Conservateur  en  chef. 

Monsieur  le  Ministre, 

Depuis  que  la  direction  de  la  Bibliotheque  royale  de  Bel- 
gique  m’a  ete  eonfiee,  j’ai  adresse  au  eonseil  d’administration, 
en  execution  de  l’art.  14  du  regiement,  deux  rapports  sur  la 
Situation  de  Tetablissement:  le  premier  sous  la  date  du  9  mai 
1853 ;  le  second,  le  28  juillet  de  la  presente  annee.  Le  conseil, 
en  vous  communiquant ,  avec  ses  observations ,  la  substance  de 
mon  dernier  rapport,  a  exprime  le  voeu  que  les  renseignemenls 
qu’il  renferme  pussent  recevoir  la  publicite  d’une  insertion  au 
Moniteur.  Vous  avez  aussi  pense  que  le  public  trouverait  de 
l’interet  ä  cette  communication ,  et  vous  avez  accueilli  mon  idee 
de  fondre  en  un  meme  resume  ces  deux  documents  qui  embras- 
sent  une  periode  de  trois  ans,  de  1850  ä  1853  inclus.  C’est  ce 
travail  que  j’ai  l’honneur  de  vous  presenter  aujourd’hui. 

Tous  les  hommes  qui  dans  notre  belle  capitale  se  livrent 
aux  travaux  de  l’esprit:  les  savants,  les  artistes,  les  litterateurs 
applaudiront  ä  la  mesure  provoquee  par  le  conseil  d’administra- 
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tion  de  la  Bibliotheque  royale.  En  leur  faisant  connaitre  tous 
les  faits  qui  se  rapportent  ä  la  direction  de  cet  important  etablis- 
sernent,  on  leur  facilite  l’usage  des  ressources  de  tout  genre 
qu’il  offre  ä  leur  etudes.  Ce  sera  meme  pour  beaucoup  une 
sorte  de  revelation  de  richesses  ignorees ;  car  nos  grands  eta- 
blissements  scientifiques  et  litteraires  sont  loin  d’etre  apprecies 
de  nos  compatriotes  comme  ils  le  merileraient.  Les  savants  et 
meme  les  touristes  etrangers  connaissent  mieux  que  la  plupart 
des  Bruxellois  la  valeur  de  nos  collections. 

C’est  egalement  un  moyen  de  montrer  au  pays  quel  est 
l’emploi  que  Ton  fait  des  fonds  votes  en  faveur  des  Sciences  et 
des  lettres.  Le  simple  expose  des  faits  pourra  rectifier  quelques 
erreurs,  et  combattre  certains  prejuges  qui  nuisent  souvent  au 
developpement  des  institutions  scientifiques  et  litteraires,  si  in¬ 
dispensables  ä  la  prosperite  d’une  nation  ä  qui  la  politique  euro- 
peenne  a  fait  cette  heureuse  condition  de  n’avoir  ä  chercher  son 
bien-etre  et  sa  gloire  que  dans  les  travaux  pacifiques  et  le  pro- 
gres  des  intelligences. 

Tout  le  monde  connait  l’origine  des  divers  fonds  qui  com- 
posent  la  Bibliotheque  royale  de  Belgique.  Le  plus  ancien  comme 
aussi  le  plus  precieux  est  designe  dans  le  monde  savant  par  la 
denomination  de  Bibliotheque  de  Bourgogne.  Quoique  composee, 
dans  sa  majeure  partie,  de  manuscrits  dont  plusieurs  ont  ete 
executes  pour  servir  ä  l’education  des  princes  de  l’illustre  maison 
dont  est  sorti  l’empereur  Charles-Quint,  cette  riche  Collection 
s’etait  successivement  accrue,  apres  l’invention  de  l’imprimerie, 
d’un  grand  nombre  de  livres  imprimes  et  notamment  des  exem- 
plaires  que  les  typographes  beiges  etaient  tenus  de  deposer  afin 
de  s’assurer  la  propriete  de  leurs  editions,  aux  termes  des  Privi¬ 
leges  octroyes  par  le  souverain. 

Le  deuxieme  fonds  (dans  l’ordre  de  sa  formation)  est  la 
Bibliotheque  de  la  ville  de  Bruxelles.  Cette  denomination  n’en 
indique  qu’imparfaitement  l’origine,  puisque  ce  fonds  a  ete  cree, 
sous  le  gouvernement  fran^ais,  pour  servir  de  bibliotheque  ä 
Vecole  centrale  relevant  directement  de  l’Etat. 

Les  couvents  supprimes  lui  ont  fourni  ses  plus  beaux  livres. 
Le  savant  bibliographe  la  Serna  Santander  avait  ete  Charge  par 
le  gouvernement  de  faire  un  choix  parmi  toutes  ces  richesses 
enlevees  aux  cloitres ,  et  il  accomplit  sa  mission  avec  le  discer- 
nement  que  l’on  etait  en  droit  d’attendre  de  sa  haute  intelligence 
et  de  son  profond  savoir. 

Le  decret  de  l’empereur  Napoleon  qui  donna  ä  la  ville  de 
Bruxelles,  avec  les  terrains  occupes  par  les  fortifications,  le  palais 
de  l’ancienne  cour  et  tout  ce  qu’il  contenait,  fit  passer  la  biblio¬ 
theque  dans  les  mains  de  Tadministration  communale  qui  en  eut 
la  direction  jusqu’en  1843. 

On  sait  qu’ä  cette  epoque,  le  gouvernement  beige  racheta 
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de  la  ville  de  Bruxelles,  au  moyen  d’une  renlc  perpetuelle  de 
trois  cent  mille  francs,  avec  les  bätiments  de  l’ancienne  cour, 
toutes  les  collections  qu’ils  renfermaient,  savoir:  la  Bibliotheque, 
le  Musee  de  peinture  et  le  Musee  d’histoire  naturelle. 

Mais  avant  qu’il  füt  question  de  celte  grande  Operation ,  ä 
laquelle  la  capitale  a  du  le  relablissement  de  l’equilibre  dans  ses 
finances,  et  les  arts  et  les  Sciences,  une  administration  plus  active 
et  une  direction  plus  efficace  des  collections,  le  gouvernement 
avait  cree  une  Bibliotheque  de  l’Etat  qui,  depuis  l’annee  1838, 
etait  ouverte  au  public,  dans  une  des  ailes  du  palais  de  l’Industrie. 

Une  occasion  s’etait  presentee;  Ch.  Van  Hulthem  avait  laisse 
en  mourant  une  des  plus  riches  reunions  de  livres  qu’il  ait  ete 
donne  ä  un  particulier  de  rassembler,  l’Etat  en  fit  l’acquisition. 
C’est  le  troisieme  element  qui  constitue  notre  depot  actuel;  on 
le  designe  sous  le  nom  de  foncls  Van  Hulthem.  Le  quatrieme 
et  le  dernier,  sous  la  denomination  de  nouvelles  acquisitions, 
se  compose  de  tous  les  livres  qui  sont  entres  depuis  l’annee 
1838.  Chacun  de  nos  livres  provient  donc  de  l’une  ou  l’autre 
de  ces  quatre  sources: 

Bibliotheque  de  Bourgogne, 

Fonds  de  la  ville, 

Fonds  Van  Hulthem, 

Et  nouvelles  acquisitions. 

Independamment  des  manuscrits  et  des  livres  imprimes,  la 
bibliotheque  royale  comprend  un  cabinet  de  medailles  et  une 
collection  d’estampes. 

Le  regiement  organique  de  1838  partage  relablissement  en 
deux  sections. 

Premiere  section.  Imprimes,  cartes,  plans,  estampes  et 
medailles. 

Deuxieme  section .  Manuscrits. 

Afin  de  vous  donner  une  idee  aussi  exacte  que  possible  de 
la  Situation  de  l’etablissement  pendant  la  periode  triennnale  qui 
fait  l’objet  de  ce  rapport,  je  vais  parcourir  successivement  les 
diverses  parties  de  l’administration  dans  l’ordre  ci-apres: 

Organisation, 

Installation  interieure,  bätiments,  etc., 

Objets  conserves, 

Service  public. 

Je  terminerai  par  une  recapilulation ,  qui  est  en  quelque 
Sorte  la  conclusion  du  rapport,  et  oü  je  inettrai  en  evidence  les 
objets  qui  reclament  plus  particulierement  l’attention  et  le  con- 
cours  de  radminislration  superieure. 
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CHAP1TRE  PREMIER. 

ORGANISATION.  —  DISPOSITIONS  REGLEMENTAIRES. 

L’elablissement  est  regi  par  les  arretes  des  19  juin  1837  et 
25  aoüt  1838,  completes  et  legerement  modifies  par  ceux  des 
13  mai  1843  et  26  mars  1853.  Un  agent  responsable,  ayant  le 
titre  de  conservateur  en  chef\  le  dirige  sous  la  surveillance  d’une 
coinmission  administrative  dans  laquelle  le  gouvernement  a  fait 
entrer  un  representant  de  cliacun  des  besoins  scientiftques,  litte- 
raires  et  arlistiques  auxquels  une  grande  bibliotheque  a  mission 
de  pourvoir.  Calque  en  grande  partie  sur  ceux  des  premieres 
bibliotheques  de  l’Europe,  notre  regiement  consacre  le  principe 
de  la  communication  gratuite  de  tous  les  livres  du  depöt,  pen- 
dant  certaines  heures  de  la  journee,  aux  personnes  qui  se  pre- 
sentent  dans  les  salles  de  lecture;  il  admet  aussi,  sous  certaines 
reserves  et  conditions,  le  pret,  ä  Pexterieur,  de  quelques  cate¬ 
gories  de  livres. 

Les  salles  de  lecture  sont  ouvertes  tous  les  jours,  diman- 
ches,  fetes  et  vacances  exceptes,  de  dix  heures  du  matin  ä  trois 
heures  de  relevee,  pendant  le  semestre  d’hiver,  et  de  onze  heu¬ 
res  ä  quatre,  pendant  le  semestre  d’ete. 

Les  vacances  sout  de  huit  jours  a  Päques  et  de  six  semaines 
ä  l’expiration  du  semestre  d’ete,  c’est-ä-dire  du  15  aoüt  au  Pre¬ 
mier  lundi  du  mois  d’octobre. 

Bien  que  le  noin  de  vacances  ait  ete  conserve  ä  cette  in- 
lerruption  du  Service  public  des  salles  de  lecture,  l’etablissement 
n’en  continue  pas  moins  ses  travaux  pendant  cet  intervalle  qui 
est  ineme  reserve  aux  operations  Iaborieuses  du  recolement  et 
de  l’intercalation  des  acquisitions  de  l’annee  ecoulee. 

Par  une  modification  aux  reglements  primitifs,  la  salle  de 
lecture  de  la  deuxieme  section  (manuscrits)  n’est  plus  fermee 
que  du  15  aoüt  au  1er  septembre.  II  en  est  de  meine  du 
bureau  du  pret  exterieur  qui,  ferme  le  1er  aoüt  pour  le  rappel 
general  des  livres  pretes,  est  aussi  rouvert  le  1er  du  mois  de 
septembre. 

L’execution  des  dispositions  qui  concernent  le  pret  des  livres 
a  Pexterieur  presente,  ä  certains  egards,  des  difficultes  dont  le 
public  et  les  savants  qui  usent  des  livres  de  notre  depöt  ne  se 
rendent  point  toujours  exactement  compte.  Souvent  on  est  tente 
de  prendre  pour  une  vexation  personnelle  Pexecution  de  mesures 
prescrites  par  le  regiement  dans  le  but  de  sauvegarder  les  inte— 
rets  de  tous  contre  les  exigences  de  quelques-uns ,  mesures  de- 
slinees  ä  prevenir  les  inconvenients  qui  pourraient  resulter  du 
manque  d’exaclitude  dans  la  restitution  des  objets  pretes.  II 
importe  que  les  emprunteurs  connaissent  dans  toute  leur  etendue 
les  obligations  qu’ils  contractent  en  usant,  ä  domicile,  des  res- 
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sources  que  nous  leur  confions.  Oa  nc  saurail  doac  dünner  trop 
de  publicite  a  ces  conditions ,  et  je  saisis  avec  empressement 
cette  occasion  de  les  rappeier. 

Je  considere  l’egalite  de  tous  devant  les  regiement  comme 
rigoureusement  necessaire  en  cette  matiere,  et  je  me  suis  interdit 
toute  espece  d’exception ,  quelle  que  soit  la  position  sociale  de 
celui  qui  veut  faire  usage  des  livres  de  la  bibliolheque.  Les 
employes  preposes  au  Service  du  pret  ä  l’exterieur  ont  re^u  des 
instructions  tres-severes  ä  cet  egard.  Cette  severite  se  concilie 
d’ailleurs  facilement  avec  la  politesse  et  les  egards  auxquels  tous 
les  citoyens  oa  droit  de  la  part  des  agents  de  radmiaistration, 
et  ce  dernier  objet  n’est  pas  moins  recommande  que  i’autre  ä 
tout  le  personnel  de  la  Bibliotheque  royale. 

ADMINISTRATION. 

La  partie  administrative  des  fonctions  du  conservateur  ea 
chef  occupe  uae  grande  place  dans  ses  travaux.  Les  rapports 
avec  le  public  et  avec  radmiaistration  superieure  sont  tres- 
nombreux*  Les  dispositions  interieures,  l’emmenagement  des  livres 
et  autres  objets  de  collection,  les  relatioas  avec  la  librairie,  la 
Conservation  du  depöt  legal ,  le  triage  et  la  distributioa  des  doubles , 
la  tenue  des  inventaires,  sont  des  soins  de  tous  les  jours  qui, 
jusqu’ici  du  moins,  ont  du  primer  les  travaux  bibliographiques 
proprement  dits. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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(Forts  et  zun  g.) 

CHAPITRE  II. 

INSTALLATION  INTERIEURE.  —  BATIMENTS ,  ETC- 

La  Bibliotheque  royale  occupe  deux  parties  separees  du 
Palais  de  l’Industrie,  ce  qui  exige  une  salle  de  lecture  pour 
chacune  des  deux  sections.  La  premiere  section  (imprimes,  etc.) 
est  placee  au  bei  etage  de  l’aile  gauche  de  l’edifice;  c’est  une 
galerie  mesurant  66  metres  et  dirigee  du  nord  au  sud.  Un  espace 
de  dix  metres  de  long,  sur  septe  de  large,  a  ete  reserve  ä  l’ex- 
tremite  septentrionale  pour  la  salle  de  lecture ,  qui  a  le  double 
defaut  d’etre  trop  petite  et  de  se  trouver  trop  eloignee  de  l’autre 
extremite  de  la  galerie. 

Une  salle  de  lecture  devrait  toujours  etre  placee  au  centre 
du  depöt,  pour  eviter  une  trop  grande  perte  te  temps  dans  la 
communication  des  volumes  qu’il  faut  aller  prendre  sur  les  rayons. 

On  a  tire  de  cette  galerie  tout  le  parti  possible;  l’architecte 
qui  a  fourni  le  plan  des  boiseries  a  resolu  avec  beaucoup  de 
bonheur  le  probleme  du  placement  du  plus  grand  nombre  de 
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volumes  possible  dans  l’espace  le  moins  etendu.  Mais  cet  avan- 
tage  est  compense  par  des  inconvenients  serieux.  D’abord  la 
grande  hauteur  des  rayons  exige  l’emploi  de  nombreuses  echelles, 
Systeme  vicieux  et  dangereux,  condamne  par  tous  les  bibliophiles 
et  que  Ton  a  eu  soin  d’exclure  des  bibliotheques  les  plus  recem- 
ment  construites.  On  a  laisse  au  milieu  de  la  galerie  un  passage 
ayant  3  metres  25  Cent,  de  large.  II  serait  süffisant  pour  le 
Service,  bien  qu’un  peu  etroit  au  point  de  vue  de  l’aspect  archi- 
tectural;  mais  il  n’a  pas  ete  possible  de  conserver  libre  meme 
cet  espace  menage  avec  tant  de  parcimonie.  On  a  place  au 
milieu  et  dans  toute  la  longueur  de  la  galerie,  de  grands  meubles 
ayant  1  metre  80  Cent,  de  haut  sur  95  cent.  de  large ,  ce  qui 
röduit  le  passage  ä  un  couloir  de  1  metre  15  cent.  de  chaque 
cöte.  Cet  espace  est  absolument  insuffisant  pour  la  circulation, 
on  y  peut  difficilement  marcher  deux  de  front ;  le  maniement  des 
echelles  y  est  devenu  tres-incominode  et  meme  dangereux.  Les 
grands  meubles  ainsi  places  au  milieu  de  la  galerie  sont  cepen- 
dant  d’une  indispensable  utilite.  II  contiennent  les  ouvrages  de 
format  atlantique  dont  les  dimensions  excedent  la  hauteur  des 
rayons  prepares  pour  les  in-folio  ordinaires,  rayons  qui  d’ailleurs 
sont  aussi  completement  remplis. 

La  grande  galerie  tire  sont  jour  d’en  haut;  eile  a,  en  outre, 
une  fenetre  a  son  extremite  meridionale  et  quinze  autres  du  cöte 
de  la  cour  du  Musee,  cela  n’empeche  pas  que  la  lumiere  n’y  soit 
absolument  insuffisante. 

Quelques  constructions  legeres ,  etablies  provisoirement  lors 
de  l’exposition  de  l’induslrie  en  1830,  sont  adossees  ä  la  galerie 
principale  s’appuyant,  de  l’autre  cöte,  sur  les  murs  du  Manege. 
Ces  constructions  occupent  un  espace  de  32  metres  60  cent.  de 
long,  sur  5  metres  de  large,  elles  enferment  une  petite  cour  de 
la  meme  largeur  et  ayant  7  metres  50  cent.  de  long. 

C’est  dans  ces  pieces  laterales  que  se  trouvent  etablis  les 
bureaux  de  l’administration.  Du  cöte  de  la  rue  du  Musee,  on 
rencontre  d’abord  le  secretarial  qui  sert  aussi  de  bureau  pour 
le  pret  ä  l’exterieur,  ce  bureau  communique  avec  la  grande 
galerie  par  une  porte  interdite  au  public.  Apres  avoir  traverse 
la  petite  cour,  on  trouve  le  bureau  d’entree;  c’est  lä  que  sont 
apportes  et  c’est  la  que  demeurent,  jusqu’ä  leur  enregistrement 
ä  l’inventaire,  tous  les  livres  et  autres  objets  acquis  pour  la  bi- 
bliotheque.  La  piece  qui  suit  contient  le  cabinet  des  medailles, 
le  cabinet  des  estampes,  et  des  rayons  sur  lesquels  les  nouvelles 
acquisitions  sejournent  depuis  le  moment  de  leur  enregistrement 
ä  l’inventaire  jusqu’aux  vacances  du  mois  d’aoüt.  C’est  alors  que 
les  livres  vont  prendre  place  dans  la  grande  galerie  oü  ils  sont 
intercales  suivant  l’ordre  systematique  du  catalogue,  dans  leur 
division  respective.  La  derniere  piece,  au  midi,  separee  de  la 
precedente  par  une  cloison  en  vitrage,  sert  de  cabinet  au  con- 
servateur  en  chef.  La  piece  precedente  etant  tout  a  fait  insuf- 


fisante  pour  contenir  la  Collection  enlierc  des  estampes,  on  en  a 
place  une  partie  dans  les  armoires  et  sur  les  rayons  du  cabinet 
du  conservateur. 

Independamment  de  ces  bätiments,  nous  disposons  encore 
pour  le  Service  de  l’etablissement ,  d’une  maison  de  la  rue  du 
Musee,  connue  sous  la  denomination  de  Maison  Blaes.  Le  rez- 
de-chaussee  de  cette  maison  est  occupe  par  le  surveillant  de  la 
bibliotheque  faisant  les  fonctions  de  concierge.  Le  conseil  d’ad- 
ministration  y  a  une  salle  pour  ses  seances.  Tout  le  reste  de 
la  maison  est  rempli  par  les  doubles,  extraits  successivement  de 
notre  depöt.  Ce  bätiinent  est  d’ailleurs,  sauf  le  soubassement 
restaure  en  1851,  dans  un  etat  deplorable  de  delabrement. 

Entre  la  maison  Maes  et  la  grande  salle  du  Manege ,  il  se 
trouve  encore  une  habitation  de  trois  pieces  superposees  et  sur- 
montees  d’un  grenier.  C’est  lä  qu’a  ete  etabli  l’atelier  de  reliure; 
on  y  a  aussi  depose  la  pompe  ä  incendie. 

La  deuxieme  section  (manuscrits)  est  mieux  partagee  sous  le 
rapport  du  local. 

Elle  occupe  dans  le  meme  palais,  mais  dans  le  corps  prin- 
cipal  de  l’edifice,  les  salles  du  rez-de-chaussee  qui  s’etendent  ä 
droite  du  Vestibüle  du  Musee  de  l’industrie.  On  y  entre  par  la 
salle  de  lecture  qui  a  8  metres  de  long  et  8  metres  85  cent.  de 
large.  La  galerie  oü  sont  placees  les  armoires  contenant  les 
manuscrits  a  la  meme  largeur  sur  23  metres  87  Cent,  de  long. 

L’installation  materielle  de  ce  depöt  ne  laisse  rien  ä  desirer. 
Les  manuscrits,  presque  tous  dans  les  meilleures  conditions  de 
Conservation,  sont  ranges  avec  beaucoup  d’ordre  dans  de  grandes 
armoires  en  chene  isolees  des  murs  et  les  unes  des  autres,  par- 
faitement  appropriees  ä  leur  usage  et  d’une  Ventilation  facile.  La 
galerie  YOÜtee,  ce  qui  est  une  garantie  conlre  les  dangers  d’in- 
cendie  venant  de  l’exterieur,  est  neanmoins  bien  aeree,  et  ne 
presente  aucun  indice  d’humidite. 

Depuis  1851,  les  incunables  (livres  imprimes  anterieurement 
ä  l’annee  1500)  occupent  les  grandes  armoires  qui  garnissent  les 
murailles,  de  la  salle  de  lecture-  C’est  le  defaut  d’espace  dans 
la  lro  section  qui  m’a  oblige  de  les  faire  transporter  ä  la  2e 
oü  ils  ont  ete  catalogues  par  les  soins  de  M.  le  conservateur 
Marchal. 

Le  cbautfage  des  salles  de  lecture  et  des  diverses  pieces  oü 
travaillent  les  employes  a  lieu  au  moyen  de  poeles  ä  la  houille, 
ce  qui  offre  l’inconvenient  de  produire  beaucoup  de  poussiere. 
Cet  inconvenient  de  la  poussiere  est  d’ailleurs  encore  augmente 
par  la  nature  du  pavement  de  la  galerie  forme  de  carreaux  gris 
en  terre  cuite.  Jusqu’au  mois  de  decernbre  1853,  la  grande 
galerie  n’avait  pas  ete  chaulfee.  Elle  devenait,  pendant  quatre  ä 
cinq  mois  de  l’annee ,  presque  inabordable  par  le  froid  et  l’hu- 
midite  qui  y  regnaient,  au  grand  detriment  des  livres  et  de  la 
sanle  du  personnel.  Une  premiere  amelioration  avait  ete  apporlee 
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ä  cet  etat  pendant  l’annee  1853,  quelques  travaux  bien  combines 
y  avaient  amene  une  Ventilation  süffisante.  Le  gouvernement, 
voulant  remedier  completement  au  mal ,  chargea  une  Commission 
de  lui  proposer  un  plan  de  chauffage  et  de  Ventilation  en  rapport 
avec  les  progres  de  la  Science  et  les  besoins  de  l’hygiene.  Des 
lors,  il  fallut  generaliser  l’operation.  On  lui  donna  des  propor- 
tions  qui  devaient  en  compromettre  le  succes.  II  ne  s’agissait 
plus  seulement  d’aviser  aux  moyens  de  chauffer  notre  galerie;  la 
Commission,  representant  les  interets  d’une  foule  d’autres  institu- 
tions,  eut  ä  concerter  un  plan  general  de  chauffage  et  de  Venti¬ 
lation  de  tontes  les  collections  reunies  dans  les  immenses  bäti- 
ments  du  Musee. 

Presente  dans  de  telles  proportions,  le  projet  exigeait  des 
depenses  considerables  qui  ne  pourraient  s’effectuer  sans  le  Con¬ 
cours  de  la  legislature  pour  l’allocation  d’un  credit,  il  perdait 
donc  beaucoup  de  ses  chances  de  prompte  realisation.  La  Com¬ 
mission  l’a  compris,  et  apres  quelques  reunions  qui  lui  ont  seule¬ 
ment  permis  d’entrevoir  l’etendue  des  frais  qu’entrainerait  l’exe- 
cution  d’un  plan  general,  eile  a  abandonne  l’examen  des  divers 
systemes  qui  lui  avaient  ete  presentes. 

Dans  ces  circonstances,  j’ai  cru  devoir  m’occuper  des  moyens 
de  rendre  habitable  en  hiver  notre  grande  galerie.  J’ai  accepte, 
ä  titre  d’essai ,  les  offres  qui  rn’ont  ete  faites  par  M.  Joiris,  de 
Liege.  Deux  caloriferes  de  son  invention ,  dans  le  Systeme  des 
poeles  dits  economiques ,  ont  ete  places,  Tun  ä  quelque  distance 
de  la  salle  de  lecture,  l’autre  ä  cöte  du  deuxieme  escalier  mon- 
tant  ä  la  galerie  superieure.  Au  moyen  de  ces  deux  poeles  que 
l’on  allume  vers  huit  heures  du  matin  et  qui  s’eteignent  vers 
quatre  heures  de  l’apres-midi,  nous  avons  une  temperature  qui 
n’est  pas  descendue  plus  bas  que  quatre  degres  Reaumur  au- 
dessus  de  zero,  pendant  les  froids  les  plus  forts  que  nous  avons 
eprouves.  Cette  temperature,  eu  egard  ä  celle  de  l’exterieur,  se 
supporte  facilement  pendant  plusieurs  heures  et  permet  aux 
employes  de  vaquer  ä  leurs  occupations  sans  en  etre  incommodes. 
De  plus,  nous  avons  remarque  que  l’etat  hygrometrique  de  la 
galerie  s’est  sensiblement  ameliore;  aucune  trace  d’humidite  ne 
s’y  est  plus  montree.  Le  Systeme  de  chauffage  dont  nous  con- 
statons  les  resultats  ne  conviendrait  point  ä  des  pieces  de  moindre 
dimension  et  bien  fermees,  il  finirait  par  en  vicier  l’air  respi- 
rable ;  mais  dans  notre  grande  nef,  oü  la  masse  d’air  se  renou- 
velle  assez  facilement,  par  le  moyen  des  ventilateurs ,  on  n’en 
eprouve  aucun  inconvenient.  Il  a  en  outre  l’avantage  d’etre  peu 
coüteux,  soit  pour  le  premier  etablissement,  soit  pour  l’entretien. 
Il  n’offre  d’ailleurs  aucun  danger  d’incendie. 

Telle  est  la  Situation  actuelle  des  locaux  affectes  ä  la  Biblio- 
theque  royale;  le  plus  grand  reproche  que  l’on  puisse  leur  adres- 
ser  c’est  d’etre  absolument  insuffisants.  A  l’heure  oü  j’ecris  ces 
lignes,  toutes  les  salles  de  la  premiere  section  sont  litteralement 
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encombrees,  bientöt  il  deviendra  impossible  d’y  maintenir  l’ordre 
qui  seul  permet  de  retrouver  les  livres  ä  l’instant  meme  oü  le 
lecteur  les  demande.  Non  seulement  tous  les  rayons  sont  Cou¬ 
verts  et  laissent  ä  peine  l’espace  necessaire  pour  intercaler  les 
livres  achetes  depuis  le  1er  janvier  1854,  mais  le  plancher  de 
la  galerie  superieure  est  envahi  par  les  livres  du  depot  legal 
qui,  depuis  la  Convention  litteraire  avec  la  France ,  a  pris  un  tel 
developpement  que  toutes  nos  previsions  ont  ete  depassees. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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(Vidobonae.)  geh.  baar  n.  4  Thlr.  17%  Ngr.  (I— IX. :  n.  42%  Thlr.) 
Beiträge  zu  den  theologischen  Wissenschaften,  in  Verbindung  m.  der 
theolog.  Gesellschaft  zu  Strassburg  hrsg.  v.  Dr.  Ed.  Reuss  u.  Dr.  Ed. 
Cunitz.  5.  Bdchn.  gr.  8.  Jena  1854.  geh.  (ä)  \%  Thlr. 

Beneke,  Medic.-R.  Leibarzt  Dr.  F.  W. ,  über  die  Wirkung  d.  Nordsee- 
Bades.  Eine  physiologisch  -cheni.  Untersuchung,  gr.  4.  Göttingen. 
geh.  n.  1%  Thlr.. 

Bibliotheca  historico-geographica  od.  systematisch  geordnete  Uebersicht 
der  in  Deutschland  u.  dem  Auslande  auf  dem  Gebiete  der  gesamm- 
ten  Geschichte  u.  Geographie  neu  erschienenen  Bücher  hrsg.  v.  Gust. 
Schmidt.  2.  Jahrg.  2.  Hft.  Juli  bis  Decbr.  1854.  [Mit  e.  alphabet. 
Register.]  gr.  8.  Göttingen.  n.  %  Thlr. 

-  historico-naturalis  physico-chemica  et  mathematica  od.  systematisch 

geordnete  Uebersicht  der  in  Deutschland  u.  dem  Auslande  auf  dem 
Gebiete  der  gesammten  Naturwissenschaften  u.  der  Mathematik  neu 
erschienenen  Bücher  hrsg.  v.  Ernst  A.  Zuchold.  4.  Jahrg.  2.  Hft.  Juli 
bis  Decbr.  1854.  Mit  Register  üb.  den  ganzen  Jahrg.  gr.  8.  Göt¬ 
tingen.  n.  11  Ngr. 

-  medico-chirurgica  pharmaceutico-cheinica  et  veterinaria  od.  geord¬ 
nete  Uebersicht  aller  in  Deutschland  u.  im  Ausland  neu  erschiene¬ 
nen  medicinisch-chirurgisch-geburtshülllichen  pharmaceutisch-chemi- 
schen  u.  veterinär- wissenschaftl.  Bücher  hrsg.  v.  Carl  Joh.  Fr.  W. 
Ruprecht.  8.  Jahrg.  1854.  2.  Hft.  Juli — Decbr.  [Mit  e.  alphabet.  Re¬ 
gister.]  gr.  8.  Göltingen.  n.  %  Thlr. 

-  philologica  od.  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  clas- 

sischen  Alterthumswissenschaft  wie  der  älteren  u.  neueren  Sprach¬ 
wissenschaft  in  Deutschland  u.  dem  Auslände  neu  erschienenen  Bü¬ 
cher  hrsg.  v.  Gust.  Schmidt.  7.  Jahrg.  1854.  2.  Hft.  Juli— Decbr. 
[Mit  e.  alphabet.  Register.]  gr.  8.  Göttingen.  n.  6  Ngr. 
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Bibliotheca  theologica  od.  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der 
evangel.  Theologie  in  Deutschland  neu  erschienenen  Bücher.  Hrsg, 
v.  Carl  Joh.  Fr.  W.  Ruprecht.  7.  Jahrg.  1854.  2.  Hft.  Juli — Decbr. 
[Mit  e.  alphabet.  Register.]  gr.  8.  Göttingen.  n.  4  Ngr. 

Böcker,  Kreisphysikus  Privatdoc.  Dr.  F.  W.,  Lehrbuch  der  praktischen 
medicinischen  Chemie  f.  prakt.  Aerzte  u.  Studirende  der  Medicin,  od. 
Anleitg.  zur  qualitativen  u.  quantitativen  zoochein.  Analyse.  Mit  4 
Kpfrtaf.  u.  16  eingedr.  Abbildgn.  (in  Holzsclm.)  gr.  12.  Weimar, 
cart.  1%  Thlr. 

Braun,  Emil,  the  ruins  and  museums  of  Rome.  A  guide  book  for  travel- 
lers,  artists  and  lovers  of  antiquity.  gr.  12.  Brunswick  1854.  In 
engl.  Einb.  n.  3  Thlr. 

Briefe,  vier  griechische,  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten.  Zum  ersten  Male 
lirsg.  v.  Gust.  Wo! ff.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  12V3  Ngr. 

Brinkmann,  Oberapp.-R.  (Rud.),  über  die  Prüfung  der  Kandidaten  der 
Rechtswissenschaft,  gr.  8.  Kiel.  geh.  n.  Vs  Thlr. 

Bruch,  Prof.  Dr.  Carl ,  Zur  Physiologie  der  Sprache.  Academische  Ein¬ 
ladungsschrift.  gr.  4.  Basel  1854.  geh.  11.  Vs  Thlr. 

Deiabar,  Prof.  (G.),  der  Foucaultsche  Pendelversuch  als  direkter  Beweis 
v.  der  Achsendrehung  der  Erde.  Mit  4  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  qu. 
Fol.)  gr.  8.  St.  Gallen,  geh.  11.  %  Thlr. 

Erdmann,  Lic.  Dr.  D. ,  primae  Joannis  epistolae  argumentum,  nexus  et 
consilium.  Commentatio  exegetica.  gr.  8.  Berolini.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Etzel,  Lieuten.  a.  D.  Ant.  v.,  das  Kaiser  Alexander  Grenadier-Regiment. 
Darstellung  seiner  Entstehg.  als  Regiment,  Entwickelg.  seiner  Stämme, 
Geschichte  derselben  und  seiner  Friedens-  und  Kriegsthätigkeit  als 
Regiment.  2  Thle.  8.  Berlin,  geh.  n.  4  Thlr. 

Förstemann,  bibliothecar  lyc.-lehr.  Dr.  Ernst,  altdeutsches  namenbuch. 
1.  Bd. :  Personennamen.  4.  Lfg. :  Gar — Hath.  gr.  4.  Nordhausern 
geh.  (a)  n.  1  Thlr. 

Geographi  graeci  minores.  E  codd.  recognovit,  prolegomenis,  annota- 
tione  indicibus  instruxit,  tabulis  aeri  incisis  illustravit  Carol.  Mulle- 
rus.  Vol.  1.  [Bibliotheca  scriptorum  graecorum.  Vol.  XL.]  gr.  Lex.-8. 
Parisiis.  geh.  u.  cart.  n.  8  Thlr. 

Göttingen.  Umrisse  einer  Beschreibung  u.  Geschichte  der  Stadt,  der 
Universität,  der  Umgebung,  der  wissenschaftl.  u.  insbesondere  natur- 
wissenschaftl.  u.  medicin.  Institute.  [Andenken  an  die  31.  Versamm¬ 
lung  deutscher  Naturforscher  u.  Aerzte,  gehalt.  in  Göttingen  vom  18 
—24.  Septbr.  1854.]  gr.  4.  Göitingen  1854.  cart.  n.n.  IV2  Thlr. 

Häusser,  Ludw.,  deutsche  Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  des  Grossen 
bis  zur  Gründung  d.  deutschen  Bundes.  2.  Thl. :  Bis  zu  den  Schlach¬ 
ten  v.  Jena  u.  Auerstädt  [14.  Oct.  1806].  gr.  8.  Berlin,  geh.  3V2  Thlr. 

(1.  2.:  6V2  Thlr.) 

Heer,  Prof.  Dr.  Osw.,  Flora  tertiaria  Helveliae.  —  Die  tertiäre  Flora  der 
Schweiz.  2.  Lfg.  Fol.  Winterthur.  (ä)  n.  6%  Thlr. 

Heiden- Sagen,  Altdeutsche  u.  Altnordische.  Uebersetzt  durch  Frdr.  Heinr. 
v.  d.  Hagen.  2.  verb.  Aull.  2  ßde.  A.  u.  d.  T. :  Wilkina-  u.  Niflunga- 
Saga  od.  Dietrich  v.  Bern  u.  die  Nibelungen.  2.  verb.  Aull.  2  ßde. 
8.  Breslau,  geh.  3  Thlr. 

Hoelemann,  Prof.  Dr.  Armin.  Gust.,  de  evangelii  Joannei  introitu  introi— 
tus  Geneseos  augustiore  efligie.  Libellus  thetico -exegeticus  prae- 
missa  antithetica  typico -mythicae  hermeneutices  Novi  Testamenti 
censura.  Lex.-8.  Lipsiae.  geh.  n.  V2  Thlr. 

Jahrbücher  der  deutschen  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung.  In  Ver- 
bindg.  m.  mehreren  Gelehrten  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  H.  Th.  Schleifer. 

1.  Bd.  2.  Hit.  hoch  4.  Erlangen.  (ä  Hft.)  n.  %  Thlr. 

Kugler ,  Frz.,  Geschichte  der  Baukunst.  2.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart,  geh. 

(ä)  n.  1  Thlr. 


Martensen,  Bischof  Dr.  H.,  die  christliche  Dogmatik.  Aus  d.  Dän.  3.  verb. 
Aufl.  gr.  8.  Kiel.  n.  2  Thlr.  27%  Ngr. 

Navier,  Prof.  Louis,  Lehrbuch  der  Differential-  u.  Integralrechnung.  Mit 
Zusätzen  v.  Lionville.  Deutsch  hrsg.,  u.  m.  e.  Abhandlg.  der  Me¬ 
thode  der  kleinsten  Quadrate  begleitet  v.  Lehr.  Dr.  Thdr.  Witlstein. 
2.  Bd.  2.  verm.  Aufl.  gr.  8.  Hannover  1854.  geh.  1%  Thlr. 

(cplt.  3%  Thlr.) 

Nipperdey,  Carol.,  Emendationes  historiarum  Taciti.  gr.  4.  Jenae.  geh. 

Ve  Thlr. 

Pernice,  Herbert.,  Commentationes  juris  romani  duae.  gr.  8.  Halis,  geh. 

1  Vs  Thlr. 

Pexa,  L. ,  ausführliche  Erläuterungen  d.  allgemeinen  bürgerlichen  Ge¬ 
setzbuches.  Verfasst  m.  besond.  Rücksicht  auf  Ungarn  u.  dessen 
vormal.  Nebenländer.  3  Tlile.  in  4  Bdn.  gr.  8.  Pest  1854.  geh 

n.  4  Thlr. 

Plutarchi  fragmenta  et  spuria ;  cum  codd.  contulit  et  emendavit  Fr.  Dub¬ 
lier.  [Operum  vol.  V.]  Gum  novo  indice  nominum  et  rerum  in 
omnia  opera  Plutarchi.  [Bibliotheca  scriptorum  graecorum.  Vol.  XLI.J 
gr.  Lex.-8.  Parisiis.  geh.  n.  3  Thlr.  (cplt.  n.  19  Tldr.) 

Redslob,  Gymn.-Prof.  Dr.  Gust.  Mor.,  Thule.  Die  phönicischeu  Handels¬ 
wege  nach  dem  Norden,  insbesondere  nach  dem  Bernsteinlande,  so¬ 
wie  die  Reise  des  Pytheas  v.  Massilien.  Neu  nach  den  Quellen  un¬ 
tersucht.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  27  Ngr. 

Rosenstein,  Siegm. ,  de  cyclopia  inter  animalia  observata.  Dissertatio 
inauguralis  embryologico-pathologica.  gr.8.  Berolini.geh.  baarn.  %Thlr. 

Sartori,  Cand.  Aug.,  die  christlichen  u.  m.  der  christlicken  Kirche  zu¬ 
sammenhängenden  Secten.  qu.  Fol.  Lübeck,  geh.  n.  2  Thlr. 

Schambach,  Rector  Geo.,  u.  Prof.  Willi.  Müller,  niedersächsische  Sagen 
u.  Märchen.  Aus  dem  Munde  d.  Volkes  gesammelt  u.  m.  Anmerkgn. 
u.  Abhandlgn.  hrsg.  gr.  8.  Göttingen.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Schmidt,  (Ed.)  Osc.,  die  Entwicklung  der  vergleichenden  Anatomie.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Wissenschaften,  gr.  8.  Jena.  geh.  1  Thlr. 

Scriptores  rerum  Germanicarum  in  usum  scholarum.  Ex  monumentis 
Germaniae  historicis  recudi  fecit  Geo.  Heinr.  Pertz.  (Fase.  XII.:) 
Wiponis  proverbia,  tetralogus  Heinrici  regis,  vita  Chuonradi  II. 
imp.  In  usum  scholarum  recudi  fecit  Geo.  Heinr.  Pertz.  gr.  8.  Han- 
noverae  1852.  geh.  %  Thlr.  (I — XII.:  6  Thlr.) 

Stammlers,  Dr.  Karl,  Geschichte  der  Forschungen  üb.  den  Geburtsme¬ 
chanismus  v.  der  ersten  Zeit  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrh.,  fortgesetzt 
bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrh.  v.  Dr.  Gust.  Knoes.  Seite  139—223.  gr.  8. 
Giessen  1854.  geh.  n.  %  Thlr.  (1.  2.:  n.  1%  Thlr.) 

Verhandlungen  der  Russisch-Kaiserl.  mineralogischen  Gesellschaft  zu  St. 
Petersburg.  Jahrg.  1854.  Mit  17  (lith.)  Taf.,  2  (lith.)  Karten  (in 
Lex.-8.,  4.  u.  Fol.),  12  Holzschn.  im  Text  u.  e.  Inhalts-Register  aller 
bisher  erschienenen  Zeitschriften  der  Gesellschaft.  Lex. -8.  St.  Peters¬ 
burg  1854.  (Leipzig.)  geh.  n.  3  Thlr. 

Weissagungen,  die  merkwürdigsten  Messianischen.  Nach  dem  Urtexte 
u.  der  Vulgata  zum  Gebrauche  f.  Vorlesungen  zusammengestellt  u. 
m.  e.  hebr.  Wortverzeichnis  versehen  v.  Lyc.-Prof.  Fr.  Schiml.  gr.8. 
Regensburg.  geh.  18  Ngr. 

Werner,  Semin.-Prof.  Dr.  Karl,  Grundlinien  der  Philosophie,  gr.  8.  Re¬ 
gensburg.  geh.  lVs  Thlr. 

Zöpfl,  Hofrath  Prof.  Dr.  Heinr.,  Grundsätze  d.  allgemeinen  u.  deutschen 
Staatsrechts,  m.  besond.  Rücksicht  auf  die  neuesten  Zeitverhältnisse. 
1.  Thl.  4.  durchaus  umgearb.  u.  stark  verm.  Ausg.  gr.  8.  Heidel¬ 
berg  u.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr.  8  Ngr. 
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Anzeigen. 


Leipziger  Bücherauctionen. 

So  eben  erschien: 

1)  Verzeichniss  der  Bibliotheken  des  Herrn  Kränner 
in  Regensburg  und  des  Herrn  Abbe  Ritter  v.  Bearzi 
in  Wien,  enthaltend  Pergament  -  und  Papiermanu- 
scripte,  Originalhandschriften  der  Reformatoren, 
Xylographen,  Pergamentdrucke,  Incunabeln,  Curiosa, 
Facetien  etc.  etc.,  welche  am  16.  April  1855  ver¬ 
steigert  werden  sollen. 

2)  Verzeichniss  der  vom  königl.  Dänischen  General- 
Consul  Herrn  Gust.  Heinr.  Schmidt  in  Leipzig  auf 
seinen  Reisen  nach  dem  Orient  gesammelten  ethno¬ 
graphischen  Gegenstände  (Vasen,  Marmorarbeiten, 
Waffen,  Kostüme,  Münzen,  musikalische  Instrumente, 
naturhistorische  Gegenstände  etc.),  welche  nebst 
einer  Sammlung  von  Manuscripten,  Büchern,  Kunst¬ 
gegenständen  und  Musikalien  am  29.  April  1S55 
versteigert  werden  sollen. 

Vorstehende  Kataloge  sind  von  mir  direkt,  sowie  durch  jede 
Buch-  und  Antiquariatshandlung  zu  beziehen. 

T.  O.  Weigel. 


Bei  Fr.  Müller  in  Amsterdam  erschien  so  eben  und  ist 
auf  feste  Bestellung  von  mir  zu  beziehen: 

Catalogus  van  de  Bibliotheek 

der 

Vereenigte  D o o p s g e z in d e  G e m e e n t e 

te 

Amsterdam. 

gr.  8.  steif  brochirt  1  Thlr.  15  Ngr. 

Leipzig,  im  März  1855. 

T.  ©.  Weigel. 


Druck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 


nleffttjenj 


zum 

lEBAFEm. 

31.  März.  J\g“  6.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  -  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

T.  ©.  TPeigel  in  Leipzig. 


Rapport  general  sur  la  Situation  de  la  Bibliotheque 
Royale  de  Bruxelles  presente  ä  M.  le  Ministre  de  rin- 
terieur,  le  14.  Octobre  1854, 

par 

M.  Alwin, 

Conservateur  en  chef. 

(F  ortsetzung.) 

CHAPITRE  III. 

OBJETS  CONSERVES. 

Le  premier,  le  plus  imperieux  besoin  d’une  bibliotheque 
publique,  c’est  un  catalogue  et,  sous  ce  rapport,  notre  etablisse- 
ment,  j’ai  regret  de  devoir  en  convenir,  est  loin  de  repondre  ä 
sa  mission.  Je  sai  bien  que  les  principales  bibliotheques  de 
l’Europe  se  trouvent  dans  des  conditions  tout  aussi  fächeuses; 
mais  partout  aussi  on  sent  le  besoin  de  sortir  de  cette  Situation 
et  nous  avons  vu  les  efforts  et  les  depenses  immenses  que  le 
gouvernement  frantjais  s’impose  dans  ce  but,  depenses  longtemps 
infructueuses ,  mais  qui  ont  enfin  produit  des  resultats.  On  sait 
avec  quelle  magnificence  le  British  Museum  en  use  aussi  ä  l’egard 
de  son  catalogue  qui  sera  un  veritable  monument.  Notre  depöt 
ne  pretend  point  ä  d’aussi  brillantes  destinees,  et  il  ne  reclame 
point  des  depenses  aussi  considerables.  L’importante  Operation 
de  la  fusion  de  nos  trois  fonds  peut  s’accomplir  avec  des  res- 
sources  qui  n’excedent  point  la  mesure  des  sacrifices  que  le 

XVI.  Jahrgang. 


pays  a  toujours  su  s’imposer  dans  l’interet  du  progres  intel- 
lectuel. 

Le  meilleur  moyen  de  demontrer  l’utilile  de  cette  Operation, 
c’est  de  bien  faire  connaitre  quel  est  aujourd’hui  l’etat  de  nos 
catalogues.  Je  l’essayerai  avec  franchise ,  sans  grossir  ]e  mal  et 
sans  chercher  ä  le  dissimilier. 

PREMIERE  SECTION. 

Comme  on  l’a  vu  par  les  details  que  Tont  vient  de  lire  sur 
1’ origine  de  la  Bibliotheque  royale,  trois  fonds  distincts  en  for- 
ment  la  lre  section.  Le  fonds  Van  Hulthem  possede  un  cata¬ 
logue,  imprime  avant  l’acquisition  que  le  gouvernement  en  a  faite. 
Ce  travail,  en  six  volumes  in-8°,  dont  le  dernier  est  exclusive- 
rnent  consacre  aux  manuscrits,  se  compose  de  31,685  numeros 
designant  un  nombre  egal  d’ouvrages  distincts.  Redige  par  feu 
M.  le  professeur  Auguste  Voisin,  il  reproduit  un  nombre  tres- 
considerable  d’annotations  dues  ä  la  plume  de  M.  Van  Hulthem. 
Ce  patient  et  infatigable  collecteur  avait  coutume  d’ecrire ,  sur 
les  gardes  des  livres  qu’il  achelait,  des  notes  bibliographiques 
et  historiques  auxquelles  son  erudition  solide  donne  une  valeur 
scientifique  qui  augmente  le  prix  des  exemplaires  oü  il  a  depose 
le  fruit  de  longues  etudes.  Aussi  le  catalogue  Van  Hulthem,  gräce 
ä  ces  precieuses  notes,  jouit-il  d’une  reputation  merilee  dans  la 
librairie  et  parmi  les  savants  qui  s’occupent  de  l’histoire  des 
provinces  Belgiques. 

Il  n’existe  d’autre  catalogue  du  fonds  de  la  ville  de  Bruxelles 
que  les  sept  volumes  manuscrits  grand  in-folio,  rediges  par  La 
Serna  Santander.  Tous  les  accroissements  que  ce  fonds  avait 
re^us  jusqu’au  jour  oü  la  gouvernement  en  fait  l’acquisition  pour 
le  reunir  ä  le  Bibliotheque  royale,  ont  ete  successivement  inscrits 
sur  les  pages  blanches  conservees  dans  ce  but;  mais  ces  addi— 
tions  et  intercalations  ont  rendu  le  catalogue  d’un  usage  tres- 
difficile;  les  recherches  y  sont  laborieuses  et  peu  süres. 

Enfin  les  accroissements  sont,  depuis  1838,  l’objet  d’une 
publication  aunuelle  qui  compte  aujourd’hui  quatorze  livraisons; 
la  derniere,  comprenant  les  acquisitions  elfectuees  en  1833,  a 
paru  au  mois  d’aoüt  de  la  presente  annee. 

Les  deux  premiers  fonds,  celui  de  Van  Hulthem  et  celui  de 
la  ville,  sont  divises  d’apres  le  meme  Systeme,  sauf  quelques 
legeres  differences,  Systeme  que  l’on  designe  par  le  nom  du  savant 
libraire  de  Bure.  Mais  il  n’en  est  pas  de  meme  des  nouvelles 
acquisitions.  Mon  predecesseur,  qui  a  preside  ä  l’installation  de 
l’etablissement,  a  cru  devoir  arreter  d’abord  un  plan  de  Classifi¬ 
cation  mieux  en  rapport  avec  l’etat  des  connaissances  humaines 
que  ne  l’etaient  les  systemes  usites  jusque-lä.  La  division  ad- 
oplee  par  lui  comprend  dix  classes. 

La  publication  annuelle  que  fait  la  bibliotheque  du  catalogue 
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de  ses  accroissements  n’est  ä  propreinent  parier  qu’un  inventaire; 
les  ouvrages  y  ont  ranges,  dans  chaque  classe,  d’apres  l’ordre 
alphabetique.  Les  recherches  y  sonl  donc  longues  pour  le  lecteur, 
qui  doit  compulser  quatorze  livraisons,  chaque  fois  qu’il  veut 
s’assurer  de  la  presence  d’uu  livre. 

Mais  les  employes  charges  du  Service  de  la  salle  de  lecture 
ont  ä  leur  disposition  un  catalogue  sur  feuilles  volantes,  qui  satis— 
ferait  ä  toutes  les  recherches,  si  Ton  avait  mis  plus  de  constance 
ä  suivre  les  prescriptions  qu’avait  arretees  mon  predecesseur. 
Les  bulletins  qui  forment  ce  catalogue  doivent  contenir  le  titre 
exact  de  l’ouvrage  avec  le  nom  de  l’auteur  en  tete;  quand  l’au- 
teur  est  connu,  c’est  ce  nom  qui  sert  pour  le  classement  alpha¬ 
betique;  lorsque  l’ouvrage  est  anonyme,  c’est  le  titre  meme.  Une 
colonne  du  bulletin  est  reservee  pour  recevoir  le  Chiffre  de  la 
classe  dans  laquelle  le  livre  a  ete  place,  ainsi  que  la  marque  de 
la  subdivision  et  l’indication  du  formal,  de  maniere  que  l’employe 
le  plus  novice  puisse,  au  moyen  de  ces  marques,  aller  mettre  la 
main  sur  le  volume. 

Les  douze  premieres  livraisons  du  catalogue  de  nos  accrois¬ 
sements  concernent  l’adininistration  de  mon  predecesseur  et  rin— 
terim  de  six  mois  qui  a  suivi  le  deces  de  M.  le  baron  de  Reif- 
fenberg.  Toutefois,  la  12°  livraison  s’arretant  au  31  decembre 
1850,  contient  quelques  livres  acquis  pendant  les  trois  premiers 
mois  de  ma  gestion.  Je  n’ai,  pour  ainsi  dire,  rien  change  dans 
le  mode  suivi  avant  moi  pour  cette  impression.  J’ai  seulement 
rejete  dans  la  dixieme  et  derniere  classe  toutes  les  livraisons 
d’ecrits  periodiques  ainsi  que  les  volumes  ou  parties  de  volumes 
des  ouvrages  en  cours  de  publication  edites  pendant  l’annee. 

En  commen<;ant  une  nouvelle  Serie  par  les  annees  1851  et 
1852 ,  j’ai  forme  la  dixieme  classe  de  la  liste  generale  alphabe¬ 
tique  de  tous  les  ecrits  periodiques  et  de  tous  les  ouvrages  en 
cours  de  publication  que  reQoit  la  bibliotheque  depuis  sa  Crea¬ 
tion ;  une  colonne  y  a  ete  reservee  pour  indiquer,  en  regard  de 
chaque  titre ,  les  iivraisons  ou  volumes  qui  ont  ete  re^us  dans 
l’annee;  on  y  a  aussi  place,  pour  memoire,  le  titre  des  publica- 
tions  momentanement  interrompues. 

Les  accroissements  du  cabinet  de  mimisrnatique  et  ceux  du 
cabinet  des  eslampes  ont  egalement  trouve  leur  place  dans  le 
catalogue,  ce  qui  n’avait  pas  eu  lieu  precedemment. 

Les  details  dans  lesquels  je  viens  d’entrer  demontrent  mieux 
que  tous  les  raisonnements  de  quelle  utilite  serait  un  catalogue 
general.  Je  me  suis  longtemps  preoccupe  des  moyens  de  pro- 
curer  cette  grande  amelioration  ä  l’etablissement  qui  m’est  confie, 
et  quelques  essais  m’ont  mis  du  moins  ä  meme  de  juger  de 
l’etendue  du  travail  et  de  l’importance  des  depenses  qu’il  exige- 
rait.  La  confection  d’un  catalogue  general  doit  marcher  de  front 
avec  un  nouvel  emmenagement  des  livres  et  une  fusion  des  trois 
fonds  pour  ne  former  qu’un  ensemble.  Quand  ce  remaniement 
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s’opere  sur  une  masse  de  plus  de  deux  Cent  mille  volumes,  il 
exige  du  temps,  des  bras  et  de  l’espace.  Dans  le  courant  de 
l’ete  de  1851,  votre  honorable  predecesseur  m’autorisa  ä  me 
servil*  de  personnes  etrangeres  ä  la  bibliotheque  et  ä  payer 
extraordinairement  quelques  employes  de  l’etablissement,  travail- 
lant  hors  des  heures  du  Service,  afin  de  lenter  un  essai  de  fusion 
sur  Tune  des  classes.  En  qualre  mois,  l’operation  fut  menee  ä 
bonne  fin  pour  la  lh»ologie)  classe  dans  laquelle  on  compte  au 
delä  de  cinq  mille  numeros,  environ  dix  mille  volumes.  Un  sub- 
side  de  mille  francs  a  suffi  pour  payer  la  copie  des  bulletins  et 
le  travail  de  deplacemeut  des  livres.  L’employe  que  je  chargeai 
de  conduire  l’operation  et  de  faire  le  classement  ne  reput,  il 
est  vrai ,  aucune  indemnite;  mais  il  lui  fut  tenu  compte  de  ce 
travail;  de  surnumeraire  qu’il  etait,  il  obtint,  l’annee  suivante, 
une  nomination  officielle  et  un  traitement. 

En  me  faisant  par  cet  essai  une  idee  k  peu  pres  exacte  de 
ce  que  pourrait  coüter  la  fusion  complete  des  trois  fonds  de  la 
premiere  section  de  la  bibliotheque,  je  me  suis  aussi  convaincu 
que  les  resources  annuelles  ordinaires  de  l’etablissement  ne  sau- 
raient  y  pourvoir,  et  qu’il  faudrait  y  employer  des  subsides 
extraordinaires  et  un  personnel  tout  special  et  necessairement 
temporaire. 

Le  travail  pourrait  ä  mon  avis  s’effectuer  en  cinq  ä  six 
ans ;  il  coüterait  au  moins  trenle  mille  francs ,  non  compris,  bien 
entendu,  l’impression  du  catalogue. 

Mais  une  condition  prealable  et  sans  laquelle  il  serait  inutile 
de  commencer  l’operation,  c’est  une  augmentation  considerable 
de  local;  ce  que  j’etablirai  ci  apres  ä  la  derniere  evidence. 

CABINET  DE  NUMISMATIQUE. 

La  premiere  section  de  la  bibliotheque  royale  comprend, 
comme  je  l’ai  deja  dit,  un  cabinet  de  numismalique  et  une  Col¬ 
lection  d'eslampes.  Il  n’y  a  de  catalogue  imprime  ni  pour  Tun 
ni  pour  l’autre. 

Lorsque  les  medailles  appartenaient  encore  k  la  ville  de 
Bruxelles,  le  savant  Lelewel  voulut  bien  se  charger  de  les  mettre 
en  ordre  et  de  les  decrire.  Nous  possedons  le  rnanuscrit  de  son 
remarquable  travail.  Il  a  eie  continue  avec  activite  par  M.  Piot, 
actuellement  conservateur  pour  cette  specialile,  la  redaction  des 
bulletins  du  catalogue  est  ä  peu  pres  au  courant,  pour  ce  qui 
concerne  les  monnaies  et  medailles  du  moyen  äge  et  des  temps 
modernes.  Quant  a  l’importance  de  la  Collection,  eile  forme  un 
total  de  11,281  pieces,  soit  3,312  antiques  et  7,969  concernant 
le  moyen  äge  et  les  temps  modernes.  La  partie  des  antiques 
n’offre  pas  un  tres-grand  interet.  La  serie  des  monnaies  grec- 
ques  est  pauvre,  eile  se  compose  de  68  pieces  de  peu  de  valeur. 
Les  monnaies  gauloises  sont  au  nombre  de  12.  Les  monnaies 
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de  familles  romaines  de  29,  elles  sont  toutes  communes.  Les 
monnaies  romaines,  tant  du  haut  que  du  bas  empire,  sont  au 
nombre  de  3,203.  Une  bonne  partie  de  ces  pieces  meriterait 
d’etre  mise  au  rebut  ä  cause  de  leur  mauvais  etat  de  Conserva¬ 
tion.  Cette  serie  a  donc  peu  d’importance  et  il  faudrait,  pour 
lui  en  donner,  pouvoir  y  consacrer  des  sommes  considerables. 
Les  medaiiles  grecques  ou  romaines,  dans  un  bon  etat  de  Con¬ 
servation,  ne  peuvent  plus  s’obtenir  ä  moins  d’y  mettre  des  prix 
qui  varient  de  100  francs  ä  3,000  francs  la  piece.  C’est  pour 
cette  raison  que  nous  nous  attachons  surtout  ä  reunir  les  mon- 
maies,  medaiiles,  jetons  et  mereaux  du  moyen  äge  et  des  temps 
modernes.  Ils  ont  un  interet  plus  direct  pour  le  pays,  ils  de- 
viennent  meme  des  elements  tres-utiles  pour  les  travaux  des 
savants  qui  s’occupent  des  details  intimes  de  notre  histoire ;  ils 
forment  donc  la  serie  la  plus  importante  de  notre  cabinet.  On 
y  rencontre  un  nombre  considerable  d’exemplaires  d’une  grande 
rarete. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Virgil.  —  The  Georgica  of  Virgil,  and  Minor  Poems.  With  English  Notes. 
l8mo.  sd.  ls. 

Virgil.  —  The  Bucolics  of  Virgil:  with  English  Notes.  18mo.  sewed.  ls. 
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Whewell  (W.)  —  The  Elements  of  Morality,  including  Polily.  By  Wil¬ 
liam  Whewell,  D.  D.  3d  edition,  with  a  Supplement.  2  vols.  fcp. 
pp.  752,  cloth.  15s. 

Worasworth  (G.)—  Athens  and  Attica:  Notes  of  a  Tour.  By  G.  Words- 
worth.  New  edition  with  maps  and  plates,  post  8vo.  pp.  206, 
cloth.  8s.  6d. 


Anzeigen. 


Durch  alle  Buchhandlungen  ist  zu  beziehen: 

Hand-Lexicon 

der 

juristischen  Literatur  des  XIX.  Jahrhunderts. 

Von 

o.  Walther, 

Kreisgerichtsrath, 
gr.  8. 

Verlag  von  F.  Jansen  &  Co.  in  Weimar. 

Preis  7  Thlr.  =  12  Fl.  36  Xr. 

Dieses  Lexicon  dürfte  für  Juristen  bei  allen  wissenschaft¬ 
lichen  und  vielen  practischen  Arbeiten,  sowie  für  juristische 
Behörden  und  alle  Bibliotheken  kaum  zu  entbehren  sind. 


Bei  Fr.  Müller  in  Amsterdam  erschien  so  eben  und  ist 
auf  feste  Bestellung  von  mir  zu  beziehen: 

Catalogus  van  de  Bibliotheek 

der 

Vereenigte  Doopsgezinde  Gemeente 

te 

Amsterdam. 

gr.  8.  steif  brochirt  1  Thlr.  15  Ngr. 

Leipzig,  im  März  1855. 

T.  O.  Weigel . 


Druck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 


zum 

SKBAPEUH. 

15.  April.  JVf  7.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in .  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

V.  O.  JFeigel  in  Leipzig, 


Rapport  general  sur  la  Situation  de  la  Bibliotheque 
Royale  de  Bruxelles  presente  ä  M.  le  Ministre  de  rin- 
terieur,  le  14.  Octobre  1854, 

par 

M.  Alvin, 

Conservateur  en  chef. 

(F  ortsetz  un  g.) 

CABINET  DES  ESTAMPES. 

Le  cabinet  d’estampes  est  moins  connu  qui’l  ne  le  meriterait, 
eu  egard  au  nombre  et  ä  la  valeur  des  pieces  qu’il  renferme. 
Mais  ce  qui  donne  un  prix  considerable  ä  une  collection  de  ce 
genre,  c’est  un  bon  classement,  une  determination  exacte  des 
epreuves,  conditions  sans  lesquelles  on  ne  saurait  en  tirer  aucun 
fruit.  Malgre  de  louables  elForts  de  mon  predecesseur  et  du 
fonctionnaire  Charge  specialement  de  ce  Service,  plusieurs  causes, 
tout  a  fait  independantes  de  la  volonte  de  ce  dernier,  ont  retarde 
l’organisation  du  cabinet  des  estampes,  de  sorte  que  je  puis  dire 
qu’en  entrant  en  fonctions,  j’ai  trouve  que  tout,  ou  ä  peu  pres, 
restait  ä  faire  dans  cette  partie  du  depöt. 

Je  me  suis  reserve  des  lors  le  travail  de  classement  et  la 
confection  du  catalogue  du  cabinet  des  estampes,  et  apres  trois 
annees  laborieusement  employees,  la  moitie  ä  peine  de  la  col¬ 
lection  est  classee,  et  encore  le  classement  n’est-il  que  tres- 
sommaire. 

XYI.  Jahrgang. 


Pour  se  rendre  bien  compte  de  l’importance  de  cette  Col¬ 
lection,  il  suffira  de  connaitre  les  elements  qui  la  composent. 

La  ville  de  Bruxelles  possedait  une  quantite  considerable 
d’eslampes  desquelles  il  n’avait  jamais  ete  fait  de  classement. 
Destinees  probablement  ä  servir  ä  l’etude  des  jeunes  artistes, 
eile  avait  ete  deposee  pendant  plusieurs  annees  cliez  le  peintre 
Paelinck  et,  apres  le  mort  de  celui-ci ,  chez  M.  Braemt,  graveur 
de  la  Monnaie  et  de  la  Societe  Generale  pour  favoriser  l’industrie 
nationale,  lequel  avait  egalement  requ  en  depöt  chez  lui  les  pieces 
du  medaillier.  G’est  du  doinicile  de  l’honorable  artiste  que  les 
deux  collections  ont  ete  transportees  ä  la  Bibliotheque  royale, 
apres  la  Convention  intervenue  entre  la  ville  et  le  gouvernement. 

La  majeure  partie  des  estampes  recueillies  par  la  ville  pro- 
venait  de  la  meine  source  que  les  livres  de  la  bibliotheque. 
C’etaient,  le  plus  souvent,  de  volumineux  recueils  rassembles  dans 
les  couvents,  en  particulier  dans  les  maisons  professes  de  la 
compagnie  de  Jesus,  et  servant  ä  distraire  les  malades  pendant 
leur  sejour  ä  rinfirmerie. 

Ces  recueils,  dans  lesquels  se  rencontrent  des  pieces  d’une 
grande  rarete  et  par  cela  meme  tres-precieuses,  rassemblaient, 
dans  un  certain  pele  mele,  les  oeuvres  des  inaitres  de  toutes  les 
ecoles,  le  seul  ordre  auquel  on  se  soit  astreint,  c’est  l’ordre 
chronologique  des  sujets. 

11  n’est  guere  possible  de  faire  une  evaluation  rigoureuse- 
ment  exacte  du  nombre  des  pieces  contenues  dans  ces  immenses 
registres;  il  s’en  trouvait  plusieurs  milliers  dans  un  seul  voluine 
oü,  pour  gagner  de  l’espace,  on  les  avait  collees  dos  ä  dos  de 
maniere  ä  couvrir  completement  les  pages.  Aujourd’hui  toutes 
ces  pieces  ont  ete  decollees  et  soigneusement  lavees  (sans  emploi 
d’aucune  matiere  mordante).  Elles  sont  distribuees  provisoire- 
ment  d’apres  l’ordre  alphabetique  des  noms  des  graveurs.  Elles 
forment  une  masse  de  plus  de  quarante  mille  estampes,  parmi 
lesquelles  il  y  a  une  quantite  considerable  de  doubles.  La  majeure 
partie  de  ces  images  n’a  pas  beaucoup  de  valeur  sous  le  rapport 
de  l’art,  mais,  quelque  mediocres  qu’elles  soient,  elles  seront 
utiles  pour  indiquer  les  diverses  phases  que  la  gravure  a  par- 
courues  dans  nos  provinces  depuis  la  fin  du  xvie  siede.  Il  s’y 
trouve  aussi,  comme  nous  l’avons  deja  dit,  beaucoup  de  belles 
et  precieuses  epreuves. 

Ces  estampes  de  la  ville  vinrent  se  joindre,  en  1841  et  1842, 
ä  la  collection  Van  Parys  dont  le  gouvernement  avait  fait  l’acqui- 
silion  en  1839.  Celle-ci,  distribuee  dans  B9  portefeuilles ,  com- 
prenait  14,318  pieces.  Le  classement  en  etait  fort  defectueux. 

Enfin,  comme  pour  les  livres,  nous  avons,  dans  le  cabinet 
des  estampes,  la  partie  des  accroissemenfs,  c’est-ä-dire,  tout  ce 
qui  a  ete  acquis  ä  des  marchands  ou  aux  ventes  publiques,  de¬ 
puis  la  creation  de  l’etablissement,  notamment  un  grand  nombre 
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de  pieces  qui  faisaient  partie  de  Ja  collection  Van  Hulthem  et 
que  son  herilier,  M.  de  Breminaecker,  fit  vendre  k  Gand. 

La  vente  publique  du  cabinet  d’un  autre  amateur  gantois 
(M.  Brisard)  nous  a  aussi  procure  une  suite  de  precieux  nielles 
qui  ne  sont  point  le  moindre  ornement  de  notre  depot. 

L’obstacle  principal  qui  s’est  oppose  k  l’avancement  du  travail 
relatif  au  classement  des  estampes,  c’est  le  defaut  de  local  con- 
venable  pour  les  disposer.  Tout  absolument  manquait  sous  ce 
rapport,  et,  bien  que  la  Situation  ait  ete  amelioree  depuis  trois 
ans,  il  reste  encore  beaucoup  k  faire  pour  que  nous  puissions 
offrir  aux  artistes  l’usage  facile  des  ressources  que  nous  pos- 
sedons. 

Au  nombre  des  objets  formant  Ia  collection  Van  Parys,  se 
trouvaient  soixante  et  dix-sept  plancbes  de  cuivre  gravees.  M.  le 
comte  Amedee  de  BeautTort,  membre  de  la  Commission  de  la 
bibliotheque,  avait  aussi  donne  k  notre  depot  quelques  anciens 
cuivres  conserves  dans  sa  famille.  Afin  de  juger  de  la  valeur  de 
ces  gravures,  j’en  fis  tirer,  en  1852,  quelques  epreuves  qui,  reu¬ 
nies  en  un  seul  volume,  forment  le  commencement,  bien  mince, 
il  est  vrai ,  d’une  calcographie  beige;  il  comprend  96  planches 
dont  plusieurs  ne  sont  pas  sans  merite  et  pourraient  encore  fournir 
de  bons  tirages.  Depuis  lors  le  gouverneinent  a  fait  deposer  k 
la  bibliotheque  tous  les  cuivres  qui  lui  appartiennent,  soit  qu’ils 
se  trouvassent  dans  quelques  etabissements  publics,  soit  qu’ils 
eussent  servi  k  illustrer  des  publications  faites  aux  frais  de  l’fitat. 
La  liste  en  a  ete  inseree  dans  le  catalogue  des  accroissemenls 
des  annees  1851,  1852  et  1853. 

DEUXIEME  SECTION. 

La  deuxieme  section  (bibliotheque  des  manuscrits)  est  beau¬ 
coup  plus  avancee  que  la  premiere  sous  le  rapport  des  calalo- 
gues.  Le  conservateur  M.  le  Chevalier  Marchal  en  a  redige  et 
publie,  en  1842,  l’inventaire  qui  comprend  18,000  numeros.  Deux 
volumes  du  catalogue  descriptif  out  egalement  ete  imprimes  k  la 
meine  epoque.  Ces  volumes,  de  pres  de  900  pages  in-folio  accom- 
pagnes  de  250  d’introduction  historique,  comprennent  la  descrip- 
tion  des  manuscrits  des  deux  premieres  classes  presque  en  entier. 

Il  reste  ä  imprimer  la  suite  de  la  deuxieme  classe,  contenant 
l’histoire  de  la  principaute  de  Liege,  l’histoire  ecclesiastique  des 
Pays-Bas,  etc.,  et  les  troisieme  et  quatrieme  classes. 

Tous  les  inventaires,  repertoires  et  catalogues  manuscrits 
sont  au  courant  pour  les  21,000  ouvrages  environ,  contenus  dans 
nos  10,500  volumes,  et  le  plus  grand  ordre  regne  dans  cette 
section. 

Il  en  est  de  meme  des  incunables ,  au  nombre  de  2,800 
numeros,  transportes  ä  la  deuxieme  section  en  1850,  et  dont 
M.  Marchal  a  acheve  le  catalogue  et  les  divers  repertoires. 


Le  public  peut  se  procurer,  ä  la  librairie  de  M.  C.  Mu- 
quardt,  tout  ce  qui  a  ete  imprime  des  catalogues  de  la  Biblio- 
theque  royale. 

ACQUISITIONS. 

L’accroissement  de  la  Bibliotheque  royale  est  annuellement 
assez  considerable;  ii  est  du,  en  majeure  partie,  ä  l’emploi  des 
fonds  votes  pour  ce  Service  au  budget  du  departement  de  l’in- 
terieur,  mais  les  dons  des  particuliers  et  des  gouvernements 
etrangers  y  concourent  pour  une  part  qui  n’est  pas  sans  im- 
portance. 

Le  depöt  a  aussi  trouve  quelques  ressources  dans  Yechange 
des  doubles ,  particulierement  en  fait  de  medailles  et  d’eslampes. 

Voici  quelques  details  qui  donneront  une  idee  exacte  des 
accroissements,  sous  ces  divers  rapports,  depuis  1850. 

Les  achats  ont  absorbe  pendant  les  quatre  annees  une  somme 
de  83,961  fr.  58  c.  repartie  ainsi  qu’il  suit: 

En  1850,  20,008  fr.  28  c. 

En  1851,  17,548  fr.  42  c. 

En  1852,  22,689  fr.  60  c. 

En  1853,  23,715  fr.  28  c. 

Les  objets  acquis  sont: 

En  1850,  1,647  volumes  imprimes,  55  medailles,  84  ma- 
nuscrits. 

En  1851,  974  volumes  imprimes,  182  estampes,  538  medailles, 
42  manuscrits. 

En  1852,  1,875  volumes  imprimes,  271  estampes,  678  me¬ 
dailles  et  176  manuscrits. 

En  1853,  2,892  volumes  imprimes,  461  estampes,  375  me¬ 
dailles  et  73  manuscrits,  soit  pour  les  quatre  annees,  7,288  vo¬ 
lumes  imprimes  de  tout  format,  914  estampes,  1,646  medailles, 
monnaies  et  jetons,  et  345  manuscrits. 

Dans  l’enumeration  pour  les  annees  1851,  1852  et  1853,  ne 
sont  point  compris  le  ouvrages  en  cours  de  publication ,  non 
encore  termines ,  ni  les  livraisons  de  journaux  ou  autres  ecrits 
periodiques  auxquels  i’etablissement  est  abonne.  IIs  absorbent 
une  somme  de  pres  de  5,000  fr.  sur  le  Chiffre  indique  ci-dessus, 
et  forment  au  delä  de  mille  volumes  par  an. 

Les  dons  et  les  echanges  figurent  dans  ces  accroissements 
pour  une  part  assez  importante.  Nous  avons  re<?u  en  cadeaux 
1,264  volumes  imprimes,  109  estampes,  799  medailles  et  112 
manuscrits.  Par  voie  d’echange,  nous  avons  obtenu  15  volu¬ 
mes  imprimes,  29  estampes,  264  medailles  ou  monnaies  et  un 
manuscrit. 

Un  don  qui  ne  figure  point  dans  l’enumeration  ci-dessus 
merite  une  mention  speciale,  c’est  le  portefeuille  du  peintre  Henri 
de  Caisne,  formant  six  volumes  in-quarto,  et  contenant  au  delä 


53 


de  trois  mille  pieces :  estampes,  dessins,  croquis  et  calques,  ranges 
par  ordre  chronologique  et  formant,  pour  chaque  epoque  de  l’his- 
toire  ancienne  et  moderne,  une  serie  de  modeles  extremement 
utiles  ä  consulter  sous  le  rapport  des  moeurs,  des  costumes,  des 
ameublements,  enfin  de  tout  ce  qui  presente  le  tableau  de  la 
civilisation  des  peuples. 

Ce  don  ffrecieux  a  ete  fait  ä  la  Bibliotheque  royale,  apres 
la  mort  de  l’artiste,  par  ses  freres:  MM.  Joseph  de  Caisne,  membre 
de  l’Academie  des  Sciences  de  Paris  et  profeseeur  au  Museum 
d’histoire  naturelle,  et  Pierre  de  Caisne,  medecin  dans  l’armee 
beige.  II  sera  publie,  selon  le  voeu  des  donateurs,  un  catalogue 
special  de  cette  collection  que  le  gouvernement  s’est  engage  ä 
ne  point  diviser. 

On  sait  que  le  peintre  Henri  de  Caisne,  mort  ä  Paris  dans 
le  courant  de  l’annee  1852,  etait  ne  dans  notre  capitale,  qu’ii 
avait  fait  ses  etudes  litteraires  au  lycee  de  cette  ville  et  com- 
mence  ses  etudes  d’artiste  ä  l’Academie  de  Bruxelles.  Ses  freres, 
respectant  non  pas  une  volonte  formellement  exprimee,  mais  une 
intention  presumee  de  celui  qu’ils  venaient  de  perdre,  ont  voulu, 
par  ce  don  fait  ä  sa  ville  natale,  cousacrer  le  Souvenir  de  l’atfec- 
tion  que  l’artiste,  bien  que  nationalise  ä  l’etranger,  avait  toujours 
vouee  ä  sa  premiere  patrie. 

C’est  le  conservateur  en  chef  qui  est  Charge  par  le  regle- 
menl  de  faire  toutes  les  acquisitions ;  mais  le  choix  des  livres 
est  soumis  ä  quelques  sages  conditions  qui  ont  pour  objet  de 
prevenir  les  abus. 

Voici  quel  est  le  mode  suivi  pour  les  achats.  Tous  les  trois 
mois,  le  conservateur  en  chef  adresse  au  conseil  d’administration 
une  liste  de  desidercila ,  ahn  d’obtenir,  aux  terrnes  de  l’article  22 
du  regiement,  l’autorisation  de  les  acheter,  soit  immediatement, 
quand  ce  sont  des  livres  que  l’on  trouve  dans  le  commerce, 
soit  ä  la  premiere  occasion,  quand  il  s’agit  de  livres  devenus 
plus  rares. 

Pour  former  cette  liste,  on  se  sert  des  elements  suivants: 

1°  Chaque  jour,  il  est  fait  un  releve  des  livres  refuses, 
comme  manquant ,  soit  ä  la  salle  de  lecture,  soit  par  le  bureau 
du  pret  ä  l’exterieur.  Ceux  de  ces  ouvrages  qui  olfrent  un  interet 
reel  sont  souls  portes  sur  la  liste. 

2°  Les  catalogues  de  librairie,  les  revues  bibliographiques 
sont  depouilles  chaque  mois,  et  il  est  fait,  en  meine  temps,  un 
examen  sommaire  des  livres  nouveaux  dont  les  principaux  libraires 
de  Bruxelles  ont  l’obligeance  de  soumettre  un  exemplaire  ä  notre 
inspection. 

3°  Enfin,  les  catalogues  des  ventes  publiques  sont  aussi  etudies 
avec  le  plus  grand  soin.  Pour  ce  genre  de  ventes,  on  con^oit 
qu’on  a  rarement  le  temps  de  remplir  toutes  les  formalites  du 
regiement;  alors  une  autorisation  plus  generale  est  donnee  au 
conservateur  en  chef,  a  Charge  de  rendre  coinpte.  Les  ventes 
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publiques  presentent,  en  eflfet,  les  occasions  les  plus  avantageuses, 
et  il  est  un  grand  nombre  d’ouvrages  que  Ton  ne  peut  se  pro- 
curer  que  par  cette  voie,  ä  moins  de  consentir  ä  eil  donner  des 
prix  exorbitants. 

Les  listes  de  desiderata,  visees  par  le  conseil  d’adininistra- 
tion,  et  augmentees  des  livres  que  chaque  membre  peut  trouver 
utile  d’y  joindre,  sont  soumises  ä  l’approbation  cfu  deparlement 
de  l’interieur  qui  prononce  et  autorise,  sbl  y  a  lieu,  les  achats. 

Cette  marche  un  peu  longue  explique  aux  lecteurs,  souvent 
tres-impalients  d’obtenir  le  livre  qu’ils  ont  demande,  les  retards 
auxquels  ils  doivent  se  soumettre.  II  lenr  sera  d’ailleurs  facile 
de  comprendre  qu’une  bibliotheque  publique,  ä  moins  d’user  de 
ressources  beaucoup  plus  considerables  que  celles  qui  sont  mises 
ä  notre  disposition,  ne  saurait  satisfaire  aux  demandes  de  tous 
les  lecteurs.  Le  plus  important,  c’est  de  travailler  ä  completer, 
autant  que  possible,  les  diverses  series  dans  chacune  des  bran- 
clies  des  connaissances  humaines  et  de  tenir  compte,  avant  tout, 
des  besoins  locaux,  c’est-ä-dire  de  diriger  surtout  les  accroisse- 
ments  vers  les  objets  qui  interessent  les  travaux  scientifiques, 
litteraires  et  artistiques  qui  se  poursuivent  dans  la  capitale.  Nous 
dirons  plus  loin  quelles  donnees  nous  avons  pu  recueillir  jus- 
qu’ici  ä  cet  egard. 

En  parlant  des  dispositions  locales  de  l’etablissement,  j’ai 
fait  menlion  des  doubles ,  extraits  de  la  bibliotheque.  II  est 
facile  de  comprendre  que  le  nombre  doit  en  etre  grand,  lorsque 
Ton  se  rappelle  de  quels  elements  le  depöt  a  eie  forme. 

Par  arrete  ministeriel  du  23  decembre  1851,  il  a  ete  decide 
que  les  doubles  de  la  bibliotheque  royale  recevraient  l’emploi 
suivant.  Les  universites  de  l’Etat,  de  Gand  et  de  Liege,  sont 
d’abord  admises  ä  y  choisir  les  livres  qui  manquent  ä  leurs 
bibliotheques  respectives;  ces  livres  leur  sont  delivres  par  le 
conservateur  en  chef,  specialement  autorise  ä  cet  effet,  et  sur 
etats  prealablement  arretes  par  le  Ministre  de  l’interieur.  Les 
doubles,  qui  n’auront  trouve  leur  placement  ni  ü  Gand  ni  ä  Liege, 
seront  appliques,  par  voie  d’echange,  au  profit  de  l’accroisse- 
ment  de  la  Bibliotheque  royale. 

La  distribution  des  doubles  a  seulement  commence,  d’une 
maniere  suivie  et  serieuse,  depuis  un  peu  plus  d’un  an. 

Tous  les  doubles  in-8°  et  in-4°  du  fonds  Van  Hulthem  ont 
ete  soumis  ä  un  examen  des  plus  minutieux,  dont  voici  les 
resultats. 

A.  Cent  quatre-vingt-dix~neuf  volumes  in-8°  et  cent  trois 
volumes  in-4°  ont  ete  reintegres  sur  les  rayons  de  la  Biblio¬ 
theque  royale  comme  ne  pouvant  pas  reellement  etre  consideres 
comme  doubles ,  ä  raison  des  differences  qu’ils  presentaient  avec 
l’exemplaire  d’abord  conserve. 

B.  Cinq  Cent  qualre-vingt-qualre  volumes  in-8°  et  deux 


cent  quatre-vingt~dix-neuf  volumes  in-4°  ont  ete  donnes  ä  la 
bibliotheque  de  Gand. 

C.  Douze  cent  soixante  et  quinze  volumes  in-8°  et  cinq 
cent  six  volumes  in-4°  ont  ete  donnes  ä  la  bibliotheque  de  Liege. 

D.  Huit  cent  quaranle  volumes  in-8°  et  deux  cent  cinquante 
volumes  in*  4"  ont  ete  adjuges  ä  la  Bibliotheque  royale  pour  etre, 
aux  terines  de  l’art.  6  de  l’arrete  du  23  decembre  1851,  echan- 
ges  au  profit  de  l’accroissement  de  Retablissement. 

Le  travail  relatif  aux  doublee  in-folio  est  fort  avance. 

C’est  ä  la  Bibliotheque  royale  que  le  departement  de  l’inte- 
rieur  envoie  les  exemplaires  des  ouvrages  que  les  editeurs  beiges 
deposent,  lorsqu’ils  veulent  s’en  reserver  la  propriete  exclusive 
et  s’opposer  ä  la  contrefa^on.  La  Ioi  ne  rendant  point  le  depöt 
obligatoire,  les  livres  deposes  depuis  1817  ne  representent  qu’une 
part  tres-minime  du  mouvement  de  la  librairie  dans  le  royaume. 
Nous  n’avons  re^u,  par  cette  voie ,  qu’un  nombre  relativement 
bien  petit  des  productions  de  la  Iitterature  nationale;  auasi  la 
collection  de  cette  categorie  d’ouvrages  est-elle  extremement  in- 
complete  chez  nous.  Cependant,  comine  cet  objet  avait  ete  long- 
temps  neglige ,  le  classement  des  livres  provenant  du  depöt  legal 
a  exige  beaucoup  de  travail,  et  un  employe  s’en  occupe  presque 
exclusivement  depuis  un  an.  II  est  vrai  qu’il  a  fallu  refaire,  de¬ 
puis  le  commencement,  le  registre  d’inscription  qui  comprend  dejä 
au  delä  de  36  annees  et  verifier  chaque  volume  un  ä  un. 

Le  traite  conclu  recemment  avec  le  gouvernement  fran^ais 
pour  les  droits  de  propriete  litteraire,  etc.,  a  amene  un  acrois- 
sement  considerable  et  tout  ä  fait  inattendu  dans  le  depöt.  Dejä 
plus  de  10,000  volumes,  envoyes  par  les  editeurs  franpais,  en- 
combrent  le  peu  d’espace  qui  reslait  libre  dans  nos  galeries  et 
absorbent  une  partie  du  temps  de  notre  personnel. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersichl  der  messest esa  ILiteratiar. 


ENGLAND. 

Alliot  (R.)  Psychology  and  Theology;  or,  Psychology  applied  t.o  the  In¬ 
vestigation  of  Questions  relating  to  Religion,  Natural  Theology,  and 
Revelation.  By  Richard  Alliot.  Post  8vo.  pp.  352.  cloth.  7s.  6d. 

Bible  Teaching;  or,  Remarks  on  the  Book  of  Genesis,  Exodus,  and  Le- 
viticus;  with  a  Recoimnendatory  Preface  by  the  Rev.  W.  B.  Mackenzie. 
New  edition,  revised.  Cr.  8vo.  pp.  644,  cloth.  7s. 

Conde’s  History  of  the  Dominion  of  the  Arabs  in  Spain.  Translated  from 
the  Spanish,  by  Airs.  Foster.  In  3  vols.  Vol.  2,  post  8vo.  pp.  493, 
cloth.  3s.  öd. 

Encyclop®dia  Britannica.  8th.  edition,  Vol.  7,  4to.  (Edinburgh).  24s. 

Entomologist’s  Annual  lor  1855.  Notices  of  New  British  Insects.  l2mo. 
pp.  U6.  2s.  6d. 


Gordon  (R.)  —  Exposition  of  tlie  Old  Testament.  In  4  vols.  8vo.  Vols. 
3  and  4  (Prophetical  Books),  pp.  1032.  21s.;  complete,  42s. 

Hunt’s  Elementary  Physics;  an  Introduction  to  the  Study  of  Natural  Phi— 
losophy.  By  Robert  Hunt,  Prof,  of  Mechanical  Science  at  the  Go¬ 
vernment  School  of  Mines.  New  and  revised  edition,  with  217wood 
engravings  and  coloured  frontispice.  Post  8vo.  pp.  486,  cloth.  5s. 

King  (W.  R.)  —  Campaigning  in  Kaffirland;  or,  Scenes  and  Aventures 
in  the  Kaffir  War.  By  W.  R.  King.  2d.  edition,  post  8vo.  pp.  326, 
cloth.  14s. 

Lynch.  —  Expedition  to  the  River  Jordan  and  DeadSea.  With 6  illustra— 
tions,  and  Introduction  by  Sheridan  Knowles.  New  edit.  fcp.  3s.  6d. 

Maclise  (J.)  —  Surgical  Anatomy.  By  Jos.  Maclise.  Fase.  7,  fol.  5s. 

Phillips  (J.)  —  The  Rivers,  Mountains,  and  Sea-Coast  of  Yorkshire; 
with  Essays  on  the  Climate,  Scenery,  and  Ancient  Inhabitants  of 
the  Gountry.  By  John  Phillips.  22d  edit.  8vo.  with  36  plates,  pp. 
316,  cloth.  15s. 

Rees  (W.  J.)  —  Lives  of  the  Cambro-British  Saints,  from  Ancient  M SS. 
By  W.  J.  Rees.  Royal  8vo.  31s.  6d. 

Scoresby  (Dr.)  —  Letter  on  the  Compass  in  Iron  Ships.  By  Dr.  Scoresby 
8vo.  2s. 

Sibson  (F.)  —  Illustrations  of  Medical  Anatomy.  By  Francis  Sibson. 
Fase.  1,  folio.  5s. 

Spinoza,  Refutation  of,  by  Leibnitz.  12mo.  3s. 

Taylor  (B.)  —  Pictures  of  Palestine,  Asia  Minor,  Sicily,  and  Spain;  or, 
the  Lands  of  the  Saracen.  By  Bayard  Taylor.  Crown  8vo.  pp.  451, 
cloth.  7s.  6d. 

Thirlwall  (G.)  —  The  History  of  Greece.  Ry  Connop  Thirlwall,  1).  D., 

Bishop  of  St.  David’s.  New  edition,  in  8  vols.  Vol.  1,  8vo.  pp.  524, 
cloth.  7s.  6d. 

Westwood,  (J.  0.)  —  Butterflies  of  Great  Britain.  Plates,  roy.  8vo.  cl.  15s. 
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T.  O.  Weigel  in  ILeipzig. 
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terieur,  le  14.  Octobre  1854, 
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Conservateur  en  chef. 

(Fortsetzung.) 

CHAP1TRE  IV. 

SERVICE  PUBLIC. 

Les  rapports  de  Tetabissement  avec  le  public  sont  de  deux 
sortes :  la  communication  dans  la  salle  de  lecture  et  le  pret  ä 

domicile.  (  , 

Les  salles  de  lecture  sont  ouvertes  ä  tous  ceux  qui  s  y  pre- 

sentent,  aux  jours  et  aux  heures  que  j’ai  dejä  indiques  plus  haut. 
Les  lecteurs  sont  seulement  tenus  de  s’y  cornporter  avec  conve- 
nance  et  de  se  soumettre  aux  dispositions  du  regiement;  les  livres 
doivent  etre  demandes  au  conservateur-adjoint  ou  ä  celui  qui  le 
remplace  momentanement ,  au  moyen  d’un  bulletin  ecrit  et  signe. 
Lorsque  l’ouvrage  demande  est  apporte  au  lecteur ,  celui-ci  est 
invite  ä  declarer,  en  apposant  un  second  paraphe  sur  le  bulletin, 
que  le  livre  lui  a  ete  communique.  Tous  ces  bulletins  sont  nu— 
merotes  d’avance,  ils  sont  soigneusement  rassembles  et  remis  au 
conservateur  en  chef  ä  la  fin  de  chaque  seance.  Ils  servent  de 

XVI.  Jahrgang. 


contröle  et  c’est  par  eux  que  le  clief  de  l’etablissement  connait 
l’importance  des  Communications  de  chaque  jour  et  les  raotifs  des 
refus  que  les  lecteurs  peuvent  avoir  essuyes.  En  effel,  lorsqu’il 
n’a  pas  pu  presenter  au  lecteur  un  livre  demande ,  le  conserva- 
teur-adjoint  est  tenu  d’inscrire  au  dos  du  bulletin  le  inotif  du 
refus.  Chaque  jour,  le  depouillement  des  bulletins  a  lieu  et  les 
resultats  de  la  seance  sont  c'onsignes  dans  un  registre  qui  ne 
presente  aucune  lacune,  depuis  le  1er  octobre  1850  jusqu’ä  ce 
jour.  C’esl  la  base  des  resultats  statistiques  qui  seront  produits 
ci-apres. 

Le  bureau  du  pret  a  domicile  est  ouvert  tous  les  jours ,  de 
dix  lieures  du  matin  ä  midi.  Une  formule  de  recepisse  est  remise 
ä  l’emprunteur  qui  y  inscrit  le  titre  du  livre  qu’il  demande ;  si 
le  livre  demande  n’est  pas  du  nombre  de  ceux  dont  le  regiement 
interdit  la  sortie,  le  conservateur-adjoint  met  son  Visa  sur  le 
recepisse.  L’emprunteur  est  tenu  d’examiner  avec  soin  l’ouvrage 
qui  lui  est  confie,  et  s’ily  remarque  des  deteriorations,  il  doit 
les  faire  constater  sur  le  bullelin;  autrement  lorsqu’il  rapporle  le 
livre,  il  est  responsable  de  toutes  celles  qu’il  n’aurait  pas  indi— 
quees  et  qui  considerees  comine  avant  ete  elfectuees  pendanl  qu’il 
en  etait  detenteur. 

L’execution  de  cette  sage  mesure  du  regiement  ne  laisse  pas 
de  causer  plus  d’un  desagrement  au  fonctionnaire  Charge  du  bureau 
de  pret  ä  i’exterieur.  Quelle  que  soit  la  moderation  qu’on  lui 
recommande  d’apporter  dans  ses  relations  avec  le  public,  il  ne 
lui  est  pas  toujours  facile  d’endurer  avec  patience  le  meconten- 
lement  d’un  emprunteur  ä  qui  il  est  oblige  de  signaler  quelque 
lache  d’encre  ou  d’huile,  quelque  dechirure  dans  les  livres  qui 
sont  restitues. 

Les  personnes  qui  profitent  des  avantages  du  pret  ä  domi¬ 
cile  sont  instamment  priees  de  bien  se  penetrer  de  la  position 
dans  laquclle  se  trouve  un  fonctionnaire,  qui  serait  certaiuement 
reprimande  s’il  ne  faisait  pas  executer  les  disposilions  du  regle- 
ment;  eiles  reconnaitront,  d’ailleurs,  que  ces  mesures  sont  neces- 
saires  ä  la  Conservation  des  livres.  Toute  dilficulte  serait  evitee 
si  remprunteur  voulait  s’astreindre  ä  examiner  avec  attention  les 
volumcs  qu’on  lui  confie. 

IVap  res  le  regiement,  les  ouvrages  ne  sont  pretes  que  pour 
15  jours,  et  meme  ils  doivent  etre  rendus  immediatement  s’ils 
sont  demandes  en  communication  ä  la  salle  de  lecture;  dans  ce 
cas,  le  secretaire  les  reclaine  par  un  billet  auquel  on  est  tenu 
de  faire  droit  dans  la  journee.  Comme  l’avantage  du  pret  exte- 
rieur  est  une  exception  soumise  par  le  regiement  ä  certaines 
condilions,  la  preference  est  toujours  accordee  aux  lecteurs  qui 
s’astreignent  ä  la  loi  commune,  c’est-ä-dire  qui  viennent  les 
consulter  dans  la  salle  de  lecture.  C’est  pour  cela  qu’il  suffit 
qu’un  livre  y  ait  ete  demande  pour  qu’il  doive  rentrer  immedia- 


tement  s’il  se  trouve  au  dehors.  Mais  aussi ,  si  le  livre  etait 
demande  ä  la  salle  de  lecture  par  une  personne  jouissant  elle¬ 
meine  des  avantages  du  pret  ä  domicile,  la  rentree  de  l’ouvrage 
au  depöt  ne  serait  exigee  qu’apres  le  delai  de  15  jours  fixe  par 
le  regiement. 

II  est  souvent  necessaire  d’avoir  recours  ä  l’excepfion  et  de 
laisser  les  ouvrages  plus  de  quinze  jours  entre  les  mains  de  la 
meine  personne j  mais  il  arrive  que  le  mois  et  l’annee  entiere 
s’ecoulent  sans  que  les  livres  soient  representes.  Notre  depöt  a 
meine  perdu  un  grand  nombre  de  livres  de  celte  maniere,  et 
c’est  en  partie  pour  prevenir  ces  pertes,  que  le  regiement  exige 
que  tous  les  livres  pretes  au  dehors  rentrent  dans  le  depöt  chaque 
annee,  avant  le  8  du  mois  d’aoüt,  et  qu’il  en  defend  la  sortie 
pendant  tout  ce  mois. 

C’est  en  efFet  ä  cetfe  epoque  qu’on  opere  l’intercalation  des 
ouvrages  acquis  pendant  l’annee  precedente  et  qu’on  procede  au 
recolement.  Ces  deux  operations  ne  peuvent  avoir  lieu  si  tous 
les  volumes  ne  sont  presents. 

Le  pret  ä  l’exterieur  est  absolument  interdit  pour  les  manuscrits, 
les  estainpes,  les  medailles,  les  ouvrages  ä  planches,  les  incuna- 
bles,  les  grandes  collections  et  les  exemplaires  uniques  ou  seule- 
ment  rares. 

Quelques  details  statistiques  feront  connaitre  jusqu’ä  quel 
point  la  Bibliotheque  royale  a  aide  aux  travaux  intellectuels  qui 
se  sont  accomplis  dans  le  pays. 

Le  nombre  des  seances  ä  la  salle  de  lecture,  du  1er  lundi 
d’octobre  au  15  du  mois  d’aoüt,  a  ete  de  232  pour  l’annee  1850 — 
1851,  de  244  pour  l’annee  1851—1852  et  de  248  pour  l’annee 
1852—1853. 

La  moyenne  des  lecteurs  par  jour  a  ete  de  27  en  1850— 
1851,  de  29  en  1851 — 1852  et  de  20  seuleinent  en  1852 — 1853. 
La  progression  du  nombre  des  livres  demandes  a  ete  de  6,873 
pour  la  premiere  annee,  de  8,173  pour  la  deuxieme  et  de  12,227 
pour  la  troisieme.  On  voit  que  si  la  moyenne  des  visiteurs  par 
jour  a  ete  de  7  de  moins  pendant  la  troisieme  annee  que  pen¬ 
dant  la  premiere,  le  Chiffre  des  livres  en  1852—1853  est  pres- 
que  le  double  de  celui  de  1850—1851.  Ce  qui  indique,  pour 
la  derniere  periode,  des  travaux  plus  suivis  et  plus  soutenus  de 
la  part  des  visiteurs. 

Voici  de  quelle  maniere  se  distribuent  entre  les  diverses 
branches  des  connaissances  humaines,  les  25,323  ouvrages 
demandes  a  la  salle  de  lecture  pendant  les  trois  dernieres 
annees : 


Classes.  1850-1851.  1851-1852.  1852-1853.  Total. 

P’e  Introduction  aux  connais- 


sances  humaines,  ency- 


clopedie,  etc . 

246 

272 

966 

Ile  Theologie . 

186 

164 

158 

IIIe  Philosophie  et  pedagogie. 

264 

132 

354 

IVe  Jurisprudence  * . 

724 

615 

876 

Ve  Sciences  mathematiques, 

physiques  et  naturelles. 

398 

575 

529 

VIe  Sciences  medicales  .  .  . 

274 

143 

202 

VIIe  Arts  et  meliers.  Beauxarts 

991 

987 

975 

VIIIe  Philologie,  belles— lettres. 

820 

1,175 

1,987 

IXC  Histoire  et  Sciences  auxi- 

liaires . 

2,394 

2,558 

4,526 

Xe  Ouvrages  periodiques  , 

journaux,  etc . 

578 

6,875 

474 

7,095 

780 

11,353  25,323 

Plusieurs  des  livres  demandes  n’ont  pas  ete  communiques 
pour  divers  motifs ;  voici  les  chiffres  des  ouvrages  refuses,  comme 
manquant  dans  notredepöt;  pour  les  trois  annees :  1,482  ouvrages, 
savoir:  354  la  premiere  annee ,  291  la  seconde  et  837  la  troi— 
sieme  annee. 

Le  nombre  des  ouvrages  communiques  dans  la  salle  de  lec- 
ture  de  la  deuxieme  section  (rnanuscrits)  est,  en  raoyenne,  de 
sept  volumes  par  jour,  non  compris  les  rnanuscrits  et  miniatures 
exhibes  aux  visiteurs  qui  viennent  voir  le  depöt,  dans  le  but  de 
satisfaire  seulement  leur  curiosite,  la  salle  etant  ouverte  au  public 
de  cette  categorie  une  fois  par  semaine.  Quant  aux  travailleurs 
serieux,  on  peut  en  evaluer  le  nombre  ä  trois  ou  quatre  au  plus 
par  seance. 

Le  pret  k  domicile  a  pris  depuis  quatre  ans  des  proportions 
considerables.  Pendant  le  dernier  trimestre  de  l’annee  1850,  les 
personnes  autorisees  etaient  au  nombre  de  80.  II  leur  avait  ete 
prete  pendant  ces  trois  mois,  417  volumes. 

Cinquante  nouvelles  autorisations  ont  porte  en  1851  le  Chiffre 
ä  130,  et  le  nombre  des  volumes  pretes  s’est  eleve  ä  2,123. 

En  1852,  nous  avons  prete  2,364  volumes  ä  201  personnes. 

Enfin,  pendant  l’annee  1853,  le  chiffre  des  autorisations  a 
atteint  294,  et  le  nombre  des  volumes  pretes  a  ete  3,089. 

II  faut  ajouter  ä  ces  chiffres  les  ouvrages  qui,  manquant  aux 
universites  de  Gand  et  de  Liege,  sont  demandes  par  MM.  les 
bibliothecaires  de  ces  etablissements.  Une  mesure,  qui  ne  dato 
que  de  deux  ans,  autorise  ces  Communications  dont  l’utilite  n’est 
point  contestable.  II  en  resulte  un  mouvement  assez  considerable 
de  volumes  qui  doivent  elre  expedies  par  la  poste. 

Bien  que  Tadministration  eprouve  quelques  difficulles  ä  faire 
rentrer  les  livres  ä  l’epoque  du  recolement,  on  peut  affiriner  que 


Gl 


ce  mouvement  considerable  de  volumes  n’a  donne  lieu  ä  aucuu 
inconvenient  grave.  Le  depöt  n’a  eprouve  aucune  perte  parmi 
les  ouvrages  pretes,  depuis  le  mois  d’octobre  1850. 

Une  disposition  du  regiement  s’oppose  d’une  maniere  absolue 
au  pret  des  manuscrits  au  dehors,  mais  le  ininistre  de  l’interieur 
peut  accorder  des  autorisations  exceptionnelles,  en  faveur  des 
savanls  regnicoles  ou  ineme  etrangers. 

En  1852,  trente  et  une  personnes  etaient  aulorisees  ä  ein- 
prunter  des  manuscrits;  c’etaient  en  majeure  partie  des  membres 
de  l’Academie,  de  la  Commission  royale  d’histoire,  des  professeurs. 
II  y  avait  aussi  quelques  etrangers  qui  jouissaient  de  la  meme 
faveur,  sous  la  responsabilite  et  la  garantie  des  agents  diploma- 
tiques  accredites  ä  la  cour  de  Bruxelles.  Pendant  l’annee  1851 — 
1852,  la  deuxieme  section  avait  prete  de  cetle  maniere  106  vo¬ 
lumes  dont  cinq  incunables.  Le  noinbre  des  autorisations  a  ete 
reduit  ä  douze  pendant  l’annee  1852 — 1853,  celui  des  volumes 
pretes  s’etait  eleve  ä  195.  A  la  fin  de  septembre  1853,  cent 
cinquante  se  trouvaient  encore  hors  du  depöt. 

Par  suite  des  observations  qui  furent  faites  ä  ce  sujet  ä  la 
Chambre  des  representants,  pendant  la  discussion  du  budget  du 
departement  de  I’interieur,  une  plus  grande  severite  dans  la  com- 
munication  des  manuscrits  nous  a  ete  recommandee,  et,  ä  la  date 
du  30  mai  dernier,  il  n’en  restait  plus  que  122  dehors,  et  pres- 
que  tous  se  trouvaient  entre  les  mains  de  membres  da  la  Com¬ 
mission  royale  d’histoire,  qui  en  ont  besoin  pour  les  publications 
offtcielles  dont  ils  sont  charges. 

En  resume,  nous  nous  efforgons  de  mettre  notre  riche  depöt 
au  Service  des  travaux  serieux  de  l’intelligence.  On  pourrait 
peut-etre  trouver  que  les  habitants  de  la  capitale  montrent  peu 
d’empressement  ä  profiter  des  ressources  que  la  bibliotheque 
royale  leur  presente;  mais  il  ne  faut  point  oublier  que,  dans 
notre  pays,  !a  culture  des  Sciences  et  des  lettres  n’est  point,  ä 
proprement  parier,  une  profession;  que  le  savant,  avant  de  pou- 
voir  se  livrer  ä  ses  travaux  scientiliques ,  est  oblige  de  choisir 
un  etat  qui  lui  assure  une  existence  convenable,  que  le  littera- 
teur  doit  etre  ou  inagistrat,  ou  fonctionnaire,  ä  moins  d’avoir  des 
rentes  en  portefeuille.  Les  savants  et  les  gens  de  lettres  qui 
pourraient  user  des  richesses  de  notre  depöt  sont  donc,  pour  la 
plupart,  occupes  dans  leurs  tribunaux,  dans  leurs  chaires,  dans 
leurs  bureaux  ou  par  leur  clienlele  pendant  les  heures  de  seances 
de  nos  salles  de  lecture.  Cet  etat  de  choses  explique  le  grand 
developpement  qu’acquiert  le  pret  ä  domicile  et  demontre  l’utilite 
de  cette  partie  de  notre  Service. 

Il  est  a  regretter  que  l’exiguite  de  nos  locaux  ne  permette 
pas  de  ceder,  de  temps  en  temps ,  un  peu  d’espace  dans  l'inte- 
rieur  k  quelques  savants  d’elite,  occupes  de  travaux  qui  exigent 
un  maniement  considerable  de  volumes.  Je  me  suis  elforce,  autant 
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que  je  l’ai  pu,  de  suppleer  ä  l’insuffisance  du  local  en  cedant 
un  coin  dans  les  bureaux,  quand  cela  a  ete  necessaire.  On  com- 
prend  que  les  livres  coinpulses  de  cette  maniere  ne  figurent 
point  dans  les  releves  statisliques;  le  chilfre  en  est  pourtant 
considerable. 

(Schluss  folgt.) 
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Rapport  general  sur  la  Situation  de  la  Bibliotheque 
Royale  de  Bruxelles  presente  ä  M.  le  Ministre  de  rin- 
terieur,  le  14.  Octobre  1854, 

par 

M.  Alvin, 

Conservateur  en  chef. 

(S  c  h  1  u  s  s.) 

Recapitulation. 

En  parcourant  toutes  les  parties  de  l’administration ,  j’ai 
Signale,  en  leurs  lieux,  les  objets  qui  sont  en  souffrance  dans 
notre  etablissement. 

II  en  est  plusieurs  auxquels  il  a  ete  apporte  quelques  ame- 
liorations  et  qui  se  perfectionneront  encore  graduellement  au 
moyen  des  ressources  ordinaires  dont  nous  pouvons  disposer 
chaque  annee;  d’autres,  et  ce  sont  les  plus  importants,  reclament 
des  moyens  extraordinaires.  Les  besoins  auxquels  il  est  le  plus 
urgent  de  pourvoir  se  resument  en  deux  points. 

1°  L’agrandissement  du  local; 

2°  La  confection  du  catalogue  general,  Operation  qui  doit 
necessairement  etre  precedee  d’un  remaniement  et  d’une  Fusion 
de  tous  les  volumes  des  trois  fonds. 

I. 

L’agrandissement  du  local  peut  s’operer  de  plusieurs  manieres, 
et  diilerents  projets  ont  dejä  ete  mis  en  avant.  Celui  qui  repond 
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le  plus  completemeut  au  but  consiste  dans  le  deplacement  du 
Musee  de  l’industrie,  auquel  serait  assigne  un  nouveau  local  ä 
construire.  Si  ce  projet  se  realise,  la  Bibliotlieque  royale  pourra 
etre  mise  en  possession  de  tout  le  bei  etage  du  principal  corps 
de  bätiment  du  palais  de  Industrie;  dans  cette  combinaison,  les 
manuscrits  monteraient  dans  la  galerie  audessus  de  celle  qu’ils 
occupent  aujourd’hui,  et  celle  qui  s’etend  ä  gauche  du  grand 
escalier,  placee  alors  de  plain-pied  entre  les  deux  sections,  for- 
raerait,  pour  les  manuscrits  et  les  imprimes  reunis,  une  seule  et 
ineme  salle  de  lecture  dans  de  vastes  propostions  süffisant  ä  tous 
les  besoins  du  Service. 

Cet  emplacement  etant  tres-vaste,  on  y  etablirait  facilement 
tous  les  meubles  oü  sont  places  les  grands  ouvrages  ä  planches, 
dont  le  format  excede  les  dimensions  ordinaires  des  rayons 
destines  aux  in  folio.  La  collect ion  d’estampes  pourrait  egale- 
ment  s’y  developper  et  les  lecteurs  seraient  installes  plus  com- 
modement,  soit  pour  l’etude,  soit  pour  les  travaux  graphiques 
auxquels  les  artistes  doivent  avoir  si  souvent  recours  en  prepa- 
rant  leurs  compositions.  Alors  enfin,  on  pourrait  songer  ä  in- 
troduire  ä  la  bibliotlieque  des  seances  du  soir,  qui  sont  un  veri- 
table  besoin  pour  la  capitale  et  auxquelles  il  laut  renoncer,  dans 
la  Situation  actuelle  de  nos  locaux. 

Le  second  projet,  sous  le  rapport  de  1’importance,  est  celui 
d’apres  lequel  il  s’agirait  de  completer  la  galerie  actuelle,  en 
achevant  la  construction  qui ,  dans  le  plan  primitif  du  Palais  de 
l’industrie,  devait  etre  menee  jusqu’ä  la  rue  et  former  le  pendant 
de  l’aile  droite. 

Quoique  beaucoup  moins  avantageux  que  le  premier,  ce 
projet  entrainerait  de  grandes  depenses.  Un  des  plus  serieux 
inconvenients  qui  en  resulteraient  au  point  de  vue  de  notre  Ser¬ 
vice,  c’est  Tobligation  de  conserver  les  deux  sections  separees 
avec  deux  salles  de  lecture.  On  sait  combien,  dans  l’etat  actuel, 
il  est  difficile  de  rappocher,  afin  de  les  collalionner,  les  volumes 
imprimes  des  sources  originales  oü  leurs  auteurs  ont  puise.  La 
surveillance  de  deux  salles  de  lecture  exige  aussi  un  personnel 
plus  nombreux. 

Force,  sinon  d’abandonner  Tun  et  l’aulre  de  ces  deux  pro- 
jets,  du  moins  d’en  considerer  la  realisation  comme  fort  eloignee, 
j’ai  cherche  les  moyens  de  faire  face  aux  besoins  du  Service 
pour  une  periode  de  dix  annees. 

Je  n’en  ai  pas  trouve  d’autre  que  d’augmenter  les  construc- 
tions  laterales  qui  s’appuient  d’un  cöte  sur  le  Manege  et  de 
l’autre  sur  notre  galerie  principale. 

D’abord,  la  cour  interieure  qui  separe  le  secretariat  du 
bureau  d'entree  pourrait  etre  couverte  d’un  vitrage.  Reunie  ä 
cette  derniere  piece,  eile  formerait  une  salle  assez  vaste  pour 
recevoir,  avec  les  medailliers  et  la  collection  d’estampes,  une 


07 


partie  des  ouvrages  de  grand  formal  qui  encombrent  aujourd’hui 
le  milieu  de  la  grande  galerie. 

L’espace  que  les  remaniements  resultant  de  cette  addition 
laisseraient  libre,  suffirait  aux  accroissements  d’une  dizaine  d’an- 
nees,  si  Ton  coinmenQait  par  en  exclure  les  livres  provenant  du 
depöt  legal,  car,  avec  ce  surcroit,  le  local  ainsi  agrandi  suffirait 
ä  peine  pour  deux  ans.  II  faut  donc,  en  vue  de  placer  le  depöt 
legal,  avoir  encore  recours  ä  des  mesures  provisoires.  La  seule 
qui  se  presente  comine  immediatement  realisable,  c’est  la  recon- 
struction  des  etages  de  la  maison  Maes.  On  disposerait  la 
partie  superieure  de  ce  bätiment  pour  le  Service  exclusif  du 
depöt  legal 

On  trouverait  dans  le  reste  de  la  maison  de  quoi  placer  le 
cabinet  du  conservateur  en  chef,  le-  bureau  d’entree  et  meme  au 
besoin  celui  du  pret  ä  l’exterieur.  On  rentrerait  ainsi  en  posses- 
sion  de  toutes  les  constructions  laterales  pour  l’usage  exclusif  de 
l’emmenagement  des  livres.  On  pourrait  attendre  que  la  con- 
struction  du  palais  de  l’Industrie  permette  enfin  la  realisation  du 
projet  que  j’ai  indique  en  premier  lieu. 


II. 


La  confection  du  catalogue  general  et  la  fusion  de  nos  trois 
fonds  reclament,  comme  je  l’ai  dejä  dit,  des  ressources  autres 
que  celles  que  presente  notre  etablissement,  tant  sous  le  rapport 
du  personnel  que  sous  celui  de  la  depense. 

Le  personnel  de  la  Bibliotheque  royale  a  ete  compose  d’a- 
pres  les  besoins  du  Service  ordinaire.  Chacun  y  a  sa  besogne 
reglee,  et  les  fonctions  ont  ete  distribuees  en  raison  des  aptitu- 
des.  On  peut  bien  quelquefois  imposer  des  travaux  extraordi- 
naires  et  les  occasions  n’en  sont  point  rares,  temoin  les  operations 
relatives  aux  doubles  et  au  depöt  legal;  rnais  ce  serait  se  faire 
illusion  que  de  compter  sur  le  personnel  actuel  pour  accomplir 
la  grande  täche  dont  il  s’agit. 

Les  employes  n’ont  point  d’ailleurs  ete  tous  choisis  pour  ce 
genre  de  travail  qui  exige  des  connaissances  fort  etendues  et 
toutes  speciales.  Quant  aux  depenses,  l’emploi  du  budget  annuel 
est  determine  suivant  les  besoins,  et  les  sommes  que  Ton  pour¬ 
rait  en  distraire  diminueraient  les  acquisitions,  ce  qui  öterait  a 
Letablissement  une  partie  de  son  utilite. 

C’est  donc  avec  un  personnel  extraordinaire,  essentiellement 
temporaire,  que  l’operation  devrait  etre  accoinplie;  c’est  sur  des 
credits  speciaux  qu’elle  devrait  etre  payee. 

II  ne  serait  pas  difficile  de  trouver  dans  la  ville  de  Bruxelles 
quatre  ou  cinq  savants  qui  consentiraient  ä  se  distribuer  les  dix 
classes  qui  composent  la  Bibliotheque,  une  indemnite  convenable 
leur  etant  allouee;  car  tout  travail  gratuit  echappe  au  controle, 
et,  dans  une  affaire  de  ce  genre,  il  faut  qu’une  pensee  unique 


68 


ramene  ä  l’harmonie  tous  les  rdsultats  isoles.  Le  gouvernement 
pourrait  encore  trouver,  dans  cette  Operation,  une  occasion  de 
donner  provisoirement  de  l’occupation  aux  jeunes  gens  formes 
dans  les  ecoles  normales  creees  aupres  des  universites. 

Quelques  professeurs  agreges  de  l’enseignement  moyen  pour- 
raient,  en  attendant  qu’un  poste  leur  soit  assigne  dans  les  athe- 
nees  ou  les  Colleges,  etre  envoyes,  pendant  un  an,  ä  la  Biblio— 
theque  royale  pour  concourir,  sous  la  direction  du  conservateur 
en  chef,  ä  la  redaction  du  catalogue.  Cet  emploi  de  leur  temps 
ne  serait  pas  sans  influence  sur  leur  avenir  professoral.  C’est 
une  idee  que  je  me  contente  d’indiquer;  ce  qui  importe,  au  point 
de  vue  de  l’institution  dont  les  interets  sont  ici  en  jeu,  c’est  que 
l’on  se  persuade  de  Tutilite  de  l’operation  et  que  Ton  ne  se 
meprenne  pas  sur  les  moyens  ä  employer  pour  arriver  ä  son 
accomplissement. 

Telle  est,  M.  le  Ministre,  la  Situation,  tels  sont  les  besoins 
de  l’etablissement  dont  la  direction  m’est  confiee  et  que  je 
prends  la  respectueuse  liberte  de  recommander  ä  votre  sollici- 
tude  eclairee. 
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Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

V,  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren 

1851,  1852,  1853*). 

I.  Vermehrung  der  Bibliothek« 

Die  für  Beschaffung  von  Büchern,  Zeitschriften,  Karten  und 
Bestreitung  der  Einbände  festgesetzte  Summe  war  während  dieser 
Zeit  um  3000  Thaler  vermindert,  welche  als  Beitrag  zu  den 
Kosten  des  Ankaufs  der  Meusebachschen  Bibliothek  in  der  Gene¬ 
ralkasse  des  Königlichen  Ministeriums  zurückbehalten  wurden;  sie 
betrug  also  jährlieh  nur  9000  Thaler,  und  da  der  ganze  Abzug 
4700  Thaler  ausmacht,  so  wird  die  Anstalt  erst  im  Jahr  1856 
wieder  zum  Vollgenuss  ihres  ungeschmälerten  Einkommens  ge¬ 
langen.  Dagegen  ward  ihr  von  Sr.  Majestät  dem  Könige,  auf  den 
Antrag  des  Herrn  Ministers  von  Raumer  Excellenz,  zur  Deckung 
von  Ueberschreitungen  aus  den  früheren  Jahren  die  Summe  von 
4478  Thalern  28  Sgr.  10  Pf.  ausserordentlicherweise  zugewandt 
und  somit  das  Gleichgewicht  zwischen  Ausgabe  und  Einnahme 
wieder  hergestellt,  und  durch  den  Ankauf  der  von  dem  König¬ 
lichen  Konsul  in  Damascus  Dr.  Wetzstein  angelegten  Handschrif- 


1)  Wir  haben  früher  (s.  Jalirg.  1852.  S.  3  fgd.)  den  Bericht  des 
Herrn  Geh.  Regierungsrathes  und  Oberbibliolhekars  Dr.  Pertz  über  die 
Berliner  Bibliothek  und  deren  Bereicherungen  in  den  Jahren  1846 — 50. 
unsern  Lesern  initgetheilt.  Der  gegenwärtige  Bericht,  ein  neues  Zeugniss 
von  dem  gewaltigen  Aufschwünge  dieser  grossartigen  Anstalt,  ist  beson¬ 
ders  gedruckt  erschienen :  Berlin  in  der  Decker’schen  Geh.  Oberhof¬ 
druckerei.  1854.  16  SS.  8°. 
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tensammlung  für  3285  Thaler  eine  zweite  ausserordentliche  Hülfe 
zu  Theil;  wie  sie  deren  bei  der  Unzureichendheit  ihrer  gewöhn¬ 
lichen  Mittel  bedarf,  wenn  sie  hinter  der  ihr  gestellten  wissen¬ 
schaftlichen  Aufgabe  nicht  zuweit  Zurückbleiben  soll. 

a.  Handschriften. 

Unter  den  neuerworbenen  496  Handschriften  wurden  391 
für  6412  Thaler  3  Sgr.  2  Pf.  angekauft;  es  kamen  ferner  eine 
Abschrift,  3  Handschriften  durch  Tausch,  4  durch  Ablösen  von 
Bücherdeckeln,  2  noch  aus  der  Meusebachschen  Bibliothek,  und 
97  als  Geschenke  hinzu.  Unter  letzteren  verdankt  die  Königliche 
Bibliothek  der  Gnade  Sr.  Majestät  des  Königs  7,  dabei  die  Ori¬ 
ginalhandschriften  von  Schillers  Glocke,  der  Balladen,  einer  Anzahl 
der  ausgezeichnetsten  lyrischen  Gedichte  und  Bruchstücke  der 
Dramen;  ferner  die  arabische  Handschrift  des  Buchs  der  Geschichte 
der  koptischen  Kirche,  und  die  von  dem  Markgräflich  bayreuth- 
schen  Kanzlei- Director  Friedrich  Seiz  in  Wien  ausgearbeiteten 
Supplemente  zu  Panzers  typographischen  Annalen;  dem  Ministe¬ 
rium  des  Königlichen  Hauses  aus  dem  Nachlass  Sr.  Königlichen 
Hoheit  des  Prinzen  Heinrich  4,  darunter  eine  mit  Bildern  ge¬ 
schmückte  Pergament-Handschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert  Bernard 
de  Comynge ,  Instruction  d'un  jeune  prince\  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  E.  Jacobi’s  Apparat  zum  Diophantus, 
und  die  von  Herrn  Professor  Herzog  in  Halle  verfertigten  Ab¬ 
schriften  von  Werken  der  Waldenser;  die  übrigen  den  Herren 
Geh.  Begierungs-Rath  Bärsch  zu  Koblenz ,  Geh.  Regierungs-Rath 
Immanuel  ßekker  in  Berlin,  Archivar  Beyer  zu  Koblenz,  dem 
Magistrat  zu  Brandenburg  (Abschrift  sämmtlicher  Urkunden  der 
Stadt),  den  Herren  Th.  Briese,  Kustos  Dr.  Bruns  (2  javanische 
Handschriften),  General-Major  John  Taylor  Cooper  zu  Albany  im 
Staate  New-York,  Archiv-Rath  Dr.  Friedländer,  Dr.  Julius  Fried¬ 
länder,  Frau  Regierungs  —  Räthin  GrafF,  Professor  Dr.  Haupt  (14, 
darunter  mehrere  altdeutsche  und  Pergament- Handschriften  der 
Visio  Tungdali) ,  Professor  von  der  Hagen ,  Geheimen  Ober-Tri- 
bunals-Rath  Dr.  Homeyer,  Director  Halleur  zu  Bochum,  Major 
von  Knebel  zu  Jena,  Löwenberg,  Professor  Dr.  Massmann ,  Pro¬ 
fessor  Dr.  Max  Müller  in  Oxford,  Geheimen  Kabinets-Rath  Niebuhr, 
General -Konsul  von  Pentz  zu  Kairo  4  werthvolle  armenische 
Handschriften,  Buchhändler  Georg  Reimer  die  Original-Handschrif¬ 
ten  von  W.  von  Humboldt’s  Briefen  an  F.  A.  Wolf  und  Lach¬ 
manns  Lucrez,  Oherst  Schulz,  Professor  Dr.  Stenzler  in  Breslau, 
Studiosus  Streldke,  Oberst  von  Szwykowski.  Unter  den  Ankäufen 
nimmt  die  von  dem  Königlichen  Konsul  in  Damascus  gebildete 
Arabische  Sammlung  den  ersten  Platz  ein-  Sie  enthält  einschliess¬ 
lich  der  späteren  Vervollständigung  193  Nummern  oder  215  Bände, 
die  vom  12.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  ab  durch  die  fol¬ 
genden  bis  ins  19.  Jahrhundert  reichen;  die  älteren  sind  in  be- 


deutender  Zahl.  In  wissenschaftlicher  Hinsicht  ragen  die  geschicht¬ 
lichen  und  dichterischen  Werke  hervor;  kostbare  Schriften  im 
Gebiet  der  Ethik,  Mystik,  Naturkunde  des  Orients,  lexikalische 
und  literargeschichtliche  Werke,  zum  Theil  Autographa,  der  Araber 
machen  die  Sammlung  besonders  schätzbar;  und  hat  sich  dadurch 
die  Sammlung  der  arabischen  Handschriften  der  Königlichen  Bi¬ 
bliothek  um  die  Hälfte  vermehrt.  Mit  Ausnahme  einer  arabischen 
Uebersetzung  der  Evangelien  auf  Pergament,  sind  sämmtliche 
Werke  auf  orientalischem  Baumwollenpapier  geschrieben.  Eine 
nähere  Beschreibung  wird  der  im  Drucke  befindliche  zweite  Band 
der  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  ent¬ 
halten.  Die  mit  Unterstützung  Sr.  Majestät  des  Königs  angestellte 
Reise  des  Professor  Dr.  Petermann  nach  dem  Orient  verschaffte 
zunächst  sechs  Handschriften ,  darunter  vier  kubische  auf  Perga¬ 
ment,  wovon  zwei  aus  dem  8.  und  9.  Jahrhundert  Theile  des 
Korans  enthalten,  ein  drusisches  Gedicht-  und  Gebetbuch  und  ein 
syrischer  Psalter  auf  Baumwollenpapier.  Unter  den  persischen 
Handschriften  steht  ein  Divan  des  Emir  Chosru  von  Delhi  durch 
ausserordentliche  Pracht  der  Randverzierungen  den  schönsten  in 
Europa  bekannten  Stücken  dieser  Art  zur  Seite.  Ein  äthiopisches 
Rituale  auf  Pergament,  eine  hebräische  Bibel  vom  Jahre  1300, 
ein  malabarisches  Wörterbuch  nebst  mehreren  Handschriften  auf 
Palmblättern,  ein  Wörterbuch  der  zapotekischen  Sprache  in  Mexiko. 
Unter  den  Käufen  für  die  europäische  Literatur  sind  die  Erwer¬ 
bung  von  Lachmann’s  und  Erhardt’s  handschriftlichem  Nachlass 
und  eine  Sammlung  aus  Spanien  stammender  Klassiker  bemer- 
kenswerth.  Jener  enthält  Lachmann’s  hinterlassene  Vergleichungen 
des  Lucrez ,  Abschriften  der  St.  Galler  deutschen  Sprachdenk¬ 
mäler,  Sammlungen  zum  Heinrich  von  Veldeck,  Parzival,  Wilhelm 
von  Oranse,  Titurel,  und  Vergleichung  der  Heidelberger  Lieder¬ 
handschrift;  woran  sich  aus  anderer  Erwerbung  eine  Pergament¬ 
handschrift  des  14.  Jahrhunderts  von  Bruder  Philipps  Leben  Maria’s 
schliesst.  In  Erhardt’s  Nachlass  fanden  sich  werthvolle  Sammlungen 
zur  Landesgeschichte  und  seltene  Drucke;  unter  den  Klassikern 
ein  Lucan  des  12.  Jahrhunderts,  Horaz  des  12.,  Ovids  Metamor¬ 
phosen  des  13.,  Juvenal,  Cicero  de  inventione  rhetorica  et  ad 
Herennium ,  epistolae  familiäres ,  Livii  libri  31 — 40,  Pomponius 
Mela ,  schöne  Pergamenthandschriften  des  15.  Jahrhunderts,  Leonis 
Tactica;  für  mittlere  und  deutsche  Geschichte  sind  da  Jordanis 
de  rebus  Geticis ,  Bedae  hist.  Anglomm  aus  dem  9.  Jahrhundert, 
Liudprandi  Antapodosis,  Sigebertus  Gemblacensis  de  martyribus 
Thebaeis,  Ekkehardi  Uraugiensis  chronica  bis  1126,  Uistoria 
Wiperti ,  chronicon  Pegaviense  und  Uistoria  fundalionis  mona - 
steril  Gozecensis  aus  dem  12.  Jahrhundert,  Fulcherii  Gesta 
Francorum ,  Lindenblatt’s  preussische  Chronik  und  Arnoldi  Heym - 
ricii  zophologium  aus  dem  Jahre  1484,  so  wie  wichtige  nord- 
und  süddeutsche  Rechtsbücher,  mehrere  Sachsenspiegel,  Weich¬ 
bildrecht,  RiclHsteig,  Ruprecht  von  Freusingen  Rechtsbuch.  Unter 
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den  verzierten  Handschriften  befindet  sich  ein  italienisches  Ge¬ 
betbuch  mit  veroneser  Miniaturen  aus  den  Jahren  1480  bis  1490 
und  ein  Entkrist  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  bildlichen  Darstel¬ 
lungen.  Die  Pergamenthandschrift  Matricula  facultatis  artium 
liberalium  sludii  Erphordiensis ,  vom  Jahre  1392  bis  zur  Auf¬ 
hebung  der  Universität  fortgeführt,  enthält  viele  Gemälde  und  die 
eigenhändigen  Einzeichnungen  der  Baccalaureen  und  Magister, 
unter  ihnen  Martin  Luther’s.  Das  Karl  dem  Kühnen  überreichte 
schön  verzierte  Autograph  von  Erancisci  Philelfi  exhortatio  ad 
suscipiendum  bellum  contra  Turcos  befindet  sich  noch  im  Origi¬ 
nalbande.  Unter  den  Erwerbungen  aus  neuerer  Zeit  ist  Golhe’s 
erste  Bearbeitung  der  Iphigenie,  aus  Knebel’s  Nachlass,  her¬ 
vorzuheben. 

b.  Drucke. 

Die  Anschaffung  gedruckter  Werke  während  der  Jahre 
1851  bis  1853  umfasste  8441  Nummern,  wofür  16,528  Thaler 
14  Sgr.  11  Pf.  bei  Buchhändlern,  Antiquaren,  auf  Versteigerungen 
und  an  einzelne  Verkäufer  verausgabt  wurden,  und  zwar  zu  Ber¬ 
lin,  Altona,  Augsburg,  Basel,  Baireuth,  Bonn,  Bremen,  Breslau, 
Brighton,  Brüssel,  Coburg,  Frankfurt  a.  M.,  Göttingen,  Gotha, 
Greifswald,  Halberstadt,  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Jena,  Kiel, 
Köln,  Kopenhagen,  Leipzig,  Leyden,  London,  München,  Münster, 
Nördlingen,  Nürnberg,  Paris,  Prag,  Rom,  Stockholm,  Strassburg, 
Stuttgart,  Ulm,  Weimar,  Wien,  Zürich. 

Es  befand  sich  darunter  die  Stenzel’sche  Bibliothek  von  deut¬ 
schen  Uebersetzungen  der  Klassiker  und  älterer  Drucke,  1406 
Nummern,  welche  für  350  Thaler  erworben  ward,  und  sowohl 
für  das  15.  und  16.  Jahrhundert,  als  auch  die  neueren  Zeiten 
bedeutende  Lücken  ausfüllte. 

Die  Zahl  der  gesetzlich  als  Pflicht-Exemplare  abgelie¬ 
ferten  Werke  betrug  3589;  ungerechnet  eine  grosse  Anzahl  klei¬ 
ner  Werke,  Predigten,  Programme,  Universitäts-  und  Schulschrif¬ 
ten,  Flugschriften  und  Flugblätter,  welche  nach  Gegenständen  ge¬ 
ordnet  und  zusammengebunden  wurden. 

Eine  sehr  bedeutende  Bereicherung  von  1840  Werken  erhielt 
die  Königliche  Bibliothek  wiederum  durch  Geschenke  ihrer 
Gönner  und  Benutzer;  darunter  verdankt  die  Anstalt  Sr.  Maje¬ 
stät  dem  Könige  die  Forsetzung  der  Werke  König  Friedrichs 
des  Grossen  auf  Pergament ,  das  aus  der  Deckerschen  Ober-Hof¬ 
buchdruckerei  hervorgegangene  Neue  Testament  in  gross  Folio 
in  kostbarem  Einband  von  blauem  Sammt  mit  Silberzierungen,  die 
Wittenberger  Bibel  von  1603  in  kunstvollem  Einbande,  die  Fort¬ 
setzung  der  Collection  de  documents  inedits ,  und  eine  Anzahl 
Pracht-Exemplare  neuerer  Werke;  eine  bedeutende  Zahl  sodann 
dem  Königl.  Ministerio  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten ,  den  Königl.  Ministerien  der  auswärtigen  Ange- 
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legeriheiten ,  der  Finanzen,  des  Handels  und  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Angelegenheiten,  der  Justiz;  von  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  eine  grosse  Zahl  Werke,  andere  Geschenke  ge¬ 
langten  an  die  Anstalt  von  der  Königl.  Akademie  der  Künste,  dem 
Königl.  grossen  Generalstabe,  dem  Königl.  evangelischen  Ober- 
Kirchenrath,  der  Ersten  Kammer  der  Ständeversammlung ,  dem 
Königl.  statistischen  Büreau,  dem  Königl.  Herbarium  zu  Schöne¬ 
berg,  der  Königl.  General-Ordenskommission,  der  Centralslelle  für 
Pressangelegenheiten  im  Königl.  Staats-Ministerium.  Am  5.  Nov. 
1853  empfing  die  Bibliothek  von  Justizrath  Flittner  die  Samm¬ 
lung,  welche  sein  verstorbener  Bruder  Herr  Theodor  Flittner 
hierselbst  eine  längere  Beihe  von  Jahren  hindurch  in  Deutschland 
und  der  Schweiz  gebildet  hatte;  und  die  zahlreiche  Criminal- 
Rechtsbücher,  Urgichten,  Geschichten  und  Lebensbeschreibungen 
von  hingerichteten  Verbrechern,  und  bildliche  Darstellungen  um¬ 
fasste.  Andere  Geschenke  flössen  der  Anstalt  zu  in  Berlin 
und  im  preussischen  Staate  von  den  Herren:  General  der 
Infanterie  Aster  Exc.,  Dr.  Apitz,  ausserordentlichem  Gesandten  und 
bevollmächtigtem  Minister  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordame¬ 
rika  Barnard,  Ober -Präsident  von  Bassewitz  Exc.,  Geh.  Regie¬ 
rungsrath  Prof.  Dr.  Bekker,  Regierungsrath  Bendemann  in  Stettin, 
Dr.  Bethmann,  Archivar  Beyer  in  Coblenz ,  J.  J.  von  Bianko  in 
Cöln,  Custos  Dr.  Brandes,  Prof.  Dr.  Alexander  Braun,  Custos  Dr. 
Bruns,  Kammerherrn  Leopold  von  Buch,  C.  von  Damitz  in  Tann¬ 
hausen,  Geh.  Ober-Hofbuchdrucker  Decker  (auch  ein  schön  ge¬ 
bundenes  Exemplar  seines  prächtigen  Neuen  Testaments),  Geh. 
Ober-Regierungsrath  Dr.  Dieterici,  Dr.  von  Duisburg,  Dr.  Dubois- 
Reymond,  Buchhändler  Eisen  in  Cöln,  Gesanglehrer  Erk,  Geh. 
Archivar  Dr.  Friedländer,  Geh.  Ober-Justizrath  Friedländer,  Prof. 
Dr.  Geppert,  Prof.  Dr.  Gerhard,  Custos  Dr.  Gosche,  Frau  Regie¬ 
rungsrath  Graff,  den  Herren  Dr.  Gumprecht,  Superintendent  Haacke 
in  Schweidnitz,  Prof.  Haeser  in  Greifswald,  Prof.  Moritz  Haupt, 
Geh.  Regierungsrath  GrafHenckel  von  Donnersmarck  in  Merseburg, 
Prof.  Hildebrand,  Ober-Konsistorialrath  Hoffmann,  Prof.  Holfmann 
von  Fallersleben  in  Neuwied,  Wirkl.  Geheime  Rath  Alexander  von 
Humboldt  Exc.,  Direktor  Dr.  Kannegiesser,  Custos  Dr.  Koner, 
Bibliothekssecretair  Kunstmann,  Dr.  Laehr  in  Schweizerhof,  Di¬ 
rektor  der  Königl.  Archive  Prof,  von  Lancizolle,  Lehrer  Lebrecht, 
Prof.  Dr.  Lepsius,  Prediger  Dr.  Lisco,  Baron  von  Martens,  Prof. 
Massmann,  Geh.  Medizinalrath  Prof.  Johannes  Müller,  Geh.  Justiz¬ 
rath  Neigebaur  in  Breslau,  König!.  Belgischem  Gesandten  und  Mi¬ 
nister  von  Nothomb  Exc.,  Dr.  Parthey,  dem  Königlichen  Ober- 
Bibliothekar,  den  Herren  Prof.  Peters,  Ober-Regierungsrath  Phi— 
lippi  in  Potsdam,  Bibliothekar  Dr.  Pinder,  Prof.  Dr.  Piper,  Prof. 
Dr.  Preuss,  Dr.  Pringsheim,  Dr.  Pritzel,  Geh.  Regierungsrath  Prof. 
Fr.  von  Raumer,  Musikdirektor  Reichhardt,  Chef  des  grossen  Ge¬ 
neralstabes  General  von  Reyher  Exc.,  Ober-Kirchenrath  Prof.  Rieh— 
_  ter,  Freiherr  von  Richthofen,  General  Freiherr  Roth  von  Schrecken- 
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stein  Exc.,  Staatsminister  a.  D.  von  Savigny  Exc. ,  Dr.  Schaum, 
Hofrath  Ludwig  Schneider,  Direktor  Schorn,  Prof.  Dr.  Schott, 
Custos  Dr.  Schräder,  Oberst  Schulz,  Prof.  Dr.  Simrock  in  Bonn, 
Hofrath  Soltmann,  Geh.  Archivrath  Dr.  Stenzei  in  Breslau,  Crimi- 
nal-Direktor  Stieber,  Ober-Ceremonienmeister  Freiherr  von  Still¬ 
fried  Exc.,  Pfarrer  Stip,  Major  Straehle,  Bibliothekar  Dr.  Sybel, 
Hofrath  Teichmann,  Gutsbesitzer  von  Thielau  auf  Lampersdorf, 
Geh.  Justizrath  von  Viehbahn  in  Soest,  Dr.  Walpers,  Dr.  Wat¬ 
tenbach,  Geh.  Bergrath  Prof.  Weiss,  Geh.  Ober-Tribunalsrath  von 
Winterfeld,  Dr.  Zacher  in  Halle,  Prof.  Dr.  Zinkeisen.  Aus  an¬ 
deren  deutschen  Bundesstaaten:  Von  dem  Historischen 
Verein  in  Wien,  dem  Germanischen  Museum  in  Nürnberg,  dem 
Königl.  Sächsischen  Alterthumsverein  in  Dresden ;  von  den  Herren 
Prof.  Hermann  Brockhaus  in  Leipzig,  Major  Freiherr  von  Dachen¬ 
hausen  in  Verden,  Custos  Dr.  Foeringer  in  München,  Prof.  Dr. 
Forchhaminer  in  Kiel,  Prof.  Gervinus  in  Heidelberg,  Gebrüder 
von  Goethe  in  Weimar,  Dr.  Friedrich  Hoffmann  in  Hamburg,  Dr. 
Holland  in  Tübingen,  Prof.  Dr.  Keller  in  Tübingen,  Ober-Biblio¬ 
thekar  Dr.  Klemm  in  Dresden ,  Custos-Adjunkt  Th.  Kolschy  in 
Wien,  Bibliothekar  Laurent  in  Hamburg,  Archivar  Dr.  Lisch  in 
Schwerin,  P.  L.  Müller  in  Leipzig,  Bibliothekar  Dr.  Petzholdt  in 
Dresden,  Ed.  Philippi  in  Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Gustav  Reichenbach 
in  Leipzig,  Dr.  Roth  in  Frankfurt  a.  M. ,  Abt  Victor  Schlosser  in 
Raigern  Hochwürden,  Dr.  Schnelle  auf  Buchholz  in  Mecklenburg, 
Gartendirektor  Heinrich  Schott  in  Schönbrunn,  Dr.  Steets  in  Ham¬ 
burg,  Prof.  Ed.  Weber  in  Leipzig,  Dr.  Moritz  Willkomm  in  Leipzig, 
Dr.  Zarnke  in  Leipzig,  Privatgelehrter  Zuchold  in  Leipzig.  — 
Eine  von  Herrn  Hofbuchhändler  H.  W.  Hahn  in  Hannover  der 
Königlichen  Bibliothek  gestattete  Auswahl  der  noch  nicht  hier 
befindlichen  Artikel  unter  seinen  Hannoverschen  und  Leipziger 
Verlagswerken,  welche,  obgleich  die  Anstalt  bereits  den  grössten 
Theil  der  wichtigeren  darunter  besitzt,  doch  noch  eine  sehr  um¬ 
fangreiche  Bereicherung  darbot,  ist  erst  im  laufenden  Jahre  hier¬ 
her  gelangt  und  kann  daher  hier  nicht  mit  in  Rechnung  kommen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Uebersfclit  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Arago,  Francois,  Oeuvres  completes  publiees  d’apres  son  ordre  sous  la 
direction  de  J.  A.  Barral.  Tome  III.  [Notices  biographiques.  Tome 
III. J  gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh.  (ä)  n.  2  Thlr. 

Aus  der  Natur.  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Natur¬ 
wissenschaften.  6.  (L>d.)  gr.  8.  Leipzig,  geh.  (ä)  n.  I  Thlr. 


Beobachtungen,  magnetische  u.  meteorologische,  zu  Prag.  Auf  öflentl. 
Kosten  hrsg.  v.  Dir.  Prof.  Dr.  Jos.  G.  Böhm  u.  Dr.  Adalb.  Kunes. 
11.  Jahrg. :  Vom  1.  Jänner  bis  31.  Decbr.  1850.  gr.  4.  Prag  1853. 
geh.  n.  2%  Thlr. 

Gappe,  Heinr.  Phil.,  die  Münzen  der  Stadt  u.  d.  Bisthums  Hildesheim, 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  u.  beschrieben.  Mit  20  Kpfrtaf.  gr.  8. 
Dresden.  Berlin.  n.  4  Thlr. 

Claus,  Prof.  Dr.  Carl,  Beiträge  zur  Chemie  der  Platinmetalle.  Festschrift 
zur  Jubelfeier  d.  50jähr.  Bestehens  der  Universität  Kasan,  gr.  8. 
Dorpat  1854.  geh.  n.  24  Ngr. 

Cornelius,  Doc.  Dr.  Carl  Sebast.,  die  Lehre  v.  der  Elektricität  u.  dem 
Magnetismus.  Versuch  e.  theoret.  Ableitg.  der  gesammten  magnet. 
u.  elekt.  Erscheinungen,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Dienger  ,  Prof,  Dr.  J.,  theoretisch-praktisches  Handbuch  der  ebenen  u. 
sphärischen  Trigonometrie,  mit  zahlreichen  Anwendgn.  derselben  auf 
reine  u.  prakt.  Geometrie,  phys.  Astronomie,  geograph.  Ortsbestimmg. 
u.  höhere  Geodäsie,  so  wie  Untersuchgn.  üb.  den  Einfluss  der  Be¬ 
obachtungsfehler  u.  die  Mittel,  denselben  zu  vermindern.  Mit  81  in 
den  Text  eingedr.  Fig.  in  Holzschn.  gr.  8.  Stuttgart,  n.  2  Thlr.  4  Ngr. 

Forbes,  Prof.  James  D.,  Norwegen  u.  seine  Gletscher.  Nebst  Reisen  in 
den  Hochalpen  der  Dauphine,  v.  Bern  u.  Savoyen.  Aus  d.  Engl.  v. 
Ernst  A.  Zuchold.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.,  2  Taf.  (in  Holzschn. 
u.  qu.  4.)  u.  I  (lith.)  Karte,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2%  Thlr. 

Gegenbaur,  Privatdoc.  Dr.  Carl,  Untersuchungen  üb.  Pteropoden  u.  Ho- 
teropoden.  Ein  Beitrag  zur  Anatomie  u.  Entwicklungsgeschichte 
dieser  Thiere.  Mit  8  lith.  Taf.  gr.  4.  Leipzig,  geh.  n.  8  Thlr. 

Gerhardt,  Ch.,  Lehrbuch  der  organischen  Chemie.  Deutsche  Original— 
ausg.  vom  Verf.  besorgt  unter  Mitwirkg.  v.  Prof.  Dr.  Rud.  Wagner. 
2.  Bd.  5.  u.  6.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  ä  n.  16  Ngr. 

(I— II,  6.:  n.  7  Thlr.  6  Ngr.) 

Handbuch,  logarithmisch -trigonometrisches ,  welches  die  gemeinen  od. 
Briggischen  Logarithmen  f.  alle  Zahlen  bis  108000  auf  7  Decimal- 
stefien,  die  Gaussischen  Logarithmen,  die  Logarithmen  der  trigono- 
metr.  Functioneu  v.  10  zu  10  Secunden  f.  die  9  ersten  u.  9  letzten 
Grade  des  Quadranten  u.  v.  Minute  zu  Minute  f.  die  übrigen  Grade 
desselben,  gonimetr.  Formeln  u.  einige  andere  mathemat.  Tafeln,  die 
oft  gebraucht  werden,  enthält.  Hrsg.  v.  Privatdoc.  Dr.  Heinr.  Glieb. 
Köhler.  4.  rev.  Ster.-Ausg.  Lex.-8.  Leipzig,  geh.  1%  Thlr. 

Henle,  Prof.  Dr.  J.,  Handbuch  der  systematischen  Anatomie  des  Menschen. 
In  3  Bdn.  1.  Bd.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  Knochenlehre 
des  Menschen.  Mit  290  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Lex.-8.  Braun¬ 
schweig.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Herbst,  Prof.  Ludw.  Ferd.,  die  Schlacht  bei  den  Arginusen.  Mit  Beila¬ 
gen:  1.  Zum  ersten  Plutos  des  Aristophanes,  2.  lieber  die  Dauer  der 
Fünftausend,  3.  Chronologie.  [Programm  d.  Hamburg.  Johanneums.] 
gr.  4.  Hamburg,  geh.  n.  %  Thlr. 

Hohl,  Dir.  Prof.  Dr,  Ant.  Frdr.,  Lehrbuch  der  Geburtshülfe  m.  Einschluss 
der  geburtshülfl.  Operationen  u.  der  gerichtl.  Geburtshülfe.  Mit  76 
(eingedr.)  Orig.-Holzschn.  Lex.-8.  Leipzig,  geh.  n.  5%  Thlr. 

Kupffer,  Car.,  de  medullae  spinalis  textura  in  ranis  ratione  imprimis  ha- 
bita  indolis  substantiae  cinereae.  Dissertatio  inauguralis.  Accedit  tab. 
lith.  gr.  8.  Dorpati  Liv.  1854.  (Mitaviae.)  geh.  18  Ngr. 

Lau,  Dr.  Thaddäus,  Lucius  Cornelius  Sulla.  Eine  Biografie.  8.  Hamburg, 
geh.  1%  Thlr. 

Mellinii,  Jos.  Zamae,  lexicon  quo  veterum  theologorum  locutiones  ex- 
plicantur,  theologiae  tironibus  accommodatum.  Juxta  editionem  Bo- 
noniensem  alteram  emendatam  et  auctam.  gr.  12.  Coloniae.  geh. 

12  Ngr. 
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Mercklin,  Ludw.,  Aphrodite  Nemesis  in.  der  Sandale.  Griechisches  Erz¬ 
bild  d.  Dorpater  Kunstmuseums,  erläutert.  Mit  1  Taf.  in  Steindr. 
gr.  4.  Dorpat  1P54.  geh.  n.  %  Thlr. 

Roser,  Prof.  W.,  Handhuch  der  anatomischen  Chirurgie.  2.  durchaus  um- 
gearb.  Aufl.  Mit  vielen  (eingedr.)  Holzschn.  3.  Lfg.  gr.  8.  Tübingen, 
geh.  Nachschuss  n.  l/2  Thlr.  (cplt.  n.  3V2  Thlr.) 

Schmidt,  Oberapp. -Ger.-Präs.  Conferenz-R.  Dr.  F.  C.,  Methode  der  Aus¬ 
legung  der  Juslinianeischen  Rechtsbücher  u.  Prüfung  der  bisher  be¬ 
folgten  Methoden,  gr.  8.  Kiel.  geh.  n.  1  Thlr. 

Thiel,  Hem.,  de  zoologicorum  Aristotelis  librorum  ordine  ac  distributione 
imprimis  de  librorum  nt^i  iuoqiwv  primo.  [Ex  programinate 

gymnasii  Elisabet.ani  a.  1855.  edito  repetitum.]  4.  Vratislaviae.  geh. 

n.  %  Thlr. 

Wittwer,  Privatdoc.  Dr.  W.  C.,  die  physikalische  Geographie  fasslich 
dargestellt  f.  Studirende  u.  Freunde  der  Naturwissenschaften.  Mit  97 
in  den  Text  gedr.  Abbildgn.  (in  Holzschn.)  gr.  8.  Leipzig,  geh. 

n.  2%  Thlr. 
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Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

l*.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren 

1851,  1852,  1853. 

(Fort set zu  ng.) 

Aus  dem  Auslande:  England;  wiederum  grösstentheils 
durch  gefällige  Vermittelung  Sr.  Excellenz  des  Königlichen  Ge¬ 
sandten  Herrn  Geheimen  Raths  Ritter  Dr.  ßunsen  in  London  und 
des  Königlichen  General-Konsuls  Herrn  Ritter  Hebeier*  Von  der 
Königlichen  grossbritannischen  Regierung.  Von  der  Ostindischen 
Compagnie  in  London.  Von  der  Königlichen  Antiquarischen  Ge¬ 
sellschaft  in  London.  Von  der  Königlichen  Asiatischen  Gesell¬ 
schaft  in  London.  Von  dem  Britischen  Museum.  Von  der  London 
Institution .  Von  der  Guildhall  Library  in  London  Von  der  Lon¬ 
don  Society  for  promoting  chrislianily .  Von  dem  Bannalyne 
Club  zu  Edinburg.  Von  der  Bodleyschen  Bibliothek  zu  Oxford. 
Von  den  Herren:  Königl.  preuss.  Gesandten,  Ritter  Bunsen  Excel¬ 
lenz  ,  Charles  Babbage  in  London ,  Admiral  Sir  Fr.  Beaufort  in 
London,  William  Sands  Cox  in  London,  Earl  of  Derby  in  London, 
George  Finlay  in  Edinburg,  Fleming  in  London,  E.  Goodwine  in 
London,  General -Konsul  Hebeier  in  London,  Joseph  Mayer  in 
London,  John  Murray  zu  Dublin,  Herzog  von  Northumberland,  Sir 
Thomas  Phillipps  zu  Middlehill,  Oberst  Sabine  in  London,  Henry 
Stevens  in  London,  I.  Walcott  in  Middlehill,  Prof.  Whewell  in 
Cambridge ,  Benjamin  B.  Wiffen  in  London ,  Charles  Willich  in 
London.  Frankreich:  Von  der  Krau  Gräfin  Dejean  in  Ver¬ 
sailles.  Von  den  Herren:  Jose  de  Acosta  y  Calbo  in  Paris,  ßar- 

XVI.  Jahrgang. 


rois  in  Paris,  J.  G.  Bergmann  in  Strassburg,  Louis  Castagne  in 
Marseille,  Baron  Desnoyers  in  Paris,  Dr.  Emile  Desvaux  in  Paris, 
Buchhändler  Ambr.  Firmin  Didot  in  Paris,  Genoux  in  Paris,  Prof. 
Kirschleger  in  Strassburg,  Fürst  Labanoff  in  Paris,  Graf  Leon  de 
Laborde  in  Paris,  de  St.  Bemy  in  Paris.  Russland:  Von  der 
Kaiserl.  russischen  Regierung.  Von  der  Kaiserl.  archäologischen 
Commission  in  Petersburg.  Von  der  Kaiserl.  Universität  Dorpat. 
Von  den  Herren:  Prof.  Friedländer  in  Dorpat,  Geh.  Rath  und 
Staatssecretair  Baron  von  Korlf,  Direktor  der  Kaiserl.  Bibliothek 
zu  St.  Petersburg,  Chr.  Fr.  Walther  in  Petersburg,  Graf  Wront- 
schenko  in  Petersburg.  Belgien:  König!,  belgische  Regierung, 
Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Brüssel.  Von  den  Her¬ 
ren:  Buchhändler  Muquardl  in  Brüssel,  Prof,  von  Pietraszewski 
in  Brüssel,  Hippolyte  Rousselle  in  Mons.  Holland:  Von  den 
Herren:  Dr.  van  Bemmelen  in  Leyden,  J.  de  Bosch  Kemper  in 
Amsterdam ,  Prof.  Scheuten  in  Amsterdam  für  die  Gesellschaft 
Natura  arlis  magistra.  Dänemark:  Von  dem  Herrn  Ober- 
Bibliothekar  WerlaulF  in  Kopenhagen.  Italien:  Von  der  Königl. 
sardinischen  Regierung.  Von  den  Herren  :  Carlo  Baudi  di  Vesine 
in  Turin,  Biondelli  in  Mailand,  Bonaini  in  Florenz,  G.  Bresciani 
in  Mailand,  Dr.  Hunzen  in  Rom,  Königl.  Legationsrath  von 
Reumont  in  Florenz.  Spanien:  Von  Herrn  Jose  d’Alava  in 
Sevilla.  Türkei:  Von  Herrn  Kyriak  Cankoff  und  Herrn  Theodor 
Codresko  in  der  Moldau.  Jonische  Inseln:  Von  Herrn  Lam- 
bros  in  Corfu. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika:  Von  der 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten.  Von  der  Regierung  des  Staates 
New-York.  Von  der  Universität  des  Staates  New-York,  zu  Albany. 
Von  der  Regierung  d*es  Staates  Indiana.  Von  der  Regierung  des 
Staates  Vermont.  Von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington. 
Von  den  Herren:  Königl.  Minister-Besidenlen  von  Gerolt  in  Wash¬ 
ington,  James  Lenox  in  New-York,  V.  Lohse  in  New-York,  Martyn 
Paine  in  New-York,  G.  Manny  Penny  in  Washington,  John  Pruyn 
in  Albany,  Prof.  J.  H.  Pulle  in  Ohio,  G.  W.  Riggs  in  Washington, 
General-Konsul  Schmidt  in  New-York,  Withney  in  Massachusetts. 
Brasilien:  Von  Herrn  General-Konsul  und  Buchhändler  Laem- 
mert  in  Rio  Janeiro  74  schön  gebundene  Werke  seines  eigenen 
Verlags.  Asien:  Von  dem  Council  of  education  in  Calcutta. 
Von  Gr.  J.  Kr.  Mouat  in  Calcutta.  Africa:  Von  dem  Botaniker 
Dr.  L.  Pappe  in  Capetown. 

Die  Gesammtzahl  der  gedruckten  Werke,  welche  in  diesen 
drei  Jahren  in  die  Königl.  Bibliothek  aufgenommen  wurden,  be¬ 
lief  sich  mithin  auf  13,870  Nummern. 

c.  Wissenschaftliche  Zeitschriften. 

Die  Ausgabe  für  wissenschaftliche  Zeitschriften  belief  sich 
auf  3235  Thaler  29  Sgr.  10  Pf.,  wofür  238,  257  und  275  Jahr- 


gärige  gehalten  wurden,  dazu  kamen  160,  153  und  174  als  Pllicht- 
exemplare  gelieferte  Zeitschriften,  und  belief  sich  die  ganze  Zahl 
auf  1262.  Die  Einziehung  der  Pllichlexemplare  ward  durch  eine 
vom  Königlichen  Ministerium  des  Innern  an  die  sämmtlichen  Po¬ 
lizei  —  Behörden  des  Königreichs  erlassene  Verfügung  gesichert, 
in  Folge  deren  vierteljährliche  Anzeigen  über  die  im  Umkreise 
jeder  Behörde  erscheinenden  Zeitschriften  hierher  gelangen. 

Unter  der  ganzen  Zahl  gehörten  in  das  Fach  der  Litteratur 
63,  der  Mathematik  und  Kriegswissenschaft  21,  der  Naturwissen¬ 
schaft  65,  der  Geschichte  88,  der  Theologie  65 ,  der  Rechtswis¬ 
senschaft  38,  der  Technologie  28,  der  Pädagogik  40,  der  Medizin 
46.  Der  Sprache  nach  befanden  sich  darunter  318  deutsche  und 
136  fremde,  wovon  erschienen  in  Preussen:  172  deutsche  und  1 
polnische;  im  übrigen  Deutschland  113  deutsche;  in  Oesterreich 
14  deutsche,  1  polnische,  1  böhmische;  in  der  Schweiz  12  deut¬ 
sche  und  2  französische;  in  Russland  7  deutsche  und  5  franzö¬ 
sische.  Unter  den  fremden  waren  60  französische,  49  englische, 
2  polnische,  1  böhmische,  1  spanische,  9  holländische,  4  dänische, 
4  schwedische,  2  norwegische.  Davon  erschienen  in  Belgien  9, 
Frankreich  44,  Spanien  1,  Niederlande  8,  Dänemark  4,  Schweden 
und  Norwegen  6,  Amerika  4,  im  englischen  und  niederländischen 
Indien  4. 

d.  Landkarten. 

Die  Vermehrung  belief  sich  auf  47  Nummern,  wovon  13,  die 
Fortsetzung  mehrerer  deutschen  und  italienischen  Generalstabs¬ 
karten  enthaltend,  für  107  Thaler  13  Sgr.  9  Pf.  gekauft,  die 
übrigen  inländischen  und  auswärtigen  Schenkgebern  verdankt 
wurden.  Es  waren  darunter:  von  dem  Königlich  grossbritann. 
Admiral  Sir  Fr.  Beaufort  98  Blätter,  von  der  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  41  Blätter,  von  Mr.  Stevens  in  London  8, 
und  von  der  Smithsonian  Institution  in  Washington  2  Blätter. 

e.  Portraite  und  Kupferstiche. 

Es  wurden  32  Stück  geschichtliche,  zum  Theil  mit  Texten 
versehene  Darstellungen  für  21  Thaler  20  Sgr.  erworben;  andere 
verdankte  die  Anstalt  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
so  wie  Herrn  Leopold  von  Buch  und  den  Asher’schen  Erben ;  eine 
Medaille  auf  den  Geschichtschreiber  Roscoe  dem  Königl.  General- 
Konsul  in  Danzig,  Herrn  Gibsone. 

f.  Musikalien. 

Der  Zuwachs  belieb  sich  auf  722  Nummern.  Den  grössten 
und  werthvollsten  Theil  derselben,  nämlich  die  musikalische  Samm¬ 
lung  des  im  Jahre  1821  verstorbenen  König!.  Minister-Präsidenten 
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Grafen  von  Voss,  erhielt  die  Anstalt  als  Gesehenk  Sr.  Excellenz 
des  Konigl.  Wirklichen  Geheimen  Raths  und  Präsidenten  des  Ober- 
Konsistoriums  für  Brandenburg,  Herrn  Grafen  von  Voss-Buch;  sie 
ist  vorzüglich  reich  für  Kirchenmusik,  und  umfasst  insbesondere 
eine  grosse  Anzahl  italienischer,  sowohl  kirchlicher  als  weltlicher 
Kompositionen,  vom  löten  Jahrhundert  an  bis  ins  letzte  Drittheil 
des  löten  Jahrhunderts,  unter  andern  die  vollständigen  Partituren 
der  grossen  mehrchörigen  Messen  von  Paolo  Colonna  und  Antonio 
Lotti,  manche  sehr  geschätzte  Partituren  von  Werken  Joh.  Seba¬ 
stian  Bach’s,  viele  vereinzelte  autographische  und  sorgfältig  corri- 
girte  Auflagestimmen  der  Kirchen-Cantaten  desselben,  welche  sich 
zum  Theil  an  den  früheren  Besitz  der  Königl.  Bibliothek  ergän¬ 
zend  anschliessen,  so  dass  dadurch  73  Cantaten  und  Auflagestim¬ 
men  vollständig  hergestellt  werden  konnten.  Die  übrigen  Ge¬ 
schenke  an  Musikaiien  verdankt  die  Königl.  Bibliothek  Sr.  Maje¬ 
stät  dem  König,  darunter  die  Original -Handschrift  des  Weber’ - 
schen  Freischütz  und  Neukomm  Twenty  Psalms ,  dem  Königl. 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal -Angele¬ 
genheiten  12,  und  dem  Herrn  Dr.  Parthey  36,  Musik -Direktor 
Reichardt  4,  Cusfos  Dehn  11  Nummern.  Direktor  Schönborn  in 
Breslau,  Rektor  Kämp  in  Breslau,  Prof.  Seidel  in  Glogau,  Prof. 
Otto  Jahn  in  Leipzig,  Musik-Direktor  Hauptmann  in  Leipzig. 

Einige  dreissig  Nummern  sind  als  Pflichtexemplare  aufge¬ 
nommen,  129  für  226  Thaler  gekauft  und  7  durch  Tausch  er¬ 
worben  worden. 

g.  Bücher-Ein  ban  d. 

Es  wurden  für  Einband  und  Ausbesserung  der  gekauften, 
geschenkten,  eingelieferten  oder  durch  die  Benutzung  schadhaft 
gewordenen  Werke,  Bücher,  Handschriften,  Zeitschriften,  Musika¬ 
lien  4839  Thaler  9  Pf.  ausgegeben,  so  dass,  mit  Hinzufügung  der 
auf  die  Meusebachsche  Bibliothek  abbezahlten  3000  Thaler,  von 
der  ordentlichen  Etatssumme  nur  22,161  Thaler  zu  Anschaffungen 
in  jenen  Fächern  verwendet  werden  konnten. 


Uebersiclst  der  neuesten  Literatur. 
DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen,  vermischte,  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  v.  e.  Gesell¬ 
schaft.  pract.  Aerzte  zu  St,  Petersburg.  8,  Sammlung.  Mit  1  (lith.  u.) 
color,  Abbildg.,  sowie  1  (Holzschn.-)Taf.  (in  gr.  4.  u.  Fol.)  u.  4 
in  den  Text  gedr,  Holzschn.  gr.  8.  Leipzig  1854.  geh.  n.  2  Thlr. 

Archiv  für  schweizerische  Geschichte  hrsg.  auf  Veranstaltg.  der  aligem. 
geschicblforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  10.  Bd.  gr.  8.  Zürich, 
geh,  n,  2  Thlr,  3  Ngr. 


Archiv  für  Mineralogie,  Geognosie,  Bergbau  u.  Hüttenkunde.  Hrsg.  v.  Dr. 
C.  J.  B.  Karsten  u.  Dr.  H.  v.  Dechen.  XXVI.  Bd.  2.  Hit.  Mit  C.  J. 
B.  Karsten’s  (lith.)  Bildniss.  gr.  8.  Berlin.  1%  Thlr. 

-  für  Ophthalmologie  hrsg.  v.  Prof.  F.  Arlt ,  Prof.  F.  C.  Donders  u. 

Dr.  A.  v.  Graefe.  1.  Bd.  2.  Abth.  Mit  9  (in  Kpfr.  gest.,  lith.  u.  litho— 
chrom.)  Taf.  Abbildgn.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3%  Thlr. 

(1.  Bd.  cplt.  n.  6%  Thlr.) 

Beiträge  zur  Pflanzenkunde  d.  Russischen  Reiches.  Hrsg.  v.  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften.  9.  Lfg.  gr.  8.  St.  Petersburg  1854. 
Leipzig,  geh.  n.n.  17  Ngr.  (1—9.:  n.n.  5  Thir.  1 1%  Ngr.) 

-  zur  Kenntniss  d.  Russischen  Reiches  u.  der  angränz.  Länder  Asiens. 

Hrsg.  v.  K.  E.  v.  Baer  u.  Gr.  v.  Helmersen.  19.  Bdchn.  A.  u.  d.  T. : 
Notizen,  gesammelt  auf  e.  Forstreise  durch  e.  Theil  d.  Europäischen 
Russland,  v.  A.  Bode.  [Mit  8  lith.  Taf.J  gr.  8.  St.  Petersburg  1854. 
Leipzig,  geh.  “  n.n.  2  Thlr.  23  Ngr. 

Bouniakowsky ,  V.,  sur  les  diviseurs  numeriques  invariables  des  fonc- 
tions  rationelles  entieres.  [Tire  des  memoires  de  l’academie  imp. 
des  Sciences  de  St.-Petersbourg.]  gr.  4.  St -Petersbourg  1854.  Leip¬ 
zig.  geh.  n.n.  %  Thlr. 

Bratsch,  Fr.,  u.  F.  Ranchner,  Zur  Anatomie  d.  Rückenmarkes.  Beant¬ 
wortung  der  Frage:  Ob  u.  inwiefern  das  Rückenmark  nichts  anderes 

ist,  als  die  zum  Gehirn  sich  verlängernden  Primitivfasern  der  Spi¬ 
nalnerven.  Von  der  inedicin.  Fakultät  der  Universität  München  ge¬ 
krönte  Preisschrift.  Mit  5  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  Imp. -4.  Erlangen, 
geh.  n.  28  Ngr. 

Burmeister,  Prof.  Dr.  Herrn.,  systematische  Uebersicht  der  Thiere  Bra¬ 
siliens,  welche  während  e.  Reise  durch  die  Provinzen  v.  Rio  de 
Janeiro  u.  Minas  geraes  gesammelt  od.  beobachtet  wurden.  2.  ThI. : 
Vögel.  1.  Hft. :  Raubvögel,  gr.  8.  Berlin.  %  ThI.  (1.  II,  1.:  2%  Thlr.) 

Gantor,  Privatdoc.  Dr.  M  ,  Grundzüge  e.  Elementararithmetik  als  Leit¬ 
faden  zu  academ.  Vorträgen,  gr.  8.  Heidelberg,  geh.  n.  28  Ngr. 

Cartellieri ,  Brunuenarzt  Dir.  Dr.  Paul,  Grundzüge  der  medizinischen 
Polizei  der  Mineralquellen  u.  Heilbäder.  Für  Medicinalbeamte,  Brun¬ 
nenärzte  u.  Mineral-Ouellen-Eigenthünier.  gr.  8.  Prag.  geh.  n.  %  Thlr. 

Castren’s ,  M.  Alex.,  Wörterverzeichnisse  aus  den  Samojedischen  Spra¬ 
chen.  Im  Aufträge  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  bearb. 
v.  Ant.  Scliiefner.  Lex.-8.  St.  Petersburg.  Leipzig,  geh.  n.n.  2  Thlr. 

Codex  argenteus  s.  sacrorum  evangeliorum  vei^ionis  gothicae  fraginenta, 
quae  iterum  recogmta  adnotationibusque  instructa  per  lineas  singulas 
ad  lidem  cod.  additis  fragmentis  evangelicis  codd.  Ambrosianorum 
et  tab.  lapide  expressa  ed.  Dr.  Andr.  Uppström.  gr.  4.  Upsaliae  1854. 
(Holmiae.)  geh.  n.  5  Thlr. 

Goranus  arabice.  Recensionis  Flügelianae  textum  recognitum  iterum  ex- 
primi  curavit  Prof.  Dr.  Gust.  Mamit.  Redslob.  Editio  ster.,  novis 
chartis  impressa.  gr.  8.  Lipsiae.  cart.  n.  5  Thlr. 

Eye,  Dr.  A.  v.,  Kunst  u.  Leben  der  Vorzeit  v.  Beginn  d.  Milteialters  bis 
zu  Anfang  d.  19.  Jahrhunderts  in  Skizzen  nach  Originaldenkmälern 
f.  Künstler  u.  Kunstfreunde  zusainmengestellt  u.  hrsg.;  gez.  u.  radirt 
v.  Willibald  Maurer.  2.  Hft.  gr.  4.  Nürnberg.  (ä)  n.  %  Thlr. 

Freyer,  C.  F.,  neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde  m.  Abbildgn. 
nach  der  Natur.  108.  Hft.  (od.  7.  Bd.  8.  Hft.)  Mit  5  illum.  Kpfrtaf. 
4.  Augsburg.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Friedrichs,  Dr.  K.,  Praxiteles  u.  die  Niobegruppe  nebst  Erklärung  eini¬ 
ger  Vasenbilder,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

Gervinus,  G.  G.,  Geschichte  d.  neunzehnten  Jahrhunderls  seit  den  Wie¬ 
ner  Verträgen.  (In  6—8  Bdn.)  1.  Bd.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr. 

Gfrörer,  Prof.  A.  Fr.,  Urgeschichte  d.  menschlichen  Geschlechts,  gr.  8. 
Schaflhausen.  geh.  1  Thlr. 


Giebel,  C.  G. ,  allgemeine  Zoologie.  Systematische  Darstellung  d.  ge¬ 
summten  Thierreichs  nach  seinen  Klassen.  Säugethiere.  8.  Lfg.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  (ä)  n.  %  Thlr. 

Girard,  Prof.  IJr.  H.,  die  norddeutsche  Ebene  insbesondere  zwischen  Elbe 
u.  Weichsel  geologisch  dargestellt.  Nebst  e.  (lithochrom.)  geolog. 
Karte  der  Gegend  zwischen  Magdeburg  u.  Frankfurt  a.  d.  0.  (in  Fol.) 

u.  2  (lith.)  Tal’.  Profilen  (in  qu.  FoL)  gr.  8.  Berlin,  geh.  1%  Thlr. 
Gruenewaldt,  M.  v.,  über  die  Versteinerungen  der  silurischen  Kalksteine 

v.  Bogosslowsk.  Ein  Beitrag  zur  Geologie  des  östl.  Ural.  Hierzu  7 
(lith.)  Tal',  m,  Abbildgn.  [Aus  den  Memoires  des  savants  etrangers 

t,  VII.  abgedr.J  gr.  4.  St.  Petersburg  1854. Leipzig,  geh.  n  n.  1  Thlr.  3Ngr. 
Gruppe,  0.  F. ,  Gegenwart  u.  Zukunft  der  Philosophie  in  Deutschland. 

gr.  8.  Berlin,  geh.  1%  Thlr. 

Herrich-Schäffer,  Dr.  (G.  A.  W.),  Lepidopterorum  exoticorum  species 
novae  aut  minus  cognitae.  —  Collection  de  nouvelles  especes  de 
papillons  exotiques.  Serie  I.  Livr.  11—17.  gr.  4.  Ralisbonae. 

ä  n  n.  1  Thlr.  17V2  Ngr. 

• -  systematische  Bearbeil ung  der  Schmetterlinge  v.  Europa  als  Text, 

Revision  u.  Supplement  zu  J.  Hübner’s  Sammlung  europ.  Schmet¬ 
terlinge.  66.  Hfl.  gr.  4.  Regensburg.  baar  n.n.  3  Thlr.  3%  Ngr. 
Hirsch,  Meier,  Sammlung  geometrischer  Aufgaben.  1.  Tbl.  Mit  10  (in 
Kpfr.  gest.)  Figurentaf.  (in  qu.  4.)  Neue  unveränd.  Aull.  8.  Berlin. 

1%  Thlr. 

Hurter,  Frdr,  v.,  Zur  Geschichte  Wallensteins,  gr.  8.  SchafFhausen.  geh. 

1%  Thlr. 

Jahrbuch,  Weimarisches ,  f.  deutsche  Sprache,  Literatur  u.  Kunst  hrsg. 
v.  Hoßmann  v,  Fallersleben  u.  Osk.  Schade .  II.  Bd.  2.  Hft.  gr.  8. 
Hannover  (ä  Hft.)  n.  1  %  Thlr. 

Kobersteiu,  Aug.,  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Nalional-Lit- 
teratur.  Zum  Gebrauch  auf  Gymnasien  entworfen.  2.  Abth.  2.  Hälfte. 
4.  Lfg.  4.  durchgängig  verb.  u.  zum  grossen  Theil  völlig  umgearb. 
Aull,  gr,  8.  Leipzig.  18  Ngr.  (I— II,  2,  4.:  5  Thlr.  27  Ngr.) 

Liebig,  (Frhr.)  Justus  v.,  die  Grundsätze  der  Agricullur-Chemie  m.  Rück¬ 
sicht  auf  die  in  England  angesleilten  Untersuchungen,  gr.  8.  Braun¬ 
schweig.  geh.  n.  %  Thlr. 

Lichtenstein,  H.,  u.  W.  Peters,  über  neue  merkwürdige  Säugethiere  d, 
königl.  zoologischen  Museums.  [Gelesen  in  der  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  am  22.  Juni  1834. J  Mit  3  (lith.  u.  color.  Taf. 
gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  iy3  Thlr. 

Lübsen,  H.  B.,  ausführliches  Lehrbuch  der  Elementar-Geometrie.  Ebene 

u.  körperliche  Geometrie,  Zum  Selbstunterricht  in.  Rücksicht  auf  die 

Zwecke  d.  pract.  Lebens  bearb.  2.  veib.  Aull.  m.  192  (Holzschn.-) 
Fig.  im  Text.  gr.  8.  Hamburg,  geh,  n.  1  Thlr. 

Ludwig,  C.,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen,  2.  Bd.:  Aufbau 
u.  Verfall  der  Säfte  u.  Gew'ebe.  Thierische  W'ärme.  (In  2  Abthlgn.) 
1.  Abth.  gr.8.  Leipzig u. Heidelberg,  geh.  Subscr.-Pr. n.2Thlr.  18 Ngr. 

(L  II,  L:  n.  4  Thlr.  8  Ngr.) 
Memoires  presentes  ä  Pacademie  imperiale  des  Sciences  de  St.-Peters- 
bourg  par  divers  savants  et  Ins  dans  ses  assemblees.  Tome  VII. 
gr.  4.  Sf.-Petersbourg  1854,  Leipzig,  geh.  n.n,  8  Thlr.  2  Ngr. 

Meyer,  Dr.  Jürgen  Bona,  Aristoteles  Thierkunde,  Ein  Beitrag  zur  Ge¬ 
schichte  der  Zoologie,  Physiologie  u.  alten  Philosophie,  gr.  8.  Ber¬ 
lin.  geh.  2  Thlr. 

Mink,  Lehr.  Willi,,  Lehrbuch  der  Geometrie  als  Leitfaden  beim  Unter¬ 
richte  an  höheren  Lehranstalten.  2-  umgearb.  Aull.  Mit  vielen  in 
den  Text  gedr.  Holzsch.  gr.  8.  Crefeld  1854.  geh.  27  Ngr. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes’  geographischer  Anstalt  üb.  wichtige 
neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  v.  Dr 
A.  Petermann,  (Jahrg.)  1855.  1.  (Hit.)  gr.  4.  Gotha,  n.  %  Thlr. 
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Mittheilungen  des  historischen  Vereines  f.  Steiermark.  Hrsg.  v.  dessen 
Ausschüsse.  5.  Hft.  Mit  2  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  Kol.)  gr.  8. 
Gratz  1854.  n.  1  Th  Ir. 

Mohl,  Rob.  v.,  die  Geschichte  u.  Literatur  der  Staatswissenschaft.  In 
Monographien  dargestellt.  1.  Bd.  Lex. -8.  Erlangen,  geh.  n.  3  Thlr.  14  Ngr. 

Mörstadt,  Prof.  Dr.  Karl  Ed.,  ausführlicher  kritischer  Commeritar  zu 
Keuerbach’s  Lehrbuch  d.  gemeinen  in  Deutschland  gültigen  peinlichen 
Rechts.  Nach  dem  Tode  Morstadt’s  vollendet  v.  Prof.  Dr.  Ed.  Osen- 
brüggen.  2.  Hälfte,  §.  332  bis  §,  494.  gr.  8.  Schallhausen.  geh. 

n.  1  Thlr.  (cplt.  n.  37g  Thlr.) 

Muspratt,  Dr.  Sheridan,  theoretische,  praktische  u.  analytische  Chemie, 
in  Anwendung  auf  Künste  u.  Gewerbe.  Ausg.  f.  Deutschland.  Uebers. 
u.  bearb.  v.  F.  Stahmann  u.  Dr.  Th.  Gerding.  Mit  gegen  1000  in 
den  Text  gedr.  Holzschn.  8—11.  Lfg.  gr.  4.  Braunschweig.  1854.  55. 
geh.  ä  n.  12  Ngr. 

Naumann,  Journal  f.  die  Ornithologie,  vorzugsweise  Europas.  Organ 
der  deutschen  Orniihologen-Gesellschaft.  Red.  v.  Pfr.  Ed.  Baldamus. 
Jahrg.  1855.  4  Quartalhefte.  Lex. -8.  Dessau,  ä  Hft.  baar  n.  \  Thlr. 

Nendtvich,  Prof.  Dr.  C.  M.,  Grundriss  der  allgemeinen  technischen  Chemie 
f.  Oberrealschulen  u.  techn.  Lehranstalten.  2.  Abth. :  Metaille.  Mit 
48  (eingedr.)  Holzschn.  8.  Pesth.  geh.  1%  Thlr.  (1.  2.:  'l\  Thlr. J 

Nuhn ,  Prof.  Dr.  Ant.,  chirurgisch  -  anatomische  Tafeln.  3.  Abth.:  Die 
Glieder.  Enthaltend  4  ausgeführte  u.  4  Lineartaf.  (in  Steindr.  u. 
Imp. -Kol.)  Mit  Erklärungen.  3.  Abth.  Lex.-8.  Mannheim,  geh. 

n.  6  Thlr.  (cplt.  n.  29  Thlr.) 

Panzer,  Krdr. ,  Beitrag  zur  deutschen  mythologie.  2.  Rd.  A.  u.  d.  T,.- 
Bayerische  sagen  u.  brauche.  2.  Bd.  Mit  4  Kpfrtaf.  gr.  8.  München, 
geh.  n.  3  Thlr.,  18  Nr.  (1.  2. :  n.  5  Thlr,  18  Ngr.) 

Risch,  Dr.  Carl,  die  Lehr«  vom  Vergleiche  m.  Ausschluss  d.  Eides  u. 
Compromisses.  Nach  gemeinem  Civilrechte  bearb.  Von  der  Jurislen- 
Kacullät  der  Universität  München  gekrönte  Preisschrift  eingeleitet 
durch  e.  Vorwort  d.  Hin.  Prof.  Dr.  L.  Arndts.  Lex. -8.  Erlangen, 
geh.  n.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Ross,  Dr.  Gust.,  Zur  Pathologie  u.  Therapie  der  Paralysen.  Mit  6  Ab¬ 
bildgn.  (auf  4  Holzschntaf.  u.  in  eingedr.  Holzschn.)  gr.  8.  Braun¬ 
schweig.  geh.  n.  x/2  Thlr. 

Ruete,  llofrath  Dir.  Prof.  Dr.  G.  G.  Th.,  Lehrbuch  der  Ophthalmologie  f. 
Aerzte  u,  Sludirende.  2.  umgearb.  11.  verm.  Aull.  Mit  zahlreichen 
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Ulrich,  Prof.  Dr.  G.  C.  J.,  Lehrbuch  der  Mechanik.  1.  Lfg. :  Grundlehren 
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geh.  ä  n.  Vs  Thlr.  (I— 111,  8.:  n.  11%  Thlr.) 
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II.  Einrichtungen. 

Die  Anlage  grosser  Luftzüge  unter  dem  Erdgeschoss 
des  Gebäudes,  in  Verbindung  mit  der  regelmässigen  Heizung 
sämmtlicher  Räume  des  Erdgeschosses  während  der  kalten  Jahres¬ 
zeit,  verstärkt  durch  einen  neuen  kupfernen  Ofen  im  musikalischen 
Zimmer,  bewirkte  das  völlige  Aufhören  des  seit  dem  Ausbau  jener 
Räume  bemerkten  Hausschwammes.  Die  Trockenheit  der  Mauern 
ward  durch  Pflasterung  uin  das  Gebäude  gesichert,  und  die  im 
Laufe  der  Jahre  allmählig  entblössten  Grundg^simse  mit  Cement- 
Ueberzügen  versehen  und  gegen  das  Eindringen  der  Feuchtigkeit 
geschützt.  Die  E  inri  chtu  ngen  gegen  Feuersgefahr  er¬ 
hielten  eine  wichtige  Vervollkommnung  durch  die  Anlage  einer 
unterirdischen  telegraphischen  Verbindung  der  Königl.  Bibliothek 
und  der  Amtswohnung  mit  dem  Haupt-Büreau  der  Königl.  Feuer¬ 
wehr,  wodurch  es  bei  jedem  in  oder  bei  dem  Gebäude  entstehen¬ 
den  Feuer  möglich  wird,  binnen  einigen  Minuten  der  wirksamen 
Hülfe  der  unter  Leitung  des  Herrn  Brand -Direktors  Scabell  auf 
alle  Fälle  eingeübten  Feuerwehr  von  200  Mann  und  ihrer  Ma¬ 
schinen  versichert  zu  sein.  Eine  einfache  Bewegung  des  Zeigers 
genügt,  um  die  Nachricht  mitzutheilen ,  zwei  Minuten,  um  die 
Mannschaften  zu  versammeln,  und  der  Raum  bis  zur  Bibliothek 
XVI.  Jahrgang. 
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kann  mit  den  Maschinen  in  einigen  Minuten  zurückgelegt  werden. 
Um  nun  für  die  Stunden  der  Gefahr  auch  der  Gegenwart  der 
Beamten  und  Diener  versichert  zu  sein,  ist  von  dem  Künigl.  Kriegs- 
Ministerium  die  höchst  dankenswerte  Verfügung  getroffen  wor¬ 
den,  dass  beim  Ausbruch  eines  Feuers  in  der  Bibliothek  oder 
deren  Nähe  von  der  Königswache  zwölf  Mann  zu  dem  Königl. 
Ober-Bibliothekar  kommandirt  werden ,  um  von  ihm  nach  den 
Wohnungen  der  Beamten  und  Diener  gesandt  zu  werden.  Die 
Einräumung  einer  Dienstwohnung  im  Erdgeschoss  des  nördlichen 
Pavillons  an  den  ältesten,  die  Geschäfte  eines  Kastellans  mitver¬ 
sehenden  Oberdiener  vervollständigt  die  zur  Sicherung  der  gros¬ 
sen  wissenschaftlichen  Schätze  erforderlichen  Massregeln.  Wie 
notwendig  aber  in  dieser  Hinsicht  die  grösste  Strenge  in  Auf- 
rechthaltung  der  allgemeinen  Vorschriften  und  besonders  das  Ver¬ 
bot  des  Tabakrauchens  in  der  Nähe  des  Gebäudes  ist,  zeigte  der 
Vorfall,  dass,  als  ein  Benutzer  der  Anstalt,  der  eine  noch  bren¬ 
nende  Cigarre  in  seinen  Ueberzieher  gesteckt  hatte,  diesen  beim 
Eintritt  in  die  inneren  Bücherräume  ablegte  und  über  eine  Leiter 
hing,  nach  einiger  Zeit  die  helle  Flamme  aufschlug,  die  jedoch 
glücklicher  Weise  sogleich  bemerkt  und  erstickt  ward. 

Die  durch  den  Ausbau  des  nördlichen  Pavillons  nutzbar  ge¬ 
wordenen  Bäume  wurden,  der  obere  zur  Verwahrung  der  Dou- 
bletten,  der  im  dritten  Stockwerke  befindliche  zur  Aufstellung  der 
gesammten  deutschen  schönen  Lilteratur  eingerichtet  und 
verwendet.  Die  letztere,  worin  sich  nun  der  alte  Königliche  Be¬ 
sitz,  die  aus  den  Nagierschen  und  Meusebachschen  Bibliotheken 
und  durch  vielfache  neuere  Erwerbungen  herrührenden  Schätze 
wissenschaftlich  vereinigt  und  geordnet  finden,  enthält  ungefähr 
12,500  Bände.  Es  befinden  sich  darunter  verhältnissmässig  wenig 
Sammelbände,  von  denen  jedoch  die  der  fliegenden  Blätter  zu 
beachten.  Eine  absichtliche  Vereinigung  einzelner  Stücke  zu  Sam¬ 
melbänden  fand  vorzugsweise  nur  statt  bei  den  im  17.  Jahrhun¬ 
dert  besonders  zahlreichen  Gelegenheits  -  Gedichten ,  so  wie  bei 
den  Volksliedern  und  Volksbüchern  neueren  Druckes. 

Das  Fach  umfasst  zunächst  alle  auf  deutsche  Sprache  bezüg¬ 
liche  Schriften,  so  wie  auch  die  litterar- historischen ,  wenn  sie 
schöne  Litteratur  vorwaltend  behandeln,  desgleichen  die  ästheti¬ 
schen,  wenn  sie  deutsche  Poesie  zum  Gegenstände  haben.  Es 
umfasst  grundsätzlich  nur  deutsche  Originalwerke,  nicht  Ueber- 
setzungen  in  deutscher  Sprache,  ohne  jedoch  deshalb  die  ältesten 
Romane,  auch  wenn  ihr  Original  mit  Sicherheit  einer  anderen 
Sprache  zugeschrieben  wird,  auszuschliessen.  Die  zahlreichsten 
Lücken  zeigt  die  neueste  Zeit. 

In  Beziehung  auf  die  Abgränzung  gegen  andere  Fächer  ist 
zunächst  der  Grundsalz  befolgt,  Alles  in  Versen  geschriebene  zur 
deutschen  Litteratur  zu  stellen,  mit  Ausnahme  der  reichen  Samm¬ 
lung  der  geistlichen  Liederbücher.  Prosaische  Schriften  dagegen 
sind  ausgeschieden,  sobald  sie  wesentlich  auf  bestimmte  wirkliche 


Ereignisse,  Oerllichkeifen  oder  Personen  Bezug  haben,  und  auch 
die  neuere  lateinische  Litteratur  bildet  ein  abgesondertes  Fach. 

Die  Anordnung  des  Katalogs  musste  von  der  Aufgabe  aus¬ 
gehen,  den  Vermehrungen  jeder  Art  ihre  Stelle  innerhalb  der  be¬ 
stehenden  Abtheilungen  geben  zu  können.  Diese  sind: 

1.  Sprache.  1)  Allgemeines  über  deutsche  Sprache.  2)  Samm¬ 
lungen.  3)  Sprachgesellschaften.  4)  Geschichte  der  Sprache. 
5)  Golhische  Sprache.  6)  Etymologie.  7)  Wörterbücher.  8)  Sy¬ 
nonymik.  9)  Methodik  des  Unterrichts.  10)  Lehrbücher.  11) 
Schriflen  zur  Erlernung  der  Spache  für  Ausländer.  12)  Einzelne 
Theile  der  Sprachlehre.  13)  Sprachreinigkeit.  14)  Richtigkeit 
der  Sprache  und  Orthographie.  15)  Styl.  Hierbei  als  Anhänge: 
Rhetorik.  Briefstyl.  Sprache  einzelner  Schriftsteller.  16)  Poetik 
und  Prosodie.  II.  Litteraturgeschichte.  III.  Alte  Sprachdenkmale: 
ausser  den  Sammelwerken  nur  die  göthischen  Denkmale  und  alles 
Prosaische  in  deutscher  Sprache  bis  in’s  zwölfte  Jahrhundert.  IV. 
Sprichwörter.  V.  Chrestomathien.  VI.  Gedichte.  1)  Gedichtsamm¬ 
lungen.  Als  Anhänge:  Räthsel,  Leberreime  u.  s.  w.  2)  Taschen¬ 
bücher  und  Musen-Almanache.  3)  Lieder,  a)  Geschichtliches  und 
Litterarisches.  b)  Liederbücher,  zuerst  allgemeine,  dann  solche 
für  besondere  Stände  u.  s.  w.  c)  Sammlungen  älterer  Volkslie¬ 
der.  d)  Einzeldrucke,  fliegende  Blätter.  4)  Gedichte  von  der 
ältesten  Zeit  bis  zum  15.  Jahrhundert.  Auf  die  Sammelwerke 
folgen  zunächst  die  Gedichte  aus  der  deutschen  Heldensage,  dann 
die  übrigen  poetischen  Sprachdenkmale  in  ihrer  chronologischen 
Folge.  5 — 8)  Gedichte  des  16.,  17.,  18.,  19.  Jahrhunderts.  In 
allen  diesen  Abtheilungen  sind  die  einzelnen  Schriften  in  einer 
durchgehenden  chronologischen  Folge  geordnet,  so  jedoch,  dass 
alle  Schriften  eines  Verfassers  zusammen  und  zu  dem  Jahre  sei¬ 
ner  ersten  Schrift  gestellt  sind,  soweit  die  litterarische  Kenntniss 
letzteres  ermöglicht.  Für  die  neueste  Zeit  ist  die  Ordnung  ein¬ 
fach  chronologisch.  Dieselbe  Art  der  Anordnung  findet  auch  bei 
den  Abtheilungen  Drama  und  Roman  statt.  VII.  Drama.  1)  Ge¬ 
schichtliches  und  Litterarisches.  Alle  auf  das  deutsche  Theater  be¬ 
züglichen  Schriften  finden  hier  ihre  Stelle.  Desgleichen  Ausgaben 
der  ältesten  Dramen.  Puppenspiele  u.  s.  w.  2)  Sammlungen. 

3 — 6 T  Dramen  des  16.,  17.,  18.,  19.  Jahrhunderts.  In  der  Ab¬ 
theilung  des  16.  Jahrhunderts  ist  die  Zahl  der  Drucke  197.  VIII. 
Roman.  1)  Geschichtliches  und  Litterarisches.  2)  Sammlungen. 
3)  Romane  des  15.  Jahrhunderts:  alle  diejenigen  Romane,  deren 
Entstehungszeit  vor  das  Jahr  1500  zu  setzen  ist,  in  allen  Bear¬ 
beitungen.  4)  Romane  des  16.  Jahrhunderts  Diese  Abllieilung 
ist  klein,  weil  die  meisten  Drucke  dieser  Zeit  der  vorigen  Ab¬ 
theilung  angehören.  5 — 7)  Romane;  des  17.,  18.,  19.  Jahrhunderts. 
8)  Erzählungen  und  Apophthegmen.  Diese  Abtheilung,  gleichfalls 
nach  Jahrhunderten  eingetheilt,  umfasst  die  ältesten  Historien¬ 
bücher,  als  das  Buch  der  Weisheit,  Ritter  vom  Turn  u.  s.  w.  bis 
zu  den  neuen  Curiositäten-  und  Anekdotenbüchern.  9)  Schwänke, 
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Eine  Von  det  Vorigen  nicht  scharf  2ii  scheidende  Abtheilüng,  die 
Historien  einzelner  Personen  enthaltend,  Vom  Eulenspiegel  bis 
zum  Münchhausen.  10)  Volksbücher:  a)  Historisches  und  Litte— 
rarisches.  b)  Sammlungen,  c)  Einzelne  neuere  Volksbücher.  Die¬ 
jenigen  Volksbücher,  welche  Bearbeitungen  älterer  Romane  sind, 
stehen  bei  diesen.  11)  Sagen  und  Märchen.  Es  sind  hier  nur 
die  eigentlich  deutschen  Sagen  aufgenommen.  IX.  Satyre ;  zunächst 
satyrische  Schriften  allgemeinen  Inhalts  in  chronologischer  Folge ; 
dann  besondere  Gegenstände.  Doch  ist  es  nicht  möglich,  diese 
Abtheilung  gegen  verschiedene  andere  Fächer,  wie  Philosophie, 
Moral,  litterarische  Polemik  u*  s.  w.,  scharf  abzugränzen.  X.  Ver* 
mischte  Schriften:  alle  diejenigen  Werke,  die  zwar  Zur  schönen 
Litteratur  zu  rechnen  sind,  aber  keine  Stelle  in  der  systematischen 
Eintheilung  derselben  finden;  Werke,  die  theils  an  die  Misch- 
Sammlungen ,  anderentheils  an  die  aphoristischen  und  betrachten¬ 
den  Schriften  der  verschiedenen  wissenschaftlichen  Fächer  grän- 
zen.  Als  Anhänge  >ind  hier  angeschlossen:  1)  Reden;  2)  Volks* 
Schriften.  XI.  Briefe.  XII.  Gesammelte  Werke* 

Diejenige  Abtheilung  der  deutschen  Literatur,  welche  durch 
die  Erwerbung  der  Meusebachschen  Bibliothek  die  grösste  Ver* 
mehrung  erfahren  hat,  ist  die  oben  unter  VI.  3  d  angeführte 
Sammlung  einzelner  Liederdrucke ,  unter  welche  die  weltlichen 
Und  geistlichen  Lieder  aufgenommen  sind.  Ausgeschlossen  ist 
Alles  in  Versen  mit  einfachen  kurzen  Reimpaaren  geschriebene, 
was  zu  der  Abtheilüng  Gedichte  gestellt  wird.  Die  Liedersamm* 
lung  enthält  zunächst  190  Blätter  in  Folio,  zu  4  Sammelbänden 
vereinigt,  von  denen  3  mit  162  Stücken  aus  der  Naglerschen 
Bibliothek  herstammen.  Dann  8  Sammelbände  in  Octav,  die  zu¬ 
sammen  296  Stücke,  darunter  nur  wenige  dieser  Abtheilung  fremde 
Schriften,  enthalten.  Ferner  1232  einzeln  gebundene  Stücke  in 
Öctav  oder  Quart.  Alle  diese  Drucke  gehören  zum  grösseren 
Theile  dem  16.,  die  kleinere  Zahl  dem  17.  Jahrhunderte  an.  Die 
Drucke  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  sind,  mit  Ausnahme  einiger 
aus  dem  Anfang  dieser  Periode ,  in  24  Sammelbände  gebunden 
und  nicht  einzeln  Verzeichnet.  Die  weltlichen  Lieder  des  15.  bis 
17.  Jahrhunderts  in  Octav  und  Quart  umfassen  779  Drucke,  näm¬ 
lich  453  des  15.  und  16.,  326  des  17.  Jahrhunderts.  Von  den¬ 
jenigen  des  16.  Jahrhunderts,  die  eine  Bezeichnung  des  Druck¬ 
ortes  haben,  gehören  242  Nürnberg  an.  Darunter  sind  16  von 
Jobst  Gutknecht  gedruckt,  16  von  Kunigund  Hergotin,  14  von 
Geo.  Wächter,  35  von  Friedr.  Gutknecht,  132  von  Valentin  Neu- 
ber.  Die  Anordnung  der  Weltlichen  Lieder  ist  folgende:  I.  Lied 
von  Hiltebrant*  6  Drucke.  IL  Lieder  in  Meistergesangstönen.  84 
Drucke.  III.  Lieder  in  einfachen  Weisen.  Zunächst  stehen  hier 
solche,  die  sich  mit  Namen  bezeichnen  lassen,  als  Tannhäuser  3 
Drucke,  Ritter  Trinumitas  5  Drucke  u.  s.  w.  Dann  folgen  die 
Liebes-  und  andere  Lieder.  Zuletzt  Lieder  über  Zeitsitten,  welche 
den  Uebergang  zu  den  geschichtlichen  Liedern  machen.  Die  ganze 


Abtheilung  enthält  252  Drucke»  IV.  Lieder  des  17.  Jahrhunderts 
in  einfacher  chronologischer  Ordnung  67  Drucke.  Hierbei  ist  zu 
bemerken)  dass  sich  auch  unter  den  vorigen  Abtheilungen  Drucke 
aus  dem  17.  Jahrhundert  befinden ,  wenn  die  Lieder  der  älteren 
Zeit  angehören»  V.  Zeitungen  von  Wunder-,  Mord-  u.  s.  w.  Ge¬ 
schichten  126  Drücke.  Davon  vor  1570  12  Drucke,  1570  bis 
1590  32  Drucke,  1591— 1600  24  Drucke,  1601—1700  58  Drucke. 
VI.  Geschichtliche  Lieder,  wie  die  Stücke  der  vorigen  Abtheilung 
nach  der  Zeitfolge  der  Ereignisse  geordnet.  Hierzu  gerechnet 
sind  auch  die  satyrischen  oder  polemischen  Lieder  des  16.  Jahr¬ 
hunderts,  wenn  sie  nicht  als  geistliche  Lieder  zu  betrachten. 
Voran  stehen  die  alten  Lieder  zur  Schweizergeschichte  des  14. 
und  15»  Jahrhunderts  mit  Einschluss  der  burgundischen  Kriege, 
27  Drucke.  Beginnend  mit  Geschichte  Peter  Hagenbachs  und  des 
burgundischen  Krieges  1477,  die  übrigen  gehören  grösstentheils 
dem  Anfänge  des  17»  Jahrhunderts  an.  Es  folgt  noch  aus  dem 
15.  Jahrhunderte  König  Lassla,  7  Drucke.  Die  Lieder  des  16. 
Jahrhunderts  vertheilen  sich  in  folgender  Weise:  1500 — 1520  7 
Drucke,  1521 — 1530  25  Drucke,  1531 — 1540  6  Drucke,  1541 — 
1550  43  Drucke,  1551 — 1600  83  Drucke.  Das  17.  Jahrhundert 
umfasst  94  Drucke.  Zuletzt  einige  geschichtliche  Lieder  aus  dem 
Anfänge  des  18.  Jahrhunderts,  unter  denen  21  Drucke  von  2 
oder  4  Blättern  zur  Schweizergeschichte  1712 — 1714. 

(Schluss  folgt.) 
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Imp. -Fol.  Olmiitz.  n.  2%  Thlr. 

-  die  essbaren  u.  giftigen  Pilze  in  ihren  wichtigsten  Formen.  Nach 

der  Natur  gez.,  lith.  u.  in  Farben  gedr.  Zur  Förderg.  d.  Schulun¬ 
terrichtes  hrsg.  v.  Schulrath  M.  A.  Becker.  Imp. -Fol.  Ebd.  n.  6%  Thlr. 

Hartmann,  Dr.  Frz.,  Beitrag  zur  Litteratur  üb.  die  Wirkung  d.  Chloro¬ 
forms,  | pro  venia  legendi]  geschrieben,  gr.  8.  Giessen,  geh.  n.  72 Thlr. 

Histoire  de  la'Georgie;  depuis  l’antiquife  jusqu’au  XIX.  siede.  II.  Partie: 
Histoire  moderne,  depuis  1469,  jusqu’en  1800  de  J.  C,  pubiiee  en 
georgien  par  Tchonbinof.  Imp. -4.  St,-Petersbourg  1854.  Leipzic. 
geh.  n.n.  4  Thlr.  13  Ngr.  (cplt.  n.n.  10  Thlr.  16  Ngr.) 

Hutteri,  Leonh.,  compendium  locorum  theologicorum.  Addita  sunt  ex- 
cerpta  ex  Jo.  Wollebii  et  Ben.  Picteti  compendiis.  Praefatus  est  Dr. 
A.  Twesten.  8.  Berolini.  geh.  n.  %  Thlr. 

Hyrtl,  Prof.  Dr.  Jos.,  Lehrbuch  der  Anatomie  des  Menschen,  m.  Rück¬ 
sicht  auf  physiolog.  Begründung  u.  prakt.  Anwendung.  4.  Auf!., 
m.  zeitgemässen  Zusätzen  u.  Veränderungen.  Lex. -8.  Wien.  geh. 

n.  4%  Thlr. 

Jaeger,  Dr.  Ed.,  Beiträge  zur  Pathologie  d.  Auges.  1.  Lfg.  Mit  (8)  Ab- 
bildgn.  in  Farbendr.  Fol.  Nebst:  Ergebnisse  der  llntersuchung  d. 
menschlichen  Auges  m.  dem  Augenspiegel.  Lex. -8.  Wien.  geh. ' 

n.  6%  Thlr. 

Knebel,  Kaplan  Johs. ,•  Chronik  aus  den  Zeiten  d.  Burgunderkriegs.  2. 
Abth.:  1476—1479.  gr.  8.  Basel,  geh.  (ä)  n.  24  Ngr. 

Koch,  K  eisforstrath  C.  L.,  die  Pflanzenläuse  Aphiden  getreu  nach  dein 
Leben  abgebildet  u.  beschrieben.  5.  Htt.  Mit  6  Tein  ausgeniallen 
•  Kpfrtaf.  gr.  8.  Nürnberg.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Lamartine,  A.  de,  Histoire  de  la  Turquie.  (En  4  vols.)  Tome  1.  et  2. 
gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh.  ä  1%  Thlr. 

Lehmann,  Dr.  Jac.  Willi.  Heinr.,  fünf  merkwürdige  unendliche  Reihen  f. 
die  Sinus  u.  Cosinus  vielfacher  Bogen  u.  f.  die  Zahlen  n  u.  n2,  auf 
elementar-geometr.  Wege  entwickelt.  Nach  den  hinterlass.  Papieren 
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University  Students.  3d  edit.  revised,  8vo.  pp.  162,  cloth,  8s.  6d. 

Rig-Veda  Sanhita.  Hindu  Hymns  from  the  Sanscrit.  By  W.  H.  Wilson, 
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Anzeige. 


Soeben  ist  bei  mir  erschienen: 

Lübeck 

in  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts. 

Lithographische  Nachbildung  eines  in  nur  einem  Exemplar  erhal¬ 
tenen  Holzschnittes  aus  dem  16.  Jahrhundert,  in  7  Blättern,  in 
einer  Grösse  von  2  Fuss  7  Zoll  Höhe  und  12  Fuss  Länge. 

Nebst  einem  Bogen  Text 

von 

Dr.  J.  Gteffken, 

Pastor  zu  Hamburg. 
rmperial-Folio.  Preis  4  Thlr. 

Leipzig.  v.  O.  Weigel . 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


titefftfjenj 


zum 


§EBAPE1IJH» 


15.  Juli.  J\f  13. 


1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  -  und  ausländische  Litteratur 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

V,  O .  Weigel  in  Leipzig. 


Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  in  den  Jahren 

1851,  1852,  1853. 

(Schluss.) 

Die  Sammlung  der  fliegenden  Blätter  mit  geistlichen  Liedern 
in  Octav  und  Quart  umfasst  unter  den  einzeln  gebundenen  Stücken 
die  Nummern  800  bis  1253.  Ferner  sind  die  oben  erwähnten  in 
8  Sammelbände  vereinigten  296  Stücke  dem  bei  weitem  grössten 
Theile  nach  geistliche  Lieder.  Anordnung :  Geordnet  sind  zuerst 
Lieder  besonderen  Inhalts,  als  Marienlieder,  Weihnachtslieder  u.  s.  w. 
Begräbnisslieder,  biblische  Geschichte.  Dann  die  Lieder  allge¬ 
meinen  Inhalts,  in  möglichst  genauer  Zeitfolge  der  Drucke.  Ver- 
schiedene  Drucke  desselben  Stückes  sind  bei  dem  ältesten  zu¬ 
sammengestellt.  Von  den  angeführten  Nummern  gehören  1194 — 
1253  zum  17.  Jahrhundert.  Doch  finden  sich  auch  unter  den 
früheren  Nummern  Drucke  des  17.  Jahrhunderts. 

Neben  dieser  besonderen  Aufstellung  der  deutschen  Litte¬ 
ratur  wurden  die  Romane  der  übrigen  Abtheilungen  der  schö¬ 
nen  Litteratur  in  einem  besonderen  Raume  im  südlichen  Pavillon 
vereinigt. 

Im  Lesezimmer  sowohl  als  im  Zimmer  der  wissenschaftlichen 
Zeitschriften  ward  durch  Vermehrung  der  Tische  und  Stühle  dem 
zunehmenden  Bedürfniss  entsprochen  und  dort  eine  Anzahl  für 
den  täglichen  Gebrauch  besonders  geeigneter  Werke,  welche  dop¬ 
pelt  vorhanden,  aufgestellt. 

XVI.  Jahrgang. 
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Die  innere  Ordnung  der  Drucke  erhielt  durch  die  syste¬ 
matische  Verbindung  der  ehemaligen  Pölchau’schen  Bibliothek  mit 
den  übrigen  musikalischen  Schätzen  und  Abgabe  einiger  daraus 
herrührenden  Werke  an  die  betreffenden  anderen  Abtheilungen 
ihre  Vollendung.  Es  bleibt  nunmehr  ausschliesslich  die  Diezische 
Bibliothek,  welche  unter  dieser  Bedingung  durch  testamentarisches 
Vermächtniss  an  die  Königliche  Bibliothek  gelangt  ist,  als  untrenn¬ 
bares  Ganzes  aufgestellt ;  und  alle  die  übrigen  anderen  Sammlun¬ 
gen,  welche  nach  und  nach  in  die  Königliche  Bibliothek  aufge- 
nommen  wurden,  sind  als  Ganze  aufgelöst,  und  indem  die  einzel¬ 
nen  Bestandtheile  durch  eingekleble  Etiketten  für  immer  kenntlich 
erhalten  werden ,  durch  ein  wissenschaftliches  System  und  eine 
Aufstellung  zu  einem  grossen  Ganzen  verschmolzen.  Die  letzte 
Massregel  dieser  Art,  die  Aufnahme  der  MeusebaChschen  Biblio¬ 
thek,  ist  bis  auf  einen  verhältnissinässig  geringen  Best  ausgeführt, 
und  auch  der  noch  zu  bearbeitende  Theil  steht,  von  dem  Zeit¬ 
punkte  der  Erwerbung  der  Bibliothek  an,  vollständig  geordnet 
der  wissenschaftlichen  Benutzung  stets  offen. 

Die  Verzeichnung  des  neuen  Zuwachses  der  Anstalt,  die 
Geschäftskataloge ,  die  Fachkalaloge  und  der  grosse  alphabetische 
Katalog  sowohl,  als  auch  die  neue  Bearbeitung  der  wissenschaft¬ 
lichen  Kataloge  ist  unablässig  fortgesetzt.  In  den  älteren  Hand¬ 
schriftenkatalogen  wurden  da,  wo  solche  nicht  vorhanden 
waren,  alphabetische  Inhalts-  und  Namens -Register  hinzugefügt. 
Die  neue  Bearbeitung  der  wissenschaftlichen  Handschriftenkalaloge 
schritt  so  weit  vor,  dass  mit  der  Veröffenflichung  derselben  be¬ 
gonnen  werden  konnte.  Seine  Majestät  der  König  geruhte,  die 
Widmung  des  Werkes  anzunehmen,  zu  dessen  Drucke  der  Herr 
Minister  von  Raumer  Excellenz  durch  Unterzeichnung  auf  eine 
Anzahl  Exemplare  auf  Kosten  des  Königlichen  Ministeriums  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  die  Mittel  gewährte.  Im  Jahre 
1853  erschien  also  im  Verlage  der  Nicolaischen  Buchhandlung: 
„Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek,  her¬ 
ausgegeben  von  dem  Königlichen  Ober-Bibliothekar.“  Der  erste 
Band  enthält  das  Verzeichniss  der  Sanscrit  -  Handschriften ,  von 
dem  Privat -Docenten  an  der  hiesigen  Königlichen  Universität, 
Herrn  Dr.  Weber,  bearbeitet,  und  ist  mit  sechs  Tafeln  in  farbi¬ 
gem  Druck  ausgestattet,  welche  Proben  der  merkwürdigsten  San- 
scrit-Handschriften  im  Besitz  der  Königlichen  Bibliothek  und  der 
verschiedenen  Schrift  vom  14.  bis  zum  19.  Jahrhundert  darstellen. 
Der  zweite  Band,  die  Verzeichnisse  der  arabischen,  persischen, 
türkischen  Handschriften  umfassend,  ist  gleichfalls  zur  Veröffent¬ 
lichung  bereit,  und  wird  mit  dem  Drucke  begonnen. 

Der  grosse  alphabetische  Katalog  der  Druckwerke  ist  durch 
Ausschliessung  der  anonymen  Artikel  vereinfacht  und 
verbessert;  der  Katalog  der  Personen-  und  Sach-Namen  umfasst 
669  Nummern,  wovon  jedoch  einige  erst  späterhin  bei  eintreten¬ 
dem  Bedürfniss  eigene  Bände  werden ;  der  Katalog  der  anonymen 
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Artikel  ist  bis  jetzt  in  26  Bänden,  von  A.  bis  /£.,  durchgearbeitet 
und  vollendet. 

Die  neue  wissenschaftliche  Katalogisirung  schritt 
mit  Hülfe  einer  von  des  Herrn  Ministers  von  Raumer  Excellenz 
seit  dem  Jahre  1853  gewährten  ausserordentlichen  Geldhülfe  von 
Eintausend  Thalern,  wofür  jüngere  geeignete  Kräfte  zur  Aufnahme 
der  Büchertitel  und  sonstiger  Hülfe  gewonnen  wurden ,  so  weit 
vor,  dass  sich  die  Aufnahme  der  Biichertilel  bereits  über  mehr 
als  die  Hälfte  der  ganzen  Bibliothek  erstreckt.  Die  Anordnung 
der  neuen  Titel  zu  neuen  Katalogen  hat  gleichfalls  bedeutende 
Eortschritte  gemacht,  findet  jedoch  in  der  Nothwendigkeit  genauer 
Anordnung  eine  natürliche  Schranke;  da  z.  B.  in  der  Geschichte 
der  französischen  Revolution  alle  die  Geschichte  eines  bestimm¬ 
ten  Tages  oder  Ereignisses  betreffende  Bücher  und  Flugschriften 
unter  diesem  Tage  zusammen  geordnet  gefunden  werden,  auch 
jedes  Fach  seine  alphabetischen  Register  erhält:  so  besteht  der 
Katalog  der  französischen  Geschichte  aus  8  systematisch  geord¬ 
neten  und  einem  Registerbande.  Vollständig  neu  ausgearbeilet 
und  fertig  geschrieben  sind  43  Bände  im  Fache  der  Geschichte,  — 
nämlich  Miscellen  der  Geschichte,  Chronologie,  Diplomatik,  Ethno¬ 
graphie,  Statistik,  Geographie,  Reisen,  Weltgeschichte,  Portugal, 
Spanien  3  Bände,  Frankreich  0  Bände,  Bayern,  Württemberg, 
Baden,  Frankfurt  a.  M.,  Nassau,  Hessen,  Braunschweig,  Hannover, 
Lippe,  Waldeck,  Oldenburg,  Mecklenburg,  Schleswig,  Holstein, 
Lauenburg,  Hansa,  Königreich  Sachsen,  England  4  Bände,  Asien 
lster  Band,  Afrika,  Amerika  4  Bände,  Australien. 

Mit  Vollendung  der  Kataloge  hält  die  Numerirung  der 
Bücher  gleichen  Schritt. 


111.  BeuutKiing. 


Das  Lesezimmer,  welches  täglich  von  9  bis  4  Uhr,  am 
Sonnabend  aber  bis  1  Uhr  Nachmittags  geöffnet  ist,  wird  in  Folge 
der  für  leichtere  Benutzung  getroffenen  Einrichtungen  mehr  und 
mehr  benutzt;  der  Besuch  war  bedeutend  im  Zunehmen.  Ausser¬ 
halb  des  Gebäudes,  nämlich  innerhalb  der  Stadl  und  des  Polizei¬ 
bezirks  von  Berlin,  wurden  verabfolgt  1851  25,000,  1852  27,000, 
1853  33,500,  zusammen  95,500  Werke.  Ausserhalb  Berlin’s  ist 
im  Jahre  1851  von  91,  1852  von  82,  1853  von  91  Gelehrten 
die  Anstalt  durch  Entleihung  von  Werken  benutzt  worden.  Um 
die  wissenschaftliche  Bedeutung  dieser  Zahlen  zu  würdigen,  muss 
dabei  die  Bestimmung  der  Benutzungs-Ordnung  erwogen  werden, 
welche  im  *§.  11  vorschreibt:  „Handschriften,  Kupferwerke,  Pracht¬ 
bände,  Karten,  kostbare,  seltene  oder  sehr  bändereiche  Werke, 
und  die  in  den  Geschäfts-  und  Lesezimmern  zum  häufigen  Ge¬ 
brauch  erforderlichen  Bücher,  werden  gar  nicht,  Romane,  Schau¬ 
spiele,  Gedichte  und  andere  zur  leichteren  Litte ratur  gehörige 
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Werke  ausnahmsweise  nur  bei  Nachweisung  eines  streng  wissen¬ 
schaftlichen  Zweckes  und  dann  nur  auf  eine  jedesmal  zu  bestim¬ 
mende  Zeit  verliehen.“ 

Berlin,  den  22.  April  1854. 

Der  Königliche  Geh.  Regierungsrath  und  Ober-Bibliothekar 

Dr.  Pertz. 


Uebersicht  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  königl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
IV.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Abhandlungen  der  mathematisch -physischen 
Classe  der  königl.  Sächsichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  II. 
Bd.  Mit  19  (lith.  u.  theils  color.)  Taf.  hoch  4.  Leipzig,  geh. 

n.  6%  Thlr.  (I.  II.  u.  IV.:  n.  17  Thlr.  6  Ngr.) 

Almanach  der  königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  f.  d.  J. 

1855.  (6.  Jahrg.)  8.  München,  geh.  n.  1  Thlr. 

Annalen  des  Charite-Krankenhauses  u.  der  übrigen  königl.  medicinisch- 
chirurg.  Lehr-  u.  Kranken-Anstalten  zu  Berlin.  6.  Jahrg.  1.  Hft. 
Nebst  1  Taf.  in  Farbendr.  gr.  8.  Berlin.  (ä  Hft.)  n.  1  Thlr. 

- -  der  königl.  Sternwarte  bei  München,  auf  öffentl.  Kosten  hrsg.  v. 

Conservator  Dr.  J.  Lamont.  VII.  Bd.  [Der  vollständ.  Sammlung  XXII. 
Bd.]  gr.  8.  München  1854.  geh.  (ä)  n.  1%  Thlr. 

Arago’s,  Frz. ,  sämmtliche  Werke.  Mit  e.  Einleitg.  Aron  Alex.  v.  Hum¬ 
boldt.  Deutsche  Orig.-Ausg.  Hrsg.  v.  Prof.  Dr.  W.  G.  Hankel.  3. 
Bd.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. ;  Velinp.  n.  2%  Thlr. 

(1—4.  u.  11.:  n.  8% Thlr.;  Velinp.  n.  14V3  Thlr.) 
Berg,  Privatdoz.  Dr.  Otto,  Handbuch  der  pharmazeutischen  Botanik.  1. 
Bd.  3.  verb.  Aufl.  A.  u.  d.  T.;  Botanik.  3.  verb.  Aufl.  gr.  8,  Berlin, 
geh.  n.  2  Thlr. 

Biermer,  Privatdoc.  Dr.  Ant.,  die  Lehre  vom  Auswurf.  Ein  Beitrag  zur 
medicin.  Klinik.  Mit  2  lith.  Taf.  Lex.-8.  Würzburg.  geh.  n.  1  Thlr. 

Blassmaun,  Geo.,  Prolegomena  der  speculativen  Naturwissenschaft,  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

Bock,  Prof.  Dr.  Carl  Ernst,  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  m.  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Diagnostik,  Mit  146  gemalten  Abbildgn.  auf  24 
Taf.  6.  Lfg.  (Schluss.)  Fol.  Leipzig.  In  Mappe.  (ä)  n.  2%  Thlr. 
Gaecilii  Balbi  de  nugis  philosophoruin  quae  supersunt.  E  codd.  et 
auctoribus  vetustis  eruit,  nunc  primum  ed. ,  commentario  et  disser- 
tatione  illustravit  Ed.  Wölfßin.  gr.  4.  Basiliae.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Cooper,  Sir  Astley,  theoretisch-practische  Vorlesungen  üb.  Chirurgie,  od. 
Ergebnisse  e.  50jähr.  Erfahrg.  am  Krankenbette.  Hrsg.  v.  Dr.  Alex. 
Lee.  Aus  d,  Engl,  übers,  v.  Dr.  J.  Schulte.  3.  Aufl.  3.  u.  4.  Lfg. 
gr.  8.  Cassel,  geh.  ä  %  Thlr. 

* —  Atlas  hierzu.  3,  Aufl.  2,  Lfg.  gr.  8.  Ebd.  geh.  ä  n.  %  Thlr.; 

col.  (ä)  n.  %  Thlr. 
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Coxe,  Hypobibliothecarius  Henr.  0.  Catalogi  codicum  mss.  bibliothecae 
Bodlejanae  pars  III.,  Codices  graecos  et  latinos  Canonicianos  com- 
plectens.  gr.  4.  Oxonii  1854.  geb.  n.n.  7%  Thlr. 

Dhammapadam.  Ex  tribus  codd.  Havniensibus  palice  ed.,  latine  vertit, 
excerptis  ex  commentario  palico  notisque  illustravit  V.  Fausböll. 
gr.  8.  Havniae.  Lipsiae.  geh.  n.n.  3%  Thlr. 

Döll,  Hofrath  Prof.  J.  Ch.,  die  Gefässkryptogamen  des  Grossherzogth. 
Baden,  gr.  8.  Garlsruhe.  geh.  n.  16  Ngr. 

Euripidis  tragoediae  ex  recensione  Adolphi  Kirchhoffii.  Vol.  II. :  Sup- 
plices  Ion  Iphigenia  Taurica  Iphigenia  Aulidensis  Bacchae  Gyclops 
Heraclidae  Helena  Hercules  furens  Electra.  gr.  8.  Berolini.  geh. 

(ä)  2Vs  Thlr. 

Fehr,  Privatdoc.  Dr.  Jos.,  über  die  Entwickelung  u.  den  Einfluss  der  po¬ 
litischen  Theorien.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  der  innern  Entfaltung 
d.  europ.  Staatslebens,  gr.  8.  Innsbruck,  geh.  n.  2V3  Thlr. 

Fortschritte,  die,  der  Physik  im  J.  1852.  Dargestellt  v.  der  physikal. 
Gesellschaft  zu  Berlin.  VIII.  Jahrg.  Red.  v.  Dr.  A.  Krönig.  1.  Abth. 
Enthaltend:  Allgemeine  Physik,  Akustik,  Optik  u.  Wärmelehre,  gr.  8. 
f  Berlin,  geh.  2%  Thlr.  (I— VIII,  t.:  23l/3  Thlr.) 

Frederic  le  Grand,  Oeuvres.  Tome  XXVI.  A.  s.  1.  t. :  Correspondance 
de  Frederic  II.  roi  de  Prusse.  Tome  XI.  Lex.-8.  Berlin,  geh. 

n.  3VS  Thlr.  (I-XXVI.:  n.  41  Thlr.) 

Grimm ,  Wilh. ,  Thierfabeln  bei  den  meistersängern.  [Aus  den  abhand- 
lungen  der  königl.  akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1855.] 
gr.  4.  Berlin,  cart.  n.  12  Ngr. 

Günther,  Prof.  Dr,  G.  B.,  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  mensch¬ 
lichen  Körper.  In  Abbildgn.  m.  erläut.  Texte.  Zum  Gebrauche  f. 
Studirende  u.  ausübende  Wundärzte,  unter  Mitwirkg.  der  HH.  Prof. 
Ritterich,  Streubel,  Dr.  Schmidt,  Berger  u.  Coccius.  14.  Lfg.  Imp.-4. 
Leipzig,  geh.  (ä)  n.  %  Thlr. 

Hälschner,  Prof.  Dr.  Hugo,  das  Preussische  Strafrecht.  1.  Thl.  A.  u. 
d.  T.:  Geschichte  d.  Brandenburgisch- Preussischen  Strafrechtes. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  d.  deutschen  Strafrechtes,  gr.  8.  Bonn, 
geh.  n.  1%  Thlr. 

Helfft,  Dr.  H.,  Handbuch  der  Balneotherapie.  Praktischer  Leitfaden  bei 
Verordnuug  der  Mineral-Brunnen  und  -Bäder,  sowie  d.  Seebades. 
2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  1  (lith.)  Heilquellen-Karte  (in  Fol.) 
gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3  Thlr. 

Herrich-Schäffer ,  Dr.  (A.  A.  W.),  Lepidopterorum  exoticorum  species 
novae  aut  minus  cognitae.  —  Collection  de  nouvelles  especes  de 
papillons  exotiques.  Serie  II.  Livr.  4.  gr.  4.  Regensburg. 

F  P  (ä)  n.n.  1  Thlr.  17V2  Ngr. 

Heymann,  Dr.  S.  L ,  Versuch  e.  pathologisch-therapeutischen  Darstellung 
der  Krankheiten  in  den  Tropenländern.  2.  Hft.  (Schluss.)  Lex.-8. 
Würzburg.  geh.  (ä)  %  Thlr. 

Holmboe,  Prof.  G.  A.,  de  prisca  re  monetaria  Norvegiae,  et  de  nuinis 
aliquot  et  ornamenfis  in  Norvegia  repertis.  Editio  nova  recognita. 
Accedunt  VII  tabulae  lapidi  inoisae  (in  4.  u.  qu.  gr.  4.)  Lex.  8. 
Christianiae  1854.  (Lipsiae.)  geh.  n.n.  1  Thlr. 

Horatii  Flacci,  Q. ,  sermonum  libri  duo  edidit,  germanice  reddidit  et 
triginta  codd.  recens  collatorum,  grammaticorum  veterum  omnium- 
que  msstorum  adhuc  a  variis  adhibitorum  ope,  librorumque  potiorum 
a  primordiis  artis  typographicae  usque  ad  hunc  diem  edilorum  lec- 
tionibus  excussis ,  recensuit,  apparatu  critico  instruxit  et  commen¬ 
tario  illustravit  C.  Kirchner.  Vol.  II.  pars  I.  Commentarium  in 
satiras  libri  primi  continens.  Et.  s.  t. :  Des  Q.  Horatius  Maccus 
zwei  Bücher  Satiren  aus  dreissig  unverglichenen  u.  allen  bisher  ver¬ 
glichenen  Handschriften  wie  auch  sämmtl.  bedeutendem  Ausgg.  kn- 
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tisch  hergestellt ,  metrisch  übers,  u.  m.  erklärendem  Commentar 
versehen.  2.  Thl.  1.  Abth. :  Commentar  zum  ersten  liuche  der  Sa¬ 
tiren.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr.  (I.  II,  1.:  n.  4  Thlr.) 

Hörnes ,  Dr.  Mor. ,  die  fossilen  Mollusken  d.  Tertiär -Beckens  v.  Wien. 
Unter  der  Mitwirk.  v.  Pani  Partsch  bearb.  Hrsg.  v.  der  k.  k.  geo- 
log.  Reichsanslalt.  Nr.  7.  u.  8.  Mit  8  lith.  Taf.  (in  Tondr.)  Fol. 
Wien.  geh.  n.  2%  Thlr. 

Kjerulf,  Thdr.,  das  Christiania-Silurbecken ,  chemisch-geognostisch  un¬ 
tersucht.  Auf  Veranstalt»,  d.  academ.  Collegiums  hrsg.  v.  Adp/i. 
Strecker.  Mit  1  (lithochrom.)  geognost.  Uebersichtskarte  (in  gr.  Fol.) 

u.  Profilen  (in  eingedr.  Holzschn.)  [Universitäts-Programm  f.  das  1. 

Halbjahr  1855.]  4.  Chrisliania.  (Leipzig.)  geh.  nn.  1  Thlr. 

Kolb,  Dr.  (R.),  die  Heilquellen  u.  das  Klima  v.  Soden.  Mit  e.  Ansicht 

v.  Soden  u.  seinen  Umgebungen  (in  Stahlst,  u.  qu.  gr.  4.)  gr.  8. 

Frankfurt  a.  M  geh.  n.  %  Thlr. 

Leidesdorf,  Dr.  Max.,  Beiträge  zur  Dignostik  u.  Behandlung  der  primären 
Formen  d.  Irrseins,  gr.  8.  Coesfeld.  (Wien.)  geh.  n.  %.  Thlr. 

Lessing’s,  Ghold.  Ephr.,  Ernst  u.  Falk.  Gespräche  f.  Freimaurer  histo¬ 
risch-kritisch  erläutert  v.  Bibliothekar  Dr.  J.  F.  L.  TU.  Merzdorf. 
gr.  8.  Hannover,  geh.  l/2  Thlr. 

Mair,  l)r.  J.,  Handbibliothek  der  practischen  Chirurgie  in  Monographieen 
nach  den  einzelnen  klinischen  Abtheilungen  derselben,  m.  besond. 
Berücksicht,  der  chirurg.  Anatomie  u.  gerichtl.  Medizin  bearb.  (In  7 
Abthlgn.)  2.  Abth.  gr.  16.  Ansbach,  geh.  n.  24  Ngr. 

Mommsen,  Prof.  Dr.  Frdr.,  Beiträge  zum  Obligationenrecht.  3.  | letzte] 
Abth.  A.  u.  d.  T.:  Die  Lehre  v.  der  Mora  nebst  Beiträgen  zur 
Lehre  v.  der  Culpa,  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  2  Thlr. 

(cplt.  5%  Thlr.) 

Perini,  Dr.  Carlo,  ed  Agostino  Perini,  Flora  delP  Italia  settentrionale  e 
del  Tirolo  meridionale  rappresentata  colla  fisiotipia.  Centuria  I. 
Dispensa  6.  e  7.  Fol.  (20  Taf.  in  Naturselbstdr.)  Trento.  ä  n.  28  Ngr. 

Pettenkofer,  Prof.  Dr.  Max,  Untersuchungen  u.  Beobachtungen  üb.  die 
Verbleitungsart  der  Cholera  nebst  Betrachtungen  üb.  Massregeln, 
derselben  Einhalt  zu  thun.  Mit  10  lith.  Taf.  u.  e.  Plan  v.  München 
(in  Fol.)  gr.  8.  München,  cart.  n.  2  Thlr.  8  Ngr. 

Ross,  Ludw.,  archäologische  Aufsätze.  1.  Sammlung.  Griechische  Gräber. 
Ausgrabungsberichte  aus  Athen.  Zur  Kunstgeschichte  u.  Topogra¬ 
phie  v.  Athen  u.  Attika.  Mit  8  farbigen  u.  6  schw.  (lith.)  Taf.  (in 
gr.  8-,  4.  u.  Fol.),  n.  eiuigen  (eingedr.)  Holzschn.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  n.  4  Thlr. 

Scenicae  Romanorum  poesis  fragmenta ;  recensuit  Otto  Ribbeck.  Vol.  II. 
Et.  s.  t. :  Comicorum  latinorum  praeter  Plaulum  et  Terenlium  reli— 
quiae;  recensuit  Otto  Ribbeck.  gr.  8.  Lipsiae.  geh.  (A)  n.  3  Thlr. 

Schleiden,  Prof.  Dr.  M.  J.,  die  Pflanze  u.  ihr  Leben.  Populäre  Vorträge. 
5.  verb.  Aull.  Mit  14  Bl.,  gez.  v.  Willi.  Georgy  u.  v.  J.  G.  Flegel 
in  Holz  geschn. ,  1  in  Farben  gedr.  Titelbild  u.  5  (color.)  Kpfrtaf. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  3  Thlr. 

Schubert,  Geheimeralh  Dr.  Ghilf.  Heinr.  v.,  der  Erwerb  aus  einem  ver¬ 
gangenen  u.  die  Erwartungen  v.  e.  zukünftigen  Leben.  Eine  Selbst— 
Biographie.  2.  Bd.  1.  Abth.  gr.  8.  Erlangen,  geh.  n.  1  Thlr. 

(1.  u.  2.  Bd.:  n.  3  Thlr.  18  Ngr.) 
Sigwart,  Dr.  Chrph.,  Ulrich  Zwingli.  Der  Charakter  seiner  Theologie 
m.  besond.  Rücksicht  auf  Picus  v.  Mirandula  dargestellt.  gr.  8.  Sluti- 
gart.  geh.  1  Thlr. 

Spinola,  Dr.  Wern.  Th.  Jos.,  Handbuch  der  specielleu  Pathologie  u. 
Therapie  f.  Thierärzte.  (In  3  Abthlgn.)  1.  Abth.:  [Fieber.]  gr.  8. 
Berlin,  geh.  n.  2V3  Thlr. 
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Susemihl ,  Privatdoe.  Dr.  Frz. ,  die  genetische  Entwickelung  der  Plato- 
tonischen  Philosophie  einleitend  dargestellt.  1.  Thl.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  n.  3  Thlr. 

Swellengrebel,  Dr.  J.  G.  H. ,  analytisch  -geometrische  Untersuchungen 
üb.  allgemeine  Verwandtschafts-Verhältnisse  v.  Coordinaten-Syste- 
men.  Mit  1  lith.  Taf.  gr.  4.  Bonn.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Testament ,  das  Nene ,  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmitteln  kritisch 
revidii t  m.  e.  neuen  Deutschen  llebersetzung  u.  e.  krit.  u.  exeget. 
Kommentar  v.  Dr.  Heim.  Avg.  Wilh.  Meyer .  2.  Thl.,  den  Kommen¬ 
tar  enthaltend.  1.  Abth.  2.  Hälfte.  3.  verb.  u.  verm.  Aull.  A.  u.  d. 
T. :  Kritisch  exegetisches  Handbuch  üb.  die  Evangelien  des  Markus 
u.  Lukas.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  gr.  8.  Göttingen.  geh.  t%  Thlr. 

Tomek,  Wenzel  Wladiwoj,  Geschichte  der  Prager  Universität.  Zur  Feier 
der  öOOjähr.  Gründung  derselben  verfasst.  Lex.-8.  Prag  1849.  geh. 

baar  n.  2%  Thlr. 

Tornauw,  wirkt.  Staatsrath  Oberproc.  Nicol,  v.,  das  moslemische  Recht 
aus  den  Quellen  dargestellt,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2%  Thlr. 

Uhlemann ,  Doc.  Dr.  Max,  Thoth  od.  die  Wissenschaften  der  alten  Ae- 
gypter  nach  klassischen  u.  ägyptischen  Quellen  bearb.  Mit  1  zinko- 
graph.  Taf.  gr.  8.  Göttingen.  geh.  n.  IV3  Thlr. 

Vaupell ,  Chr. ,  Untersuchungen  üb.  das  peripherische  Wachsthum  der 
Gefässbündel  der  dicotyledonen  Rhizome.  gr,8.  Leipzig,  geh.  n.  l8Ngr. 

Verhandlungen  der  14.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schulmänner 
u.  Orientalisten  in  Altenburg  vom  25.  bis  28.  Septbr.  1854.  gr.  4. 
Altenburg.  geh.  IV2  Thlr. 

Volger,  Dr.  G.  H.  Otto,  die  Krystallographie  od.  Formenlehre  der  stoff- 
einigen  Naturkörper.  Leicht  fasslich  bearb.  f.  den  offen tl.  Unter¬ 
richt  u.  das  Privatstudium.  Mit  ca.  1000  eingedr.  Holzschn.  3—5. 
Lfg.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  ä  21  Ngr.  (cplt.  3l/2  Thlr.) 

Weinreich’s,  Casp.,  Danziger  Chronik.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  Dan¬ 
zigs,  der  Lande  Preussen  u.  Polen,  d.  Hansabundes  u.  der  nordi¬ 
schen  Reiche.  Hrsg.  u.  erläutert  v.  Thdr.  Hirsch  u.  F.  A.  Vossberg . 
[Mit  Abbildgn.  (auf  2  Kpfrtaf.)]  gr.  4.  Berlin,  geh.  baar  n.  4  Thlr. 

Weisse,  Prof.  Dr.  Ch.  H.,  die  Christologie  Luthers  u.  die  christologische 
Aufgabe  der  evangelischen  Theologie.  Zur  dogmat.  Begründg.  der 
evangel.  Union.  2.  m.  e.  Abhandlg.  üb.  progressive  u.  conservative 
Union,  Zusätzen  u.  Verbesseren,  verm.  Ausg.  gr.  8-  Leipzig,  geh. 

n.  1%  Thlr. 

-  philosophische  Dogmatik  od.  Philosophie  d.  Christenthums.  (In  2 

Bdn.)  1.  ßd.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  3%  Thlr. 

Werke,  die,  der  Troubadours,  in  provenzalischer  Sprache,  nach  Ray- 
nouard,  Rochegude,  Diez  u.  nach  den  Handschriften.  Hrsg.  v.  Dr. 
C.  A.  F.  Mahn.  2.  Bd.  1.  Lfg.  8.  Berlin,  geh.  baar  n.  Vs  Thlr. 

-  dieselben.  Epische  Abth.  1.  Bd. :  Girartz  de  Rossilho ,  nach  der  Pa¬ 
riser  Handschrift  hrsg.  v.  Prof.  Dr.  Cour.  Hofmann.  1.  Lfg.  8.  Ebd. 
geh.  haar  n.  V2  Thlr. 
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Anzeigen. 


So  eben  ist  erschienen  und  von  mir  zu  beziehen: 

Les  archives  du  royaume  des  Pays-Bas.  Recueil  de  docu- 
ments  inedits  pour  servir  a  l’histoire  des  Pays-Bas.  Publie 
par  M.  M.  R.  C.  Bakhuizen  van  den  Brink,  L.  Ph.  C. 
van  den  Bergh,  et  J.  K.  J.  de  Zen  ge.  Premiere  livrai- 
son.  Haag.  gr.  8.  Preis  1  Thlr.  15  Ngr. 

M.  B.  P.  Perroud,  Melanges  Entomologiques.  Lyon.  8.  I.  Part.: 
10  Ngr.  II.  Part.:  1  Thlr.  6  Ngr. 

E.  Mulsant,  Opuscules  Entomologiques.  Paris,  gr.  8.  V.  Cahier: 
2  Thlr.  4  Ngr.  —  Cahier  I — IV  kosten  7  Thlr.  29  Ngr. 

Leipzig,  10.  Juli  1855. 

T.  O.  Weigel. 


Im  Verlage  von  Hermann  Gostenoble  in  Leipzig  erschien 
und  ist  in  allen  soliden  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes 
zu  haben: 

Bikliotliekstechnik. 

Mit 

einem  Beitrag  zum  Archivwesen. 

Von 

Johann  Georg  Seizinger, 

z.  Z.  Bibliotheks-Secretair  am  germanischen  Museum  zu  Nürnberg. 

Nebst  44  Formularen. 

Eleg.  broch.  gr.  8.  Preis  1  */3  Thlr. 


Ein  zweckmässiges  practisches  Handbuch  für  alle  Bi¬ 
bliothekare  von  Fach,  für  Besitzer  grösserer  Bi¬ 
bliotheken,  für  Archivare,  sowie  für  Antiquare. 


Druck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 


zum 


siiim’iiiM. 

31.  Juli.  14.  1855. 

Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  •  und  ausländische  Litteratur 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

T,  O,  Weigel  in  Leipzig. 


Auszug 

aus  dem  Jahresberichte  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen 

Bibliothek  für  1854, 

überreicht  dem  Herrn  Minister  des  Kaiserlichen  Hofes 

von 

dem  Direktor  der  Bibliothek,  Mitgliede  des  Reichsrathes  und  Staatssekretär 

Baron  von  Korff, 

und  auf  Befehl 

<Sniur  JHajcßät  brs  ^latfrrs 
bekannt  gemacht*). 

Die  Ereignisse  des  gegenwärtigen  Krieges  haben  die  durch 
Kaiserliche  Gnade  belebte  Thätigkeit  der  Bibliothek  keines- 
weges  unterbrochen.  Ihre  Arbeiten,  sowie  die  friedlichen  Be¬ 
schäftigungen  ihrer  Leser,  sind  durch  die  Erscheinung  der  mäch¬ 
tigen  feindlichen  Armada  in  der  Nähe  von  St.  Petersburg  keinen 
Augenblick  gestört  worden,  und  ihre  Subsistenzmittel  haben,  trotz 
der  durch  den  Krieg  veranlassten  ausserordentlichen  Ausgaben 
der  Staatskasse,  nicht  den  mindesten  Abbruch  erlitten.  Wie  bei 
allen  übrigen  öffentlichen  Anstalten  des  Reichs,  gingen  auch  die 
Geschäfte  der  Bibliothek  ihren  gewohnten  Gang,  nicht  anders  als 


*)  Erschienen:  St.  Petersburg,  Buchdruckerei  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  1855.  19  SS.  8°.  (Auch  in  der  St.  Petersburger 
Zeitung  1855.  No.  83.  86.  u.  88.) 

XVI.  Jahrgang. 


ob  allgemeiner  Friede  geherrscht  hätte.  Der  nachfolgende  Jahres¬ 
bericht  liefert  hinlängliche  Belege  hierzu. 

I.  Beamten  personal. 

Hinsichtlich  der  Zahl  und  Verhältnisse  der  Beamten,  sowie 
der  ausserordentlichen  Collaboratoren  gingen  in  der  Bibliothek 
keine  Veränderungen  vor. 

Einer  der  Oberbibliothekare,  Dr.  Pos  seit,  erhielt  für  Dar¬ 
bringung  eines  Exemplars  der  von  ihm  herausgegebenen  deut¬ 
schen  Uebersetzung  von  Patrik  Gordons  Tagebuche,  von 
Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Bayern  den  St.  Michaels-Orden. 

Oberbibliothekar  Bytschkow  wurde,  in  Anerkennung  sei¬ 
ner  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  russischen  Sprach-  und  Al¬ 
terthumskunde,  an  Stelle  des  verstorbenen  Akademikers  Beredni- 
kow  zum  Mitgliede  und  Hauptredakteur  der  archäographischen 
Commission  des  Kaiserlichen  Ministeriums  der  Volksaufklä¬ 
rung  erwählt. 

Zu  Ehrenmitgliedern  der  Bibliothek  wurden  ernannt:  der  um 
die  russische  Sprache  und  Litteratur  so  hoch  verdiente  Wirkl. 
Staatsrath  N.  J.  Gretsch  und  A.  N.  Demidow,  dessen  wissen¬ 
schaftlicher  Eifer  und  gelehrte  Arbeiten  einen  europäischen  Ruf 
haben;  zu  Ehrencorrespondenten :  der  Bibliothekar  der  Gesellschaft 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen  Dr.  ß  uch- 
holtz,  der  Oberbibliothekar  der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden 
Dr.  Klemm  und  der  Grossherzogi.  Mecklenburg- Schwerinsche 
Archiv-Direktor  Lisch. 

Auf  Verwendung  der  Direktion  der  Bibliothek  wurde  die 
Feier  des  fünfzigjährigen  Jubiläums  der  litterarischen  Thätigkeit 
ihres  neuerwähllen  Ehrenmitgliedes,  des  Wirkl.  Staatsrathes  Gretsch 
von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Allergnädigst  genehmigt;  welche 
Feier  dann  auch  am  27.  December  des  verflossenen  Jahres  in 
den  Sälen  des  ersten  Cadelten-Corps  stattgefunden  hat. 

Dem  Ehrenmitgliede  Wirkl.  Staatsrathe  M.  P.  Pogodin  wurde 
für  seine  neuerdings  der  Bibliothek  gemachten  Geschenke  von 
Büchern  und  Handschriften  eine  Kaiserliche  Allergnädigste 
Danksagung  zu  Theil;  desgleichen  den  Beamten  der  Bibliothek 
und  des  Rumjanzowschen  Museums  für  Darbringung  eines  frei¬ 
willigen  Beitrages  von  218  Rub.  50  Kop.  S.  zu  Kriegsbedürf¬ 
nissen. 

Der  Buchhändler  H.  W.  Schmidt  in  Halle,  empfing  zur  Be¬ 
lohnung  seiner  der  Bibliothek  erwiesenen  ausgezeichnet  eifrigen 
Dienstleistungen  ein  Kaiserliches  Geschenk,  bestehend  in  einem 
kostbaren  Brillantringe. 

II.  Einkünfte. 

Ausser  den  aus  Slaatsmilleln  zugewiesenen  Geldern,  bezog 
die  Bibliothek  folgende  gelegentliche  Zuschüsse: 
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Durch  Verkauf  des  Restes  der  Nowikowschen 

Münzsammlung .  254  R.  83/4  K, 

Durch  Verkauf  von  Doubletten  und  Publicatio- 

nen  der  Bibliothek .  7686  ,,  80  ,, 

Durch  Verkauf  einer  Sammlung  von  Schwefel¬ 
abdrücken  antiker  Gemmen  an  die  Kai- 
serl.  Akademie  der  Wissenschaften  .  .  750  ,,  —  ,, 

An  Procenten  der  Reichs- Cassenscheine  etc.  185  „  20  „ 

Als  Geschenk  eines  Ungenannten .  200  „  —  „ 

—  —  —  N.  K.  . . 100  „  —  „ 

—  —  —  G.  D.  100  ,,  —  ,, 

Diese  Zuschüsse  konnten  leider  nicht  ausschliesslich  für  den 
Hauptzweck  der  Bibliothek,  die  Vermehrung  ihres  Bücherschatzes, 
verwandt  werden,  da  nolhwendige  Reparaturen  der  Gebäude, 
mehrjährige  Pränumeration  für  Beleuchtung  etc.  die  Summe  von 
circa  5000  R.  S.  als  ausserordentliche  Ausgabe  erheischten. 

III.  Innere  Eiurichtungeu. 

A.  Alle  von  der  Bibliothek  selbst  herausgegebene  oder  auf 
sie  bezügliche  Schriften  wurden  gesammelt  und  in  einem  Glas¬ 
schranke  im  Mittelpunkte  des  XHIten  Saales,  welcher  die  Russica 
in  fremden  Sprachen  enthält,  aufgestellt  unter  der  Aufschrift: 
Geschichte  und  Publicationen  der  Kaiserlichen 
öffentlichen  Bibliothek. 

Diese  Sammlung  besteht  bis  jetzt  aus  78  Nummern  in  49 
Bänden  und  zerfällt  in  vier  Abtheilungen  der  Zeitfolge  nach, 
nämlich:  1)  aus  der  Zeit  der  Grafen  Zaluski,  denen  der  älteste 
Fond  der  Bibliothek  seine  Entstehung  verdankt,  und  ihrer  Erben 
(1744 — 1795)  fanden  sich  18  Nummern,  2)  unter  der  Direktion 
A.  P.  01  en  ins  (1808 — 1843)  erschienen  20  Nummern,  3)  unter 
der  Direktion  D.  P.  Buturlins  (1843 — 1849)  9  Nummern,  4) 
unter  der  gegenwärtigen  Direktion,  vom  Ende  des  Jahres  1849 
bis  Mitte  1854,  bereits  31  Nummern. 

Die  erste  Abtheilung  eröffnet  das  französisch  und  polnisch 
zu  Warschau  herausgegebene  Projet  d'association  de  plusieurs 
personnes,  amateurs  de  belies  lettres  et  curieuses  d  avoir  dans 
la  nouveaule  toutes  sortes  d’ecrils  periodiques  et  de  nouveaux 
livres  curieux,  qui  paroissent  dans  les  pays  etrangers;  donne  par 
S.  E.  Mgr.  l’Abbe  Comte  de  Zaluski  G.  Relerendaire  de  la 
couronne  de  Pologne,  le  2-  Janvier  1744,  4U,  worin  der  Graf 
Joseph  Zaluski  zum  erstenmale  die  Absicht  ausspricht:  seine 
Büchersammlung  zu  einer  öffentlichen  Bibliothek  zu  machen, 
Er  schlägt  die  Einrichtung  eines  Lesezirkels  vor  unter  der  aus¬ 
drücklichen  Bedingung,  dass  die  aul  gemeinschaftliche  Kosten  ver¬ 
schriebenen  Zeitschriften  und  Bücher  schliesslich  seiner  Bibliothek 
einverleibt  werden  sollten,  da  diese  doch  für  den  ölfentlichen 
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Gebrauch  bestimmt  sei.  Sein  Project  ist  zweifelsohne  verwirk¬ 
licht  worden,  denn  nicht  nur  ersieht  man  aus  dem  Rundschreiben 
selbst,  dass  die  erforderliche  Zahl  von  Theilnehmern  sich  bereits 
damals,  bis  auf  einige  wenige,  gemeldet  hatte,  sondern  die  Mehr¬ 
zahl  der  in  Vorschlag  gebrachten  Journale  befindet  sich  auch  ge¬ 
genwärtig  in  dem  Zaluskischen  Fond  der  Kaiserlichen  öffent¬ 
lichen  Bibliothek.  Manche  darunter,  wie  der  Argus  de  l’Europe, 
les  criblures  politiques,  le  Cyclope  errant,  l’ombre  de  Democrite, 
lePerroquet,  le  Sansonnet  badin  etc.  sind  in  der  heutigen  biblio¬ 
graphischen  Welt  kaum  noch  dem  Namen  nach  bekannt. 

Hierauf  folgt  der  Conspeclus  novae  collectionis  legum  eccle- 
siasticarum  Poloniae  (titulo:  Synodicon  Poloniae  orthodoxae)  tum 
et  aliae  collectionis  scriptorum  ecclesiasticorum  Poloniae  medito- 
rum,  tum  et  editorum  quidem  sed  rarissime  obviorum,  quarum 
impressionem  per  modum  praenumerationis,  seu  ut  vulgo  aiunt 
subscriptionis  faciendam  proponit  orbi  litterario  earum  collector 
Josephus  Andreas  Comes  in  Zaluskie  Zaluski ,  S.  Theologiae  et 
juris  utriusque  Dr.,  supremus  Regni  Poloniae  Referendarius,  Abbas 
Fontaneti  etc.  etc.  Varsaviae,  1744,  15.  Sept.  4°.  Die  Vorrede 
enthält  beachtenswerthe  Nachrichten  von  der  Gründung  der  Za¬ 
luskischen  Bibliothek,  und  das  Verzeichniss  der  in  das  Synodicon 
aufzunehmenden  Stücke  macht  673  Handschriften  und  seltene 
Bücher  des  Zaluskischen  Fonds  namhaft,  die  sich  auf  das  Polnische 
Kirchenrecht  beziehen. 

Als  Vorläufer  dieses  Conspectus  würde  noch  ein  literarisches 
Programm  zu  erwähnen  sein,  das  bereits  im  Jahre  1732  in  pol¬ 
nischer  Sprache  erschien  und  sodann  in  lateinischer  Uebersetzung 
unter  diesem  Titel:  Programma  litlerarium,  ab  exemplarium  rari- 
tatem  multifariamque  eruditionein  ex  polonico  in  latinum  sermo- 
nem  translatum  recudi  ac  historiam  litter.  Poloniae,  Lithuaniae, 
Prussiae  et  Curoniae  illustrari  curavit  Georg.  Pet.  Schulz.  Dan- 
tisci,  1743,  4U. 

Ferner  gehören  hierher  die  von  Chladenius,  Radlinski  und 
Hylsen  zum  Lobe  der  Bibliothek  verfassten  Schriften  (aus  den 
Jahren  1747 — 1755),  die  jedoch  den  Ruhm  derselben  schwerlich 
so  weit  verbreitet  haben  würden ,  wie  dies  durch  die  vortreff¬ 
lichen  Arbeiten  des  für  die  Zaluskische  Büchersammlung  begei¬ 
sterten  Bibliothekars  Janozki  geschehen  ist.  Seine  Nachricht 
von  denen  in  der  Hochgräflich  Zaluskischen  Biblio¬ 
thek  sich  befindenden  raren  polnischen  Büchern. 
Dresden,  1747 — 53,  5  Bände  8°  und  sein  Specimen  catalogi 
codicum  manuscriptorum  Bibliothecae  Zaluscianae.  Dresden , 
1782,  4°  bilden  die  erste  Grundlage  zur  Kenntniss  unseres  Bü¬ 
cherschatzes,  für  dessen  Geschichte  auch  die  Nachricht  von 
der  von  Sr.  Excellenz  dem  Erlauchten  Grafen  in 
Zaluskie  Zaluski,  Bischöfen  von  Kiew,  gemachten 
Stiftung  der  öffentlichen  Warschauer  Bibliothek, 
1761 ,  4U,  polnisch  und  deutsch  herausgegeben  von  der  Gesell- 
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schaft  Jesu,  welche  die  Bibliothek  bekanntlich  zu  erben  hoffte, 
von  Wichtigkeit  ist. 

Aus  der  reichen  Handschriften-Sammlung  wurden  zu  jener 
Zeit,  soviel  uns  bekannt  ist,  nur  die  Poemata  Joannis  Dantisci, 
1764,  8°,  veröffentlicht. 

Vier  gedruckte  Cataloge  haben  sich  von  Doublettenverkäufen 
erhalten,  die  zwischen  den  Jahren  1760  und  1781  stattgefunden. 

(F ortsetzung  folgt.) 


Ueberslcht  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Baumert,  Prof.  Dr.  M. ,  chemische  Untersuchungen  üb.  die  Respiration 
d.  Schlammpeizgers  [Cobitis  fossilis].  Mit  1  lith.  Taf.  gr.  4.  Breslau, 
geh.  n.  %  Thlr. 

Beaumont-Vassy ,  E.  de,  1830—1851.  Geschichte  meiner  Zeit.  1.  Thl. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  1  Thlr. 

Beiträge  zur  pathologischen  Entwickelungsgeschichte  (v.  Dr.  H.  Barkow). 
Ein  Glückwunsch  dem  Curator  der  königl.  Universität  Hrn.  Geh. 
Ober-Reg.-R.  Dr.  Heinke  etc.  zum  31.  Octbr.  1854  dem  Tage  seines 
50jähr.  Amtsjubiläums  dargebracht  v.  der  medicin.  Facultät  der  kö¬ 
nigl.  Universität  zu  Breslau.  Mit  1  lith.  Taf.  Fol.  Breslau,  geh. 

•  n.  %  Thlr. 

Brünnow,  Dir.  Dr.  F.,  Tafeln  der  Flora,  m.  Berücksicht,  der  Störungen 
durch  Jupiter  u.  Saturn  entworfen,  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  %  Thlr. 

Burmeister,  Prof.  Dr.  Herrn.,  Handbuch  der  Entomologie,  4.  Bd. :  Beson¬ 
dere  Entomologie,  Fortsetzung.  2.  Abth. :  Coleoptera  Lainellicornia 
Phyllophaga  chaenochela.  gr.  8.  Berlin.  3%  Thlr.  (t— 5. :  24%  Thlr.) 

Cavedoni,  D.  Celestino,  biblische  Numismatik  od.  Erklärung  der  in  der 
heil.  Schrift  erwähnten,  alten  Münzen.  Aus  d.  Ital.  übers,  u.  m.  Zu¬ 
sätzen  versehen  von  Ob.-App.-R.  A.  v.  Werthof.  Mit  1  (lith.)  Taf. 
Abbildgn.  gr.  8.  Hannover,  geh.  1  Thlr. 

Danzel,  Dr.  A.  F.,  herniologische  Studien.  2.  Hft.  Mit  e.  (lith.  u.  illum.) 
anatom,  Zeichnung  (in  qu.  gr.  4.)  u.  2  Bruchtabellen,  gr.  8.  Göttin¬ 
gen.  n.  %  Thlr. 

Dirksen,  H.  E.,  über  die  Verdienstlichkeit  methodischer  Sprachforschung, 
in  Beziehung  auf  die  Textes-Kritik  u.  Auslegung  römischer  Rechts- 
Quellen.  [Aus  den  Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  zu  Berlin  1855.]  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  8  Ngr. 

Dozy,  Dr.  F.,  et  Dr.  J.  H.  Molkenboer,  Bryologia  javanica  s.  descriptio 
muscorum  frondosorum  archipelagi  indici  iconibus  illustrata.  Vol.  1. 
5  Fascc.  Imp. -4.  Lugduni-Bat.  Iö54.  (Rotterodami.)  n.n.  5V3  Thlr. 

Esmarch,  Prof.  Dr.  Karl,  römische  Rechtsgeschichte.  2  Hälften,  gr.  8. 
(1.  Hälfte:  Vom  Anfang  bis  zum  Beginn  der  Bürgerkriege.)  Göttin¬ 
gen.  geh.  o-  2  Thlr. 

Fischer,  Doc.  Dr.  Kuno,  Geschichte  der  neuem  Philosophie.  2.  Bd.  Das 
Zeitalter  der  deutschen  Aufklärung:  Uebergang  der  dogmat.  zur  kri¬ 
tischen  Philosophie.  A.  u.  d.  T.:  G.  W.  Leibnitz  u.  seine  Schule, 
gr.  8.  Mannheim,  geh.  (ä)  2  Thlr.  24  Ngr. 


Förstemann,  bibliothecar  lyc.-lehr.  Dr.  Ernst,  altdeutsches  namenbuch. 
i.  Bd. :  Personennamen.  6.  Lfg. :  Irmin — Niw.  gr.  4.  Nordhausen, 
geh.  baar  (ä)  n.  1  Th  Ir. 

Graul,  iVIissionsdir.  Dr.  K.,  Reise  nach  Ostindien  über  Palästina  u.  Egyp¬ 
ten  v.  Juli  1849  bis  April  1853.  4.  Thl.  A.  ü.  d.  T. :  Reise  in  Ost¬ 
indien  v.  Decbr.  1849  bis  Octbr.  1852.  2.  Thl.:  Der  Süden  Ostin¬ 
diens  u.  Ceylon.  1.  Ablh.  Mit  e.  Ansicht  d.  Siva-Tempels  in  Tan- 
jore  (in  Stahlst.)  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

(1—4.:  n.  5  Thlr.  18  Ngr.) 

Grimm,  Jac.,  u.  Adf.  Pictet,  über  die  Marcellischen  formein.  [Aus  den 
abhandlungen  der  königl.  akademic  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
1855.]  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  8  Ngr. 

Handbuch,  historisch-heraldisches,  zum  genealogischen  Taschenbuch  der 
gräflichen  Häuser.  32.  Gotha.  In  engl.  Einb.  n.  2  Thlr. 

'Hqoö  otov  ioTooit]?  «nodale.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  v.  K.  W. 
Krüger.  1.  Hft.  gr.  8.  Berlin.  n.  16  Ngr. 

Isokrates’  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch.  Berichtigt,  übers,  u.  erklärt 
v.  Dr.  Gust.  Ed.  Denseier.  2.  Thl.:  Plataikos ,  Archidamos  n.  Rede 
üb.  den  Frieden,  gr.  12.  Leipzig,  geh.  n.  %  Thlr.  (1.  2.:  n.  1%  Thlr.) 

Kotzenberg,  14-  W.  A.,  Grammatik  der  spanischen  Sprache,  gr.  8.  Bre¬ 
men.  geh.  n.  2lk  Thlr. 

Kriegsschriftsteller ,  griechische.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  u.  er¬ 
klärenden  Anmerkungen  v.  H.  Köchly  u.  W.  Rüslow.  2.  Thl.:  Die 
Taktiker.  1.  Abth.  gr.  12.  Leipzig,  geh.  n.  2%  Thlr. 

(I.  II,  1.:  n.  5  Thlr.) 

Lazari,  Dr.  L.,  die  Pyrenäen-Bäder  in  Frankreich.  Nach  eigener  An¬ 
schauung  u.  Prüfung  unter  Benutzg.  der  besten  literar.  Hilfsmittel 
bearb.  u.  hrsg.  gr.  8.  Dessau,  geh.  n.  2  Thlr. 

Ledebur,  General  der  Cavallerie  Aug.  Ludw.  Frhr.  v.,  Erlebnisse  aus  den 
Kriegsjahren  1806  u.  1807.  Ein  Zeit-  u.  Lebensbild  zusammenge¬ 
stellt  aus  (seinen)  hinterlassenen  Papieren.  Nebst  einigen  Notizen 
üb.  das  Leben  des  Verewigten,  gr.  8.  Berlin,  geh.  •  2  Thlr. 

Linck,  H.  E.,  die  Schlangen  Deutschlands,  gr.  12.  Stuttgart,  geh.  21  Ngr. 

Martin,  Geh.  Justizrath  Dr.  Chrph,,  Vorlesungen  üb.  die  Theorie  d  deut¬ 
schen  gemeinen  bürgerlichen  Processes,  gehalt,  auf  den  Universitäten 
Güttingen,  Heidelberg  u.  Jena,  Hrsg,  unter  dessen  Mitwirkg.  von  sei¬ 
nem  Sohne  Justizamtm.  Dr.  Thdr.  Martin.  1.  Bd.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  n.  2%  Thlr. 

Meyer,  Ernst  H.  F.,  Geschichte  der  Botanik.  Studien.  2.  Bd.  gr.  8.  Kö¬ 
nigsberg.  geh.  n.  2  Thlr.  6  Ngr.  (1.  2.:  n.  4  Thlr.  6  Ngr.) 

Mitteilungen  aus  Justus  Perthes’  geographischer  Anstalt  üb.  wichtige 
neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  v.  Dr. 
A.  Petermann.  (Jahrg.)  1855.  4.  (Hft.)  gr.  4.  Gotha,  (ä)  n.  %  Thlr. 

Morgenstern,  wirk!.  Geh.  Rath  Reg.-Präs.  a.  D.  Dr.  Leop.  v. ,  Mensch, 
Volksleben  u.  Staat,  im  natürlichen  Zusammenhänge.  2.  Bde.  gr.  8. 
Leipzig,  geh,  4 V2  Thlr. 

Platon’s  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  u.  erklärenden  Anmer¬ 
kungen.  18.  Thl.:  Gesetze.  2.  Bd.  [Epinomis.]  gr.  12.  Leipzig, 
geh.  n.  1%  Thlr. 

Rosenkranz,  Geh.  R.  Prof.  Dr.  Karl,  die  Poesie  u.  ihre  Geschichte.  Eine 
Entwicklung  der  poet.  Ideale  der  Völker,  gr.  8.  Königsberg,  geh. 

n.  3  Thlr.  6  Ngr. 

Seizinger,  Bibliotheks-Sekr.  Joh.  Geo.,  Bibliothekstechnik.  Mit  e.  Bei¬ 
trag  zum  Archivswesen.  Nebst  44  Formularen,  gr.  8.  Leipzig,  geh. 

n.  1V3  Thlr. 

Warnkönig,  Prof.  Leop.  Aug.,  Philosophiae  juris  delineatio.  Editio  altera 
penitus  retractata.  gr.  8.  Tubingae.  geh.  n.  1  Thlr. 
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Weidmann,  Dr.  F.  C. ,  die  Alpengegenden  Niederösterreichs  u.  Ober- 
steyerinarks  im  Bereiche  der  Eisenbahn  v.  Wien  bis  Mürzzuschlag. 
3.  verm.,  in.  e.  (lith.)  Karte  der  Alpengegenden  (in  gr.  Fol.)  ver¬ 
sehene  Aufl.  8.  Wien.  geh.  1  Thlr. 

Weigelt,  G.,  Zur  Geschichte  der  neueren  Philosophie.  Populäre  Vorträge. 
2.  Hälfte:  Friedrich  Wilhelm  Joseph  Schelling.  Georg  Wilhelm  Fried¬ 
rich  Hegel.  Ludwig  Feuerbach.  gr.  8.  Hamburg,  geh.  %  Thlr. 

(cplt.  1  Vs  Thlr.) 

Wentzel,  App.-Ger.-Präs.  A.,  u.  Kreisrichter  C.  Klose,  die  Preussische 
Konkursordnung  u.  die  Gesetze,  betr.  die  Einführung  derselben  u. 
die  Befugniss  der  Gläubiger  zur  Anfechtung  der  Rechtshandlungen 
zahlungsunfähiger  Schuldner  ausserhalb  d.  Konkurses  m.  den  Mate¬ 
rialien  zusammengestellt  u.  f.  die  Anvvendg.  erläutert.  (In  2  Abthlgn.) 
t.  Abth.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Zacher,  Jul.,  das  gothische  alphabet  V ulfilas  u.  das  runenalphabet.  Eine 
Sprachwissenschaft!.  Untersuchung.  Mit  1  (lith.)  Schrilttaf.  (in  qu. 
gr.  Fol.)  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. 


ENGLAND. 

Ansted  (Prof.)  —  Geological  Science;  including  Practical  Geology  and 
the  Elements  of  Physical  Geography.  By  Professor  Ansted.  Swd.  2s.; 
cloth.  2s.  6d. 

Bailey  (S.)  —  Leiters  on  the  Philosophy  of  the  Human  Mind.  By  Samuel 
Bailey.  Ist  series.  8vo.  pp.  250,  cloth.  8s. 

Balfour  and  Williams.  —  ßotanist’s  Vade-mecum;  containing  Instruc- 
tions  for  Collecting,  Arranging,  and  Examining  Plants.  Crown  8vo.  ls. 

Bowman  (W.)  —  Reliquiae  Antiquae  Eboracenses;  or,  Remains  of  Anti- 
quity  relating  to  the  County  of  York.  By  William  Bowman.  Part  6, 2s.  6d. 

Busk  (W.)  —  Mediaeval  Popes,  Emperors,  &c.  Vol.  2.  post  8vo.  10s.  6d. 

Carpenter  (W.  B.)  —  Principles  of  Human  Physiology;  with  their  chief 
applications  to  Psychology,  Pathology,  Therapeutics ,  Hygiene,  and 
Forensic  Medicine.  By  W.  B.  Carpenter,  M.  D.  5th  edit.  8vo.  pp. 
960,  cloth.  26s. 

Congreve  (R.)  —  The  Roman  Empire  of  the  West.  Four  Lectures  de- 
livered  at  the  Philosophical  Institution,  Edinburgh,  inFebruary  1855. 
By  Richard  Congreve.  Crown  8vo.  pp.  175,  cloth.  4s. 

Dixon  (J.)  —  Guide  to  the  Practical  Study  of  Diseases  of  the  Eye,  with 
an  Outline  of  their  Medical  and  Operative  Treatment.  Crown  8vo. 
pp.  420,  cloth.  8s.  6d. 

Encyclopaedia  Britannica.  Edited  by  Thomas  Stewart  Traill.  8th  edit. 
in  21  vols.  with  engravings.  Vol.  8,  4to.  (Edinb.)  cloth.  24s. 

Foley  (D.)  —  An  English-Irish  Dictionary;  intended  for  the  use  of  Stu- 
dents  of  the  Irish  Language,  and  for  those  who  wish  to  translate 
their  English  'thoughts,  or  the  works  of  others,  into  language  intell- 
igible  to  the  present  Irish— speaktng  inhabitants  of  Ireland.  By  Daniel 
Foley,  B.  D.  8vo.  (Dublin),  pp.  384,  cloth.  8s. 

Grotius.  —  The  First  Two  Books  of  Hugo  Grotius,  on  the  Truth  of  the 
Christian  Religion ,  literally  translated  into  English.  By  a  Graduate 
of  the  University  of  Cambridge.  8vo.  sewed,  2s. 

Lewis  (G.  C.)  —  An  Enquiry  into  the  Credibility  of  the  Early  Roman 
History.  By  the  Right  Hon.  Sir  G.  Cornewall  Lewis.  2  vols.  8vo. 
cloth.  ,  30s. 

Liebig  (J.)  —  Principles  of  Agricultural  Chemistry,  with  Special  Reference 
to  the  late  Researches  made  in  England.  By  Justus  von  Liebig. 
Crown  8vo.  pp.  136,  cloth.  3s.  6d. 
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Lyell  (Sir  C.)  —  First  Travels  in  North  America,  Canada  and  Nova  Scolia; 
with  Geological  Observations.  By  Sir  Charles  Lyell,  F.  R.  S.  2d 
edit.  2  vols.  crown  8vo.  pp.  588,  cloth.  12s. 

Lyell  (Sir  C.)  —  Second  Yisit  to  North  America.  By  Sir  Charles  Lyell, 
F.  R.  S.  3d  edition,  2  vols.  crown  8vo.  pp.  763,  cloth.  12s. 

Mac  Vicar  (J.  G.)  —  Philosophy  of  the  Beautiful.  By  John  G.  Mac  Vicar, 
D.  D.  Crown  8vo.  pp.  181,  cloth.  6s.  6d. 

Owen  (Prof.)  —  The  Principal  Forms  of  the  Skeleton  and  the  Teeth,  as 
the  Basis  for  a  System  of  Natural  History  and  Comparative  Anatomy. 
By  Professor  Owen.  Sewed,  ls. ;  cloth.  10s.  6d. 

Rhind  (W.)  —  History  of  the  Vegetable  Kingdom.  By  W.  Bhind.  Roy. 

8vo.  cloth.  advanced  to  27s. 

Rule  (W.  H.)  —  Studies  from  History.  Yol.  1,  containing  Richard  I.  and 
the  First  Crusade;  Muhammed  II.,  and  the  Fall  of  the  Greek  Empire. 
Part  1,  crown  8vo.  3s.  6d. ;  Part  2,  2s.  6d. ;  together,  cloth.  5s.  6d. 
Tayler  (W.  E.)  —  Geology,  its  Facts  and  its  Fictions;  or,  the  Modern 
Theories  of  Geologists  contrasted  with  the  Ancient  Record  of  the 
Creation  and  the  Deluge.  By  W.  Elfe  Tayler.  Fcp.  pp.  270,  cl.  5s. 
Tegoborski  (L.  de).  —  Commentaries  on  the  Productive  Forces  of  Russia. 

By  M.  L.  de  Tegoborski.  Yol.  1,  8vo.  pp.  1056,  cloth.  14s. 

Weid  (C.  R.)  —  A  Vacation  Tour  in  the  United  States  and  Canada.  By 
Charles  Richard  Weid.  Post  8vo.  pp.  394,  cloth.  10s.  6d. 


Anzeige. 


Leipziger  Bücher  -Auction. 

So  eben  erschien  und  ist  durch  alle  Buch-  und  Antiquariats¬ 
handlungen  zu  beziehen: 

Verzeichniss  der  Bibliotheken  des  Herrn  Dr.  Bern¬ 
stein  in  Neuwied,  Superintendent  Dr.  Pfister 
zu  Heldrungen,  Conrector  Elster  in  Helmstädt 
und  Appellationsrath  von  Stieglitz  in  Dresden, 
welche  nebst  einem  bedeutenden  Anhänge  von 
Musikalien  am  17.  Septbr.  1855  versteigert  wer¬ 
den  sollen. 

Es  ist  dies  ein  ausserordentlich  reichhaltiger  Katalog,  in 
welchem  namentlich  die  neuere  und  neueste  Litteratur  aller  Wis¬ 
senschaften  sehr  reich  vertreten  ist.  Er  ist  deshalb  der  Aufmerk¬ 
samkeit  eines  jeden  Litteraturfreundes  mit  Recht  zu  empfehlen. 

T.  O.  Weigel  in  Leipzig* 


Druck  von  C.  P.  Mel z er  in  Leipzig. 


zum 


8KBAPB1JH. 

15.  August.  15« 

Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu.  _  _  .  ,  .  _  „ 

T.  O.  Wetgel  in  Leipzig, 


Auszug 

aus  dem  Jahresberichte  der  Kaiserlichen  OefFentlichen 

Bibliothek  für  1854, 

überreicht  dem  Herrn  Minister  des  Kaiserlichen  Hofes 

von 

dem  Direktor  der  Bibliothek,  Mitgliede  des  Reichsratlies  und  Staatssekretair 

Baron  von  M-orflf, 

und  auf  Befehl 
dritter  JBajrfHt  brs 
bekannt  gemacht. 

(F  o  r  t  s  e  t  z  u  n  g.) 

Die  zweite  Abtheilung  der  Bibliotheksschriften  beginnt  nach 
langer  Unterbrechung,  nachdem  die  Zaluskische  Büchersammlung 
in  St.  Petersburg  ihre  bleibende  Stätte  gefunden,  mit  dem  Essai 
sur  un  nouvel  ordre  biblio  gr  aphigue  pouv  fa  Bibliolheque  Im¬ 
periale  de  St.  Petersbourg.  St.  Petersbourg,  1809,  4°,  welchem 
einige  die  Geschichte  der  Bibliothek  betrelfende  Notizen  und  Be¬ 
richte  über  die  ersten  Organisationsarbeiten  beigefügt  sind.  Dies 
von  dem  Direktor  Oien  in  ausgearbeitete  bibliographische  System 
verdient  die  ehrenvollste  Anerkennung,  da  es  sicli  als  durchaus 
praktisch  bewährt  hat. 

Demnächst  wurden  die  Verordnungen,  die  neue  Ein¬ 
richtung  der  Kaiserlichen  Bibliothek  betieffend. 
St.  Petersburg,  1812,  8°,  in  russischer,  deutscher,  französischer 

XVI.  Jahrgang. 
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und  lateinischer  Sprache  bekannt  gemacht.  Sodann  folgten :  im 
Jahre  1814,  die  Beschreibung  der  feierlichen  Eröff¬ 
nung  der  Bibliothek,  in  russischer,  und  das  Reglement 
für  die  Benutzung  der  Bibliothek  in  den  genannten  vier 
Sprachen  verfasst;  im  Jahre  1819,  Regeln  der  Catalogisa- 
tion,  für  die  Bibliothekare  allein  gedruckt;  im  Jahre  1840,  ein 
kurzes  Verzeichniss  der  griechischen  Handschriften. 

Jahresberichte  erschienen  nur  für  die  Zeit  von  1808 — 1817. 

Zu  dieser  Abtheilung  zählen  sich  ferner  noch  die  von  Strojew 
im  Jahre  1829  herausgegebenen  Cataloge  der  Gräflich  Tolstoi- 
schen  Sammlung  (russischer  alter  Drucke  und  Handschriften),  da 
diese  Eigenthum  der  Kaiserlichen  öffentlichen  Bibliothek  ge¬ 
worden  ist. 

Die  dritte  Abtheilung  begreift  in  sich  einige  Journalartikel 
über  einzelne  merkwürdige  Manuscripte,  und  verschiedene  Aufla¬ 
gen  des  Bibliotheks-Reglements,  sowie  den  von  Udolski  verfass¬ 
ten  Catalog  von  Kasterins  slavonisch-russischer  Büchersammlung, 
welche  der  Kaufmann  Solowjew  im  Jahre  1848  der  Bibliothek 
zum  Geschenk  machte. 

In  der  vierten  Abtheilung  sind  zu  nennen: 

Die  regelmässige  Folge  der  Jahresberichte  (welche  mit 
dem  Jahre  1817  aufgehört  hatten)  von  1850  an,  russisch  und 
deutsch,  einige  auch  in  französischer  Uebertragung. 

Der  Catalog  der  orientalischen  Handschriften. 

Der  Catalog  der  altdeutschen  Handschriften. 

Das  Specimen  eines  illustrirten  Cataloges  der  Incunabeln 
und  typographischen  Seltenheiten. 

Der  Catalog  der  Aldinischen  Ausgaben  (lithographirt). 

Der  Wegweiser  der  Bibliothek  (russisch). 

Mehrere  Doubletten-  und  Auctions- Cataloge. 

Der  Entwurf  eines  Catalogs  aller  Russland  betreffen¬ 
den  Schriften  in  fremden  Sprachen: 

Die  neuen  Statuten  und  Reglements  der  Bibliothek 
vom  Jahre  1851. 

Eine  Sammlung  verschiedener  die  Bibliothek,  ihre  neuen 
Einrichtungen  und  Erwerbungen  betreifenden  Berichte. 

Hierzu  kommen  die  noch  weiterhin  zu  erwähnenden  biblio¬ 
graphischen  Fragmente  und  der  Wiederabdruck  der 
ersten  russischen  Zeitung. 

B.  Im  Saale  der  russischen  Litteralur  wurden  die  seltneren 
typographischen  Erzeugnisse  aus  derZeit  Peters  des  Grossen, 
nämlich  1)  die  ersten  Drucke  in  sogenannter  Civil-Schrift  und 
2)  die  ältesten  russischen  Zeitungen ,  als  besondere  Sammlung  in 
sorgfältig  erneuertem  Einbande  aufgestellt. 

Die  Ausgaben  der  erstem  Art  (d.  h.  Bücher  in  gewöhnlicher 
russischer  Schrift  vor  dem  Jahre  1725  gedruckt)  sind  so  überaus 
selten,  dass  die  Bibliothek  bis  jetzt  deren  nicht  mehr  als  111 
hat  auffinden  können,  und  also  noch  weit  davon  entfernt  ist,  die 
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vollständige  Sammlung  zu  besitzen.  Indessen  befinden  sich  in  der 
genannten  Zahl  einige  der  gesuchtesten  Stücke ,  namentlich  die 
beiden  ältesten:  die  Geometrie  gedruckt  zu  Moskau  im  Jahre 
der  Welt  7216  (1708)  im  März  und  das  im  April  desselben  Jah¬ 
res  erschienene  berühmte  Complimentirbuch. 

Von  der  ersten  russischen  Zeitung  besitzt  die  Bibliotkek  zwar 
sämmtliche  Jahrgänge  von  1703  bis  1725,  jedoch  ganz  vollständig 
nur  die  vier  ersten ,  welches  gerade  die  seltensten  sind.  Diese 
Zeitung  erschien  bis  zum  Jahre  1711  in  Moskau,  und  zwar  bis 
1710  noch  in  kirchenslawischem  Drucke,  seitdem  in  St.  Pe¬ 
tersburg. 

Eine  von  dem  Holländer  Peter  Picart  gestochene  russische 
Karte  des  Baltischen  Uferlandes,  die  erste,  auf  welcher  man  den 
Namen  St.  Petersburg  liest,  gehört  gleichfalls  zu  den  Seltenheiten 
dieser  Petrinischen  Sammlung. 

C.  Die  Bücher  und  Handschriften  der  Pogodinschen 
Sammlung,  welche  durch  Kaiserliche  Munificenz  im  Jahre 
1852  für  die  Bibliothek  erworben  wurde,  sind  jedes  einzeln  mit 
der  Aufschrift  ,,aus  Pogodins  Sammlung“  bezeichnet  worden,  auf 
ausdrücklichen  Befehl  Seiner  Majestät,  um  das  Gedächtniss 
des  verdienstvollen  Sammlers  vaterländischer  Schriftdenkmäler  ge¬ 
bührend  zu  ehren. 


IV.  Erwerbungen. 

A.  Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung  der  Oberbehörde, 
empfing  die  Bibliothek  wiederum  einige  Werke  aus  der  Kaiser¬ 
lichen  Eremitage,  sowie  auch  die  Fortsetzungen  der  Alter- 
thümer  des  Russischen  Reiches,  die  militair-stati- 
stische  Uebersicht  des  Russischen  Reiches,  die  Kam- 
mer-Fourier-Journale,  die  in  der  II.  Abtheilung  der  Höchst¬ 
eigenen  Canzelei  Seiner  Majestät  gedruckten  Kriegs-  und 
Reise-Journale  Peters  des  Grossen,  sämmtlich  in  rus¬ 
sischer  Sprache.  Ueberdies  geruhte  Seine  Majestät  der  Kai¬ 
ser  der  Bibliothek  noch  zwei  Exemplare  der  Prachtwerke:  Musee 
des  armes  rares  de  S.  M.  l'Empereur  de  Russie  und  Alter¬ 
tümer  des  Russischen  Reiches  zustellen  zu  lassen,  um 
dieselben  als  Gegengeschenke  an  die  Brasilianische  Regierung  und 
an  das  Smithsonsche  Institut  zu  Washington  zu  übersenden. 

Die  Sibirische  Commission  verehrte  der  Bibliothek  ihre  Sta¬ 
tistische  Uebersicht  Sibiriens,  eine  umfangreiche  auf 
officiellen  Documenten  beruhende  und  nur  in  wenigen  Exemplaren 
gedruckte  Arbeit. 

Se.  Kaiserliche  Hoheit  der  Grossfürst  Konstan¬ 
tin  Nikolajewitsch  beschenkte  die  Bibliothek  mit  verschie¬ 
denen  ,  nicht  für  den  Buchhandel  bestimmten ,  Publicationen  des 
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Marine-Ministeriums.  Dasselbe  geschah  mit  Schriften  ihres  Res¬ 
sorts  von  Seiten  vieler  Behörden  und  hohen  Staatsbeamten. 

Von  der  Censurverwaltung  wurden  nicht  nur  die  doppelten 
Pflichtexemplare  aller  im  Laufe  des  Jahres  erschienenen  inländi¬ 
schen  Schriften  eingeliefert,  sondern  zufolge  Allerhöchsten  Befehls 
vom  14.  August  1854.  auch  diejenigen  von  der  Censur  verbote¬ 
nen  ausländischen  Werke,  welche,  weil  sie  nicht  rechtzeitig  von 
den  Buchhändlern  in’s  Ausland  zurückgeschickt  wurden,  oder  aus 
andern  gesetzlichen  Gründen  der  Confiscation  unterlagen. 

Von  Privatpersonen  und  auswärtigen  Behörden  erhielt  die 
Bibliothek  in  diesem  Kriegsjahre  mehr  Geschenke  als  in  irgend 
einem  der  vorhergehenden  friedlichen;  die  meisten  von  dem 
St.-R.  Adelung  (1498  Bde.),  von  dem  Ehrenmitgliede  St.-R. 
Gretsch  (1036),  von  dem  Ehrencorrespondenten  Magister  Maly- 
schewitsch  (330),  von  dem  Ehrenmitgliede  St -R.  Bunge 
(273),  von  dem  Bulgaren  Dobrowitsch  (225),  von  den  Ehren¬ 
mitgliedern  M.  P.  Pogodin  (208),  Th.  J.  Prjanischniko w 
(191)  und  von  dem  Oberbibliothekar  Becker  (149  Bde.);  im 
Ganzen  von  138  Personen  5059  Bände,  darunter  nicht  wenig 
seltene  und  kostbare  Werke,  sowohl  aus  dem  Bereiche  der  ältern 
kirchlichen  Litteratur  Russlands,  —  wie  u.  a.  die  geschätzten 
Ostrogschen  Drucke  der  geistlichen  Perlenschnur  (Mar- 
garit)  vom  Jahre  1596,  4°  und  eines  Schreibens  des  Bischofs 
Hypatius  an  den  Fürsten  Konstantin  von  Ostrog,  Wo- 
jewoden  von  Kiew,  vom  Jahre  1598,  4°,  welchem  Schreiben  eine 
Geschichte  der  „Florentinischen  Räuber-Synode“  angehängt  ist; 
das*  Archi  eratikon,  gedruckt  im  Kloster  Suprasl  1793  und 
den  russischen  Bibliographen  noch  unbekannt  in  dieser  Ausgabe 
u.  s.  w.  —  als  auch  in  andern  Sprachen  und  aus  andern  wissen¬ 
schaftlichen  Gebieten.  In  dieser  letztem  Kategorie  heben  wir 
hervor:  die  schönen  naturhistorischen  und  statistischen  Werke, 
übersandt  von  dem  Smithsonschen  Institut  zu  Washing¬ 
ton;  Agassiz,  recherches  sur  les  poissons  fossiles  und  Mono¬ 
graphie  des  poissons  fossiles  (Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  A. 
N.  Demidow,  der  die  Bibliothek  auch  mit  denjenigen  seiner 
gelehrten  Arbeiten  bereichert  hat,  welche  ihr  noch  fehlten);  zwei 
Pergamentdrucke:  ein  Messbuch  in  glagolitischer  Schrift 
zu  Prag  gedruckt  (Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  W.  W.  Hanka) 
und  die  Atlantis  nach  griechischen  und  arabischen  Quellen.  St. 
Petersburg  1854  (ein  Meisterwerk  der  Akademischen  Presse  und 
das  erste  nachweisbare  auf  Pergament  gedruckte  Buch  in  Russ¬ 
land,  der  Bibliothek  geschenkt  von  dem  Verfasser,  dem  Minister 
der  Volksaufklärung  A.  S.  Norow):  einen  prächtig  lllustrirten 
New-Yorker  Druck:  Washington ,  Farewell  adress  to  the  people 
of  United  States,  1850  (Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  P.  A.  So¬ 
fa  olewski);  die  äusserst  seltene  Geschichte  der  Brest- 
Li  to  ws  k i s  c  h e n  S yn  od e,  in  polnischer  Sprache.  Krakau,  1597. 
(Geschenk  des  Ehrenmitgliedes  P.  W.  Golubkow);  Horner , 
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Livoniae  historia,  erste  Ausgabe,  mit  vielen  gleichzeitigen  hand¬ 
schriftlichen  Zugaben  (von  Hrn.  Wereschtschinski  geschenkt); 
Prinlz  a  Buchau ,  Moscoviae  ortus  et  progressus.  Nissae,  1668 
(von  Hrn.  Demi);  Relations  de  divers  voyages  qui  n’ont  point 
esle  publies.  Paris,  1666  (von  dem  Hrn.  Minister  der  Volksauf¬ 
klärung). 

Der  Direktor  der  Sternwarte  zu  Pulkowa,  Wirkl.  St.-R. 
Struwe,  verehrte  der  Bibliothek  mehrere  seiner  eigenen  bereits 
sehr  selten  gewordenenen  Schriften,  sowie  einige  andere  astrono¬ 
mische  Arbeiten. 

Den  Herren  Maly  sehe  witsch  und  Litow  verdankt  die 
Bibliothek  namentlich  einige  alte  und  werthvolle  polnische  Drucke, 
dem  General- Adjutanten  Baron  W.  S.  v.  Korff,  dem  Wirkl. 
St.-R.  J.  A.  Posn  jak  und  dem  Bulgaren  D  ob ro  witsch  eine 
beträchtliche  Anzahl  neuer  in  Serbien,  der  Walachei,  zu  Athen, 
Konstantinopel  und  Smyrna  erschienenen  Bücher;  dem  Ehrenmit- 
gliede  Baron  v.  K 1  o  p  m  a  n  n,  dem  Ehrencorrespondenten  Dr.  B  u  c  ti¬ 
li  oltz,  dem  Eslhländischen  Civil-Gouverneur  v.  Grün  wald,  dem 
Livländischen  Gouvernements -Procureur  Baron  v.  Heiking  und 
dem  Kurländischen  Gutsbesitzer  v.  Dorthesen  eine  grosse  Samm¬ 
lung  von  längst  aus  dem  Buchhandel  verschwundenen  Localschrif¬ 
ten  der  Ostseeprovinzen;  dem  Oberbibliothekar  Sobolschtschi- 
kow  eine  Auswahl  seltener  Werke  im  Fache  der  schönen  Künste. 

Den  Universitäten  Dorpat  und  Helsingfors  ist  die  Bi¬ 
bliothek  für  das  Geschenk  mehrerer  Schriften  und  besonders  älte¬ 
rer  Dissertationen  verpflichtet,  welche  zur  Vervollständigung  der 
Abtheilung  der  Russica  beitrugen. 

Die  eigenen  Ankäufe  der  Bibliothek,  obwohl  durch  das 
Sinken  des  Geldkurses  und  die  Unterbrechung  der  Schifffahrt 
empfindlich  behindert,  beliefen  sich  dennoch  auf  5420  Bände. 
Die  .wichtigsten  Erwerbungen  betrafen,  nächst  der  einheimischen 
Litteratur,  die  Abtheilung  der  auf  Russland  bezüg¬ 
lichen  Schriften  in  fremden  Sprachen.  Hierhin  gehören  als  be¬ 
sonders  nennenswerth  Mil  ton’ s  Brief  history  of  Moscovia.  Lon¬ 
don,  1682;  —  Rouillier-Petit ,  Campagnes  memorables  des  Fran- 
(jais  en  Egypte,  en  Italie,  en  Russie  etc.  und  die  1852  beendigte 
Description  de  l’Armenie  von  Texier.  Auch  liess  es  sich  die 
Bibliothek  vorzüglich  angelegen  sein,  für  diese  Section  nicht  nur 
aus  ganz  Europa,  sondern  auch  aus  Amerika  alles  herbeizuschaf¬ 
fen,  was  über  den  gegenwärtigen  Krieg  gedruckt  worden  —  eine 
Sammlung  von  jetzt  meistens  noch  wenig  bedeutenden  Schriften, 
die  aber  dem  zukünftigen  Geschichtschreiber  zur  vollständigen 
Quellenkenntniss  sehr  erwünscht  sein  wird. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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V,  O.  Weigel  m  Leipzig. 


Auszug 

aus  dem  Jahresberichte  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen 

Bibliothek  für  1854, 

überreicht  dem  Herrn  Minister  des  Kaiserlichen  Hofes 

von 

dem  Direktor  der  Bibliothek,  Mitgliede  des  Reichsralhes  und  Staatssekretair 

Baron  von  ÜLorff, 

und  auf  Befehl 

Meinet  <JlT«jfßät  brs  ^atfcvs 
bekannt  gemacht. 

(F  o  r  t  s  e  t  z  u  n  g.) 

Für  die  Abt  heil  ung  der  naturwissenschaftlichen 
und  mathematischen  Wissenschaften,  welche  seit  zwei 
Jahren  der  Gegenstand  besonderer  Fürsorge  von  Seiten  der  Di¬ 
rektion  war,  kaufte  die  Bibliothek  die  allbekannten  und  unent¬ 
behrlichen  Werke  von  Bonafons,  Pambour,  Bataille  et 
Jullien,  Brees,  Rudtorfer,  Thierry,  Müller,  Gluge, 
Bock,  Masse,  Froriep,  Gmelin,  Dumas,  Olivier,  Adhe- 
mar,  Langsdorf  etc.  Von  periodischen  Schriften  die  vollslän* 
dige  Reihenfolge  des  Bulletin  de  la  societe  geologique  de  France 
(17  Bände);  Müller’s  Archiv  für  Anatomie,  Physiologie  und 
Medicin  (20  Bände);  die  Annales  d’hygiene  publique  (24  Bände). 

Für  die  Abtheilung  der  Geschichte:  L  Univers  pilto 
resque  (64  Bände);  La  chronique  d’Enguerrand  de  Monstrelet 

XVI.  Jahrgang. 
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publiee  par  Buchon  (15  Bände);  Cimber ,  Arehives  curieuses  de 
l’hisloire  de  France  (27  Bände);  Courcelles ,  Histoire  genealogi- 
que  et  heraldique  des  Pairs  de  France  (15  Bände  4°);  Fortia 
( VOrbay ,  Histoire  generale  du  Portugal  (9  Bände). 

Für  die  Abtheilung  der  Theologie:  Rohrbacher, 
Histoire  ecclesiaslique  (29  Bände)  und  einige  der  neuesten  Com- 
mentare  zum  Neuen  und  Alten  Testament. 

Für  die  Abtheilung  der  Litterargeschichte  und 
Polygraphie:  ausser  den  neuesten  bibliographischen  Hülfsmit- 
teln  und  lilteraturgeschichtlichen  Werken,  Kayser’s  Bücherlexi¬ 
con  ,  vollständig ;  die  ganze  aus  400  Bänden  bestehende  Samm¬ 
lung  der  Bibliotheque  Charpentier  und  die  zahlreichen  Ergän¬ 
zungen  der  Encyclopedie  Poret. 

Für  die  Abtheilung  der  Jurisprudenz  und  Staats¬ 
wissenschaft:  die  deutsche  Uebersetzung  des  Corpus  juris 
von  Otto,  Schilling  und  Sintenis  (7  Bände);  die  schöne 
Collection  des  principaux  Economistes ,  Paris  bei  Guillaumin  (9 
Bände)  und  die  neuen  Schriften  der  bekanntesten  französischen, 
deutschen  und  englischen  Publicisten ,  namentlich  im  Fache  der 
politischen  Oekonomie  und  des  Staatsrechts. 

Für  die  Abtheilung  der  orientalischen  Bücher, 
deren  Vervollständigung  erst  im  Jahre  1853  begonnen  hatte:  zahl¬ 
reiche  Textausgaben  und  Hülfsmittel  ungerechnet,  die  Prachtaus¬ 
gabe  des  Rig-Veda ,  London  1854 ,  von  der  ostindischen  Com¬ 
pagnie  veranstaltet;  die  vollständige  Ausgabe  des  arabischen  Ori¬ 
ginals  der  Tausend  und  eine  Nacht  von  Habicht  und 
Fleischer  1824 — 1845  (12  Bände);  das  Thibetisch-Englische 
Wörterbuch  von  Csoma  de  Körös  etc. 

Ueberhaupt  hat  diese  Abtheilung,  sowie  die  der  Naturwis¬ 
senschaften,  vermöge  des  neuen  Zuwachses  in  den  letzten  zwei 
Jahren  eine  völlige  Umgestaltung  erlebt. 

Für  die  Abtheilung  der  schönen  Wissenschaften: 
gegen  600  Bände,  vorzugsweise  zur  Vervollständigung  der  alt¬ 
deutschen,  altfranzösischen  und  altenglischen  Litte— 
ratur;  illustrirte  Ausgaben  der  neuesten  französischen  Schriftstel¬ 
ler  (150  Nummern);  die  Prachtausgabe  von  Göthe’s  Faust 
mit  Zeichnungen  von  Engelbert  Seibertz;  die  Collecion  de  los 
mejores  autores  Espannoles  antiquos  y  modernos  1838  —  1853 
(25  Bände). 

Für  die  Abt  heil  ung  der  schönen  Künste:  die  Kupfer¬ 
stiche  der  Brüder  Piranesi  und  zwar  in  der  gesuchten  alten 
Ausgabe  mit  Text  (in  15  Bänden  Folio):  Nash ,  Views  of  the 
interior  and  exterior  of  Windsor  Castle;  Tripon,  Etudes  elemen¬ 
tares  de  lavis  (3  Bände  Folio) ;  Isabelle ,  Les  edifices  circulaires 
et  les  domes  classiques ;  parallele  des  maisons  de  Paris,  con- 
struites  depuis  1830  jusqu’ä  nos  jours;  Becker,  Baukunde  des 
Ingenieurs  und  Brückenbau,  nebst  Atlas;  Architektonisches 
Skizzen  buch  etc. 
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Die  Abtheilung  der  Incunabeln  hat  nur  eine  wichtige 
Erwerbung  aufzuweisen ,  die  aber  ein  Cimelium  ersten  Ranges 
ist  und  tausende  von  anderen  überwiegt,  nämlich  die  Editio  prin- 
ceps  von  Terentii  comoediae  ohne  Zahl  und  Ort,  die  man  an¬ 
fänglich  der  ersten  Mainzer,  sodann  aber  mit  mehr  Wahrschein¬ 
lichkeit  der  Kölner  Presse  zugeschrieben  hat.  Sie  ist  in  der 
That  mit  Ulrich  Zells  Typen  gedruckt.  Das  erste  Exemplar  die¬ 
ser  Ausgabe  kam  in  der  Bücherauction  des  Grafen  Leon  d’Ourches 
im  Jahre  1806  zum  Vorschein.  Renouard  kaufte  es  für  1800  Fr. 
um  es  Lord  Spencer  zu  überlassen.  Da  jedoch  drei  Blätter  darin 
fehlten,  so  kaufte  dieser  noch  ein  zweites  Exemplar,  das  ihm  ein 
Londoner  Antiquar  zu  verschaffen  wusste  und  welches  bis  auf 
das  letzte  Blatt  vollständig  war,  für  den  Preis  von  45  Pfd.  Ster¬ 
ling.  Dieses  wurde  aus  dem  andern  ergänzt,  und  das  unvoll¬ 
ständige  erste  Exemplar,  in  welchem  nunmehr  vier  Blätter  fehlten, 
ging  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  von  Toscana  über.  Hier  in 
St.  Petersburg  hat  sich  nun  ein  drittes  und  zwar  ganz  vollstän¬ 
diges,  vortrefflich  erhaltenes,  gefunden,  das  die  Kaiserliche 
öffentliche  Bibliothek  für  Doubletten ,  im  Werthe  von  300  R.  S. 
eingetauscht  hat,  um  ihrer  schönen  Incunabelnsammlung  dies  ein¬ 
zige,  nicht  vervollständigte,  sondern  ursprünglich  voll¬ 
ständige  Exemplar  der  seltensten  Ausgabe  des  Terenz  einver¬ 
leiben  zu  können. 


ß.  Karten,  Kupferstiche,  Musikalien  etc. 

Ausser  den  Censur- Exemplaren  erhielt  die  Bibliothek:  als 
Geschenk,  von  ihrem  Ehrenmitgliede  dem  Wirklichen  Staatsrath 
Gretsch  169  Kupferstiche  und  Lithographien,  bezüglich  auf  die 
Ereignisse  des  Jahres  1848,  welche  er  auf  seiner  Reise  in  Deutsch¬ 
land,  Frankreich  u.  s.  w.  um  diese  Zeit  gesammelt  hatte;  von 
dem  Wirki.  St.-R.  und  Kammerherrn  Popow  verschiedene  vater¬ 
ländische  Bildnisse  und  einen  russischen  Kupferstich  vom  Jahre 
1712;  von  dem  St.-R.  Ssokolow  ein  seltenes  gleichzeitiges 
Portrait  der  Kaiserin  Catharina  I.  und  eine  merkwürdige  fran¬ 
zösische  Karte  von  Russland  aus  dem  XVH.  Jahrhunderte,  mit  der 
Aufschrift:  Les  Etats  du  Czar  de  la  Russie  Blanche;  von  dem 
Ehrenmitgliede  St.-R.  Pogodin  eine  Karte  des  russisch -türki¬ 
schen  Kriegs  -  Theaters  „dressee  suivant  une  carte  faite  sur  les 
lieux,  rectifiee  et  augmentee  par  ß.  et  J.  Oltens .“  Amsterdam 
1736;  von  dem  Ehrenmitgliede  Fürst  Obolenski  ein  Portrait 
des  Pseudo  -  Demetrius ,  genau  nach  dem  Calionschen  Originale 
(vom  Jahre  1606)  gravirt  von  dem  Akademiker  Skotnikow 
und  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen;  —  durch  Kauf,  vor¬ 
züglich  Karten,  Pläne ,  Ansichten  u.  s.  w.  die  auf  den  gegenwär¬ 
tigen  Krieg  Bezug  haben. 
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C.  Handschriften. 

Für  eines  der  kostbarsten  Schriftdenkmäler,  womit  sich  die 
Bibliothek  in  diesem  Jahre  bereichert  hat,  kann  das  von  dem 
Geheimrath  Titow  geschenkte  griechische  Evangelienbuch  aus 
dem  XII.  Jahrhunderte  gelten,  welches  dieser  in  Konstantinopel, 
während  er  daselbst  Gesandter  war,  erworben  hatte.  Es  ist  eine 
schöne  Pergamenthandschrift  von  225  Blättern  in  Quarto,  auf  das 
reichste  mit  Miniaturen  verziert,  die  sich  noch  in  ihrer  ganzen 
Frische  und  Farbenpracht  erhalten  haben.  Vermuthlich  ist  der 
erste  Besitzer,  vielleicht  auch  zugleich  der  Maler  dieses  Manu- 
scriptes ,  ein  Mitglied  der  ebenso  durch  Frömmigkeit  wie  durch 
Kunstsinn  ausgezeichneten  Kaiserfamilie  der  Komnenen  gewesen. 

Einige  recht  werthvolle  kirchenslawische  Handschrif¬ 
ten  des  XIV — XVII.  Jahrhunderts  erhielt  die  Bibliothek  von  dem 
Ehrenmitgliede  St.-R.  Pogodin,  den  Collegien-Assessoren  Pa- 
lausow  und  Much  in,  dem  Commissionair  Litow  u.  A.  zum 
Geschenke;  an  russischen  Handschriften:  1)  Von  dem 
Ehrenmitgliede  S.  A.  Sobolewski,  6  Blätter  eigenhändig  ge¬ 
schriebener  Resolutionen  der  Kaiserin  Catharina  II.  vom  20. 
und  25.  Februar  und  27.  März  1788.  2)  Von  dem  Wirkl.  St.-R. 

und  Kammerherrn  Popow,  eine  Uebersetzung  der  Correspondenz 
dieser  Kaiserin  mit  Voltaire,  320  Blätter  in  Folio  stark,  mit  einer 
Beilage  von  36  Briefen  und  Rescripten  der  Kaiserin  an  verschie¬ 
dene  Personen  gerichtet  und  in  geschichtlicher  sowohl  als  litte— 
rarhistorischer  Beziehung  viel  Interessantes  enthaltend.  3)  Von 
dem  Hin.  Hofrath  Kowedajew,  3  Original-Rescripte  der  Kai¬ 
serin  Catharina  II.  und  12  dergleichen  von  Kaiser  Paul  I.  an 
den  berühmten  Admiral  und  Präsidenten  des  Admiralitäts-Colle¬ 
giums  J.  L.  Golenischtschew -Kutusow.  In  einem  derselben,  am 
27.  Juni  1796  geschrieben,  geschieht  der  Geburt  des  Gross¬ 
fürsten  Nikolaus,  des  nun  in  Gott  ruhenden  unvergesslichen 
Kaisers,  Erwähnung.  4)  Von  Hrn.  Mogiljanski,  ein  eigenhän¬ 
diges  Rescript  Kaiser  Pauls  I.  an  den  Vater  des  Gebers.  5)  Von 
Hrn.  Genna  di,  eine  Abschrift  der  Berichte  und  Acten  des  Gra¬ 
fen  Golowkin ,  seine  Sendung  nach  China  (1803  und  1806)  be¬ 
treffend,  auf  169  Blättern,  u.  s.  w. 

An  Handschriften  in  fremden  Sprachen  wurde  der 
Bibliothek  geschenkt:  von  dem  Ehrenmitgliede  M.  P.  Pogodin: 

1)  ein  lateinisches  Gebetbuch  aus  dem  XV — XVI.  Jahrhunderte, 
in  16°,  auf  Pergament  geschrieben  und  mit  Miniaturen  verziert; 

2)  Secunda  pars  novi  passionalis,  Pergamenthandschrift  des  XVI. 
Jahrhunderts,  in  8°;  3)  eine  nürnbergische  Chronica  vom  Jahre 
1585,  in  4°;  4)  ein  Brief  des  Gouverneurs  von  Asow  J.  A.  Tol¬ 
stoi  an  den  Chan  der  Krim  Dewlet-Girej,  enthaltend  unter  andern 
einen  Bericht  von  dem  Siege  Peters  I.  bei  Pultawa,  geschrieben 
in  türkisch  -tartarischer  Sprache  den  12.  Juli  1709.  Von  dem 
Ehrencorrespondenten  Magister  Ma  ly  sc  he  witsch:  5)  ein  aus  8 


Blättchen  in  32°  bestehendes  Fragment  eines  armenischen  Gebet¬ 
buchs,  geschrieben  zu  Konstantinopel  im  Jahre  1112  der  armeni¬ 
schen  Zeitrechnung,  d.  i.  1663  n.  Chr.  —  Von  dem  Ehrenmit- 
gliede  W.  W.  Hanka:  6)  ein  Commentar  über  Izzy’s  Abhand¬ 
lung  von  den  Conjugationen ,  arabisch.  66  ff.  4°.  —  Von  dem 
Odessaschen  Zollamte:  7)  Sefer  Mazzoth,  das  Buch  der  Gebote, 
hebräische  Pergamenthandschrift  des  XVI  —  XVII.  Jahrhunderts, 
136  ff.  4°.  —  Von  Hrn.  Kowedjajew:  8)  zehn  Hefte  in  4(), 
grösstentheils  Memoiren  und  Briefe  des  Grafen  S p rengpo rten, 
die  nicht  nur  für  die  Lebensgeschichte  dieses  bekannten  Gene¬ 
rals,  sondern  auch  für  die  Geschichte  Finnlands  und  des  russisch¬ 
schwedischen  Krieges  von  Wichtigkeit  sind;  und  9)  die  Tage¬ 
bücher  L.  J.  Golenischtschew-Kutusows  aus  den  Jahren  1806  bis 
1820,  1823 — 182S  und  1831 — 1843,  vierunddreissig  Hefte  in  12°. 
von  ihm  selbst  in  französischer  Sprache  geschrieben.  Der  im 
Jahre  1843  in  hohem  Alter  verstorbene  General-Lieutenant  Gole- 
nischtschew-Kutusow  gehörte  zu  den  gebildetsten  und  scharfsin¬ 
nigsten  Männern  seiner  Zeit  und  beständig  in  den  höchsten  Krei¬ 
sen  lebend ,  war  er  durch  seine  zahlreichen  verwandtschaftlichen 
und  freundschaftlichen  Verbindungen  in  den  Stand  gesetzt,  allen 
Zeitereignissen  zu  folgen  und  ihre  geheimen  Triebfedern  kennen 
zu  lernen.  Sein  Tagebuch  ist  daher  voll  von  Charakterzeichnun¬ 
gen  merkwürdiger  Persönlichkeiten,  Anekdoten,  witzigen  und  tief¬ 
eindringenden  Bemerkungen.  Es  ist  das  aus  dem  Leben  gegriffene 
Daguerrotypbild  eines  fast  vierzigjährigen  Zeitraumes,  leider  aber 
so  unleserlich  geschrieben,  dass  ein  ungewöhnlicher  Aufwand  von 
Geduld  erforderlich  ist,  um  es  zu  entziffern.  —  Von  dem  Direktor- 
Gehülfen  der  Bibliothek  Fürst  Odojewski:  10)  ein  musikalisches 
Autographum  mit  der  Aufschrift:  „Quartetto  Nr.  3  di  me  Ignazio 
Pleyel,  composto  in  Napoli  anno  783,“  10  ff.  8°. 

Ausserdem  wurden  der  Bibliothek  verschiedene  auf  den  ge¬ 
genwärtigen  Krieg  bezügliche  Documente  überantwortet,  nämlich: 
1)  die  Proklamation  des  englischen  Contre-Admirals  Plumridge  an 
die  Bewohner  Uleaborgs,  im  Original;  2)  die  Feld-Canzellei  Ali- 
Paschas,  erbeutet  in  der  Schlacht  bei  Achalzych  den  14.  Novem¬ 
ber  1853;  3)  eine  Sammlung  von  Handschriften,  Büchern,  Karten 
und  Zeichnungen,  die  gleichfalls  den  Türken  abgenommen  worden 
(den  4.  Juni  1854  bei  Tscholok). 

(Schluss  folgt.) 
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(Teberslcht  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Ariprand  ».Albertus,  Lombarda-Coinmentare.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
d.  germ.  Rechts  im  12.  Jahrhundert,  Nach  den  Handschriften  zum 
erstenmale  hrsg.  v.  Privatdoz.  Dr.  Aug.  Anschütz,  gr.  8.  Heidelberg, 
geh.  n.  1%  Thlr. 

Chijs ,  Dr.  Jac.  Annaeus  van  der,  Commentatio  chronologico-historica 
de  Herode  magno,  Judaeorum  rege.  gr.  4.  Lugduni-ßat.  geh. 

n.  1  Thlr. 

Cornelius,  C.  A.,  Geschichte  d.  Miinsterischen  Aufruhrs  in  3  Büchern. 
(Bdn.)  1.  Buch:  Die  Reformation,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr. 

Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathematisch¬ 
naturwissenschaftliche  (Masse.  IX.  Bd.  gr.  4.  Wien.  geh.  n.  10  Thlr. 

(I — IX. :  n.  185%  Thlr.) 

-  dieselben.  Philosophisch-historische  Classe.  VI.  ßd.  gr.  4.  Ebd. 

geh.  n.  6  Thlr.  (1— VI.:  n.  50  Thlr.) 

Elster,  Ernst,  Commentar  üb.  den  Prediger  Salomo,  gr.  8.  Göttingen. 
geh  n.  16  Ngr. 

Friedberg,  Doc.  Dr.  Herrn.,  chirurgische  Klinik.  Beobachtungen  u.  Er- 
läuterugen  in  dem  Gebiete  der  Chirurgie.  1.  Bd.  Mtt  23  (lith.)  Taf. 
Abbildgn.  (wovon  1  lithochrom.)  gr.  8.  Jena.  geh.  n.  2%  Thlr. 

Fuchs,  Dr.  Conr.  Heinr.,  Bericht  üb.  die  medicinische  Klinik  zu  Göttingen 

im  J.  1853 — 54.  gr.  8.  Göttingen.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Gerber,  Kanzler  Dr.  C.  F. ,  System  d.  deutschen  Privatrechts.  5.  verb. 

Aufl.  gr.  8.  Jena.  geh.  3  Thlr.  18  Ngr. 

Hartung-Schwarzkopf,  Ob. -Med. -Ass.  Dr.  Heinr.  Carl,  Chemie  der  orga¬ 
nischen  Alkalien,  gr.  8.  München,  geh.  n.  2  Thlr. 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central— Anstalt,  f.  Meteorologie  u.  Erdmagnetismus 
v.  Dir.  Prof.  Dr.  Karl  Kreil.  3.  Bd.  [Jahrg.  1851.]  Hrsg,  durch  die 
kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaften,  gr.  4.  Wien.  geh.  n.  5  Thlr. 

(1-3.:  n.  15%  Thlr.) 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen,  pharmaceutischen  u.  tech¬ 
nischen  Chemie,  Physik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkg. 
v.  H.  Buff,  E.  Dieffenbach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will ,  F.  Zammi- 
ner  hrsg.  v.  (Prof.  Dr.)  Justus  (Frhrn.  v  )  Liebig  u.  Herrn.  Kopp. 
Für  1854.  1.  Hft.  gr.  8.  Giessen.  n.  2  Thlr. 

Keerl,  Liz.  Phil.  Frdr.,  die  Apokryphen  frage  m.  Berücksicht,  der  darauf 
beziigl.  Schriften  Dr.  Stier’s  u.  Dr.  Hengstenberg’s  aufs  Neue  beleuch¬ 
tet.  Mit  e.  Anh. :  Philo  im  Neuen  Testament,  gr.  8.  Leipzig,  geh. 

1  Thlr. 

Minutoli,  Wirkl.  Geh.  Ob. -Reg. -R.  Gen.-Consul  Dr.  Jul.  Friedr.  v.,  Por¬ 
tugal  u.  seine  Colonien  im  J.  1854.  2  Bde.  Mtt  dem  (in  Stahl  gest.) 
Bildnisse  S.  M.  d.  Königs  Don  Pedro  V.  u.  e.  (metallograph.  u.  illum.) 
Uebersichtskarte  v.  Portugal  u.  der  Aufnahme  d.  Tejo-Stromgebietes 
v.  Tancos  bis  Povoa  (in  Fol.)  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  n.  4%  Thlr. 

Otte,  Heinr.,  Grundzüge  der  kirchlichen  Kunst-Archäologie  d.  deutschen 
Mittelalters.  Ein  Auszug  aus  dem  grösseren  Werke  des  Verf.  Mit 
118  (eingedr.)  Holzschn.  Lex. -8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr. 

Pütt,  Pastor  Lic.  J.  Th.,  de  Cyrilli  .Ilierosolymitani  oralionibus  quae  ex- 
stant  catecheticis.  gr.  8.  Heidelbergae.  geh.  n.  %  Thlr. 

Posner,  Dr.  Louis,  u  Carl  Ed.  Simon,  Handbuch  der  speciellen  Arznei- 
Verordnungslehre.  Mit  besond.  ßerücksicht.  der  neuesten  Arznei¬ 
mittel  sowie  der  6.  Ausg.  der  preuss.  u.  der  5.  der  österr.  Pharma- 
copoe.  Lex.-8.  Berlin,  geh.  n.  3  Thlr;  in  engl.  Einb.  n.  3%  Thlr. 
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Schmidt,  Prof.  Dr.  Carl,  die  Gottesfreunde  im  1 4.  Jahrhundert.  Histo¬ 
rische  Nachrichten  u.  Urkunden,  gr.  8.  Jena  1854.  geh.  n.  %  Thlr. 

Schweitzer,  F. ,  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Numismatik  u.  Ar- 
chaeologie.  2.  Decade.  gr.  8.  Triest  1854.  Berlin,  geh.  n.  2  Thlr.  24  Ngr. 

(1.  2.:  n.  4  Thlr.  28  Ngr.) 

Strumpf,  Dr.  Ferd.  Ludw.,  systematisches  Handbuch  der  Arzneimittellehre. 
II.  Bd.  1:  Llg.  1 15.  Llg.  d.  ganzen  Werkes.]  gr.  8.  Berlin,  geh. 

n.  1  Thlr.  6  Ngr.  (I.  u.  II.  ßd. :  n.  8  Thlr.  24  Ngr.) 

Volk,  das  deutsche,  dargestellt  in  Vergangenheit  u.  Gegenwart  zur  Be¬ 
gründung  der  Zukunft.  18.  ßd.  8.  Leipzig,  geh.  iy2  Thlr. 

(1—9.  u.  11-20,:  25  Thlr.  19l/s  Ngr.) 

Wackernagel,  Phil.,  Bibliographie  zur  Geschichte  d.  deutschen  Kirchen¬ 
liedes  1111  XVI.  Jahrhundert.  2.  Lfg.  br.  Lex -8.  Frankfurt  a.  M.  geh. 

n.  IV2  Thlr.  (cplt.  n.  5  Thlr.) 

Wagner,  Prof.  Joh.  Andr.,  die  Säugethiere  in  Abbildungen  nach  der  Na¬ 
tur  u.  m.  Beschreibungen.  [Schieber,  die  Säugethiere.  Fortges.  v. 
Wagner.  Suppl.-Bd.  5.  Abth.]  12.  u,  13.  Lfg.  gr.  4.  Leipzig. 

ä  n.  IV3  Thlr.;  color.  ä  n.  2  Thlr. 

Waitz,  Geo.,  Lübeck  unter  Jürgen  Wullenwever  u.  die  europäisclie  Po¬ 
litik.  1.  Bd.  gr.  8.  Berlin.  In  engl.  Finb.  n.  2%  Thlr. 

Wichelhaus,  Lic.  Prof.  Johs.,  Versuch  e.  ausführlichen  Kommentars  zu 
der  Geschichte  d.  Leidens  Jesu  Christi  nach  den  vier  Evangelien, 
gr.  8.  Halle,  geh.  1%  Thlr. 

Witzleben,  Hauptm.  Max.  Ernst  Jul.  v.,  Stamm-Baum  d.  erlauchten  Hauses 
Wettin.  9  lith.  Bl.  in  Imp.  Fol.  Meissen.  n.  8  Thlr. 


T.  0.  WEIGEL’S  Verlag  im  Jahre  1855. 


AragO,  F. ,  Oeuvres  completes,  publiees  d’apres  son  ordre  sous 
la  direction  de  J.  A.  Barrel.  Tom.  I —  IV.  XL  XII.  in  gr.  8. 
geh.  '  ä  2  Thlr. 

Bartholdt,  F.  w.,  Geschichte  der  Kriegsverfassung  und  des  Kriegs¬ 
wesens  der  Deutschen.  1.  Band.  8.  geh.  1  Thlr. 

-  dasselbe.  2.  Band.  8.  geh.  1  Thlr.  15  Ngr. 

BecJlStein ,  L.,  Mythe,  Sage,  Märe  und  Fabel  im  Leben  und 
Bewusstsein  des  deutschen  Volkes.  3  Bände.  8.  geh. 

3  Thlr.  7  Vo  Ngr. 

Cornelius,  C.  A.,  Geschichte  des  Münsterschen  Aufruhrs  in  drei 
Büchern.  Erstes  Buch:  Die  Reformation,  gr.8.  geh.  2  Thlr. 
Cotta,  Prof.  B.,  Briefe  über  Alex.  v.  Humboldts  Kosmos.  Erster 
Band.  Ein  Commentar  zu  diesem  Werke  für  gebildete  Laien. 
Mit  5  lithogr.  Tafeln  und  vielen  Holzschnitten.  Dritte  verb. 
Auflage,  gr.  8.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei.  Heraus¬ 
gegeben  von  E.  Foerster.  4.  Lief.  1 — 34.  ä  20  Ngr. 

- -  dieselben.  Pracht-Ausgabe  in  Folio.  ä  1  Thlr, 

Hess,  J.  E.,  Gottfried  Heinrich,  Graf  zu  Pappenheim.  Mit  einem 
Plan  der  Schlacht  bei  Lützen.  8.  geh.  1  Thlr.  15  Ngr. 
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Leibnitz,  Dr.  Heinr.,  die  Organisation  der  Gewölbe  im  christlichen 
Kirchenbau.  Eine  kunstgeschichtl.  Studie.  Mit  96  einge¬ 
druckten  Abbildungen,  gr.  8.  geh.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Lübeck  in  der  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts.  Sieben 
Blätter  und  ein  Bogen  Text.  Imp. -Folio.  4  Thlr. 

Otte,  Heinr.,  Grundzüge  der  kirchlichen  Kunstarchäologie  des 
deutschen  Mittelalters.  Mit  108  Holzschnitten,  gr.  8.  bro- 
chirt.  2  Thlr. 

Reichensperger ,  A.,  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kirchli¬ 
chen  Kunst.  Besondere  Ausgabe  mit  6  Tafeln,  gr.  8.  geh. 

1  Thlr. 

Schaefer,  J.  w. ,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  des  acht¬ 
zehnten  Jahrhunderts.  1.  Band.  8.  geh.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Wagner,  J.  A.,  die  Säugethiere  in  Abbildungen  nach  der  Natur. 
Eine  Zusammenstellung  der  neuesten  Entdeckungen  und  For¬ 
schungen  auf  diesem  Gebiete.  1 — 13.  Lieferung.  4.  geh. 
Mit  colorirten  Abbildungen.  ä  2  Thlr. 

Mit  schwarzen  Abbildungen.  ä  1  Thlr.  10  Ngr. 

Wappen,  die,  der  deutschen  freiherrlichen  und  adeligen  Familien, 
in  genauer,  vollständiger  und  allgemein  verständlicher  Be¬ 
schreibung.  Mit  geschichtlichen  und  urkundlichen  Nachweisen. 
Von  dem  Verfasser  des  Werkes  „Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegenwart.“  Erster  Band.  gr.  8.  geh.  4  Thlr. 


Anzeige. 


So  eben  erschien  und  ist  von  mir  auf  feste  Bestellung  zu 
beziehen: 

Mulsant,  M.  E.,  Histoire  naturelle  des  Co- 
leopteres  de  France.  —  Latigenes.  —  gr.  8.  br. 
3  Thlr.  10  Ngr. 

Leipzig  im  August  1855. 

i  '  (  t  *  (  1 1  ’ '  I  1 1  [  >  I  |A  < '  i.  f 

T.  O.  VT  eigeh 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


nf 


faff 


zum 


SERAFMH. 

15.  September.  JW  17.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu.  _ 

T.  Ö.  Weigel  in  laeipzig. 


Auszug 

aus  dem  Jahresberichte  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen 

Bibliothek  für  1854, 

überreicht  dem  Herrn  Minister  des  Kaiserlichen  Hofes 

von 

dem  Direktor  der  Bibliothek,  Mitgliede  des  Reichsrathes  und  Staatssekretair 

Baron  von  Korff, 

und  auf  Befehl 

deiner  Jltajeftät  brs  Jiaifrrs 
bekannt  gemacht. 

(Schluss.) 


D.  Allgemeine  Uebersicht  der  neuen  Erwerbungen. 

Gedruckte  Bücher. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  und  Verfügung  der  Ober¬ 
behürde  . 227  Bände. 

Von  den  Censurbehörden: 

Bücher,  Hefte,  Lieferungen . •  2098  Nr.  Nr. 

Fliegende  Blätter  .  .  •  391 

Von  den  Zollämtern . *71 

Geschenke  von  Privatpersonen  .*•••••  5509 
Gekauft  aus  eignen  Mitteln . •  -  -  5420  Bände. 

13,816  — 

XVI.  Jahrgang. 
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Karlen ,  Kupferstiche ,  Musikalien  u.  s.  w, 


Geographische  Karten  und  Pläne . 93 

Kupferstiche  und  Lithographien . 525 

Musikstücke . 422 

Kalligraphische  Hefte . 9 


1049 

Handschriften  und  Aulographe . 

Auf  Allerhöchsten  Befehl . 2 

Von  den  Zollämtern . 4 

Geschenke  von  Privatpersonen . 154 

Gekauft . 2 
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Zu  den  Ankäufen  hat  die  Bibliothek  aus  ihren  Mitteln  10,314  R. 
85  K.  S.  verwandt,  ungerechnet  die  gegen  Doublelten  einge¬ 
tauschten  Werke. 

Die  Ausgaben  für  Buchbinderarbeit  an  11,435  Bänden  beliefen 
sich  auf  2627  R.  57l/2  K.  S. 

V.  Bibliographische  Arbeiten. 

Nach  den  im  Jahre  1850  getroffenen  neuen  Massregeln  wurde 
die  Catalogisation  gleichzeitig  in  allen  Abtheilungen  der  Bibliothek 
fortgeführt.  Die  von  dem  Direktorgehülfen  Fürst  Odojewski  vor 
Jahresschlüsse  angestellte  Revision  ergab  für  diesen  vierjährigen 
Zeitraum  die  Zahl  von  253,000  Titelkopien,  die  grossentheils  auch 
schon  in  festgesetzter  Form  umgeschrieben  sind,  so  dass  von 
mehreren  beträchtlichen  Abtheilungen  bereits  vollständige  syste¬ 
matische,  alphabetische  und  Standorts-Cataloge  vorliegen. 

Ungeachtet  der  Catalogisations-Arbeiten  wurden  den  Lesern 
täglich  aus  allen  Sectionen  Bücher  verabfolgt. 

Ausserdem  kamen  noch  folgende  besondere  Arbeiten  zum 
Abschluss : 

1)  Ein  ausführlich  beschreibender  Catalog  der  Aldinen-Samm- 
lung,  welche,  die  doppelten  und  mehrfachen  Exemplare  unge¬ 
rechnet,  gegen  300  Nummern  zählt.  Von  diesem  Cataloge  wur¬ 
den  25  lithographische  Abdrücke  gemacht,  zur  Vertheilung  an 
andere  Bibliotheken  und  an  einige  Liebhaber. 

2)  Zwei  Doubletten-Cataloge,  zusammen  von  982  Nummern, 
die  behufs  der  Bücherverkäufe ,  welche  die  Bibliothek  im  März 
und  September  1854  veranstaltete,  im  Druck  erschienen  sind. 

3)  Der  beschreibende  Catalog  einer  Abtheilung  der  in  Schau¬ 
läden  ausgestellten  Bücher,  welche  bemerkenswerthe  und  kostbare 
Einbände,  vom  XV.  Jahrhunderte  bis  auf  die  Gegenwart  und  aus 
den  verschiedensten  Ländern,  umfasst.  Gegen  200  Nummern.  Vor¬ 
läufig  noch  handschriftlich. 
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Die  unter  Nr.  1,2,  3  genannten  Cataloge  sind  von  dem 
Oberbibliothekar  Dr.  Minzloff  verfasst  worden. 

4)  Unter  dem  Titel  Bibliographische  Fragmente 
liess  die  Bibliothek  in  einer  hiesigen  russischen  Zeitschrift  (den 
vaterländischen  Blättern,  in  den  Heften  vom  August, 
October  und  December  1854,  und  in  einer  kleinen  Anzahl  von 
Separatabdrücken)  folgende  Abhandlungen  erscheinen : 

a)  Ueber  einige  Russland  betreffende  deutsche 
Schriften  aus  dem  Ende  des  XVII.  und  Anfänge  des 
XVIII.  Jahrhunderts. 

b)  Ueber  die  in  fremden  Sprachen  erschienenen 
Ausgaben  der  Instruction  Catharina’s  II. 

c)  M.  Mechovius  und  sein  Werk:  De  duabus  S  a  r- 
matiis. 

Aehnliche  Arbeiten,  zu  welchen  die  bereits  jetzt  einzig  in 
ihrer  Art  zu  nennende  Abtheilung  der  Russica  in  fremden 
Sprachen  unerschöpflichen  Stoff  darbietet,  sollen  von  Zeit  zu  Zeit 
in  derselben  Weise  bekannt  gemacht  werden. 

5)  Zum  Schlüsse  des  Jahres  wurde  der  für  die  Jubelfeier 
der  Universität  Moskau  bestimmte  Facsimile- Abdruck  der 
ersten  russischen  Zeitung  (Jahrgang  1703)  vollendet. 

Die  39  Nummern  dieser  Zeitung  (welche  einen  Octavband 
von  262  Seiten  bilden)  haben  durch  ihre  Beziehung  auf  die  denk¬ 
würdige  Zeit,  in  welcher  ein  neues  geistiges  und  staatliches  Leben 
für  Russland  begann,  nicht  blos  das  Interesse  einer  literar¬ 
historischen  Curiosität,  sondern  sie  können  auch  zur  Ergänzung, 
Bestätigung  oder  Berichtigung  anderer  historischen  Documente 
jener  Epoche  dienen.  Und  wenn  man  weiss,  dass  Peter  der 
Grosse  sich  bei  der  Redaction  dieser  Blätter  persönlich  be¬ 
theiligt  hat,  dass  die  Erscheinung  der  ersten  russischen  Zeitung 
für  ihn  auf  literarischem  Gebiete  eben  so  wichtig  war,  wie  der 
Bau  des  ersten  Schiffes  der  russischem  Flotte  auf  politischem,  ja 
dass  er  zuweilen  eigenhändig  die  Correctur  dieser  Zeitung  be¬ 
sorgte  (einige  noch  erhaltene  Probebogen  beweisen  dies) ,  so 
wird  man  begreiflich  finden,  dass  diesen  alten  Zeitungsblättern 
der  hohe  Werth  einer  geschichtlichen  Quelle,  sowie  zugleich  der 
eines  geschichtlichen  und  litterarischen  Denkmals  beigelegt  werde. 

Von  dem  ersten  Jahrgange  der  Zeitung  hatten  sich  nun  voll¬ 
ständig  nur  noch  zwei  Exemplare  erhalten;  beide  im  Besitze 
der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek.  Einzelne  Nummern 
zeigen  sich  zwar  noch  hie  und  da  bei  Bücherauctionen  und  An¬ 
tiquaren,  aber  stets  zu  einem  Preise,  der,  vorausgesetzt,  dass  man 
nach  jahrelangem  Sammeln  so  glücklich  wäre  den  ganzen  Jahr¬ 
gang  zu  vereinigen,  einen  Kostenbetrag  von  wenigstens  400  Rub. 
Silb.  in  Aussicht  stellen  würde. 

In  Betracht  der  äussersten  Seltenheit  also  eines  so  interes¬ 
santen  Schriftdenkmals,  hat  die  Bibliothek  sich  veranlasst  gefun¬ 
den,  dasselbe  durch  einen  neuen  Abdruck  in  600  Exemplaren  zu 
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verbreiten.  Dies  ist  mit  diplomatischer  Genauigkeit  geschehen. 
Nicht  nur  im  Format,  sondern  Blatt  für  Blatt,  Zeile  für  Zeile  und 
Buchstabe  für  Buchstabe  entspricht  der  Abdruck  dem  Originale. 
Die  Schrift  ist  die  kirchenslawische ,  denn  das  jetzige  russische 
(sogenannte  bürgerliche)  Alphabet  entstand  bekanntlich  erst 
im  Jahre  1708.  Die  Typen,  welche  zur  neuen  Ausgabe  gedient 
haben,  wurden  eigens  zu  diesem  Zwecke  in  Moskau  gegossen  und 
der  unerhebliche  Unterschied ,  welcher  zwischen  dem  Ductus  der 
alten  und  neuen  Lettern  bemerklich  ist,  wird  durch  beigegebene 
lithographirte  Durchzeichnungen  der  Originalschrift  anschaulich 
gemacht.  Da  übrigens  Schrift  nnd  Text  der  beiden  erhaltenen 
Original-Exemplare  nicht  vollkommen  übereinstimmen,  so  sind  die 
Varianten  in  der  neuen  Ausgabe  gehörigen  Ortes  verzeichnet 
worden.  Dieselbe  enthält  ferner,  als  Vorrede,  die  Geschichte  der 
russischen  Zeitungslitteratur  nebst  einer  bibliographischen  Ueber- 
sicht  alles  dessen,  was  darüber  bisher  geschrieben  worden,  so¬ 
wie  auch  zum  Schlüsse  ein  umständliches  alphabetisches  Inhalts— 
verzeichniss. 


VI.  Benutzung  der  Bibliothek. 

Die  Zahl  dor  Personen,  welche  Leserbillete  nahmen,  belief 
sich  in  diesem  Jahre  auf  1988,  in  dem  vorhergehenden  auf  2064. 
Diese  Verminderung  erklärt  sich  aus  den  obwaltenden  politischen 
Umständen.  Indessen  wurden  die  Leserbillete  diesmal  anhaltender 
benutzt,  nämlich  im  Laufe  des  Jahres  20,645  Mal,  während  dies 
im  Jahre  1853  nur  17,897  Mal  geschehen  war.  Auch  die  Zahl 
der  verabfolgten  Bücher  war  beträchtlicher  j  sie  stieg  von  32,345 
Bänden  auf  34,475,  wovon  24,137  in  russischer  und  10,338  in 
fremden  Sprachen. 

Die  Vergünstigung  in  den  Büchersälen  der  verschiedenen  Ab¬ 
theilungen  der  Bibliothek  zu  arbeiten,  wurde  ausserdem  noch  82 
Personen  ertheilt. 

Am  12.  Januar  1854  beehrten  Ihre  Kaiserlichen  Ho¬ 
heiten  die  Prinzessin  Maria  Maximilianowna  und  der 
Prinz  Nicolaus  Maximiliano witsch  Romanowski  die 
Bibliothek  mit  ihrem  Besuch,  den  Seinerseits  der  Prinz  einige 
Tage  später  wiederholte. 

Um  die  Sehenswürdigkeiten  der  Bibliothek  unter  der  Leitung 
eines  hierzu  beauftragten  Beamten  in  Augenschein  zu  nehmen, 
erschienen  im  Laufe  des  Jahres  über  1300  Personen. 

Während  sonach  die  Bibliothek  auf  alle  Weise  bemüht  war, 
dem  von  der  Hand  des  Monarchen  ihr  vorgestreckten  Ziele 
sich  mehr  und  mehr  zu  nähern,  war  das  immer  steigende  und 
nachhaltige  Interesse,  welches  ihr  von  Seiten  des  Publicums  ent¬ 
gegen  kam,  eine  um  so  erfreulichere  Erscheinung,  als  unter  den 
gegenwärtigen  politischen  Verhältnissen  hierdurch  zugleich  das 
festeste,  durch  keinen  feindlichen  Andrang  zu  erschütternde  Ver- 


trauen  auf  Russlands  Macht  an  den  Tag  gelegt  wird.  Das  Licht 
der  Wissenschaft  brennt  ruhig  zwischen  Schwert  und  Kreuz,  wo¬ 
mit  sich  Russland  gegen  seine  Feinde  bewaffnet. 


Cebersiclit  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Albers,  Prof.  Joh.  Fr.  Herrn.,  Memoranda  der  Psychiatrie  od.  kurzgefasste 
Darstellung  der  Pathologie  u.  Therapie  der  m.  Irresein  verbundenen 
Krankheiten ,  nebst  Rückblick  auf  die  gerichtsärztl.  Beurtheilg.  der¬ 
selben.  gr.  12.  Weimar,  cart.  1  Thlr. 

Analekten  der  mittel-  u.  neugriechischen  Literatur.  Hrsg.  v.  A.  Ellissen. 

1.  Thl.  gr.  16.  Leipzig,  geh.  n.  1  Thlr.  18  Ngr. 

Aristotelis  de  re  publica  libri  VIII.  Herum  ed.  Imin.  Bekker.  gr.  8. 

Berolini.  geh.  %  Thlr. 

Arnold,  Aug.,  Platon’s  Werke  einzeln  erklärt  u.  in  ihrem  Zusammenhänge 
dargestellt.  2.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Platon’s  Phädrus;  das  Gastmahl; 
Theätet;  der  Sophist;  der  Staatsmann;  der  Staat;  Philebus;  Prota- 
goras;  Gorgias;  Kratylus;  Euthydemus;  Timäus  u.  Kritias,  dem  Sinne 
u.  Zusammenhänge  nach  entwickelt.  Als  Einleitung  in  das  Studium 
des  Platon  u.  der  Philosophie  überhaupt,  gr.  8.  Erfurt,  geh. 

n.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Bekenntnissschriften ,  die,  der  altprotestantischen  Kirche  Deutschlands. 

Hrsg.  v.  Dr.  Heinr.  Heppe,  gr.  8.  Cassel,  geh.  3%  Thlr. 

Beseler,  Dr.  Geo.,  System  d.  gemeinen  deutschen  Privatrechts.  3.  Bd. 

gr.  8.  Berlin,  geh.  2%  Thlr.  (cplt.  7%  Thlr.) 

Biographien  berühmter  Baumeister  u.  Bildhauer.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T. : 
Andreas  Schlüter.  Ein  Beitrag  zur  Kunst  u.  Bau-Geschichte  v.  Berlin. 
Nach  amtl.  Urkunden  bearb.  vou  Dir.  Dr.  K.  F.  v.  Klöden.  Nebst  2 
(lith.)  Grundrissen  d.  könig],  Schlosses  in  Berlin  (in  gr.  Fol.)  gr.  8. 
Berlin,  geh.  n.  2  Thlr. 

Böhmer,  J.,  Kezad  Maarichin  od.  Beitrag  zur  Chaldäisch-Rabbinischen 
Lexicographie,  [Talmud  Midraschim  etc.]  zugleich  kritische  Bemerkgn. 
üb.  die  neuesten  Leistungen  in  diesem  Fache,  gr.  8.  Berlin,  geh. 

n.  %  Thlr. 

Bopp,  Frz.,  über  das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Bezie¬ 
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Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


zum 

iEBAPEIIIII. 

30.  September.  ,M  18.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

3F.  O,  Weigel  in  Leipzig. 


Der  systematisch  •  alphabetische  Hauptkatalog  der  Kö¬ 
niglichen  Universitätsbibliothek  zn  Tübingen. 

Die  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  hat  das  erste  Heft 
ihres  „Systematisch  -  alphabetischen  Hauptkataloges“  (enthaltend: 
„Philosophie.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Juli  1853.“)  im  Druck 
erscheinen  lassen.  Die  von  dem  Herrn  Oberbibliothekar  u.  s.  w. 
Fallati  dazu  geschriebene  Vorrede  enthält  des  Praktischen  und 
für  ähnliche  Arbeiten  Beherzigenswerthen  so  viel,  dass  wir  nicht 
anstehen,  dieselbe  hier  fast  ganz  vollständig  mitzutheilen ,  um  so 
mehr  als  daraus  zugleich  hervorgeht,  in  welcher  Art  das  recht 
schön  begonnene  Werk  angelegt  ist.  Es  heisst  daselbst: 

Dass  hier  nicht  bloss  ein  Abdruck  unseres  Fach-  und  Stand¬ 
katalogs,  sondern,  obwohl  auf  ihn  gebaut  werden  musste,  eine 
neue  Redaction  gegeben  wird ,  muss  dem  Kundigen  sogleich  in 
die  Augen  springen;  bis  zu  welchem  Grade  sie  es  ist,  in  welcher 
Weise  und  warum  sie  von  dem  geschriebenen  Standkatalog  ab¬ 
weicht,  bedarf  jedoch  einer  kurzen  Erläuterung. 

Drei  Hauptgesichtspunkte  waren  festzuhalten:  vollkommene 
Genauigkeit,  zumal  künftige  Aenderungen  durch  den  Druck  aus¬ 
geschlossen  sind;  klare  Uebersichtlichkeit,  und  Leichtigkeit  das 
Gesuchte  zu  finden;  möglichste  Vermeidung  überflüssigen  Auf¬ 
wands. 

Um  der  erforderlichen  Genauigkeit  sicher  zu  sein,  erschien 
es  nothwendig,  die  aus  dem  Standkatalog  auf  einzelne  Octavblät- 
ter  abgeschriebenen  Titel  zu  revidiren.  Diese  Revision  ist  bei 
allen  Werken,  wenige  ausgenommen,  mit  dem  betreffenden  Buche 

XVI.  Jahrgang. 
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in  der  Hand  von  einer  zweiten  Person  durchgeführt,  und  wenn 
sich  später,  z.  B.  bei  der  Correctur  des  Druckes  Zweifel  über 
die  Richtigkeit  erhoben,  in  sehr  vielen  Fällen  ebenso  von  einer 
dritten  wiederholt  worden. 

An  der  wünschenswerthen  Leichtigkeit  des  Aufflndens  würde 
es  gefehlt  haben,  wenn  die  Titel  in  der  Reihenfolge,  wie  die 
Bücher  aufgestellt  sind  und  der  Standkatalog  sie  aufführt,  abge¬ 
druckt  worden  wären.  Denn  diese  Reihenfolge  ist  für  die  drei 
Formate  eine  dreifache,  zudem  innerhalb  jeden  Formates  eine 
zufällige ,  bei  den  neuen  Erwerbungen  meist  durch  die  Zeit  der 
Anschaffung  bedingte.  Es  mussten  alle  Formate  zusammengewor¬ 
fen  und  in  jeder  Unterabtheilung  unseres  bibliographischen  Systems 
die  einzelnen  Werke  in  alphabetische  Ordnung  gestellt  werden. 

Die  Rücksicht  der  Uebersichtlichkeit  sprach  sodann  ebenso¬ 
sehr  als  die  der  nothwendigen  Ersparung  für  die  Abkürzung  der 
Titel.  Nur  indem  die  Regel  angenommen  ward,  jeden  Titel,  wenn 
es  immer  thunlich,  in  eine  Zeile  zusammenzudrängen,  konnte  nicht 
nur  die  ganze  Abtheilung  der  Philosophie  auf  acht  Bogen  gedruckt, 
sondern  namentlich  auch  der  Vortheil  erreicht  werden,  auf  je 
zwei  aufgeschlagenen  Seiten  gegen 'hundert  Werke  zugleich  vor 
das  Auge  zu  bringen,  und  das  Aufsuchen  der  einzelnen  Titel  durch 
eine  möglichst  wenig  unterbrochene,  auf  jeder  Seite  vorne  her¬ 
ablaufende  Reihe  der  Namen  der  Verfasser  in  hohem  Grade  zu 
erleichtern. 

Um  die  Kosten  zu  vermindern,  musste  man  überdiess  darauf 
verzichten,  Alles  und  Jedes  aufzunehmen,  was  der  Standkatalog 
und  die  übrigen  geschriebenen  Kataloge  der  Bibliothek  enthalten. 
Dissertationen  und  Programme  deutscher  Universitäten,  Gymnasien 
und  andrer  Lehranstalten,  deren  Gesammtanzahl  bei  uns  in  die 
Zehntausende  geht,  mussten  grundsätzlich  ausgeschlossen  werden. 
Selbst  von  den  Kosten  abgesehen  hätte  dies  deswegen  geschehen 
müssen,  weil  sie  noch  lange  nicht  vollständig  katalogisirt  sind, 
und  ihre  Katalogisirung  für  den  Druck  vornehmen  in  der  That 
nichts  Anderes  geheissen  hätte ,  als  nicht  bloss  den  Druck  des 
Hauptkatalogs,  sondern  auch  die  Vollendung  des  Standkatalogs 
hinsichtlich  der  wichtigeren  Werke  in  unbestimmte  Zeitferne  ver¬ 
schieben.  Jedoch  schien  es  passend  Ausnahmen  zu  machen ,  wo 
entweder  der  berühmte  Name  des  Verfassers  oder  Gegenstand  und 
Umfang  die  Einschaltung  besonders  empfahlen.  Ausserdem  sind 
nur  wenige  ganz  werthlose  Bagatellen  nicht  mit  aufgonommen 
worden  und  man  hat  sich  lieber  dem  Vorwurf  aussetzen  wollen, 
nicht  noch  Mehreres  der  Art  ausgeschieden,  als  demjenigen ,  eine 
Schrift  weggelassen  zu  haben,  welcher  wenigstens  ein  Literar¬ 
historisches  oder  bibliographisches  Interesse  beigelegt  werden 
könnte.  Immerhin  wird  man  für  gewisse  Zwecke  auch  nach  voll¬ 
endetem  Drucke  des  ganzen  Hauptkatalogs  der  Mühe  nicht  über¬ 
hoben  sein ,  die  geschriebenen  Kataloge  auf  dem  Schlosse  noch 
zu  Rathe  zu  ziehen. 
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Ob  es  zweckmässig  war,  gerade  dieses  Programm  aufzuneh¬ 
men,  jenes  wegzulassen ;  ob  die  Titel  nicht  auf  andre  Weise  hät¬ 
ten  gekürzt  werden  sollen,  der  eine  weniger,  der  andre  mehr, 
darüber  wird  es  im  einzelnen  Falle  an  verschiedener  Meinung 
nicht  mangeln.  Noch  mehr  als  in  dieser  Beziehung  sieht  man 
sich  veranlasst,  hinsichtlich  der  Stellung  im  Systeme,  welche  den 
einzelnen  Werken  gegeben  ist,  das  Vertrauen  in  Anspruch  nehmen, 
dass  nach  Principien  und  unter  Abwägung  des  Für  und  Wider 
verfahren  wurde. 

Vor  Allem  bittet  man  zweierlei  in  Betracht  zu  ziehen:  eines¬ 
teils,  dass  ein  bibliographisches  System  für  eine  Bibliothek  kein 
philosophisches  System  der  Wissenschaften,  sondern  ein  practi- 
sches  Fachwerk  und  zwar  ein  vom  Standpunkte  der  Gesammtlit- 
teratur  und  nach  den  tatsächlich  vorherrschenden  Grenzen  der 
verschiedenen  Fächer,  nicht  ein  aus  dem  Standpunkte  blosser 
Einzeldisciplinen ,  oder  einer  temporären  Gestaltung  der  Wissen¬ 
schaft,  oder  der  Anschauung  eines  einzelnen  Volkes  aufgezimmer¬ 
tes  und  eingetheiltes  Gerüst  ist 5  anderntheils ,  dass  eine  grosse 
Anzahl  von  Büchern  entweder  Verschiedenartiges  enthalten  oder 
aus  Gesichtspunkten  geschrieben  sind,  die  nur  mit  einem  gewissen 
Zwang  sich  in  ein  gegebenes  System  einfügen  lassen,  daher  es 
in  manchen  Fällen  nicht  bloss  zweifelhaft  ist,  wohin  ein  Buch 
gehört,  sondern  man  sich  geradezu  entschliessen  muss,  es  an  einen 
unpassenden  Platz  zu  stellen,  weil  es  in  ein  anderes  Fach  noch 
weniger  passend  würde. 

Einige  Beispiele  werden  dazu  dienen,  das  beobachtete  Ver¬ 
fahren  in’s  Licht  zu  setzen  und  zugleich  etliche  vielleicht  auffal¬ 
lende  Vorkommnisse  zu  erläutern. 

In  der  Rubrik  der  Rechtsphilosophie  mag  dieses  und  jenes 
Werk  vergeblich  gesucht  werden,  welches  gleichwohl  auf  der 
Bibliothek  vorhanden  ist.  Die  schwankende  Grenze  zwischen  Na¬ 
turrecht  und  Politik  lässt  diess  erwarten,  obschon  man  bemüht 
war,  die  einzelnen  Werke  unter  das  eine  oder  das  andere  Fach 
zu  reihen,  je  nachdem  die  rechtsphilosophische  oder  die  politische 
Auffassung  in  ihm  vorzuwalten  schien.  Aus  diesem  Grunde  wird 
umgekehrt  wohl  auch  einmal  ein  Buch  bei  der  Rechtsphilosophie 
sich  finden,  das  unter  Politik  zuerst  gesucht  worden,  z.  B.  Rot¬ 
tecks  Ideen  über  Landstände,  die  wegen  ihres  ausgesprochenen 
allgemein  vernunftgesetzlichen  Standpunkts  zum  Naturrechte  ge¬ 
hören,  oder  Houtuyns  Politica  contracta  generalis,  deren  Vorrede 
beginnt:  Politicae  nomen  operi  inscripsi,  quod  civitatem  spectet 
et  juris  ad  civitatem  pertinentis  regulas  contineat*  Aehnlich  ist 
das  Verhältniss  von  Moral  und  Naturrecht.  Eine  Anzahl  Bücher, 
welche  beide  zusammen  behandeln,  stehen  im  Fache  „Moral  und 
practische  Philosophie  überhaupt“;  ist  aber  ein  solches  Werk 
ganz  überwiegend  rechtsphilosophisch,  so  steht  es  beim  Naturrecht, 
wie  Heydenreichs  Versuch  über  die  Heiligkeit  des  Staats  und  die 
Moralität  der  Revolutionen,  Heynigs  Moral  und  Recht  sind  Eins 
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und  Hoffbauers  Schrift  ,,Das  allgemeine  oder  Naturrecht  und  die 
Moral“,  von  welcher  der  Verfasser  selbst  sagt,  sie  könne  auch 
als  ein  Nachtrag  zu  seinen  Untersuchungen  über  die  wichtigsten 
Gegenstände  des  Naturrechts  betrachtet,  werden.  Bei  der  Moral 
wird  man  jedoch  auch  Werke,  welche  hauptsächlich  von  ihr  han¬ 
deln,  deshalb  nicht  finden,  weil  unser  System  ein  eigenes  Fach 
für  die  christliche  Moral  bei  der  Theologie  hat.  Ueberhaupt  muss 
es  gerade  bei  der  Philosophie  als  bei  der  allgemeinsten  Wissen¬ 
schaft  Grenzstreitigkeiten  mit  allen  besondern  Gebieten  geben. 
Unler  der  Rubrik  A.  a.  stehen  daher  Werke,  die  scheinbar  den 
Naturwissenschaften  angehören,  wie  Dickinsons  Physica  vetus,  die 
aber  als  naturphilosophische  besser  zur  Philosophie  zu  passen 
schienen,  und  bei  der  Psychologie  und  Anthropologie  berühren 
sich  ebenfalls  diese  beiden  Fächer.  Endlich  ist  zu  beachten, 
dass  gesammelte  Schriften  Eines  Verfassers  von  verschiedenem 
Inhalt  ein  besonderes  Fach  (K.  f.)  bilden ,  in  welchem  natürlich 
auch  philosophische  Schriften  stehen  und  dem  unter  Anderem 
Hegels  Werke  mitgetheilt  sind 

Aeltere  Bücher,  besonders  aus  den  ersten  Zeiten  der  Buch- 
druckerkuust,  enthalten  nicht  selten  in  Einem  Bande  ganz  disparate 
Schriften  von  mehreren  Verfassern,  wo  denn  nichts  übrig  bleibt 
als  nach  dem  Charakter  der  meisten  darin  enthaltenen  Werke 
oder  der  bedeutendsten  oder  der  voranstehenden  Schrift  die  Clas¬ 
sification  vorzunehmen,  wie  z.  B.  bei  Censorinus  de  die  natali  etc., 
bei  Murmellius  de  discipulorum  officiis  etc.  geschehen  ist,  indem 
man  sie  zu  A.  f.  und  A.  h.  I.  gestellt  hat.  Denn  dass  man  das 
eventuelle  Lückenbüsserfach  der  vermischten  Schriften  (K.  h.) 
möglichst  zu  vermeiden  sucht,  wird  Jedermann  billigen,  der  die 
Gefahr  bedenkt,  eine  grosse  Anzahl  werthvoller  Werke  in  eine 
Rubrik,  an  die  in  der  Regel  von  den  Benutzern  gar  nicht  gedacht 
wird,  begraben  zu  sehen,  sobald  es  auf  einer  Bibliothek  einreisst, 
sich  durch  diese  allerdings  bequeme  Auskunft  das  Kopfbrechen 
über  einen  passenderen  Platz  zu  ersparen. 

Zuweilen  giebt  es  auch  Anlass  zu  Misständen,  dass  sich  ein 
Werk  bibliographisch  an  ein  anderes  anschliesst,  ohwohl  es  des¬ 
sen  Charakter  nicht  beibehält.  So  mag  man  es  auf  den  ersten 
Blick  sehr  seltsam  finden ,  dass  die  von  L.  C.  Zimmermann  und 
jetzt  von  Th.  Bergk  und  J.  Caesar  herausgegebene  Zeitschrift  für 
Alterthumswissenschaft  nicht  der  Philologie  aufbehalten  blieb,  son¬ 
dern  in  der  Rubrik  der  Pädagogik  vorkommt;  sobald  man  aber 
weiss,  dass  dieselbe  die  umgetaufte  Fortsetzung  einer  Abtheilung 
der  Allgemeinen  Schulzeitung  von  K.  Dilthey  und  E.  Zimmermann 
ist,  wird  man  ihre  Aufstellung  neben  dieser,  und  da  diese  unter 
A.  h.  I.  gehört,  auch  ihre  Einreihung  in  dieses  Fach  gutheissen 
müssen. 

Die  alphabetische  Ordnung  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Na¬ 
men  der  Verfasser,  und  wo  solche  nicht  auf  dem  Titel  stehen, 
sowie  bei  mehreren  Werken  eines  Verfassers  unter  einander,  auf 
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das  erste  Substantiv  des  Titels,  ln  der  Regel  wurde  die  auf  dem 
Titel  stehende  Form  der  Namen,  insbesondere  auch  deren  latei¬ 
nische  Endung,  wo  sie  vorkommt,  beibehalten.  Sind  jedoch  von 
dem  nämlichen  Verfasser  verschiedene  Werke  derselben  Rubrik 
da,  auf  deren  Titel  der  Name  in  verschiedenen  Formen  steht,  so 
wird  er  nur  in  der  Form,  wie  ihn  das  alphabetisch  voranzu¬ 
setzende  Werk  trägt,  ausgeschrieben  und  dann  in  den  übrigen 
Formen  nicht  wiederholt,  sondern  damit  die  Werke  eines  und  des 
nämlichen  Verfassers  als  Gruppe  besser  in’s  Auge  fallen,  nur  durch 
Striche  bezeichnet.  Ist  derselbe  in  zwei  Sprachen  auffallend  ver¬ 
schieden  geschrieben ,  wie  z.  B.  Senault  und  Senö  oder  De  la 
Gase  und  J.  Casa,  so  hat  man  hiervon  eine  Ausnahme  gemacht, 
es  wäre  denn  die  Identität  der  verschiedenen  Formen  notorisch, 
so  dass  Cartesius  unter  Des  Cartes  zu  suchen  bleibt. 

Besondere  Schwierigkeit  machen  für  die  alphabetische  Stel¬ 
lung  die  Namen,  die  mit  dem  Artikel  und  besonders  mit  dessen 
Genitiv  beginnen,  so  wie  die  aus  mehreren  Namen  zusammenge¬ 
setzten,  endlich  diejenigen  Namen  aus  dem  Mittelalter,  welche 
aus  dem  Taufnamen  und  einer  Heimathsbezeichnung  oder  einem 
sonsligen  Beinamen,  der  kein  Familienname  ist,  bestehen.  Man 
hat  sich  zwar  nach  dem  Sprachgebrauche  zu  richten  gesucht,  also 
das  einfache  Adelsprädicat  De  nicht  als  Motiv  zur  Einreihung- 
unter  D  gelten  lassen,  Le  Gendre  und  De  La  Rochefoucauld  unter 
L,  Des  Dartes  und  Du  Pleix  unter  D  gestellt.  Man  hat  einerseits 
Petrus  Hispanus  unter  P,  Albertus  Magnus  unter  A,  Johannes 
Magister  unter  J  und  so  noch  viele  Andre  unter  den  Buchstaben 
des  Vornamens,  aber  andrerseits  Baptista  Mantuanus  unter  M  ein¬ 
gereiht,  indem  man  an  bibliographische  Auctoritäten  sich  an¬ 
schloss.  Allein  da  in  manchen  Fällen  der  Sprachgebrauch  un¬ 
sicher  oder  unbekannt  ist  und  die  Bibliographen  von  einander 
abweichen,  so  wird  der  den  Katalog  Benutzende  wohl  thun ,  an 
den  verschiedenen  Plätzen  nachzusehen ,  welche  solche  Namen 
möglicherweise  einnehmen  können.  Maine  de  Biran  steht  z.  B. 
wie  bei  Querard  unter  Maine,  obwohl  er  in  der  Vorrede  Mr.  de 
Biran  genannt  ist;  bei  Destutt  de  Tracy,  den  wir  mit  der  Vor¬ 
rede  zu  seiner  Ideologie  als  Mr.de  Tracy  im  T  eingereiht  haben, 
verweist  Querard  unter  Tracy  auf  Destutt,  während  er  einen  Be- 
nedictiner  gleichen  Namens  als  Tracy  aufführt.  Und  G.  Morellius 
Tilianus  wird  in  der  Vorrede  zu  der  Tabula  compendiosa  von 
Hieronymus  Wolf  Guilielinus  Morellius  genannt,  allein  bei  Jöcher, 
dem  wir  gefolgt  sind,  kommt  er  unter  Tilianus  vor,  wie  man  ja 
Cicero  auch  nicht  als  Marcus  Tullius  einreihen  würde. 

Druckort  und  Jahrszahl  sind,  wenn  sie  nicht  auf  dem  Titel 
des  Werks  stehen,  gleich  allem  Uebrigen,  das  ausnahmsweise  bei¬ 
zufügen  passend  schien,  in  Klammern  gestellt  worden.  Nur  bei 
Incunabeln,  die  entweder  kein  Titelblatt  haben  oder  Druckort  und 
Jahr  am  Schluss  anzugeben  pflegen,  ist  der  aus  diesem  oder  dem 
Eingang  herausgesuchte  Titel,  so  wie  Ort  und  Zeit  des  Erschei- 
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nens  in  der  Regel  einfach  ohne  Klammern  gesetzt.  Bei  manchen 
anonymen  Werken  den  Namen  des  Verfassers,  wenn  er  zur  Hand 
war,  eingeklammert  beizugeben,  empfahl  sich  als  zweckmässig, 
wogegen  besondere  Nachforschungen  über  die  Verfasser  anonymer 
oder  pseudonymer  Schriften  anzustellen  nicht  in  der  Aufgabe 
eines  Katalogs  zu  liegen  schien,  der  keinen  Anspruch  macht,  ein 
bibliographisches  Lexicon  zu  sein, 

Verschiedene  Ausgaben  des  nämlichen  Buchs  sind  ohne  Wie¬ 
derholung  der  Titel,  soweit  diese  wesentlich  gleich  sind,  in  chro¬ 
nologischer  Ordnung  zusammengestellt,  Uebersetzungen  aber  als 
Werke  für  sich  behandelt  worden,  die  daher  unter  den  Anfangs¬ 
substantiven  ihrer  Titel  gesucht  werden  müssen. 

Die  Orthographie  der  Büchertitel  wurde  meistens  beibehalten, 
doch  hat  man  die  grossen  Anfangsbuchstaben  im  Contexte  der 
Titel  nichtdeutscher  Werke,  wo  sie  ganz  regellos  vorzukommen 
pflegen,  um  so  weniger  beachtet,  als  ohnehin  die  auf  Titelblättern 
mit  lateinischer  Schrift  häufige  Anwendung  der  Versalien  für  ganze 
Wörter  den  Unterschied  von  kleinen  und  grossen  Buchstaben 
aufhebt. 

Die  Anzahl  der  Bände  oder  Theile  ist  mit  römischen,  die 
der  Lieferungen  oder  Hefte  mit  arabischen  Ziffern  bezeichnet. 

Wo  kein  Format  angegeben  wird,  ist  Octav  oder  eines  der 
kleineren  Formate,  welche  auf  der  Bibliothek  von  demselben  nicht 
unterschieden  werden,  zu  verstehen. 
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SERAPEITM. 


15.  October.  J\t  19.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

V.  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Serge  Poltoratzky '). 


M.  Serge  Poltoratzky,  bibliophile  et  bibliographe  russe, 
non  moins  erudit  que  zele,  membre  honoraire  de  la  Bibliotheque 
imperiale  publique  de  Saint-Petersbourg,  appartient  ä  une  famille 
qui  s’est  distinguee  par  son  amour  pour  les  Sciences,  les  lettres 
et  les  arts. 

Son  grand-pere,  Marc  Poltoratzky,  ne  dans  la  Petite-Russie, 
le  17  (28)  avril  1729,  mort  ä  Saint-Petersbourg,  le  13  (24) 
avril  1795,  dut  ä  sa  belle  voix  et  ä  son  talent  pour  le  chant 
d’avoir  ete  appele  ä  la  Chapelle  imperiale,  dont  il  fut  ensuite 
nomme  directeur  en  chef,  avec  le  rang  de  conseiller  d’Etat  actuel, 
ä  la  fin  du  regne  de  l’imperatrice  Elisabeth  (1741 — 1761)  et  au 
commencement  de  celui  de  Catherine  II  (1762 — 1796). 

C’est  au  pere  du  bibliephile,  M.  Dmitri  Poltoratzky,  con¬ 
seiller  d’Etat,  ne  ä  Saint-Petersbourg,  le  23  mai  (3  juin)  1761, 
mort  ä  Avtchourino,  le  25  novembre  (7  decembre)  1818,  que  la 
Russie  doit  1’introduction  des  charrues  anglaises  et  d’autres  in- 
struments  aratoires  de  la  Grande-Bretagne  du  Systeme  de  l’asso- 
lement  sans  jacheres,  et  de  la  culture  des  pomrnes  de  terre  sur 
une  grande  echelle.  M.  George  Mein,  Ecossais  (mort  en  Russie, 
en  1830,  dans  le  gouvernement  de  Rezane),  temoin  actif  des 


1)  Abdruck  aus  tom.  XI.  der  France  litteraire,  par  J.  M.  Querard. 
Auch  besonders  erschienen:  Notice  sur  M.  Serge  Poltoratzky ,  bibliophile 
et  bibliographe  Russe  etc.  Paris  1854.  20  SS.  8°. 

XYI.  Jahrgang. 
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debuts  et  des  premiers  essais  que  M.  Dmitri  Poltoratzky  fit  en 
1790  pour  Famelioration  de  l’Agriculture  dans  soll  pays,  a  publie 
dans  le  „Journal  agricole  de  Moscou“  (1829,  in-8)  une  Notice 
tres-detaillee  et  tres-interessante ,  en  langue  russe,  sur  l’etablis- 
sement  agricole  d’Avtchourino.  Un  extrait  de  cette  Notice  a  paru, 
en  fran^ais,  dans  le  „Bulletin  des  Sciences  agricoles“  du  baron 
de  Ferussac,  cahier  de  juillet  1830  (tome  XV,  pp.  279 — 280)  l). 

Un  des  oncles  du  bibliophile,  le  lieutenant  general  Constantin 
Poltoratzky,  ne  ä  St.-Petersbourg,  le  2  (13  mai]  1784,  gouver- 
neur  militaire  et  civil  du  Gouvernement  de  Iaroslaf  pendant  douze 
ans,  depuis  1830  jusqu’en  1842,  et  actuellement  en  retaite,  com- 
mandait  une  brigade  ä  la  bataille  de  Champaubert  (10  fevrier 
1814) ,  ä  laquelle  il  fut  fait  prisonnier.  Napoleon  le  fit  venir, 
et  eut  avec  lui,  ä  deux  reprises,  une  tres  longue  conversation , 
dont  les  details  sont  d’un  haut  interet  historique.  Cette  conver¬ 
sation  est  rapportee  dans  l’ouvrage  russe  du  general  Mikha'ilofsky- 
Danilefsky:  „Histoire  de  la  Campagne  de  1814“ 2),  et  dans  la 
traduction  anglaise:  „History  of  the  campaign  in  France  in  the 
year  1814.“  London,  1839,  in-8°,  pp.  99 — 108. 

Le  Foreign  Quaterly  Review  (recueil  trimestriel  de  Londres) 
a  donne  une  analyse  de  l’ouvrage  de  Danilefsky  (cahier  de  juillet, 
1839,  t.  XXXIII,  pp.  380 — 409),  et  a  reproduit  en  entier  (pp. 
407 — 409)  la  conversation  de  Napoleon  avec  le  general  Constantin 
Poltoratzky. 

11  serait  ä  desirer  qu’on  publiät  en  franpais  le  recit  et  le 
compte  rendu,  textuel,  de  cette  interessante  conversation .  La 
Version  donnee  par  le  general  Danilefsky  est  assez  exacte,  ä 
l’exception  toutefois  de  quelques  nuances  dans  les  termes  dont 
le  prisonnier  de  guerre  s’etait  servi,  et  du  ton  dont  il  avait  re- 
pondu  a  Napoleon.  Le  general  Constant  Poltoratzky  avait  plus 
d’une  fois,  et  tout  naturellement,  donne  ä  Napoleon  le  titre  de 
„Majeste“  et  lui  avait  parle  d’un  ton  un  peu  moins  leste  que 
celui  que  Danilefsky  lui  prete  dans  son  ouvrage. 

M.  S.  Poltoratzky,  cet  amateur  petillant  d’esprit,  qui  trouva 
la  vivacite  fran<?aise,  la  gräce  parisienne,  sous  le  ciel  de  la  Russie, 
naquit  ä  Moscou,  le  23  janvier  (4  fevrier)  1803.  Apres  avoir 
fait  ses  premieres  etudes  dans  la  maison  paternelle ,  il  les  Con¬ 
tinua  (1818 — 1820)  au  Lycee  Richelieu,  fonde  ä  Odessa  par 
l’abbe  Nicolle.  Il  eut  pour  compagnon  d’etudes  ä  ce  celebre 
Lycee,  entre  autres  jeunes  gens  de  distinction ,  le  comte  Alexis 
de  Saint- Priest ,  qui  s’est  illustre  depuis  par  taut  d’ouvrages 
remarquables  et  fut  membre  de  l’Academie  franpaise  (mort  en 
septembre  1851,  au  parc  de  Petrofsky,  pres  de  Moscou).  Revenu 


1]  Note  sur  l’etablissement  d’Avtchourino,  en  Russie,  et  sur  son 
fondateur. 

2)  St.-Petersbourg,  1836,  2  vol.  in-8°,  tome  Ier,  pp.  160—175;  et 
2«  edition,  1  vof  in-b°,  pp.  94—103. 
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d’Odessa  en  1820,  M.  S.  Poltoratzky  entra  ä  1’EcoIe  militaire 
fondee  ä  Moscou  par  le  general  Nicolas  Mouravief  *),  et  en  sortit 
en  fevrier  1823  comme  officier  d’etat-major.  II  quitta  la  carriere 
militaire  en  avril  1827,  et  se  voua  ä  l’industrie,  et  surtout  ä  son 
goüt  pour  les  livres,  qui  avait  ete  chez  lui  tres-precoce,  et  auquel 
se  joignit  bientöt  celui  des  recherclies  litteraires  et  bibliographi- 
ques.  Quoique  venu  apres  plusieurs  de  ses  compatriotes,  pos- 
sesseurs  de  tres-remarquables  bibliotheques,  M.  S.  Poltoratzky  a 
fini  par  les  surpasser  en  richesses  litteraires,  surtout  en  celles 
qui  ont  la  Russie  pour  sujet.  ,,A  Avtchourino ,  sur  l’Oka,  ä  12 
verstes  (kil.)  de  Kalouga,  s’eleve  une  confortable  habitation,  dans 
laquelle  un  amateur  plein  de  goüt  et  heureusement  favorise  par 
la  fortune  a  menage  ä  ses  livres  un  elegant  sanctuaire.  Huit 
salles  spacieuses  et  bien  decorees  renferment  une  collection  de 
tout  ce  qui  concerne  la  litterature  russe  et  la  Russie  en  general, 
quantite  de  journaux,  d’ouvrages  bibliographiques  et  de  ces  curio- 
sites  qui,  malgre  leur  mince  volume,  attirent  d’abord  l’attention 
des  Connaisseurs“ 1  2).  La,  dans  cette  riche  collection,  se  coudoient 
les  auteurs  classiques  de  tous  les  lieux  et  de  tous  les  temps; 
plus  Ioin  des  specialites  de  morale  et  de  droit  civil;  ici,  dans 
un  espace  plus  considerable,  tout  ce  qui  a  ete  ecrit  sur  la  Rus¬ 
sie,  son  sol,  son  histoire  et  ses  celebrites  de  tous  les  genres. 
C’est  reellement  lä  la  partie  complete  et  precieuse  de  la  biblio¬ 
theque  de  M.  S.  Poltoratzky;  celle  qui  excite  le  plus  son  interet, 
et  qui  lui  a  impose  le  plus  de  sacrifices.  Grands  livres,  brochu- 
res,  feuilles  quotidiennes,  articles  de  journaux  coupes  et  trans- 
formes  en  opuscules,  tout  se  trouve  rassemble  dans  cette  partie. 
Parmi  les  richesses  amassees  dans  cette  section ,  il  en  est  une 
particulierement  remarquable:  ,, c’est  un  exemplaire  unique  et 
complet  de  la  premiere  gazette  de  Russie  et  de  ses  suites,  d’au- 
tant  plus  difficiles  ä  reunir,  que  les  contemporains  ne  songeaient 
nullement  ä  l’importance  future  des  feuilles  volantes  du  moment“ 3). 
Cette  precieuse  bibliotheque  n’a  ete  si  soigneusement  formee  que 
parce  que  M.  S.  Poltoratzky  a  congu  le  plan  d'un  monument  lit- 
teraire  gigantesque,  en  l’honneur  de  sa  patrie,  ,,une  immense 
encyclopedie,  ä  laquelle  il  travaille  depuis  nombre  d’annees  et 
que  lui  seul  est  en  etat  de  faire,  si  la  chose  est  faisable  d’apres 
le  plan  qu’il  s’est  trace,  plan  en  comparaison  duquel  Pouvrage 
de  Watt,  en  anglais,  n’est  qu’une  plaisanterie“4),  et  qui  n’est  rien 

1)  Voyez  sur  ce  general  le  t.  XI  de  la  „France  litteraire,“  p.  345. 

2)  Baron  F.  de  Reilfenberg,  „Bulletin  du  Bibliophile  beige, t.  IV 
(1847),  pag.  42. 

3)  Baron  F.  de  Reiffenberg,  „Bulletin  du  Bibliophile  beige, “  III 
(1836),  p.  329.  M.  S.  Poltoratzky  a  recemment  fait  hommage  (en  1853) 
de  cette  premiere  gazette  russe  (Moscou,  1703,  in-12)  ä  la  Bibliotheque 
imperiale  publique  de  Saint-Petersbourg.  Cette  gazette  est  d’une  exces- 
sive  rarete. 

4)  Baron  F.  de  Reiffenberg,  dejä  eite,  III,  329. 
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moins  qu’une  Russie  litteraire ,  ou  Dictionaire  bibliographique 
de  lous  les  auteurs  russes ,  ainsi  que  des  auteurs  etrangers 
qui  ont  ecrit  sur  la  Russie  1) ,  ä  l’imitation  de  la  „Bibliotheque 
historique  de  la  France,“  du  P.  Lelong  et  de  ses  continuateurs, 
pour  laquelle  il  recueille  sans  cesse,  car  ne  voulant  rien  citer 
d’apres  les  catalogues,  il  tient,  pour  plus  d’exactitude ,  ä  ne  pro- 
ceder  dans  sa  redaction  qu’avec  les  ouvrages,  les  opuscules  et 
les  articles  sous  les  yeux.  La  methode  est  excellente,  mais  eile 
n’est  pas  ä  la  portee  de  tout  le  raonde. 

M.  S.  Poltoratzky  appartient  ä  cette  classe  de  bibliophiles 
perdue  chez  nous  depuis  1789,  et  dont  les  deux  derniers  repre- 
sentants  au  xixe  siede  ont  ete  feu  le  raarquis  de  Fortia  d’Urban 
et  M.  Ie  duc  Albert  de  Luynes;  c’est-ä-dire  a  ces  nobles  hom- 
mes  qui  ont  tenu  compte  aux  ecrivains  des  honorables  jouissances 
qu’ils  leur  procuraient  et  de  leurs  goüts  qu’ils  satisfaisaient,  en 
se  constituant  les  Mecenes  de  ceux  de  ces  ecrivains  que  la  for- 
tune  avait  peu  favorises,  et  que,  malgre  leurs  travaux  recomraan- 
dables,  les  gouvernements  laissaient  sans  appui. 

Non  moins  distingue  bibliophile  que  MM.  Fortia  et  de  Luynes, 
comme  eux,  M.  S.  Poltoratzky,  qui  unit  ä  son  amour  des  livres 
la  generosite  la  plus  delicate  envers  ceux  qui  en  composent,  a 
ete  plusieurs  fois  utile  ä  des  gens  de  lettres ,  qu’ils  aient  ete 
russes  ou  non.  ,,I1  serait  ä  desirer,  a  dit  le  savant  Reiffenberg, 
dans  son  Bulletin  du  Bibliophile  beige  2),  que  tous  ceux  qui  aiment 
pieusement  les  livres  se  tendissent  la  main  d’un  bout  de  la  terre 
ä  i’autre,  que  cette  passion  douce  et  honnete  füt  utile  ä  l’huma- 
nite  comme  eile  Pest  ä  l’intelligence.“  M.  S.  Poltoratzky  a  aussi 
pense  que  les  Sciences  et  les  lettres  ayant  l’univers  pour  patrie, 
c’etait  dignement  honorer  son  propre  pays  que  de  leur  payer  un 
tribut  d’admiration ,  n’importe  oü  eiles  se  cultivent.  Nous  laisse- 
rons  aux  historiens  litteraires  de  la  Russie  ä  rappeier  les  titres 
qu’a  ce  digne  bibliophile  ä  la  reconnaissance  de  ses  compatriotes ; 
nous  ne  citerons  ici  que  ceux  de  nos  nationaux  auxquels  M.  S. 
Poltoratzky  a  prete  son  genereux  concours.  C’est  d’abord  a  M. 
Pierre  Hennequin,  qui  lui  a  dedie  sa  „Syntaxe  du  participe“ 
(Moscou,  1828,  in-8  de  47  pages).  Ensuite  ä  Edme  Hereau,  qu’il 
avait  connu  ä  Paris,  en  aoüt  1830,  et  auquel  il  prouva  une  con- 
stante  sollicitude  jusqu’ä  la  mort  de  ce  dernier,  arrivee  en  1836 
d’une  si  deplorable  maniere.  Enthousiaste  de  bibliographie,  M.  S. 
Poltoratzky  n’a  cesse,  depuis  1839,  de  donner  ä  l’auteur  de  ,,la 
France  litteraire“  de  vives  preuves  de  Sympathie  pour  ses  travaux. 
C’est  gräce  ä  son  concours  qu’ont  ete  commences:  la  „Revue 
bibliographique“  (1839,  in-8),  le  „Dictionnaire  des  ouvrages  po- 
lyonymes  et  anonymes  de  la  litterature  fran^aise“  (1846 — 48, 
in-8  de  pp.  1—240),  qui  n’a  ete  suspendu  que  par  suite  de  la 


1)  Dont  nous  citons  plus  bas  quelques  fragments  imprimes. 

2)  Tome  III  (1846),  p.  32. 
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revolution  de  1848;  mais  c’est  surtout  k  son  devouemenl  que  Ia 
France  devra  la  publication  d’une  liyre  qu’on  a  generalement 
trouve  piquant  et  qui  a  fait  beaucoup  d’ennemis  k  son  auteur, 
,,les  Supercheries  litteraires  devoilees“  J)*  Nous  pourrions  citer 
encore  les  noms  de  quelques  autres  ouvriers  de  la  pensee  aux- 
quels  il  est  venu  en  aide,  mais  ce  serait  une  indiscretion  dont 
nous  sauraient  mauvais  gre ,  peut-etre ,  ceux  qui  ont  probte  de 
son  patronage ,  tant  il  y  a  de  gens  chez  qui  la  gratitude  veut 
rester  discrete.  Voilä,  nous  ne  saurions  trop  le  repeter,  le  type 
du  vrai  bibliophile  perdu  chez  nous. 

M.  S.  Poltoratzky  n’est  pas  seulement  bibliophile,  il  est, 
ainsi  que  nous  l’avons  dit  precedemment,  un  erudit  bibliographe, 
ayant  beaucoup  vu  par  lui-meme,  beaucoup  lu,  et  fait,  en  homrae 
de  goüt,  des  remarques  interessantes  sur  les  livres  qu’il  a  lus. 
Presque  tous  les  articles  qu’il  a  ecrits  en  bibliographie  Tont  ete 
en  vue  de  defendre  la  Russie  contre  les  injustes  preventions  et 
les  fausses  assertions  des  ecrivains  etrangers;  aussi  presque  tous 
ont— ils  pour  objet  l’histoire,  Ia  litterature,  l’histoire  litteraire  et 
la  biographie  de  sa  patrie.  Ses  articles  ont  ete  imprimes  dans 
les  recueils  suivants:  1°  la  ,, Revue  encyclopedique“  (1822 — 31). 
Ce  fut  pour  repondre  k  l’appel  de  M.  Jullien  (de  Paris),  fonda- 
teur  et  directeur  de  cette  Revue,  que  M.  S.  Poltoratzky  devint  et 
resta  depuis  le  mois  d’aoüt  1822  jusqu’en  1831,  un  des  corres- 
pondants  les  plus  constants  de  ce  recueil1 2 *);  2°  ,.le  Fils  de  la 
Patrie,“  journal  russe,  redige  par  M.  Gretch,  et  imprime  k  Saint— 
Petersbourg  (1823 — 24);  3°  les  ,,Feuilles  litteraires“  de  M.  Boul- 
garine,  en  russe,  imprimees  dans  la  meme  ville  (1823 — 24);  4° 
le  „Telegraphe  de  Moscou,“  de  M.  Polevoi,  en  russe  (1827 — 28). 
Le  „ Bulletin  du  Nord,“  journal  fran^ais,  redige  k  Moscou  par 
M.  G.  Lecointe  de  Laveau,  en  1828  et  1829,  a  donne,  dans  le 
cahier  de  fevrier  1828,  la  traduction  fran<?aise  d’un  de  ses  arti¬ 
cles  (insere  dans  le  ,,Telegraphe  de  Moscou“),  relatif  aux  erreurs 
commises  sur  la  Russie  par  le  „Journal  general  de  la  litterature 
etrangere,“  publie  k  Paris,  et  par  la  ,, Revue  bibliographique  des 
Pays-ßas  et  de  l’etranger,“  k  Bruxelles;  5°  ,, Illustration“  de 
Saint-Petersbourg,  ä  laquelle  M.  S.  Poltoratzky  a  fourni  en  fevrier 
et  mars  1846  d’excellenles  recherches  et  notices  bibliographiques ; 
ces  notices  sont  une  veritable  chasse  aux  bibliographes  mal 
avises  du  pays ;  6°  le  „Bulletin  du  Bibliophile  beige,“  fonde  par 


1)  C’est  ä  M.  Poltoratzky  qu’est  dediee  notre  „Bibliographie  Voltai- 
rienne“  (1842),  et,  comme  de  raison,  nos  „Supercheries,“  sous  l’in- 
scription  A.  M.  Wolthaetler ,  M.  S.  P.  S.  M.  (A  mon  bienfaiteur,  M.  Serge 
Poltoratzky,  seigneur  moscovite).  Ce  n’etait  que  juste :  II  a  ete  pour  ce 
livre  non  moins  actif  que  genereux  collaborateur. 

2)  Voije z  Ia  „Revue  encyclopedique/4  aoüt  1822,  t.  XV,  p.  327— 
328,  et  la  Table  decennale  de  la  Revue,  redigee  par  Miger,  1831,  t.  II, 

p.  371— 374,  oü  sont  indiques  tous  les  articles  fournis,  pendant  sept 

annees,  par  M.  Poltoratzky. 
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feu  Je  baron  F,  de  Reiffenberg  (tomes  V — VIII,  1847 — 1851); 
7°  la  „Revue  etrangere,“  en  frangais,  imprimee  ä  Saint-Peters- 
bourg;  8°  les  „Supercheries  litteraires  devoilees“  et  le  tome  Xl 
de  la  „France  litteraire.“  A  ces  deux  derniers  ouvrages,  M.  S. 
Poltoratzky  a  fourni  beaucoup  d’articles  et  de  notes  sur  des  au- 
teurs  russes,  peu  ou  point  connus  chez  nous,  qui  ont  ecrit  en 
frangais,  et  sur  d’autres  dont  les  ouvrages  ont  ete  traduite  du 
russe  dans  notre  langue,  articles  qui  ont  quelquefois  subi  des 
modifications  qu’il  n’a  point  approuvees,  et  cela,  parce  que  nous 
avons  cru  devoir  ajouter  ä  ces  articles,  portant  la  signature  S.  P., 
des  complements  d’informations,  des  observations  et  desjugements 
qui  sont  de  nous.  Enfin,  M.  S.  Poltoratzky  trouvant  qne  le  „Bul¬ 
letin  du  bibliophile  beige“  auquel  il  avait  l’habitude  d’envoyer  les 
fruits  de  ses  erudites  recherches,  ne  paraissait  pas  assez  regulie- 
rement  au  gre  de  son  activite,  s’est  mis,  vers  le  milieu  de  cette 
annee  (1854),  a  faire  des  Communications  et  ä  envoyer  des  arti¬ 
cles  ä  „l’Atheneum  frangais“  et  comme  toujours,  sur  le  sujet  qui 
fait  les  delices  de  ses  loisirs :  des  questions  sur  Thistoire  de 
sa  patrie. 

11  a  ete  tire  ä  part  plusieurs  des  articles  fran^ais  de  M.  S. 
Poltoratzky,  dont  nous  allons  donner  ici  l’enumeration,  et  avec 
d’autant  plus  de  raison,  que,  fort  modeste,  ce  bibliophile  a  mis 
autant  de  soin  ä  cacher  son  nom  que  d’autres  en  mettent  ä  le 
faire  connaitre.  Les  ecrits  que  nous  allons  citer  de  lui  portent 
pour  signatures,  S.  P.  de  Moscou,  ou  bien,  un  bibliophile  russe. 

(Schluss  folgt.) 


Uebersiclit  der  neuesten  Literatur. 


DEUTSCHLAND. 

Bericht  über  die  ersten  auf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Kaisers  in  Neurussland 
angestellten  Impfungen  der  Rinderpest.  Hrsg.  v.  dem  wissenschaftl. 
Comite  d.  Ministeriums  der  Reichs-Domainen.  Mit  2  color.  u.  1  schw. 
(lilh.)  Taf.  Imp. -4.  St.-Petersburg  1854.  geh.  n.  2  Thlr. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  f.  Beförderung  der 
Natur-Wissenschaften  zu  Freiburg  i.  B.  Red.  vom  Sekretär  der  Ge¬ 
sellschaft  Dr.  Maier ,  unter  Mitwirkg.  v.  Prof.  Ecker  u.  Müller.  1.  Hft. 
gr.  8.  Freiburg  im  Br.  n.  %  Thlr. 

Bronn  s ,  Hofrath  Prof.  Dr.  H.  G.,  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u. 
Beschreibung  der  f.  die  Gebirgs-Formationen  bezeichnendsten  Ver¬ 
steinerungen.  3.  stark  verm.  Aufl.  bearb.  v.  H.  G..  Bronn  u.  F.  Roe- 
mer.  (Text.)  8.  u.  9.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  n.  2  Thlr.  24  Ngr. 

Bruch  ( ,  Ph.) ,  W.  P.  Schimper  et  Th.  Gümbel,  Bryologia  europaea  s. 
genera  muscorum  europaeorum  monographice  illustrata.  Fase.  LXII — 
LXIV.  Cum  tabulis  23  (lith.)  gr.  4.  Stuttgartiae.  ä  n.  2 y2  Thlr. 

Fischer,  Leop.,  über  das  Gehörorgan  der  Fischgattung  Mormyrus.  Inau¬ 
guraldissertation.  Mit  1  lith.  Taf.  4.  Freiburg  im  Br.  1854.  geh. 

n.  Vs  Thlr. 


151 


Gemeiner,  Privatdoc.  Dr.  A.,  die  Verfassung  der  Centenen  u.  d.  Frän¬ 
kischen  Königthumes.  Studien  zur  deutschen  Rechtsgeschichte,  gr.  8. 
München,  geh.  n.  1  Thlr.  18  Ngr. 

Heldenbuch.  Altdeutsche  Heldenlieder  aus  dem  Sagenkreise  Dietrichs  v. 
Bern  u.  der  Nibelungen.  Meist  aus  einzigen  Handschriften  zum  er¬ 
stenmal  gedruckt  od.  hergestellt  durch  Frdr.  Heinr.  v.  d.  Hagen. 
2  Bde.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  6%  Thlr. 

Hesiodi  scutum  Herculis.  Librorum  mss.  et  veterum  editt.  lectionibus 
commentarioque  instruxit  Dav.  Jac.  van  Lennep.  Ex  schedis  de- 
functi  ed.  J.  G.  Hulleman.  Praefatus  est  J.  Geel.  gr.  8.  Amstelodami 
1854.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Karolellus.  Beitrag  zum  Karlssagenkreis.  Aus  dem  einzigen  Pariser 
Drucke  hrsg.  v.  Bibliothekar  Dr.  Merzdorf.  gr.  8.  Oldenburg,  geh. 

n.  1  Thlr. 

Kugler,  Frz.,  Geschichte  der  Baukunst.  3.  Lfg.  gr.  8.  Stuttgart,  geh. 

(ä)  n.  1  Thlr. 

-  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  3.  vom  Verf.  ganz  umgearb.  Aull. 

2.  Lfg.  gr.  8.  Ebd.  geh.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Lübsen,  H.  B.,  ausführliches  Lehrbuch  der  höhern  Geometrie  zum  Selbst¬ 
unterricht.  Enthaltend:  Einleitende  Betrachtgn.  üb.  das  Wesen,  den 
Zweck  u.  pract.  Nutzen  der  höhern  Geometrie,  Theorie  der  Linien 
ersten  u.  zweiten  Grades,  der  Kegelschnitte  u.  anderer  krummer  Li¬ 
nien,  sowie  der  Flächen  ersten  u.  zweiten  Grades  etc.  Mit  Rücksicht 
auf  das  Nothwendigste  u.  Wichtigste  bearb.  [Mit  122  (in  Holz  geschn.) 
Fig.  im  Text.]  3.  verb.  Aull.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  IV3  Thlr. 

RÖSSler,  Dr.  EmilF.,  die  Gründung  der  Universität  Göttingen.  Eine  Samm¬ 
lung  bisher  ungedruckter  Entwürfe,  Berichte  u.  Briefe  von  G.  A.  v. 
Münchhausen,  J.  L.  v.  Musheim,  Alb.  v.  Haller,  G.  C.  Gebauer, 
J.  H.  Böhmer  u.  anderen  Zeitgenossen.  Zur  Geschichte  d.  deut¬ 
schen  wissenschaftl.  Lebens  im  18.  Jahrhundert.  Lex. -8.  Göttingen. 
geh.  n.  3%  Thlr. 

Schmeiler’s,  Joh.  Andr.,  sogenanntes  cimbrisches  Wörterbuch,  d.  i.  deut¬ 
sches  Idiotikon  der  VII.  u.  XVIII.  Comuni  in  den  venetianischen 
Alpen.  Mit  Einleitg.  u.  Zusätzen  im  Aufträge  der  kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  hrsg.  v.  Jos.  Bergmann.  Lex.-8.  Wien.  geh. 

n.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Wernher,  Prof.  Dr.  A.,  Handbuch  der  allgemeinen  u.  speciellen  Chirurgie. 
15.  Hft.  gr.  8.  Giessen.  (ä)  n.  %  Thlr. 

Wunderlich,  Geh.  xMedic.-R.  Prof.  Dr.  C.  A.,  Handbuch  der  Pathologie 
u.  Therapie.  2.  verm.  Aufl.  3.  Bd.  1.  Abth.  2.  Hit.  u.  4.  Bd.  1.  Hälfte. 
Lex. -8.  Stuttgart,  geh.  n.  3  Thlr.  22  Ngr. 

(I— III,  1.  IV.  1.:  n.  14  Thlr.  12  Ngr.) 


Anzeigen« 


Von  mir  ist  zu  beziehen: 

Verzeichniss  der  Münzsammlung  des  Herrn  Dr. 
Philipp  Mayer,  welche  zu  Bamberg  am  IG. 
October  d.  J.  öffentlich  versteigert  wird. 


Leipzig. 


T.  O.  Weigel. 
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Wichtig  für  Bibliotheken. 

Wir  haben,  so  weit  der  dazu  bestimmte  kleine  Vorrath  reicht, 
auf  nachfolgende  Preise  herabgesetzt: 

Catalogus  librorum  manuscriptorum,  qui  in  Biblio- 
theca  Senatoria  civitatio  Lipsiensis  asservantur,  edit. 
a  Dr.  R.  A.  Naumann.  Cum  tabb.  lithogr.  XV. 

gr.  4°  Schreibpap.  von  22  Thlr.  auf  9  Thlr.  10  Ngr. 
Kupferdruckpap.  „  38  „  „  12  „  —  „ 

fehlen  darf  dies  wichtige  Werk  keiner  Bibliothek,  und  zu  dem 
sehr  billigen  Preise  ist  es  nur  kurze  Zeit  zu  bekommen. 
Grimma,  den  20.  September  1855. 

J.  M.  Gebhardt  ’s  Verlags-Buchhandlung. 


Monuments  d’Architecture  et  de  Sculpture 

en  Belgique. 

Dessines  d’apres  nature  et  lilhographies  en  plusieurs  teintes 

par 

F.  Stroobant. 

Accompagnes  d’un  texte  historique  et  archeologique 

par  F.  Stappaerts. 

Publies  par  Charles  Muquardt. 

Zwei  prachtvolle  Bände  in  Folio  mit  60  buntgedruckten  Platten.  Voll¬ 
ständig  eleg.  in  halb  Maroquin  geb.  in  2  Bänden 

ä  20  Thlr.  der  Ausg.  kl.  Folio  und 
ä  28  Thlr.  der  Ausg.  gr.  Folio 
oder  in  dem  zur  Pariser  Ausstellung  gewählten  Prachteinbande  2  Bände 
ä  26  Thlr.  20  Ngr.  der  Ausg.  kl.  Folio  und 
ä  40  Thlr.  der  Ausg.  gr.  Folio. 

Jeder  Band  wird  auch  einzeln  unter  besonderem  Titel  abgegeben, 
der  Eine  unter  dem  Titel: 

Anvers  Hain  aut  et  Liege 

der  Andere: 

Le  Brabant  et  les  Flandren. 

Durch  jede  Buch-  und  Kunsthandlung  zu  beziehen. 

Brüssel,  Leipzig,  Gent.  September  1855. 

C.  Muquardt • 


Druck  von  G.  P.  Mel z er  in  Leipzig. 


zum 

SÜBAPEm 

31.  October.  ,Ät  20.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

T,  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Serge  Poltoratzky. 

(S  chluss.) 


Ouvrages  de  M.  S.  Poltoratzky. 

I.  Lettre  au  Redacteur  du  „Telegraphe  de  Moscou,“  sur 
quelques  articles  bibliographiques  et  critiques  relatifs  ä  la  lit - 
leralure  russe .  Moscou,  de  1  imprimerie  de  Seinen,  fevrier  1828, 
in-8  de  30  pages.  Anonyme.  Distribue  avec  le  n°  4,  1828,  du 

Telegraphe  de  Moscou.“  E.  Hereau  a  consacre  un  article  ä  cet 
opuscule  dans  la  „Revue  encyclopedique,“  decembre  1828,  tome 
XL,  pp.  668—71,  et  Beuchot  en  a  parle  dans  la  „Bibliographie 

de  la  France,“  du  23  janvier  1830,  p.  64. 

II.  Bibliotheque  Voltairienne.  Premier  Fragment:  I.  Cor- 
respondance  de  Voltaire.  II.  Pieces  de  theatre  dont  Voltaire  est 
le  sujet.  (Extrait  du  tome  IV  du  „Bulletin  du  Bibliophile  beige“). 
Bruxelles,  librairie  ancienne  et  moderne  de  A.  Vandale,  1847, 

in-8  de  8  pages.  . 

III.  Archives  bibliographiques  et  litteraires .  Anonymes  et 

pseudonymes  fran^ais,  en  deux  articles.  Impriine  dans  le  meine 
recueil ,  tome  V  (1848,  in-8),  pages  51  67,  et  364  74.  La 

majeure  parlie  du  deuxieme  article,  le  pseudonyme  „Un  Russe, 

a  ete  reproduite  par  nous  dans  les  „Supercheries,  tome  IV, 
pages  162—70,  mais  avec  quelques  additions  de  notre  fait  que 
l’auteur  a  desapprouvees,  par  la  raison  indiquee  ci-dessus. 

XVI.  Jahrgang. 


IV.  Bibliographie  des  Journaux  et  recueils  periodiques, 
publiees  en  langue  franqaise ,  dans  les  differents  pays  du  Globe. 
Ibid.,  pages  408 — 15.  Ce  premier  essai  ne  concerne  que  quel¬ 
ques  journaux  publies  en  Alleinagne:  ä  FrancFort-sur-le-Mein ,  ä 
Klberleld  et  ä  Brunswig. 

V.  Bibliotheques  russe-franqaise,  ou  la  Bassie  et  la  France 
historiques  et  litteraires ,  en  trois  articles.  Premier  Fragment. 
Michel  Lermontof.  Deuxieme  Fragment.  Les  deux  Chouvalof. 
Imprimes  dans  le  meme  recueil,  lome  VI  (1849),  pages  20 — 26, 
123  —  134.  Troisieme  article.  Theätre  russe  (article  tire  du 
„Dictionnaire  dramalique,“  de  Laporte,  avec  deux  noles  de  l’edi- 
teur).  Ibid.,  tome  VIII  (1851),  pages  466 — 68.  De  1847  jus- 
qu’ä  ce  jour,  M.  Poltoratzky,  en  outre,  a  Fait  au  „Bulletin  du 
Bibliophile  beige,“  beaucoup  de  Communications  sur  la  Litterature 
et  l’Histoire  russes. 

VI.  Rostoptchine  (le  comte  Theodore).  1765—1826.  Notice 
litteraire  et  bibliographique  sur  ses  ouvrages  *)•  Sans  lieu  d’iin- 
pression  (FrancFort-sur-le-Mein)  1854,  in-8  de  64  pages.  Cette 
notice,  signee  S.  P. ,  etait  destinee  au  „Bulletin  du  Bibliphile 
beige,“  annee  1854. 

Ön  aurait  tort  de  penser  que  M.  S.  Poltoratzky  a  voulu  Faire 
de  la  publication  de  cette  notice  sur  un  homme  jnstement  Fameux 
une  publication  de  circonslance :  les  livres  absorbent  trop  les 
instants  de  ce  bibliophile  pour  qu’il  lui  en  reste  ä  donner  ä  la 
politique.  Mais  M.  S.  Poltoratzky  avait,  des  1839,  comrnence  ä 
Faire  connaitre  Rostoptchine  ä  la  France,  et  sous  un  beau  jour, 
par  des  meinoires  ecrils  par  ce  dernier  en  dix  minules,  Fantaisie 


1)  Les  opuscules  du  comte  Rostoptchine  que  M.  Poltoratzky  nous  Fait 
connaitre  par  sa  Notice,  sont  au  nombre  de  six,  savoir:  1°  Reflexions  ä 
haute  voix  sur  le  Perron  Rouge,  1807;  2°  Les  Faux  Bruits,  comedie, 
1808;  3°  Proclamations  et  Leltrcs,  1812;  4°  La  Verile  sur  l’incendie  de 
Moscou,  1823 ;  5°  Ouatrain  Franpais  inedit.  —  Reponse  de  Jouy,  1823; 
6°  Meinoires  ecrits  en  dix  minutes,  publies  en  1839  (par  M.  8.  Polto¬ 
ratzky).  Les  trois  premiers  opuscules  sont  en  russe,  et  les  trois  derniers 
en  francais.  Pour  la  publication  de  ses  „Reflexions  ä  haute  voix  sur  le 
Perron  Rouge,“  ecriles  en  russe,  et  qui  ont  eu  deux  editions  en  1807,  ä 
Moscou  et  ä  Saint-Peterbourg ,  le  comte  Rostoptchine  s’est  cache  sous 
le  pseudonyme  de  Sila  Andreievitch  Bogatyref:  elles  consistent,  nous 
apprend  son  biographe,  ainsi  que  sa  comedie  ,,les  Faux  Bruits“  (Moscou, 
1808),  en  une  critique  tres-vive  de  la  manie  que  les  Busses  avaient 
alors,  selon  lui,  dadmirer  sans  reserve  tont  ce  qui  etait  etranger.  Mais 
c’est  plutöt  une  satire  vehemente  contre  la  France  et  les  Francais.  ,,Quel 
peuple,  grand  Dieu!  que  ces  Franpais  (dit-il,  p.  6) !  Ils  ne  valent  pas 
un  Centime.  —  Le  malheur  est  que  notre  jeunesse  lit  ,,Faublas,u  et  ne 
lit  pas  l’Histoire;  autrement  eile  aurait  vu  qu’il  y  a  dans  chaque  tete 
Iranpaise  un  moulin  a  vent,  un  höpital  et  une  maison  de  Fous.“  Tout  le 
pamphlet  est  ecrit  sur  ce  ton. 

Cette  opinion  est  un  peu  violente,  mais  il  parait  que  la  vie  du  comte 
Rostopichine  au  milieu  de  Paris,  de  1822  ä  1824,  l’avait  bien  modiliee; 
puisque,  plus  tard,  il  n’a  point  hesite  a  donner  une  de  ses  lilles  ä  l’un 
des  hommcs  de  la  nation  qu’il  traitait  si  mal  (le  general  de  Segur). 


tres-spirituelle  et  d’un  goüt  qui  respire  l’humeur  gauloise :  le 
bibliophile  a  depuis  complete  ses  eludes  litteraires  sur  l’incen- 
diaire  de  Moscou,  et  il  a  publie  la  notice  que  nous  venons  de 
citer.  Certes,  ce  que  M.  S.  Poltoratzky  nous  apprend,  en  1854, 
de  Rostoptchine ,  est  bien  loin  de  valoir  ce  qu’il  avait  publie  en 
1839;  mais  enfin,  sa  derniere  brochure  renferme  des  documents 
qui  peignent  les  moeurs,  les  disposilions ,  les  tendances ,  les  hu- 
meurs  russes  de  l’epoque,  c’est-ä-dire,  d’  il  y  a  quarante  ans  J). 
Peintre  consciencieux  et  lidele,  M.  S.  Polloralzky  n’a  pas  tenu  ä 
flatter  son  original,  et  ce  n’esl  pas  a  lui  qu’on  s’en  prendra  si 
Fon  reinarque  dans  la  copie,  ä  cöte  de  lignes  d’un  komme  civi- 
lise ,  d’aulres  Üun  barbare  frotte  de  politesse :  Rostoptchine 
avait  laisse  des  ebauches  pour  que  Ton  put  bien  saisir  sa  res- 
semblance. 

11  serait  bien  ä  desirer,  dans  Linieret  de  l’Histoire  Iitteraire, 
que  ÄI.  S.  Poltoratzky  reunit  toutes  les  notices  et  notes,  pleines 
d’interet,  qu’il  a  desseminees  depuis  trente-deux  ans  dans  des 
recueils  russes  et  fran^ais,  qu’il  les  coordonnät,  et  les  publiät  en 
un  ou  deux  volurnes.  Nous  avons  si  peu  de  livres  en  fran^ais 
sur  l’hisloire  Iitteraire  de  la  Russie,  qu’elle  nous  est  ä  peine 
connue. 

Comine  editeur,  M.  Poltoratzky,  a  aussi  mis  au  jour  plusieurs 
opuscules  que  nous  allons  rappeier  ici: 

1°  Lettre  de  Voltaire  (1745),  relative  ä  son  Hisloire  de 
Pierre  1er ,  adressee  au  coinle  d’Alion ,  ministre  de  France  en 
Russie  sous  le  regne  de  l’iinperatrice  Elisabeth  Ire,  publiee  pour 
la  premiere  et  unique  fois  dans  un  journal  russe  (le  „Courrier 
de  FEurope“),  en  1807,  et  omise  dans  toutes  les  editions  des 
CEuvres  completes  de  Voltaire,  suivie  de  noles  bibliographiques. 
Paris  rimprimerie  de  Lange-Levy  et  Comp.,  avril  1839,  in-8  de 
11  pages.  Cette  Lettre  n’a  ete  tiree  qu’ä  150  exemplaires  nume¬ 
roles  ä  la  presse,  y  compris  ceux  du  depöt.  La  Lettre  forme 
deux  pages,  et  les  notes  bibliographiques  trois,  signees:  Un  Bi¬ 
bliophile.  Le  surplus  est  rempli  par  des  liminaires  parmi  les- 
quels  on  trouve  une  page  d’hommage  ä  Beuchot,  le  consciencieux 
editeur  des  CEuvres  de  Voltaire. 

2°  Memoires  du  comte  Rostoptchine,  ecrits  en  dix  minutes . 
—  Son  mot  sur  Fouche,  Talleyrand  et  Potier.  —  Anecdote  de  la 


1)  Cette  notice  n’a  point  ete  detinitivement  tiree;  eile  est  restee  ä 
1’etat  d’epreuves  et  c’est  conime  epreuves  qu’il  en  est  parvenu  a  Paris 
un  certain  nombre  d’exemplaires.  Outre  onze  pages  qui  presentent  des 
corrections  au  crayon,  on  lit  au  verso  du  titre,  cette  petite  note  confir- 
mative,  tracee  aussi  ä  la  mine  de  plomb :  ,, Projet  d’article  qui,  peut-elre, 
ne  sera  jamais  publie,  et  qui  restera  en  placard.f<  C’est  neanmoins  sur 
des  exemplaires  dans  cet  etat  que  plusieurs  journaux  de  la  capilale  ont 
rendu  compte  de  la  Notice  de  M.  S.  Poltoratzky,  et  nommement:  \' Illus¬ 
tration  du  7  octobre  1854,  articlc  signe  Paulin;  YAlheneum  franqais,  du 
14  octobre,  extrait  signe  S.  P. ;  le  Siecle ,  du  1er  noveinbre,  feuillelou 
d  Hippolyte  Lucas,  le  meilleur  des  trois. 


pelisse.  Paris,  de  l’impr.  de  Lange-Levy,  mai  1839,  in-8  de  12 
pages  ’).  Petit  chef-d’oeuvre  plein  d’atticisine,  de  bon  sens  et  de 
gräce,  et  par  lequel  Pauteur  s’est  mis  dans  ces  lignes  rapides  ä 
cdte  des  Frangais  les  plas  aimables  et  les  plus  spirituels.  Ces 
Memoires  ont  paru  d’abord  dans  le  feuilleton  du  „Temps“  du  16 
avril  1839.  On  se  rappelle  que  ces  Memoires  eurent  un  succes 
prodigieux:  ils  furent  instantanement  reproduits  par  tous  les  jour- 
naux  de  la  capitale,  et  par  un  grand  nombre  de  ceux  des  deux- 
mondes:  ils  l’ont  ete  de  nouveau,  en  1854,  ä  Poccasion  de  la 
Notice  sur  leur  auteur,  par  Pediteur.  M.  Poltoratzky  tenait  le 
manuscrit  de  la  famille  meme  du  comle  Rostoptchine :  M.  Beu- 
chot  a  donc  commis  une  grave  erreur  en  les  arguant  de  faux, 
ä  la  page  132  de  la  table  de  la  „Bibliographie  de  la  France“ 
de  1839. 

3°  Lettre  de  l'Ermile  de  Russie  (Pierre  Korsakof),  ä  celui 
de  la  Guyanne  (Jouy),  relative  aux  calomnies  debitees  sur  les 
femines  russes,  et  suivie  de  la  Reponse  de  Jouy.  Accompagnee 
de  notes,  par  un  bibliophile  russe.  (Extrait  des  ,,Supercheries 
litteraires  devoilees,“  t.  II,  p.  212 — 217.)  Paris,  de  Pimprimerie 
de  Maulde  et  Renou,  1848,  in-8  de  8  pages.  Contre  des  asser- 
tions  de  M.  Ch.  Malo,  dans  son  „Merite  des  femmes“  (en  prose). 
Paris,  Janet,  1816,  in-18. 

4°  Ferney -Voltaire.  Chapitre  XCII  de  ,,1’Ermite  en  pro- 
vince,“  de  Jouy.  Rectifications  du  „Journal  des  Debats,“  avec 
des  notes,  par  un  bibliophile  russe.  (Extrait  des  „Supercheries 
litteraires  devoilees,“  tome  II,  pp.  217 — 22.)  Paris,  de  Pimpri¬ 
merie  de  Maulde  et  Renou,  1848,  in-8  de  7  pages. 

5U  Essai  sur  la  lilterature  russe ,  contenant  une  liste  des 
gens  de  lettres  russes  qui  se  sont  distingues  depuis  le  regne  de 
Pierre-le-Grana.  Par  un  Voyageur  russe  (le  prince  Belosselsky, 
ou  Staehlin,  car  il  n’est  pas  encore  prouve  qui  est  Pauteur  de 
cet  Essai).  Nouvelle  edilion.  (Extrait  de  la  „Revue  etrangere“), 
n°  d’octobre  1851,  ou  tome  LXXX,  pp.  1 — 15).  Saint-Peters- 
bourg,  1851,  grand  in-8  de  15  pages,  sans  les  faux-litre  et  titre. 
Opuscule  impriine  ä  Livourne,  en  1771,  et  qui  etait  devenu  ex- 
tremement  rare.  Dans  sa  reproduction ,  M.  Poltoratzky  a  rectifie 
Porlhographe  des  noms  propres,  qui  avaient  ete  un  peu  estro- 
pies  dans  Pedition  originale  de  Livourne,  et  y  a  ajoute  quel¬ 
ques  notes. 

6°  Projets  d'un  JDictionnaire  bibüographique  universel  et 
d'une  Encyclopedie  bibliographique  publies  en  1819  et  en  1832. 
(Extrait  de  la  „Revue  etrangere,“  tome  LXXXI,  pages  529 — 42, 
inars  1852).  Saint-Petersbourg,  avril  1852,  grand  in-8  de  4  et 
14  pages.  Opuscule  signe:  Serge  Poltoratzky,  et  date  de  Saint- 
Petersbourg,  4  mars  1852.  Les  deux  Projets  que  M.  Poltoratzky 


1)  Cette  brochure  a  ete  reimprimee  dans  la  Notice  sur  Rostoptchine 
par  M.  S.  Poltoratzky,  publiee  en  1854  Voy .  p.  15). 
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reproduit  sont  ceux  de  Cadet  de  Gassicourt  et  de  Gabr.  Peignot, 
auquel,  d’apres  M.  Ravenei,  il  en  a  ajoute  un  troisieme,  celui  de 
G.-F.-A.  Thouret,  qui  n’eut  jamais  de  projet  arrete  pour  une 
Encyclopedie  bibliographique.  A  la  page  14  de  cet  opuscule  il 
est  fait  mention  du  prospectus  que  nous  avons  emis  d’une  publi- 
cation  analogue  a  celles  projetees  par  Cadet  de  Gassicourt  et 
Peignot. 

Les  connaissances  bibliographiques  de  M.  Poltoratzky  Pont 
fait  nommer,  il  y  a  quelques  annees,  Tnernbre  honoraire  de  la 
ßibliotheque  imperiale  publique  de  Saint-Petersbourg,  Charge  pu- 
rement  honorifique. 

Pour  justifier  ce  que  nous  avons  dit  au  commencement  de 
cet  article,  du  goüt  de  la  Familie  Poltoratzky  pour  les  lettres  et 
lesarts,  nous  terminerons  par  dire:  Que  la  lecture  du  „Cinq- 
Mars,“  de  M.  Alfred  de  Vigny,  a  inspire  ä  Mme  Marie  Poltoratzky, 
Femme  du  bibliophile  qui  fait  l’objet  de  cette  notice,  un  grand 
et  beau  dessin,  qui,  lors  de  l’exposition  du  Louvre,  en  1848,  a 
ete  remarque  des  Connaisseurs.  Ce  dessin  a  ete  grave  depuis 
par  un  de  nos  plus  habiles  artistes,  M.  Himly.  Le  sujet  est  tire 
du  chapitre  XVII,  du  livre  de  M.  de  Vigny,  qui  porte  pour  titre 
,,la  Toilette.“  Les  principaux  personnages  sont:  MM.  Cinq-Mars 
et  de  Thou  au  moment  oü  ils  discutent  les  moyens  de  debarras- 
ser  Louis  XIII  du  joug  que  Richelieu  lui  fait  porter:  les  autres 
personnages  sont:  le  duc  de  Bouillon,  Gaston  d’Orleans,  la  reine 
Anne  d’Autriche,  le  Dauphin,  enfant  (Louis  XIV)  et  Marie  de 

Mantoue.  j.  m,  ftuerard. 
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Anzeigen. 


Leipziger  Bücher  -Auction. 

So  eben  erschien  und  ist  durch  alle  Buch-  und  Antiquariats¬ 
handlungen  zu  beziehen: 

Verzeichniss  der  Bibliotheken  des  Herren  F.  E .  v.  Fi¬ 
scher  (Kais.  Russ.  Staatsrath  und  Direktor  des  bot. 
Gartens  in  Petersburg),  Prof.  S.  Th.  v.  Sommer ing 
(ber.  Anatom  und  Physiolog),  Prof.  F.  H.  Rothe  in 
Leipzig  (ber.  Philolog),  Stadtrichter  Bodig  in 
Pirna  und  Pastor  Thienemann  in  Neukirchen, 
welche  nebst  mehreren  physik.  und  astron.  Instru¬ 
menten,  einem  Herbarium,  einer  Käfer-,  Schmetter¬ 
lings-  und  Mineraliensammlung  am  12.  November 
1S55  im  T.  0.  Weigel’schen  Auctionslokale  zu 
Leipzig  öffentlich  versteigert  werden  sollen. 

Dieser  in  allen  Fächern  und  in  allen  Wissenschaften  sehr 
reichhaltigen  Katalog  empfehle  ich  der  gütigen  Beachtung  der  Lit- 
teraturfreunde  und  Gelehrten  ganz  besonders. 

T.  O.  'Weigel»  Buchhändler  in  Leipzig. 


Autographen-Auction. 

So  eben  erschien  bei  mir: 

Catalogue  d’une  belle  collection  de  lettres  autogra- 
phes,  dont  la  vent  publique  aura  lieu  a  Leipzig, 
le  28.  Novbr.  1855. 

Die  Herren  Autographen -Sammler  mache  ich  auf  diesen 
reichhaltigen  3660  Nummern  umfassenden  Catalog,  welcher  viel 
Seltenes  und  Gesuchtes  bietet,  hierdurch  ganz  besonders  auf¬ 
merksam. 

Cataloge  stehen  gerne  zu  Diensten. 

3P.  ©.  l&eigely  Buchhändler  in  Leipzig . 


Druck  von  G.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 


zum 

iEBAPEITH. 

15.  November.  J\t  21.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in .  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor« 
theile  zu. 

5T.  O.  Weigel  in  Leipzig. 


Ueber 

Sclimeller’s  amtliche  Thätigkeit  auf  der  Königl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 

Vortrag  in  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  München, 
von 

Prof.  Hofmann. 

(Abdruck  aus  den  Münchener  Gelehrten  Anzeigen  1855. 

Num.  14 — 16.) 

Schmeller’s  schriftstellerische  Thätigkeit  ist  weltbekannt; 
aber  von  seiner  amtlichen1),  die  gleichwohl  die  zweite  Hälfte 


1)  Nur  von  Schmeller’s  amtlicher  Thä ti »keit  als  Bibliothekar  ist  hier 
die  Bede.  Die  andere  Richtuug  seiner  Wirksamkeit,  die  des  akademi¬ 
schen  Lehrers,  wurde  zu  seinem  bittern  Schmerze  und  zum  unersetz¬ 
lichen  Nachtheil  der  Wissenschaft  fast  im  Beginne  unterbrochen  und  erst 
in  späten  Jahren  für  zu  kurze  Zeit  wieder  aufgenommen.  Hätte  sich 
hier  die  ganze  Kraft  seines  Geistes  entwickeln  können,  so  besässe  unser 
Vaterland  jetzt  eine  germanische  Schule,  wie  sie  nicht  in  Jahren,  nur 
in  Jahrzehnten ,  nicht  durch  behagliches  Dilettiren  noch  wohlgemeinten 
Enthusiasmus,  sondern  nur  durch  strenge,  organisch  lind  consequent  durch— 
geführte  philologische  Disciplin  gegründet  werden  kann.  Ihre  vielseitigen 
guten  Wirkungen  zunächst  auf  das  Hechts-  und  Geschichtstudium  wären 
sicher  nicht  ausgeblieben,  und  das  gesündeste,  weil  einfachste  Mittel 
wäre  sie  geworden  gegen  die  ,, heillose  miitelalterliche  Finsterniss“,  ich 
meine  die  Finsterniss  in  den  Köpfen  so  vieler,  die  über  Mittelalter  spre¬ 
chen  und  absprechen. 

XVI.  Jahrgang. 
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seines  Lebens  zum  grösseren  Theil  ausgefiillt  hat,  scheint  man  im 
Allgemeinen  so  wenig  Kenntniss  genommen  zu  haben,  dass  in 
neuester  Zeit  noch  Behauptungen  hierüber  aufgestellt  und  sogar 
in  Umlauf  gebracht  werden  konnten,  die  fast  das  gerade  Gegen- 
theil  der  Wahrheit  sind1),  ln  der  That,  wenige  haben  Zeit  und 
Gelegenheit,  weniger  noch  Lust  und  Ausdauer  gehabt,  dem  gros¬ 
sen  Manne  nachzusteigen,  nachzudringen  in  die  tiefen  Schachte, 
in  die  endlosen  Stollen  und  Gänge,  die  er  mit  geräuschloser,  ge¬ 
waltiger  Energie  nach  allen  Richtungen  hineingetrieben  hat  in 
den  seiner  Hut  anvertrauten  Schatzberg  der  grössten  Handschrif¬ 
tensammlung  Deutschlands,  während  die  edlen  Metalle,  die  er 
daraus  Jahr  um  Jahr  zu  läge  gefördert,  so  ganz  und  gar  in  den 
gelehrten  Verkehr  übergegangen  sind,  dass  sie  theilweise  schon 
als  gemeine  Scheidemünze  umlaufen. 

Ich  weiss  nicht,  ob  ich  ein  ,, längst  gefühltes  Bedürfnis“  be¬ 
friedigen  werde,  wenn  ich  der  Glasse  und  somit  dem  gelehrten 
Publikum  über  das  Katalogwerk  Schmeller’s  summarischen 
Bericht  erstatte,  ich  zweifle  sogar  daran,  da  mich  fast  bedünken 
will,  als  ob  unsere  „quellenforschende“  Generation  sich  den  Ge¬ 
nuss  des  Handschriftenlesens  mehr  als  billig  versagte,  das  aber 
weiss  ich  sicher,  dass  ich  das  Recht  und  damit  wohl 'auch  die 
Pflicht  habe,  die  Ehrenrettung  eines  Mannes  zu  übernehmen,  auf 
den  Bayern,  auf  den  Deutschland  immer  mit  Stolz  blicken  wird, 
eines  Mannes,  der  als  germanischer  Gelehrter  in  thätigster  Liebe 
zum  Vaterland  und  allem  Vaterländischen  das  Höchste  geleistet 
hat,  was  Bayern  jemals  hervorgebracht. 

Als  Schmeller  im  Jahre  1829  dnrch  Bernh.  Docen’s  Tod 
erster  Custos  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek  wurde, 
fand  er  eine  Masse  von  ungefähr  27,000  Handschriften  in  allen 
Sprachen,  aus  allen  Zweigen  der  Wissenschaft,  des  Lebens  und 
der  Geschichte,  und  aus  allen  Zeiten  vor  sich,  von  denen  nur 
der  weitaus  geringste  Theil  genügend  katalogisirt  war. 

In  wieweit  Docen  ihn  vorgearbeitet,  darüber  lässt  sich  heut¬ 
zutage  schwerlich  noch  genaue  Rechenschaft  geben ,  weil  von 
Docen  selbst  so  wenig  Bezügliches  erhallen  und  die  Geschichte 
der  Bibliothek,  welche  Schmeller  schreiben  wollte,  nie  zur  Aus¬ 
führung  gekommen  ist.  Drei  Thatsachen  stehen  indess  fest. 

1.  Docen  hatte  die  lateinischen  Handschriften, 
welche  bei  weitem  die  Hauptmasse  der  Sammlung  ausmachen, 
nach  Fächern,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Herkunft  aufgestellt. 

2.  Er  hatte  über  die  deutschen  Handschriften,  welche  schon 


1)  Solches  ist  geschehen  von  Böhmer,  in  seinem  Werke:  Wittels— 
bachische  Uegesten  V.  S.  XI.,  wo  er  über  die  Katalogirung  der  Manu- 
scripte  sich  in  folgender  Weise  erklärt:  „Nach  der  Kenntniss  der  bis¬ 
herigen  Vorarbeiten,  so  weit  ich  dieselbe  erlangen  konnte,  wäre  es  viel¬ 
leicht  am  besten,  dieselben  ganz  auf  sich  erliegen  zu  lassen,  und  einen 
neuen  Katalog  zu  beginnen,  denselben  aber  auch  sofort,  wie  er  entsteht, 
abdiucken  zu  lassen.:1 


damals,  so  wie  heute,  besonders  aufgestelll  waren ,  einen  Stand¬ 
ortskatalog  begonnen,  der  noch  vorhanden  und  in  Gebrauch  ist, 
aus  zwei  Foliobänden  besteht  und  von  No.  1 — 486  reicht,  in 
der  That  aber  nicht  so  viel  Handschriften  beschreibt,  weil  eine 
Anzahl  Nummern  da  und  dort  ausgelassen  sind,  die  Schmeller 
später  ergänzt  hat. 

3.  Eine  ungemein  grosse  Zahl  von  Handschriften,  vorzüglich 
von  deutschen,  sind  mit  kurzen  Randbemerkungen  Docens  ver¬ 
sehen  (meist  sehr  klein  mit  Bleistift  geschrieben,  oft  kaum  zu 
entziffern)  die  von  der  ausgebreiteten  Gelehrsamkeit  und  Belesen¬ 
heit  des  Mannes  rühmliches  Zeugniss  geben  und  als  ein  sehr 
schätzbares  Material  für  den  künftigen  Bearbeiter  des  Katalogs 
dienen  konnten.  Ausser  diesen  Vorarbeiten  Docens  und  einigen 
Katalogen  der  ehemaligen  churfürstlichen  Bibliothek  und  einiger 
Klostersammlungen,  die  als  brauchbar  (wenigstens  als  einstweilen 
brauchbar)  in  die  Reihe  der  Standortskataloge  aufgenommen  wer¬ 
den  konnten  und  die  weiter  unten  näher  zu  erwähnen  sein  wer¬ 
den,  fand  Schmeller  nichts  vor  und  begann  sofort  eine  Reihe  von 
Arbeiten,  die  er  fast  ganz  allein  bis  zu  Ende  seines  Lebens  fort¬ 
gesetzt  und  zum  weitaus  grössten  Theile  auch  beendigt  hat.  Sie 
lassen  sich  unter  drei  Rubriken  behandeln. 

1.  Handschriftenaufstellung. 

2.  Standortskatalog. 

3.  Repertorien. 

Dass  Schmeller  für  die  Hauptmasse  der  Handschriften  d.  h. 
für  die  lateinischen  Kloster-Codices  das  von  Docen  angenommene 
System  verliess  und  dieselben  rein  nach  Klöstern  aufstellte,  ist 
ihm  von  mancher  Seite  zum  Vorwurfe  gemacht  worden,  wobei 
man  vielleicht  allzusehr  vergessen  hat,  dass  es  sich  hier  nicht 
etwa  um  eine  besondere  Erfindung  oder  gar  Grille  Schmeller’s, 
sondern  um  Beurtheilung  eines  Systems  handelt,  welches  in  meh¬ 
reren  der  grössten  Bibliotheken  der  Welt,  ich  nenne  nur  die 
vatikanische  und  die  grosse  Pariser  ganz  unbestritten  gilt,  die 
Aufstellung  nämlich  nach  der  Herkunft  der  Handschriften,  oder 
wie  man  ts  in  Paris  nennt,  nach  Fonds.  Eine  Frage  der  allge¬ 
meinen  Bibliothekwissenschaft  von  solcher  Bedeutung  gründlich 
erörtern  oder  gar  entscheiden  zu  wollen,  ginge  weit  über  die 
Aufgabe  hinaus,  die  ich  hier  zu  erfüllen  habe,  selbst,  wenn  ich 
mir  dazu  den  Beruf  zutraute,  wovon  ich  doch  weit  entfernt  bin. 
Nur  so  viel  braucht  hier  gesagt  zu  werden,  dass  Schmeller,  der 
besonnene,  kritische,  ja  scrupulös  gewissenhafte  Mann  Gründe 
und  Gegengründe  sehr  reiflich  erwogen  haben  musste,  wenn  er 
von  zwei  sich  entgegengesetzten  bibliothekarischen  Systemen  das 
eine  verliess  und  sich  für  das  andere  entschied  und  zwar  gerade 
für  dasjenige,  welches  scheinbar  das  weniger  rationelle  ist.  Ich 
sage  scheinbar,  denn  die  äusseren  Vortheile,  weiche  das  andere 
System  unleugbar  bietet,  werden  vielleicht  mehr  als  aufgewogen 
durch  den  doppelten  Nutzen,  den  Geschichte  und  Kritik  aus  der 
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Aufstellung  nach  Fonds  ziehen  können.  Die  Handschriften-Samm- 
lung  eines  Klosters,  einer  Abtei,  eines  Domkapitels,  eines  Bischofs, 
einer  Reichsstadt,  eines  Fürstenhauses  giebt  immer  ein  Bild  des 
geistigen  Lebens  und  Strebens  der  früheren  Besitzer,  somit  ein 
sicheres  Material,  um  ein  Stück  oder  Stückchen  lilterarischer  und 
geistiger  Specialgeschichte  zu  construiren.  Was  kann  in  diesem 
Sinne  belehrender  sein  als  die  grossen  Handschriften-Sammlungen 
von  Freising,  Tegernsee,  St.  Emmeran,  Benediktbeuern,  Augsburg, 
fast  in  absoluter  Vollständigkeit  und  genau  in  der  alten  Ordnung 
vor  sich  zu  sehen?  Vergleicht  man  diese  Sammlungen  wieder 
unter  sich,  so  ergeben  sich  neue,  höhere  Resultate,  man  erfährt, 
welche  Studien  den  gelehrten  Anstalten  des  Mittelalters  gemein¬ 
sam  waren,  was  jede  Besonderes  hatte,  wie  weit  dies  und  jenes 
Werk  verbreitet  war,  was  man  in  der  und  der  Zeit  und  Gegend 
am  eifrigsten  las  und  betrieb  und  mancherlei  Anderes,  was  ver¬ 
einzelt  manchmal  geringfügig  erscheinen  mag,  aber  zusammenge¬ 
stellt  und  richtig  gruppirt  immerhin  eine  erhebliche  Summe  von 
sicheren  Thatsachen  ergeben  wird.  Man  denke  sich  nur  einmal 
die  sämmtlichen  mittelalterlichen  Büchersammlungen  sämmtlicher 
Gaue  Deutschlands  in  drei  oder  sechs  Centralbibliolheken  ver¬ 
einigt  und  so  aufgestellt,  wie  in  der  Münchner  die  Schätze  von 
Ober-  und  Niederbayern  fast  vollständig,  die  der  übrigen  bayri¬ 
schen  Lande  theilweise  da  stehen,  man  denke  sich  das  Resultat 
einer  solchen  Zusammenstellung,  und  man  wird  nicht  einen  Au¬ 
genblick  mehr  versucht  sein,  das  was  Schineller  nach  dem  Muster 
der  zwei  grössten  Handschriften-Sammlungen  der  Welt  (in  Rom 
und  Paris)  und  noch  anderer  gethan  hat,  für  einen  Missgriff  oder 
eine  Grille  zu  hallen. 

Kaum  geringer  ist  ein  zweiter  Punct  anzuschlagen,  den  Schmel- 
ler  bei  seiner  Aufstellung  wohl  vorzugsweise  berücksichtigt  hat. 
Die  constatirte  Herkunft  eines  Manuscriptes  ist  ein  Haupthilfs— 
mittel,  seiner  Verwandtschaft,  (d.  h.  zu  welcher  Handschriften- 
Familie  es  gehöre)  auf  die  Spur  zu  kommen.  Da  nun  heutzutage 
der  Grundsatz,  dass  der  gesammte  handschriftliche  Apparat  irgend 
eines  Werkes  nicht  als  eine  Anzahl  von  einzelnen  Handschriften 
aufgefasst  werden  darf,  sondern  nach  Familien  geordnet  und  ge¬ 
würdigt  werden  muss,  nicht  bloss  in  der  klassischen  Philologie, 
wo  die  besten  Köpfe  ihn  zuerst  gefunden  und  angewandt  haben, 
sondern  in  allen  Zweigen  der  Wissenschaft,  deren  Sicherheit  auf 
kritisch  vereinigten  Texten  beruht,  als  Axiom  gilt,  dem  nur  Stüm¬ 
perei  oder  Selbsttäuschung  sich  widersetzen  kann ,  so  ist  gewiss 
jedes  bibliothekarische  Bestreben,  welches  diese  Art  von  Hand- 
schriften-Forschung  unterstützt,  als  ein  entschiedenes  Verdienst 
zu  preisen, 


(Fortsetzung  folgt.) 
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u.  Geognosie.  Für  Obergymnasien  u.  Überrealschulen  bearb.  Mit 
vielen  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  Wien.  geh.  I  Thlr. 

Floto,  Hartwig,  Kaiser  Heinrich  der  Vierte  u.  sein  Zeitalter.  (In  2  Bdn.) 
1.  Bd.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  1  Thlr.  27  Ngr. 

Hafis,  Lieder.  Persisch  m.  dem  Commentare  des  Sudi  hrsg.  v.  Herrn. 
Brockhaus.  1.  Bd.  2.  11  ft.  gr.  4.  (ä  Hft.)  n.  2%  Thlr. 

Hassencamp,  Pfr.  Lic.  F.  W.,  hessische  Kirchengeschichte  seit  dem  Zeit¬ 
alter  der  Reformation.  Mit  neuen  Beiträgen  zur  allgem.  Reforma¬ 
tionsgeschichte.  2.  Bd.  1.  Abth.  A.  u.  d.  T. :  Hessische  Kirchen¬ 
geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  2.  Bd.  1.  Abth.  gr.  8. 
Marburg,  geh.  2  Thlr.  24  Ngr.  (I,  II,  L:  6  Thlr.  6  Ngr.) 

Heliodori  Äethiopicorum  libri  X  ab  human.  Bekkero  recogniti.  8.  Lip¬ 
siae.  geh.  %  Thlr.;  Velinp.  1  Thlr. 

Huc,  früh.  Missionar,  das  chinesische  Reich.  Deutsche  Ausg.  2  Tale, 
gr.  8.  Leipzig  1856.  geh.  1  Thlr.  12  Ngr. 


Hupfeid,  Prof.  Dr.  Herrn,  die  Psalmen.  Uebersetzt  u.  ausgelegt.  1.  Bd. 
gr.  8.  Gotha,  geh.  n.  2  Thlr. 

Jolowicz,  Dr.  H.,  Polyglotte  der  orientalischen  Poesie.  In  metr.  Ueber- 
setzungen  deutscher  Dichter  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkungen.  2.  ver- 
änd.  Ausg.  A.  u.  d.  T. :  Der  poetische  Orient  enth.  die  vorzüglich¬ 
sten  Dichtungen  der  Afghanen,  Araber,  Armenier,  Chinesen,  Hebräer 
etc.  2.  veränd.  Ausg.  4.  Leipzig,  geh.  n.  4  Thlr. 

Klotzsch,  J.  F.,  Begoniaceeri-Gattungen  u.  Arten.  [Aus  den  Abhand¬ 
lungen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1854  ] 
Mit  12  lith.  Taf.  gr.  4.  Berlin,  geh.  n.  4  Thlr. 

Kurzak,  Prof.  Dr.  Fr.,  Lehrbuch  der  Receptirkunde.  Für  Aerzte  u.  Apo¬ 
theker.  Mit  24  in  den  Text  eingedr.  Hoizschn.  gr.  8.  Wien,  geh. 

n.  2  Thlr. 

Lamartine,  A.  de,  Histoire  de  la  Russie.  gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh. 

1  Vs  Thlr. 

-  Histoire  de  la  Turquie.  (Tome)  III.  gr.  8.  Paris.  Leipzig,  geh. 

(ä)  1V2  Thlr. 

Liebig,  Justus  v.,  die  Grundsätze  der  Agricultur-Chemie  m.  Rücksicht 
auf  die  in  England  angeslellten  Untersuchungen.  2.  durch  e.  Nach¬ 
trag  verm.  Aufl.  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

Maurenbrecher,  Prof.  Dr.  Romeo,  Lehrbuch  d.  gesammten  heutigen  ge¬ 
meinen  deutschen  Privatrechtes.  2.  Bd.  2.  verb.  Aufl.  Nach  dein 
Tode  des  Verf.  hrsg.  v.  Geh.  Justizrath  Prof.  Ferd.  Walter,  gr.  8. 
Bonn.  geh.  3  Thlr.  (cplt.  6%  Thlr.) 

Menzels,  Wolfg.,  Geschichte  dor  Deutschen  bis  auf  die  neuesten  Tage. 
5.  umgearb.  Ausg.  in  5  Bdn.  1.  Bd.  8  Stuttgart.,  geh.  n.  24  Ngr. 

Mohr,  Medic.-R.  Dr.  Frdr.,  Lehrbuch  der  chemisch-analytischen  Titnr- 
methode.  Nach  eigenen  \  ersuchen  u.  systematisch  riargestellt.  Für 
Chemiker,  Aerzte  u.  Pharmaceuten ,  Berg-  u.  Hültenmärrner ,  Fabri¬ 
kanten  etc.  In  2  Abthlgn.  1.  Abth.  Mit  104  in  den  Text  eingedr. 
Hoizschn.  u.  angehängten  Berechnungstabellen,  gr.  8.  Braunschweig. 
geh.  n.  2%  Thlr. 

Morgelin,  Dr.  J.,  über  angeborne  Harnblasenspalte  u.  deren  Behandlung. 
Inaugural-Dissertation.  Lex. -8.  Bern.  geh.  n.  24  Ngr. 

Moser,  Prof.  Dr.  J.,  Leitfaden  zur  qualitativen  u.  quantitativen  agricnltur- 
chcmischen  Analyse.  Lex.-8.  Wien.  geh.  n.  28  Ngr. 

Noellner,  Hofger.-R.  Dr.  Frdr.,  die  deutschen  Juristen  u.  die  deutsche 
Gesetzgebung  seit  1848,  zugleich  als  Prognose  f.  nationale  Bechls- 
reform.  Kritik  f.  Gebildete  aller  Stände.  2.  Aufl.  gr.  8  Cassel, 
geh.  1%  Thlr. 

Oppenheim,  Sam.,  die  Natur  d.  Geldes,  er.  8.  Mainz  geh.  n.  2  Thlr. 

Panofka,  Thd r. ,  archäologischer  Commentar  zu  Pausanias  Buch  II.  Kap. 
24.  Eine  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  16.  Novbr.  1854 
gelesene  Abhandlung.  Mit  37  Bildwerken  (auf  3  Steintaf.)  gr.  4. 
Berlin,  geh.  n.n.  1 V«  Thlr. 

Otuintus  Icilius ,  Lehr.  Dr.  G.  v.,  Experimental-Physik.  Ein  Leitfaden 
bei  Vorträgen.  2.  Hft.  Lex. -8.  Hannover.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Riehl,  W.  H.,  die  Naturgeschichte  des  Volkes  als  Grundlage  einer  deut¬ 
schen  Social— Politik.  3-  Bd.  3.  unveränd.  Abdr.  A.  u.  d  T. :  Die 
Familie.  3.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  ll/s  Thlr. 

Rcth,  Prof.  Dr.  E.  M.,  die  Proklamation  des  Amasis  an  die  Cyprier  bei 
der  Besitznahme  Cyperns  durch  die  Egypter  um  die  Mitte  des  6. 
Jahrh.  vor  Christi  Geburt.  Entzifferung  der  Erzt.afel  v.  ldalion  in 
des  Hrn.  Herzogs  v.  Luynes  Numismatique  et  inscriptions  cypriotes. 
Fol.  Paris.  Heidelberg,  geh.  n.  5%  Thlr. 

Ruete,  Hofrath  Dir.  Prof.  Dr.  C.  G.  Th.,  Lehrbuch  der  Ophthalmologie 
f.  Aerzte  u.  Studirende.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  eingedr.  Hoizschn.  5.  Lfg.  [2.  Bd.  3.  Lfg.]  gr.  8.  Braun¬ 
schweig.  geh.  (ä)  n.  1%  Thlr.  (cplt.  n.  5%  Thlr.) 
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Sacken,  Custos  Dr.  Ed,  Frhr,  v.,  die  k.  k.  Ambraser- Sammlung;  be¬ 
schrieben.  2.  Thl. :  Die  Kunst  u.  Wunderkammern  u.  die  Bibliothek. 
Mit  1  (lith.)  Taf.  gr.  8.  Wien.  geh.  n.  1%  Thlr.  (I.  2.:  n.  3%  Thlr.) 
Schmidt,  Prof.  Dr.  (Ed.)  Osc.,  üb.  den  Bandwurm  der  Frösche  Taenia 
dispar  und  die  geschlechtslose  Fortpflanzung  seiner  Proglottiden.  Mit 
2  (lith.)  Taf.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n,  %  Thlr. 

Schmidt,  Julian,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahrhundert. 
2  durchaus  umgearb .,  lim  1  Bd.  verm.  Aufl.  1.  Lfg.  gr.  8.  (I.  Bd. : 
Weimar  u.  Jena  in  den  J.  1794  bis  1806.)  Leipzig,  geh.  n.  1  Thlr. 
Schultz-Schultzenstein,  Prof.  Dr.  C.  H.,  neues  System  der  Psychologie. 
A.  u.  d.  T. :  Die  Bildung  d.  menschlichen  Geistes  durch  Kultur  der 
Verjüngung  seines  Lebens  in  Hinsicht  auf  Erziehung  zur  Humanität 
u.  Civilisation.  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  5  Thlr. 

Steudel,  E.  G.,  Synopsis  plantarum  Glumacearum.  Fase.  X.  4.  (Pars  11.: 

Cyperaceae.)  Stuttgart,  geh.  n.  1  Thlr.  6  Ngr.  (cplt.  n.  9  Thlr.) 
Stobael,  Joan.,  florilegium  recognovit  Aug.  Meinecke.  Vol.  I.  8.  Lipsiae. 

geh.  %  Thlr.,  Velinp.  1  Thlr. 

Sumavsky,  Jos.  Franta,  Taschen-Wörterbuch  der  böhmischen  u.  deut¬ 
schen  Sprache.  Deutsch-böhmischer  Thl.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
A.  u.  d.  T.:  Kapesni  slovnik  jazyka  ceskeho  a  neineckeho.  Dil 
nemeckocesky.  2.  opravene  a  rozmnozene  vydäni.  16.  Prag.  geh. 

1%  Thlr. 

Weinberger,  Dr.  Rud,,  Compendium  der  Arzneimittellehre  nach  der  neue¬ 
sten  österreichischen  Pharmakopoe  vom  J.  1855,  nebst  wortgetreuer 
Uebersetzg.  dieser  Pharmakopoe  u.  der  neuen  Arzneitaxe.  3.  Lfg. 
(Schluss.)  8.  Wien.  geh.  (ä)  1  Thlr. 

Weissenhorst,  0.  v. ,  Studien  in  der  Geschichte  d.  Polnischen  Volkes 
nach  den  besten  Quellen  bearb.  2.  Thl.  gr.  8.  Zürich,  geh.  1  Thlr. 

(1.  2.:  1  Thlr.  24  Ngr.) 

Zollinger,  Alt-Seminardir.  Heinr.,  Besteigung  d.  Vulkanes  Tambora  auf 
der  Insel  Sumbawa  u.  Schilderung  der  Erupzion  desselben  im  J. 
1815.  Mit  2  (lith.)  Karten  (in  gr.  4.  u.  qu.  gr.  Fol.)  gr.  4.  Winter¬ 
thur.  geh.  n.  22  Ngr. 

Zollinger,  H.,  über  Pflanzenphysiognomik  im  Allgemeinen  und  diejenige 
der  Insel  Java  insbesondere.  [Abgedr.  aus  dem  systemat.  Verzeich¬ 
niss  der  im  ind.  Archipel  etc.  gesammelten  Pflanzen.]  gr.  8.  Zürich, 
geh.  12  Ngr. 

-  systematisches  Verzeichniss  der  im  indischen  Archipel  in  den  J. 

Ib42— 1848  gesammelten  sowie  der  aus  Japan  empfangenen  Pflanzen. 
3.  Hft.  gr.  8.  Ebd.  12  Ngr. 


ENGLAND. 

Annesley  (Sir  J.)  —  Researches  into  the  Causes,  Nature,  and  Treat¬ 
ment  of  the  more  Prevalent  Diseases  of  lndia,  and  of  Warm  Clima- 
tes  generally.  By  Sir  Jas.  Annesley.  3d  edition,  8vo.  pp.  606. 
cloth.  14s* 

Bard  (S.  A.)  —  Waikna;  or,  Adventures  on  the  Mosquito  Shore.  By 
Samuel  A.  Bard.  Crown  8vo.  pp.  362,  wilh  60  illustrations,  cloth. 

7s.  6d. 

British  Organic  Remains:  Geological  Survey.  Decade  8.  Royal  8vo. 

2s.  6d. ;  4to.  4s. 

Churchill  (F.)  —  Theory  and  Practice  of  Midwifery.  By  Fleetwood 
Churchill.  3d  edition,  corrected  and  enlarged.  12mo.  pp.  669,  illu- 
strated  by  116  wodeuts,  cloth.  12s.  6d. 
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Eutropii  Histoi iae  Roinanse  Breviarium  necnon  Sexti  Aurelii  Victoris  de 
viris  illustribus  über,  quibus  adjicitur  Index  Yerborum  Anglice  red- 
ditorum.  Studio  R.  J.  iNeilson.  New  edit.  18mo.  (Edinburgh),  pp. 
128,  cloth.  2s. 

Grainge  (W.)  —  The  Castles  and  Abbeys  of  Yorkshire:  a  Historical  and 
Descriplive  Account  of  the  most  Celebrated  Ruins  in  the  County. 
By  William  Grainge.  8vo.  pp.  382,  cloth.  10s.  6d. 

Horace.  By  Doering;  with  Notes  by  C.  Anthon.  New  edit.  l2mo.  pp. 
422,  cloth.  7s.  6d. 

Kemp  (T.  L.)  —  The  Phasis  of  Matter:  being  an  Outline  of  the  Disco- 
veries  and  Applications  of  Modern  Chemistry.  By  T.  Lindley  Kemp, 
M.  D.  2  vols.  brown  8vo.  pp.  672,  cloth.  2 ! s. 

Ogilvie  (J.)  —  A  Supplement  to  the  Imperial  Dictionary,  English,  Tech¬ 
nological,  and  Scientific;  with  numerous  Obsolete,  Obsolescent,  and 
Scotish  Words  found  in  Chaucer,  Spenser,  Shakspeare,  and  Scott, 
&c.  Edited  by  John  Ogilvie.  Imperial  8vo.  pp.  502,  cloth.  20s. 

Paley  (W.)  —  Natural  Theology;  or,  the  Evidences  of  the  Existence  and 
Attributes  of  the  Deity.  By  William  Paley,  D.  D.  With  an  Intro- 
ductory  Discourse  by  Lord  Brougham,  and  Illustrative  Notes  by  Lord 
Brougham  and  Sir  C.  Bell.  2  vols.  l8mo.  pp.  820,  cloth.  5s. 

Toller  (T.)  —  Expository  Discourses  on  the  Epistle  to  the  Philippians. 
By  Thomas  Toller.  12mo.  pp.  334,  boards.  3s.  6d. 

Waidegrave  (S.)  —  New  Testament  Millennarianism ;  or,  the  Kingdom 
and  Coming  of  Christ,  as  taught  by  Himself  and  His  Apostles,  set 
forth  in  Eight  Sermons  preached  betöre  the  University  of  Oxford  in 
the  year  1854  at.  the  Lecture  founded  by  the  late  Rev.  John  Rampton. 
By  the  Hon.  and  Rev  Samuel  Waidegrave.  8vo.  pp.  688,  cloth.  14s. 

Walker’s  Pronouncing  Dictionary,  in  which  the  Accenluation ,  Ortho- 
graphy,  and  Pronounciation  of  the  English  Language  are  distinctly 
shown,  &c.  By  P.  A.  Nuttall.  New  edition,  12ino.  pp.  288,  cl.  2s.; 

bound,  2s.  6d. 


Anzeige. 


In  der  Hahn’schen  Verlags  •  Buchhandlung  in  Leipzig  ist 

so  eben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 


HERODOTI  HALICARNASSENSIS  MUSAE. 


Texlum  ad  Gaisfordii  edilionem  recognovit,  perpetua  tum 
Fr.  Creuzeri  tum  sua  annotatione  instruxit,  commentationem 
de  Vita  et  Scriptis  Herodoli,  tabulas  geographicas,  imagines 
ligno  incisas  indicesque  adjecit 

J.  C.  F.  Baehr. 

Editio  altera  emendatior  et  auctior. 

Volumen  primum.  8  maj.  57  Bog.  Velinpapier,  geh.  Preis  4  Thlr. 


(Das  Ganze  wird  wieder  in  4  starken  Bänden ,  circa  200  Bogen 
umfassend,  erscheinen  und  mit  zahlreichen  Holzschnitten  und  Charten 
ausgeschmückt.) 


Druck  von  C.  P.  Mel  z er  in  Leipzig. 


zum 


8EBAFBHH. 

30.  November.  22.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc. ,  neueste  in  •  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

V,  O.  Weigel  in  Leipzig, 


Ueber 

Schmeller's  amtliche  Thätigkeit  auf  der  Königl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 

Vortrag  in  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  München, 
von 

Prof.  Hofmann. 

(F  ort  Setzung.) 

Nach  diesen  Grundsätzen  ist  nun  die  Ordnnng  des  gesammten 
Handschriften-Schatzes  folgende .* 

*  1—965.  Alte  churfürstliche  Bibliothek.  —  1000—2500« 
Codd.  lat.  bavarici  1500.  —  2501—2525.  Abensberg  25.  — 

2531—2891.  Aldersbach  361.  —  2901—2923.  Alt-Hohenau  23. 
2931—2969.  Altomünster  39.  —  2971—2973.  Alt-Oeting  3.  — 
2981—2995.  Amberg  15.  —  3001—3124.  Andechs  24.—  3201 
—3261.  Aspach  61.  —  3301—3348.  Attel  48.  —  3401—3466. 
Au  66.  —  3501—3661.  Augsburg  Evitas  161.  —  3680—3696. 
Augsb.  Dominican.  10 — 26.  — *  3701 — 3919«  Augsb.  ecclesiae  219. 
3941.  Augsb.  Franciscan.  1.  —  4005—4027.  Augsb.  Jesuit*  5— 
27.  —  4101 — 4166.  Augsb.  S.  Crucis  66.  —  4201— 4208«  Augsb. 
St.  Georgii  8.  —  4231—4244.  Augsb.  St.  Maurit.  14.  —  4301 — 
4432.  Augsb.  St.  Ulric.  132.  —  4451—4460.  Bamberg  Cimelien 
(Heliand  u.  Kaiser  Heinrichs  II.  Messbücher).  —  4475—4495. 
Baumburg  5 — 25.  —  4501 — 5046.  Benedictbeuern  1 — 546.  — 

XVI.  Jahrgang. 
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5101 — 5106.  ßernried  6.  —  5111 — 5146.  Beurberg  36.  —  5151 
— 5194.  Beyharling  44.  —  5201.  Bogenberg  1.  —  5211 — 5218. 
Burghausen  8.  —  5221.  Bürten.  —  5251 — 5285.  Chiemsee  Ca¬ 
non.  35.  —  5301 — 5439.  Chiemsee  episc.  139. —  5501 — 5686g. 
Diessen  186g. — 5704- — 5712.  Dietramszell  4 — 12.  — 5721.  Dil¬ 
lingen.  —  5731 — 5736.  Dingolfing  6.  —  *5801 — 6059.  Ebersberg 
259.  —  6101—6102.  Eichstädt  2.  —  6116— 6131.  Ettal  6—31.— 
6141  —  6153.  Formbach  13.  —  6161 — 6195.  Frauenzell  35.  —  6201 
— 6787.  Freising  eccl.  587.  —  6801 — 6812.  Freising  Franc.  12. — 
6821.  Freis.  Neocell.  (Neustift).  —  6831 — 6833.Freis.  Sanct  Andreas 
3.  —  6901 — 7147.  Fürstenfeldbruck  247.  —  7201—7256.  Fürsten¬ 
zell  56.  —  7306— 7338.  Gars  6—38.-—  7351—7355.  Geisenfeid 
5.  —  7361.  Gottszell.  —  7371.  Hegelwörth.  —  7381—7390.  Ho¬ 
henwart  10.  —  7391.  Illmünsler.  —  *7401 — 7847.  Indersdorf 
447.  —  7871 — 7889.  Ingolstadt  Francisc.  19.  —  7901 — 8073.  Kai¬ 
sersheim  173.  —  8078 — 8094.  Kelheim  34.  —  8095.  Kempten. — 
8096.  Laberberg.  —  8097 — 8099.  Landsberg  3.  —  8100.  Lands¬ 
hut  S.  Martin.  —  8101 — 8114.  Mainz  eccl.  14.  —  8121 — 8160. 
Malierstorf  40.  —  8171 — 8184.  Memmingen  14. —  8201 — 8258. 
Metten  58.  — 8271 — 8272.  Michelbeuern  1 — 2  (Cod.  c.  pict.). — 
8271 — 8272.  Michelfeld  1.  —  8281 — 8295.  Mindelheim  15.  — • 
8301 — 8608.  München  Augustin.  308.  —  8621 — 8660.  München 
Capucin.  40.  —  8661 — 8698.  München  Carmel.  38.  —  8701 — 
9105.  München  Francisc.  405.  —  9155 — 9162.  München  Hiero- 
nymitan.  5— 12  a  et  b.  —  9201 — 9310.  München  Jesuit.  110. — 
9355 — 9366.  München  Paulan.  5 — 15.  —  9383.  Münch.  Pütrich  1. 
9401 — 9466.  München  Theatin.  66. — •  9468 — 9470.  Moosburg  3. 
9475 — 9493.  Nieder-Altaich  5 — 23.  —  9501 — 9841.  Ober- 
Altaich  341.  —  9901 — 9903.  Osterhofen  3.  —  9921.  Ottobeuern.  — 
10,001  — 10,341.  Palatin.  Manheim  341.  —  10,351 — 10,428a. 

Palatin.  Manheim  (Collect.  Cainerarian.)  351 — 428a.  —  10,429 — 
10,930.  Palatin.  Manheim  433 — 930.  —  11,001 — 11,166.  Passau 
eccl.  166.  —  11,206 — 11,251.  Passau  Franc.  6 — 51.  —  11,285 
— 11,288.  Pfreimt  5—8.  —  11,301  —  12,000a.  Polling  1 — 700a. 
12,004—12,054.  Prüfling  4— 54.  —  12,101—12,122.  Prül  22. — 
12,200—12,479.  Raitenbuch  279.—  12,501  —  12,560.  Raitenhas¬ 
lach  60.  —  12,591.  Ramsau.  —  12,601  — 12,730.  Ranshofen  130. — 
12,741.  Regensburg  Augustin.  (Cod.  bav.)  —  12,741.  Regensburg 
Capuc.  —  12,755.  Regensburg  Carmel.  5.  —  13,001 — 13,319. 
Regensburg  civit.  322.  —  13,401 — 13,588.  Regensburg  Domini¬ 
cas  188.  —  13,591.  Regensburg  Francisc.  1.  —  13,601  — (2). 
Regensburg  Niedermünster  (Cim.)  —  *14,000 — 15,005  (15,025). 
Regensburg  St.  Emmeram.  1025.  —  15,121 — 15,241.  Rebdorf 

21—141.—  15,301— 15,369.  Roggenburg  69.  —  15,401—15,409. 
Ror.  9.  —  15,501—15,633.  Rot  133.  —  15,651—15,652.  Salz¬ 
burg  alumn.  2.  —  15,701  —  15,767.  Salzburg  aul.  67.  — 

15,801 — 15,841.  Salzburg  capitul.  41.  —  15,901  — 15,922.  Salz¬ 
burg  Nonnberg  2 — 20.  —  15,951 — 16,965.  Salzburg  S.  Peter  15. 
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1,5981.  Salzburghofen  1.  —  16,001—16,232.  San.  Nicol.  232.  — 
16,301  — 16,309.  Sanct  Salvator  9.  —  16,321.  Sanct  Veit.  — 

16,401  —  16,528.  Sanct  Zeno  128.  -  16,601—16,603.  Scham¬ 
haupten  3.  —  17,001-17,319.  Scheftlarn  219.  —  17,401 — 

17,524.  Scheyern  124.  —  17,531—17,546.  Schlehdorf  16.  — 

17,552 — 17,555.  Schleisheim  2—5.  —  17,557.  Schongau.  — 

17,561 — 17,587.  Schünlhal  27.  —  17,591.  Schrobenhausen.  — 
17,601  — 17,671.  Semanshausen  71.  —  17,701 — 17,729-  Seon 

1— (42).  —  17,731—17,797.  Stadtamhof  (St.  Mang)  67.  — 

17,801—17,837.  Staingaden  (38).  —  17,904—17,921.  Sulzbach 
aula  4 — (24).  —  17,931.  Sulzbach  eccles.  1.  —  17,960 — 17,975. 
Taxa  10—25.  —  18,001—20,212.  Tegernsee  2,212.  —  21,001 
— 21,121.  Thierhaupten  121.  —  21,201—21,313.  Ulm  113.  — 
21,406—21,409.  Weiarn  6—9  (12).—  21,501 — 21,725.  Weihen 
Stephan  225.  —  21,751.  Weilheim.  —  21,771.  Weltenburg.  — 
22,001a— 22, 129.  Wessobrunn  la— 128(129).  —  22,201—22,422. 
Windberg  222.  22,501.  Würzburg  1  (2).  —  23,001—26,297.  ZZ 
1 — 3297.  (Die  Rubrik  ZZ  enthält  alle  lateinischen  Codices,  deren 
Herkunft  sich  nicht  mehr  ermitteln  liess.) 

Besonders  aufgestellt  sind: 

*  Codices  graeci  574. 

*  —  hebraici  411. 

*  —  orientales  circa  235. 

—  germanici  5000  (darunter  1000  germanici  bavarici, 

von  1501 — 2500). 

—  latini  bavarici  1500. 

—  dan.  1.  suec.  4.  angl.  13.  hung.  1.  esth.  1.  slav.  14. 

—  hispanici  92. 

—  ilalici  480- 

—  gallici  615. 

Unwesentliche  Dinge,  wie  z.  B.  in  welchem  der  vier  Sale 
jede  Handschriftenablheilung  sich  findet,  wie  viel  aus  der  Haupt¬ 
masse  ausgeschieden  wurde,  um  in  den  Cimelienkäslen  die  Neu¬ 
gierde  des  Publikums  zu  befriedigen,  brauche  ich  hier  nicht  zu 
berühren. 

Der  angegebenen  Ordnung  der  Handschriften  folgt  nun  der 
Standortskatalog,  der  abgesehen  von  dem  gedruckten  Kataloge 
der  griechischen  Handschriften  (5  Quartb.)  aus  24  geschriebenen 
Foliobänden  besteht,  und  mit  Ausnahme  der  mit  einem  Sternchen 
bezeichneten  Abtheilung  ganz  von  Schmeller’s  Hand  ist. 

Sollte  ich  etwa  die  ganz  überflüssige  Versicherung  beifügen, 
dass  dieser  Standortskatalog  eben  so  gründlich  und  genau  gear¬ 
beitet  ist,  wie  Schmeller’s  Bücher,  oder  darf  ich  nicht  wenigstens 
die  moralische  Ueberzeugung  davon  Jedem  Zutrauen,  der  von  der 
Sache  etwas  mehr  gelernt  hat,  als  Worte  machen? 

Nun  mag  es  wohl  Vorkommen,  dass  Riner  und  der  Andere  in 
diesem  Katalog  einmal  einen  Fehler,  einen  lapsus  calami  u.  s.  w. 
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entdekt  und  etwa,  um  sein  Licht  leuchten  zu  lassen,  recht  viel 
Aufhebens  davon  macht.  Ich  selbst  habe  deren  einige  gefunden. 
Freilich  ist  es  mir  nicht  leicht  geworden,  denn  ich  musste  zu 
diesem  Ende  die  sämmtlichen  Standortskataloge  zweimal  von  An¬ 
fang  bis  zu  Ende  und  dazu  noch  einen  grossen  Theil  des  Reper¬ 
toriums  durchlesen,  und  am  Ende  war  es  gewöhnlich  nur  der 
fehlende  Punct  auf  dem  i.  Schmeller  wurde  nämlich  von  Jahr 
zu  Jahr  haushälterischer  mit  der  Zeit,  so  dass  er  zuletzt  beim 
,, Holzhacken“,  wie  er  halb  im  Scherz,  halb  im  Ernst  das  Kata- 
logisiren  nannte,  nur  noch  mit  Stahlfedern  schrieb  und  sich  vom 
Punct  auf’s  i  dispensirte.  „Gescheidtere“  Leute  werden  vielleicht 
mit  dem  zehnten  Theil  angewandter  Mühe  viel  mehr  herausbrin¬ 
gen.  Was  bliebe  da  zu  antworten?  etwa: 

ubi  plurima  nitent,  haud  ego  paucis 
otfendar  maculis. 

Um  sich  nun  in  dieser  Masse  von  Foliobänden  und  in  ihren 
Millionen  zerstreuter  Angaben  zurecht  zu  finden,  dazu  dient  das 
Repertorium,  d.  h.  eine  Reihe  von  beweglichen 
Quartblätter katalogen,  welche  den  Inhalt  des  gesammten 
Handschriftenschatzes  nach  allen  möglichen  Richtungen  und  Ge- 
sichtspuncten  zusainmenfassen.  Diese  aus  mehr  als  100,000  Blät¬ 
tern  bestehende  Sammlung  ist  vertheilt  in  401  Pappschachteln, 
die  des  Gebrauchs  wegen  vorn  und  oben  offen  sind ,  und  aufge¬ 
stellt  in  einer  Reihe  von  Gruppen,  die  sich  durch  die  Farbe  der 
Titelschildchen  kennbar  machen.  Die  äusserliche  Aufstellung  die¬ 
ser  Gruppen  ist  natürlich  eine  rein  praktische,  d.  h.  je  häufiger 
der  Bibliothekar  ein  Cahier  braucht,  desto  näher  steht  es  seinem 
Arbeitstische.  Ich  werde  daher  bei  Aufzählung  der  Gruppen  ihrer 
innern  Ordnung  folgen,  nicht  den  Aufstellungszahlen,  wobei  jedoch 
diejenigen,  welche  etwa  künftig  auf  meine  Angaben  hin,  einzelne 
Cahiers  benutzen  wollen,  durch  die  beigefügte  Nummer  geleitet 
werden. 

A. 

I.  1  — 107.  Personenregister,  (Autorennamen)  darunter  22 
Cahiers  Bavarica  und  50  für  besonders  häufige  Namen. 

II.  126 — 135.  Auctores  latini,  dazu  136.  Isidorus. 

III.  266 — 270.  Codices  latini  (unvollendet).  271.  Codices 
iconographici.  272.  Inedita.  273.  Ana.  274.  Codices  anglici, 
danici,  suecici,  esthonici,  hungarici,  slavici.  275.  Codices  hispa- 
nici,  italici.  276.  Codices  gallici.  277—281.  Codices  germanici 
(wovon  179  u.  280  die  Codices  germanici  bavarici).  282.  Libri 
inanuscripti  orientales.  Dazu  stellt  sich  283.  Codices  jam  de- 
siderati. 

Diese  Hefte  enthalten  zum  grössten  Theile  die  von  Schmeller 
für  den  Druck  bestimmen  Auszüge  aus  den  Standortskatalogen. 

IV.  146  — 151.  Materialrückweise  (ganz  besonders  zahl¬ 
reich). 


V.  357 — 362.  Initia  sermonum.  363 — 366.  Initia  cantico- 
rum,  hymnorum  et  sequenliarum.  367 — 388.  Initia  in  Prosa. 
389 — 398.  Initia  metrica.  399.  Initia  (deutsche  metrische).  400. 
Initia  (ausser  Latein  und  Deutsch).  401.  Initia  (deutsche  nach 
dem  ersten  Substantiv). 

B. 

VI.  284.  Codicum  chronologia.  285.  Alter  der  Schrift.  286. 
Schrift,  Schreiberwesen.  287—288.  Scriptores  codicum.  289.  Co¬ 
dicum  possessores  (personae).  290.  Codicum  possessores  (com- 
munitates,  loci). 

VII.  138.  Autographa.  139.  Bibliographia.  140.  Biblio- 
graphia.  Papier.  141.  Bibliographia,  impressa  cum  manuscriptis. 
142.  Bibliographia.  Typographia.  143.  Documenta.  144.  Formu- 
laria.  Dazu  gestellt  145.  Administration  und  Politik. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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J.  S.  Strodlmann.  2.  Thl.:  Satiren  u.  Episteln.  A.  u.  d.  T. :  Q.  Ho¬ 
ratius  Flaccus,  Sermonendichtungen.  8.  Leipzig,  geh.  ll/4  Thlr. 

(I.  2.:  2%  Thlr.) 

Kiehl,  Ernest.  Jul.,  Oratio  de  litteris  antiquis  ad  insiituendam  juvenlu- 
tem  retinendis,  quam  habuit  cum  in  athenaeo  Daventriensi  liltera- 
rum  antiquarum  professionem  solenni  ritu  auspicaretur.  gr.  8.  Lug- 
duni  Bat.  geh.  n.  %  Thlr. 

Kriegsschriftsteller,  griechische.  Griechisch  u  Deutsch  m.  krit.  u.  er¬ 
klärenden  Anmerkungen  v.  H.  Köchhj  u.  W.  Rüstow.  2.  Thl.:  Die 
Taktiker.  2.  Abth.  gr.  12.  Leipzig,  geh.  n.  1V3  Thlr. 

(1  — H,  2.:  n.  6%  Thlr.) 

Lyriker,  die  griechischen.  Griechisch  u.  metrischer  Uebersetzung  u. 
prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkungen  v.  J.  A.  Hartung.  2.  u.  3  Bd. 
8.  Leipzig,  geh.  t34  Thlr.  (1—3.:  2%  Thlr.) 

Mandrot,  Hauptmann  A.  v.,  historischer  Atlas  der  Schweiz,  vom  J.  1300 
bis  1798.  2.  verb.  Aufl.  Imp. -Kol.  Genf.  n.  4  Thlr. 

Martini  u.  Chemnitz,  systematisches  Conchylien-Cabinet.  Neu  lirsg.  v. 
H .  C.  Küster.  143-145.  Lfg.  [I.  Bd.  68.  u.  69.  Hft.  u.  111.  Bd.  12. 
Hft.]  gr.  4.  Nürnberg.  ä  n.  2  Thlr. 


Phaedon,  der  Platonische ,  übers,  u.  erklärt  v.  Dr.  Frdr.  Aug.  Msslin . 
gr.  8.  Mannheim,  geh.  1%  Thlr. 

Platon’s  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  m.  krit.  u.  erklärenden  Anmer¬ 
kungen.  20.  Thl. :  Theätetos.  gr.  12.  Leipzig,  geh.  %  Thlr. 

-  dieselben.  4.  Thl.:  Euthyphron  u.  Ivriton.  3.  verb.  Aufl.  gr.  12. 

Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

-  dieselben.  5.  Thl. :  Laches  u.  Charmides.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 

gr.  12.  Ebd.  n.  %  Thlr. 

Poetarum  comicorum  graecorum  fragmenta  post  Aug.  Meineke  recognovit 
et  latine  transtulit  Freder.  Henr.  Bothe.  Accessit  index  nominum  et 
rerurn  quem  construxit  J.  Hunzicker .  [Bibliolheca  scriptorum  grae¬ 
corum.  Vol.  XLIL]  gr.  Lex.-8.  Parisiis.  geh.  n.  4  Thlr. 

Rau,  geh.  Rath  Prof.  Dr.  Karl  Heinr. ,  Lehrbuch  der  politischen  Oekono- 
mie.  1.  Bd.  6.  verm.  u.  verb.  Ausg.  u.  3.  Bd.  2  Abthlgn.  3.  verm. 

u.  verb.  Ausg.  2.  unveränd.  Abdr.  gr.  8.  Leipzig  u.  Heidelberg, 

geh.  n.  6%  Thlr. 

Reichenbach  fil.,  Heinr.  Gust.,  Xenia  Orchidacea.  Beiträge  zur  Kennt, niss 
der  Orchideen.  4.  Hit.  gr.  4.  Leipzig.  (ä)  n.  2%  Thlr. 

Repetitorien  u.  Examinatorien ,  medicinische.  2.  Bd.  Repetitorium  der 
pathologischen  Anatomie  nebst  beigefügtem  Examen.  A.  u.  d.  T.: 
Grundriss  der  pathologischen  Anatomie.  Von  Dr.  C.  Kolb.  Mit  24 
Abbildgn.  in  (eingedr.)  Holzschn.  8.  Stuttgart,  geh.  (ä)  n.  1  Thlr.  18Ngr. 

Sandmann,  Chrn.,  Atomistik  u.  Wärme  als  ßewegungszuslände  der  Mas¬ 
senatome,  in.  Rücksicht  auf  allgemeine  Naturkunde  populär  behan¬ 
delt.  gr.  8.  Stuttgart,  geh.  %  Thlr. 
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Zum  Gebrauch  an  Real-  u.  Gewerbe-Schulen,  an  techn.  Lehranstal¬ 
ten  u.  beim  Selbststudium  f.  Studirende,  Pharmaceuten,  ehern.  Fa¬ 
brikanten  n.  A.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  %  Thlr. 

-  Antworten  u.  Auflösungen  dazu.  8.  Ebd.  geh.  n.  %  Thlr. 

Taylor,  Bayard,  eine  Reise  nach  Centralafrika  od.  Leben  u.  Landschaften 

v.  Egypten  bis  zu  den  Negerstaaten  am  weissen  Nil.  Hebers,  v. 

Johs.  Ziethen.  8.  Leipzig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Virchow,  Prof.  Rud. ,  gesammelte  Abhandlungen  zur  wissenschaftlichen 
Medicin.  Mit  zahlreichen  (eingedr.)  Holzschn.  u.  color.  Taf.  1.  Hälfte. 
Lex. -8.  Frankfurt  a.  M.  1856.  geh.  2  Thlr. 

Weiss,  Privatdoc.  Lic.  Dr.  Beruh  ,  der  petrinische  Lehrbegriff.  Beiträge 
zur  bibl.  Theologie,  sowie  zur  Kritik  u.  Exegese  d.  1.  Briefes  Petri 
u.  der  petrin.  Reden,  gr.  8.  Berlin,  geh.  2%  Thlr. 

Weissenborn,  Dr.  Herrn.,  die  cyclischen  Curven  methodisch  u.  m.  be- 
sond.  Rücksicht  auf  Constructionen  zum  Gebrauche  f.  Techniker, 
sowie  als  Uebungsbeispiel  f.  angehende  Mathematiker  behandelt. 
Mit  7  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  gr.  4.)  gr.  8.  Eisenach  1856.  geh. 

\xk  Thlr. 

Zetterstedt,  Prof,  einer.  Dr.  Joan.  Wilh.,  Dipfera  Scandinaviae  disposita 
et  descripta.  Tom.  XII.  s.  supplementum  III.,  cont.  addenda,  corn- 
genda  et  emendanda  tomis  XI  prioribus.  gr.  8.  Lundae.  (Gryphiae.) 
geh.  baar  n.  2  Thlr.  (cplt.  baar  n.  27%  Thlr. 
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Anzeigen. 


Bei  T,  0.  Weigel  in  Leipzig  erschien  so  eben  in  Com¬ 
mission: 

de  Groot,  C,  P.  Hofstede.  Theol.  Doc.,  Pauli  con- 
versio,  praecipuus  theologiae  Paulinae  fons.  Groningae, 
heredes  C.  M.  van  Bolhuis  Hoitsema.  1855.  8.  br. 
Preis  n.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Schon  früher  ist  erschienen; 

Encyclopaedia  theologi  christiani.  In  scholarum  sua- 
rum  usum  breviter  delineata  a  P.  Hofstede  de  Groot  et 
L.  G.  Parneau,  in  universitate  Groningana  theologiae  pro- 
fessoribus.  Editio  tertia,  aucta  et  emendata.  Groningae, 
apud  heredes  C.  M.  van  Bolhuis  Hoitsema.  1851.  br. 
Preis  n.  1  Thlr.  22  Ngr. 

Covnpendinm  dogmatices  et  apologetices  christianae. 
In  scholarum  suarum  usum  scripserunt  L.  G.  Parneau  et 
P.  Hofstede  de  Groot.  Editio  tertia,  aucta  et  emendata. 
Groningae,  apud  G.  M.  van  Bolhuis  Hoitsema.  1848.  8. 
br.  Preis  2  Thlr. 


Soeben  wurde  von  mir  versandt  und  ist  in  allen  Buch- 
und  Antiquar- Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  gratis  zu 
haben: 

Blhliotheca  Jo.  Clir.  Gf.  Richter!.  —  Ver¬ 
zeichniss  der  von  Herrn  Dr.  Joh.  Chr.  G.  Richter 
hier  hinterlassenen  Bibliothek,  enthaltend  sehr  werth- 
volle  Bücher  (aus  fast  allen  Fächern  der  Literatur,  na¬ 
mentlich  im  Gebiete  der  Literaturwissenschaft, 
Philosophie,  Belletristik,  vor  Allem  aber  aus 
dem  der  classischen  Philologie,)  Manuscripte, 
Kupferstiche  und  Autographen,  welche  am  4.  Februar 
1856  u.  f.  T.  hier  öffentlich  versteigert  werden  soll. 

Diese  Bibliothek  ist  reich  an  literarischen  Seltenheiten,  sowie  den 
schönsten  und  kostbarsten  Drucken.  Literaturfreunde  und  Bibliothek- 
Vorstände  werden  um  so  mehr  auf  den  Catalog  aufmerksam  ge¬ 
macht,  als  in  Provinzialstädten  dergleichen  bedeutende  und  werth- 
volle  Bibliotheken  nur  selten  zur  Audion  kommen. 

Nordhausen,  im  November  1855. 

Adolph  Büchting. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


zum 


SEBJUPEUM. 


15.  December. 


23. 


1855. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
theile  zu. 

V.  O •  Weigel  in  Leipzig, 


Ueber 

i 

Sclimeller's  amtliche  Thätigkeit  auf  der  Eönigl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 

Vortrag  in  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  München, 
von 

Prof.  Hofmann. 

(Fortsetzun  g.) 


C. 

VIII.  199.  Grammatica,  (Vocabularia).  200.  Grammatica. 
201.  Rhetorica,  Ars  dictandi,  epistolandi.  202.  Orationes  (Reden). 
203.  Epistolographia.  204.  Ars  poetica.  205.  Carmiria  latina 
miscellanea.  206.  Carmina  latina  (nach  dem  Alphabet  des  Titels. 
207.  Dramatica.  208.  Exempla,  Fabulae,  Historiolae.  209.  Ae- 
nigmata.  210.  Burleskes,  Satyrica.  211.  Adagia,  Apophthegmata. 
212.  Devisen,  Epigrammata,  Epitaphia,  Inscriptiones. 

IX.  186.  Academiae,  Eruditio ,  Scholae.  187.  Mnemonica. 
188.  Ethica,  Moralitates,  Sententiae.  189.  Philosophia  scholastica. 
190.  Mathematica.  191.  Astrologia,  Astronomia.  192.  Calendaria. 
193.  Historica.  194.  Geographia,  Itineraria.  195.  Ethnographia. 
196.  Genealogia,  Necrologia.  197.  Antiquitates ,  Inscriptiones. 
198.  Ludi. 

XVI.  Jahrgang. 
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X.  177 — 179.  Bilder.  180.  Bildnisse.  181.  Bilder  (Trach¬ 
ten).  182.  Musica.  183.  Sphragistica.  184.  Heraldica.  185. 
Numismatik. 

D. 

XI.  213.  Vita  et  passio  Jesu  Christi.  214.  B.  Maria  V. 

XII.  215.  Biblia  utriusque  testamenti.  216.  Vet.  Testam. 
217.  Nov.  Testam.  (Evangelia).  218.  Nov.  Testam.  (praeler  evan- 
gelia).  219.  Biblia  (ungeordnet).  220.  Concordantiae,  Exposi- 
tiones,  mnemonica,  histor.,  prooemia,  vocabularia. 

XIII.  108.  Cardinales.  109 — 117.  Papae.  118 — 124.  Sancti. 
125.  Legendae  miscellaneae. 

XIV.  221.  Jus  canonicum  (concilia  generalia).  222.  Cano- 
nes.  223.  Bullae  papales.  224.  Concilia  provincialia.  225.  De- 
cretales,  Decretum.  226.  Jus  canon.  in  genere.  227.  Juris  can. 
Casus  et  materiae.  228.  Clerus.  229.  Ordines  monastici.  230. 
Monastica.  231.  Monastica  misc.  232.  Jesuitae.  233.  SS.  Patres 
eccl.  gen.  Patres  in  eremo.  234.  Liturgica.  235.  Missa.  236. 
Cantica,  Hymni ,  Sequentiae.  237.  Liturgica,  Preces  devotae. 
238.  Ecclesiarum  fabrica,  partes,  utensilia,  s.  reliquiae.  239.  Tem¬ 
pora  eccl.  per  annum.  240.  Catechetica.  241.  Symbolum  fidei. 
242.  Ave  Maria,  Pater  noster.  243.  Decalogus.  244.  Sacra- 
menta  baptismi,  confirmationis ,  matrimonii.  245.  Confessio,  In- 
dulgentia,  Poenitentia.  246.  Eucharistia.  247.  Quatuor  novissima, 
mors ,  judicium,  coelum,  angeli ,  infernus,  diaboli ,  purgatorium. 
248 — 49.  Sermones.  250.  Superstitiones.  251.  Historia  eccle- 
siastica.  252.  Haereses.  253.  Gentilismus,  Islamismus,  Judaismus. 
254.  Theologia  in  genere.  255.  Reformation. 


EL 


XV.  256.  Jus  Romanum.  257.  Juris  materiae.  258.  Jus  miscell. 
259.  Deutsche  Rechtsbücher.  260.  Kriegswesen.  261.  Kriegs¬ 
geschichten.  262.  Ordines  militares  (equestres).  263.  Fragmenta. 
264.  Tractatus  misc.  265.  Auctoritates ,  dicta,  collectanea,  ex- 
cerpta,  miscellanea,  notata  varia. 

EX 

XVI.  168.  Oeconomica.  169.  Technica.  170.  Mineralogia, 
Phytologia,  Zoologia.  171.  Alchymia.  172 — 3.  Ars  medica.  174. 
Medici  (opera  medica).  175.  Cosmographia ,  Meteorologia ,  Phi— 
losophia  naturalis. 

U. 

XVII.  152.  Deutsches  vor  Saec.  XIII.  153 — 155.  Deutsches 
von  Saec..  XIII — XVI.  156 — 157.  Deutsche  genannte  Verfasser 


von  Saec.  XII — XVI.  158.  Tractatus  miscellanei  (deutsch).  159. 
Notizen  misc.  160.  Deutsche  Dialecte.  161.  Reimspriiche.  162. 
Gereimtes  nach  den  Materialien  geordnet.  163.  Lieder,  weltliche, 
historische.  164.  Lieder,  geistliche.  165.  Ascetische  Moral. 
Deutsche  Prosa.  166.  Deutsche  Glossen.  Dazu  ein  Cahier.  167. 
Gallice,  Hispanice,  Italice,  Slavice. 

II. 

XVIII.  313.  Gothi.  314.  Deutschland  im  Allgemeinen.  315. 
Kaiser  der  Deutschen.  316  —  318.  Deutsche  Orte  (überhaupt). 
319.  D.  0.  Böhmen,  Mähren.  320.  D.  0.  Brandenburg,  Preussen. 
321.  D.  0.  Eisass,  Lothringen.  322.  England,  Irland,  Schottland. 
323.  D.  0.  Niederlande.  324.  D.  0.  Oesterreich  (Land).  325. 
Kärnthen,  Krain,  Ober-  und  Niederoesterreich,  Steiermark.  326. 
D.  0.  Salzburg.  327.  D.  0.  Tirol.  328.  Dänemark,  Norwegen, 
Schweden.  329.  D.  0.  Schweiz.  330.  D.  0.  Württemberg. 

XIX.  291.  Bayern  (besonders  Altbayern):  Adel,  Finanzen, 
Genealogie,  Heilige,  Historie,  Justiz  und  Polizei,  Kirchenwesen, 
Klosterwesen,  Kriegswesen,  Kunst,  Landslandschaft,  Verordnungen, 
Verträge,  Wappen,  Wissenschaft.  292.  Bayern,  miscell.  293.  B. 
ordine  alphabetico  materiarum  specialium.  294.  B.  Regenten. 
295.  B.  Nachgeborne  des  Regentenhauses.  296.  B.  Frauen  und 
Töchter  des  Regentenhauses.  297.  Oberpfalz,  miscell.  298.  Rhein¬ 
pfalz  (Regenten  und  Fürsten).  299.  Rheinpfalz,  miscell.  300 — 
303.  B.  (Orte).  304.  Augsburg.  305.  Freising.  306.  München. 
307.  Nürnberg.  308.  Regensburg.  309 — 311.  B.  Klöster.  312. 
St.  Emmeram. 

XX.  331.  Frankreich  (Geschichte).  332.  Fr.  Orte  und  Län¬ 
der.  333.  Fr.  Regenten.  334.  Fr.  Personen  (ausser  denen  im 
allg.  Repert.).  335.  Fr.  Sprache  und  Litteratur.  336—337.  Italia. 
338.  Roma  vetus.  339.  Roma  moderna.  340.  Sardien,  Piemont. 
341.  Venetia.  342.  Portugal.  343.  Spanien  (Geschichte,  misc.) 
344.  Spanien,  Städte  und  Länder,  Sprache  und  Litteratur.  Dazu 
ist  gestellt:  345.  0.  X.  (Orte,  noch  näher  zu  erforschen). 

XXL  349.  Graecia  christiana ,  historia ,  ecclesia,  lingua. 
350.  Juden,  Saracenen.  251.  Türken.  352.  Ungarn,  Zigeuner. 

XXII.  346.  Slaven  und  Slavisch  im  x\llgemeinen.  347.  Polen. 
348.  Russland. 

XXIII.  353.  Africa.  354.  America.  355.  Asia.  356.  Europa. 
Den  Grundgedanken  dieses  encyclopädischen  Repertoriums 
brauche  ich  nicht  weiter  darzulegen,  er  springt  von  selbst  in  die 
Augen.  Mag  man  nun  das  auf  diesen  Grundgedanken  hin  ent¬ 
standene  Riesenwerk  beurlheilen  von  welchem  Standpuncte  inan 
will,  es  grossartig,  eigenthümlich,  sonderbar,  fantastisch  oder  wie 
immer  nennen ,  so  viel  steht  fest,  leugnen ,  dass  dies  das  Werk 
keines  gewöhnlichen  Kopfes  ist,  das  könnte  nur  —  ein  sehr  ge¬ 
wöhnlicher  Kopf. 
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Aber  wie  steht  es  mit  der  praktischen  Frage?  findet  man 
mittelst  dieses  Repertoriums  Alles  was  man  sucht,  sicher,  leicht, 
schnell?  oder  steht  darin,  was  man  nicht  sucht,  und  nicht  darin, 
was  man  sucht? 

Allerdings  muss  der  Unvollkommenheit,  die  allen  Menschen¬ 
werken  anhängt,  auch  hier  Rechnung  getragen  werden.  Das  Re¬ 
pertorium  hat  einige  Mängel,  die  jeder  bibliothekarisch  Geschulte 
wohl  a  priori  errathen  wird.  Bei  seiner  ungeheuren  Ausdehnung 
sind  nicht  alle  Partien  gleichmässig  durchgearbeitet,  manche  Blät¬ 
ter  sind  verlegt,  viele  Angaben  beziehen  sich  auf  die  früheren 
Nummern,  und  müssen  auf  die  jetzt  geltenden  reducirt  werden, 
was  oft  mühsam  ist,  manche  Autoren  sind  nicht  unter  ihren  ge¬ 
wöhnlichen  Namen,  manche  Werke  nicht  unter  ihren  gewöhnlichen 
Titeln  angeführt,  und  was  dergleichen  mehr  Vorkommen  kann. 
Alles  das  kömmt  vor,  aber  selten;  in  der  Praxis  stellt  sich  nur 
das  als  häufigste  Schwierigkeit  heraus,  dass  man  nicht  immer 
sogleich  weiss,  in  welchem  Cahier,  in  welcher  Gruppe  man  irgend 
eine  Angabe  zu  suchen  hat,  und  manchmal  in  6—8  Cahiers  nach¬ 
schlagen  muss,  um  das  Gesuchte  zu  finden.  Sind  aber  solche 
Mängel  überhaupt  zu  vermeiden ,  giebt  es  einen  Handschriften- 
Katalog,  in  dem  sie  alle  vermieden  sind?  Ich  bescheide  mich 
gerne,  dies  nicht  zu  wissen.  So  viel  wissen  aber  Alle,  die  der 
Bibliothek  näher  stehen,  dass  Schmeller  mit  seinem  Repertorium 
Alles  zu  finden  wusste,  was  er  suchte;  und  nicht  nur  Schmeller, 
sondern  die  Bibliothekdiener  fanden  und  finden  es  und  zwar  in 
der  Regel  sehr  schnell  (vorausgesetzt,  dass  es  überhaupt  vorhan¬ 
den  ist;  denn  dieser  triviale  Zusatz  scheint  überflüssig,  ist  es 
aber  nicht).  Der  Fall,  dass  eine  vorhandene  Handschrift  gar 
nicht  gefunden  wurde,  ist  meines  Wissens  nie  vorgekommen.  Auch 
einheimische  und  fremde  Gelehrte  haben  sich  mit  einiger  Anlei¬ 
tung  und  Geduld  immer  bald  zurecht  gefunden,  und  ich  könnte 
eine  Anzahl  solcher  namhaft  machen ,  die  im  ganzen  Katalog  fast 
so  gut  Bescheid  wissen,  wie  die  Beamten  der  Anstalt  selbst. 

Wie  möchte  sich  nun  nach  allem  Gesagten  das  allgemeine 
Urtheil  über  Schmeller’s  grosses  Katalogwerk  gestalten?  Wir  fin¬ 
den  in  ihm,  was  alle  Werke  Schmeller’s  charakterisirt:  Gross¬ 
artigkeit,  Originalität,  Umsicht  in  der  Anlage,  eiser¬ 
nen  Fleiss,  höchste  Gewissenhaftigkeit,  ausgebil¬ 
detste  philologische  Akribie  in  der  Ausführung.  Er 
hat,  wie  der  Altmeister  Jacob  Grimm  sagt,  nnd  wie  sich  auch 
hier  bestätiget,  „unablässig  Fortschritte  in  der  Wissenschaft  ge¬ 
macht,  nie  aber  eine  Zeile  niedergeschrieben,  die  seiner  unwürdig 
gewesen  wäre.“ 


(Schluss  folgt.) 
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Uebersicht  der  neuesten  Literatur, 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichanstalt.  In  6  Abthlgn.  2.  Bd. 
Mit  78  lith.  Taf.  Fol.  Wien.  geh.  n.  23%  Thlr.  (1.  2.:  n.  38  Thlr.) 

Blomstrvallasaga.  Thdr.  Möbivs  edidit.  gr.  8  Lipsiae.  geh.  %  Thlr. 

Boden,  A.,  Zur  Kenntniss  u.  Charakteristik  Deutschlands  in  seinen  po¬ 
litischen,  kirchlichen,  literarischen  u.  Rechtszuständen  während  der 
letzten  Jahrzehnte.  2.  sehr  verm.  Aull.  gr.  8.  Frankfurt  a.  M.  1856. 
geh.  n.  2  Thlr. 

Braun,  Prof.  Dr.  Alex.,  Algaruni  unicellularium  genera  nova  et  minus 
cognita,  praemissis  observationibus  de  Aigis  unicellularibus  in  genere. 
Cum  tab.  VI  (lith.)  gr.  4.  Lipsiae.  geh.  n.  3  Thlr. 

Gotta,  Prof.  Bernh  ,  die  Lehre  v.  den  Erzlagerstätten.  Mit  in  den  Text 
eingedr.  Abbildgn.  (in  Holzschn.)  2.  Hälfte,  gr.  8.  Freiberg.  geh. 

n.  1  Thlr.  4  Ngr.  (cplt.  n.  2  Thlr.  4  Ngr. 

Daniel,  Dr.  Herrn.  Adalb.,  Thesaurus  hymnologicus  s.  hymnorum,  canti- 
corum,  sequentiarum  collectio  amplissima.  Carmina  collegit,  appa- 
ratu  critico  ornavit,  veterum  interpretum  notas  selectas  suasque 
adjecit.  Tom.  IV.,  supplementa  ad  tom.  I.  cont.  gr.  8.  Lipsiae. 
#  geh.  2%  Thlr. 

Delitzsch,  Prof.  Dr.  Frz.,  System  der  biblischen  Psychologie,  gr.  8.  Leip¬ 
zig.  geh.  n.  2  Thlr.  12  Ngr. 

Droysen,  Joh.  Gust.,  Geschichte  der  preussischen  Politik.  1.  Thl. :  Die 
Gründung,  gr.  8.  Berlin,  geh.  n.  3V2  Thlr. 

Engelhardt,  Privatdoc.  M.  Mor.  v.,  Valentin  Ernst  Löscher  nach  seinem 
Leben  u.  Wirken.  Ein  geschichtl.  Beitrag  zu  den  Streitfragen  üb. 
Orthodoxie,  Pietismus  u.  Union.  2.  durchgeseh.  Abdr.  Mit  dem  (lith.) 
Bildnisse  Löschers,  gr.  8.  Stuttgart  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Fischer,  Prof.  Dr.  Karl  Phil.,  Grundzüge  d.  Systems  der  Philosophie  od. 
Encyclopädie  der  philosoph.  Wissenschaften.  3.  [letzter]  Bd  :  Die 
Wissenschaft  der  Idee  des  absoluten  Geistes  od.  der  speculativen 
Theologie.  A.  u.  d.  T.:  Grundzüge  d.  Systems  der  speculativen  Theo¬ 
logie  od.  der  Religionsphilosophie,  gr.8.  Frankfurt  a.  M.  geb.  2  Thlr. 

(cplt.  6%  Thlr.) 

Fischer,  Lehr.  Dr.  Ph.,  Lehrbuch  der  analytischen  Geometrie  in  der  Ebene, 
gr.  8.  Darmstadt  1856.  geh.  n.  2  Thlr. 

Förster,  Prof.  Dr.  Aug.,  Handbuch  der  pathologischen  Anatomie.  I.  (Bd.) 
A.  u.  d.  T.:  Handbuch  der  allgemeinen  pathologischen  Anatomie, 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  n.  2  Thlr.  (cplt.  n.  6  Thlr.) 

Fort,  0.,  u.  0.  Schlömilch,  Professoren,  Lehrbuch  der  analytischen 
Geometrie.  2  Thle.  Mit  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  ä  1%  Thlr. 

Friedreich,  J.  B.,  Handbuch  der  gerichtsärztlichen  Praxis.  2  Bde.  2.  m. 
Zusätzen  verm  Ausg.  gr.  8.  Regensburg.  geh.  n.  6  Thlr. 

Gengler,  Prof.  Dr.  Heinr.  Gfried.  Phil.,  Lehrbuch  d.  deutschen  Privatrechts. 
2.  Lfg.  (2  Abthlgn.)  od.  2.  Bd.  2  Abthlgn.  gr.  8.  Erlangen,  geh. 

n.  1  Thlr.  24  Ngr.  (cplt,  n.  5  Thlr.  12  Ngr.) 

Groth,  Klaus,  Quickborn.  Volksleben  in  plattdeutschen  Gedichten  dit— 
marscher  Mundart.  Mit  (eingedr.)  Holzschn.  nach  Zeichnungen  v. 
Otto  Speckter.  Glossar  nebst  Einleitg.  v.  Prof.  K.  MüllenhofF.  2 
Abthlgn.  4.  Hamburg,  geh.  n.  4  Thlr. 

Hillebrand,  Prof.  l)r.  Jul.  (Hubert),  Lehrbuch  der  deutschen  Staats-  u. 
Rechtsgeschichte  mit  Ausschluss  der  Geschichte  der  Privatrechtsin¬ 
stitute.  gr.  8.  Leipzig  1856.  geh.  3%  Thlr. 

Hoppe,  Prof.  Dr.  I.,  die  Nebenwirkungen  der  Heilmittel.  Therapeutisch- 
physiolog.  Arbeiten.  1.  Hft.  gr.  8.  Leipzig.  n.  1  Thlr.  6  Ngr. 
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Huschke,  Ph.  E.,  Gaius.  Beiträge  zur  Kritik  u.  zum  Verständniss  seiner 
Institutionen.  Mit  e.  Zugabe  über  die  Klagformeln  in  der  Lex  Rubria. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  1%  Th!r. 

Krause,  Prof.  Albert,  die  künstliche  Frühgeburt  monographisch  darge¬ 
stellt.  Mit  2  lith.  Taf.  (in  Tondi.)  gr.  8.  Breslau,  geh.  n.  2%  Thlr. 

Külp,  Prof.  Dr.  Edm.,  die  Differential-  u.  Integralrechnung  u.  deren  An¬ 
wendung  auf  die  Geometrie  in  der  Ebene.  1.  Abth.  Mit  2  lith.  Taf. 
(in  qu.  gr.  4.)  gr.  8.  Darmstadt,  geh.  n.  1  Thlr. 

(cplt.  n.  3  Thls.  14%  Ngr. 

Lemcke,  Ludw.,  Handbuch  der  Spanischen  Literatur.  Auswahl  v.  Mu¬ 
sterstücken  aus  den  Werken  der  klass.  Span.  Prosaisten  u.  Dichter 
v.  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  ,  m.  biographisch-  li- 
terar.  Einleitungen.  3.  Bd. :  Das  Drama,  gr  8  Leipzig  1856.  geh. 

3  Thlr.  (cplt.  8%  Thlr.) 

Lepsius,  C.  R.,  Denkmäler  aus  Aegypten  u.  Aethiopien  nach  den  Zeich¬ 
nungen  der  v.  Sr.  Maj.  dem  Könige  v.  Preussen  Friedrich  Wilhelm  IV. 
nach  diesen  Ländern  gesendeten  u.  in  den  J.  1842—1845  ausgefiihr- 
ten  Wissenschaft!.  Expedition  anf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Königs  hrsg.  u. 
erläutert.  Tafeln.  51—62.  Lfg  Imp. -Fol.  Berlin,  ä  baar  n.n.  5  Thlr. 

Lübke,  Wilh. ,  Geschichte  der  Architekten  v.  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart.  Mit  174  (eingedr.)  Holzschn.-lllustr.  Lex.-8.  Leip¬ 
zig.  geh.  3  Thlr. 

Meyer,  Prof.  Dr.  G.  Herrn.,  Lehrbuch  der  physiologischen  Anatomie  des 
Menschen.  2  Thle.  Mit  235  (eingedr.)  Holzschn.  Lex.-8.  Leipzig 
1856.  geh.  n.  3%  Thlr. 

Miquel,  Prof.  Dr.  Fred.  Ant.  Guil.,  Flora  Indiae  Batavae.  Accedunt  tab. 
lapidi  incisae.  (In  III  voll.  s.  24  fascc.)  Vol.  I.  Fase.  1.  Et.  s.  t. : 
Flora  van  nederlandsch  Indie.  Met  platen.  1.  Deel.  1.  Stuck.  Lex.-8. 
Amstelaedami.  Lipsiae.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Oesterlen,  Dr.  Fr.,  Handbuch  der  Heilmittellehre.  6.  neu  umgearb.  Aufl. 
Lex. -8.  Tübingen  1856.  geh.  5%  Thlr. 
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geh.  n.  2%  Thlr.  (I— IV,  3.  V,  1.:  n.  54%  Thlr.) 

Prantl,  Prof.  Dr.  Carl,  Geschichte  der  Logik  im  Abendlande.  1.  Bd.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  n.  4  Thlr. 

Rockinger,  Dr.  Ludw.,  über  formelbücher  vom  13.  bis  zum  16.  jahrhun- 
dert  als  rechtsgeschichliche  quellen.  Pro  venia  legendi  geschrieben, 
gr.  8.  München,  geh.  n.  1  Thlr.  16  Ngr. 

Rüstow,  W.,  Heerwesen  u.  Kriegführung  C.  Julius  Casars.  Mit  dem  (in 
Stahl  gest.)  Portr.  Cäsars  nach  e.  antiken  Büste  im  königl.  Museum 
in  Berlin  u.  3  lith.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  Lex.-8.  Gotha,  geh.  n.  1  Thlr. 

Schmidt,  Prof.  Dr.  Ed.  Ose. ,  Handbuch  der  vergleichenden  Anatomie. 
Leitfaden  bei  academ.  Vorlesungen  u.  f.  Studirende.  3.  vielfach  um¬ 
gearb  Aufl.  gr.  8.  Jena.  geh.  1%  Thlr. 

Schmidt,  Julian,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahrhundert. 
2.  durchaus  umgearb.,  um  1  Bd.  verm.  Aufl.,  2.  Lfg.  gr.  8.  Leipzig, 
geh.  (ä)  n.  1  Thlr. 

Sixt,  Pli*.  Chrn.  Heim*.,  Petrus  Paulus  Vergerius,  päpstl.  Nuntius,  kathol. 
Bischof  u.  Vorkämpfer  d.  Evangelium’s.  Eine  reformationsgeschichtl. 
Monographie.  Mit  Verger’s  (lith.)  Brustbild  u.  44  Originalbriefen  aus 
dem  geh.  Archive  zu  Königsberg  in  Pr.  gr.  8.  Braunschweig,  geh. 

2  Thlr.  9  Ngr. 

Swedenborg,  Eman.,  Sapientia  angelica  de  divina  providentia.  Ad  fidem 
editionis  principis  a.  1764  Ainstelodami  excusae  denuo  ed.  Prof.  Dr. 
Jo.  Fr.  Eni.  Tafel,  gr.  8.  Tubingae.  geh.  n.  Thlr. 

Volk,  das  deutsche,  dargestellt  in  Vergangenkeit  u.  Gegenwart  zur  Be¬ 
gründung  der  Zukunft.  10.  Bd.  8.  Leipzig,  geh.  2  Thlr. 

(1-20.:  27  Thlr.  19y3  Ngr.) 


Vullers,  Joan.  Aug.,  Lexicon  persico-latinum  etymologicum  cuin  linguis 
maxime  cognatis  Sanscrita  et  Zendica  et  Pehlevica  comparatum. 
Accedit  appendix  vocum  dialecti  antiquioris,  Zend  et  Pazend  dictae. 
Fase.  IV.  hoch  4.  ßonriae.  geh.  isubscr.-Pr.  (ä)  n.  3  Thlr. 

Wagner,  (Prof.  Dr.)  Rud.,  Lehrbuch  der  speciellen  Physiologie.  4.  durch- 
gehends  neu  bearb.  Aufl.  v.  Dr.  Otto  Funke,  3.  Lfg.  A.  u.  d.  T. ; 
Lehrbuch  der  Physiologie  v.  Prof.  Dr.  Otto  Funke.  2.  Lfg.  gr.  8. 
Leipzig,  geh.  n.  1  Thlr.  18  Ngr.  (1.  2.:  n.  3  Thlr.  22  JNgr.) 

Waitz,  Geo  ,  Lübeck  unter  Jürgen  Wullenwever  u.  die  europäische  Po¬ 
litik.  2.  ßd.  gr.  8.  Berlin,  ln  engl.  Einb.  (ä)  n.  2%  Thlr. 

Zimmermann ,  Prälat  Oberconsist.-R.  Superint.  Oberpfr.  Dr.  Karl,  Dr. 
Martin  Luthers  Leben.  Zum  Gedächtniss  d.  Jubelfestes  d.  Augsbur¬ 
ger  Religionsfriedens.  Nebst,  e.  Anh.,  die  Augsburg.  Confession,  die 
Schmalkald.  Aitikel  u.  den  Augsburg.  Religionsfrieden  enthaltend. 
2.  Aufl.  gr.  8.  Darmstadt,  geh.  n.  1  Thlr. 
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Alison  (A.)  —  History  of  Europe,  from  the  Commencement  of  the  French 
Revolution  in  17ö9  to  the  Restoration  of  the  ßourbons  in  1815.  ßy 
Sir  Archibald  Alison.  People’s  edition,  Vol.  11,  crown  8vo.  pp.  36ti, 
cloth.  4s. 

Amphlett  (J.)  —  A  Key  to  the  Measuring  and  Knowledge  of  Scripture 
Eras  and  Generations,  with  their  Times:  to  which  are  added  a  De- 
scriptive  Introduction.  and  Fifteen  Tables  by  way  of  Examples.  ßy 
John  Amphlett,  8vo.  (Lichfield),  pp.  230,  cloth.  10s. 

Barrett,  (W.  G.)  —  Geological  Facts;  or,  the  Crust  of  theEarth;  What 
it  is,  and  what  are  its  Uses.  ßy  the  Rev.  W.  G.  Barrett.  12ino.  pp. 
300,  cloth.  3s.  6d. 

Breslau  (M.  H.)  —  Hebrew  and  English  Dictionary,  Biblical  and  Rab- 
binical;  containing  the  llebrew  and  Chaldee  Roots  ofthe  Old  Testa¬ 
ment  and  Post— Biblical  Writings.  ßy  M.  H.  Breslau,  Yol.  2,  12mo. 
pp.  392,  sewed.  3s. 

Doran  (Dr.)  —  Queens  of  England  of  the  House  of  Hanover.  By  Dr. 
Doran.  2d  edition,  revised,  2  vols.  21s. 

Ecclesiastical  (The)  and  Architectural  Topography  of  England.  Part 
7 — Suffolk.  8vo.  sewed.  7s.  6d. 

Fabret  (J.  P.)  —  Cliirical  Lectures  on  Mental  Medicine.  By  J.  H.  Blount. 
Part  1,  8vo.  5s.  6d. 

Harris  (J.)  —  Patriarchy;  or,  the  Family,  its  Constitution  and  Probation. 
By  John  Harris,  D.  D.  8vo.  pp.  549,  cloth.  10s. 

Henderson  (E.)  —  The  Book  of  the  Prophet  Ezekiel  Translated  from  the 
Original  Hebrew:  with  a  Commentary,  Critical,  Philological,  and 
Exegetical.  ßy  E.  Henderson,  1).  D.  bvo.  pp.  219,  cloth.  10s. 

Higgings  (W.  M.)  —  The  Earth ;  its  Physical  Condition  and  most  Re- 
markable  Phenomena.  ßy  VV.  M.  Higgings.  New  edit.  square,  pp. 

384,  cloth.  4s.  6d. 

Hopkins  (K.)  —  Introduction  to  the  Connection  of  Geology  and  Magne- 
tism.  ßy  E.  Hopkins.  4s. 

Jones  (T.  R)  —  General  Outline  of  the  Organisation  of  the  Animal 
Kingdom,  and  Manual  of  Comparative  Anatomy.  ßy  Thomas  Rymer 
Jones.  2d  edition,  8ve.  pp.  842,  cloth.  31s.  6d. 

Ions  (T.)  —  Cantica  Ecclesiastica ;  a  Collection  of  Psalm  and  Hymn 
Tunes,  with  Accompaniment  for  the  Organ  and  Piano-forte.  By 
Thomas  Ions.  3d  edit.  folio,  cloth.  21s. 
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Simms  (F.  W.)  —  A  Treatise  on  the  Principles  and  Practice  of  Levell- 
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North  Western  Provinces.  Compiled  by  Captains  R.  Smyth  and  H. 

L.  Thuillier.  2d  edition,  8vo.  pp.  766,  cloth.  42s. 

Spalding  (M.  J.)  —  Miscellanea:  comprising  Reviews,  Lectures,  and 

Essays  on  Historical,  Theological,  and  Miscellaneous  Subjects.  By 

M.  J.  Spalding.  8vo.  pp.  634.  12s.  6d. 

Strickland  (H.  E.)  —  Ornithological  Synonyms.  By  the  late  H.  E.  Strick¬ 
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Bayard  Taylor.  Crown  8vo.  pp.  539.  7s.  6d. 

Tomes  (R.)  —  Panama  in  1855 :  an  Account  of  the  Railroad,  of  the  Cities 
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Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


zum 

iEBlPMl. 

31  December.  ,M  24.  1855. 


Bibliothekordnungen  etc.,  neueste  in-  und  ausländische  Litteratur, 

Anzeigen  etc. 


Zur  Besorgung  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichnten  Bücher 
empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster  Bedienung;  denen, 
welche  mich  direct  mit  resp.  Bestellungen  beehren,  sichere  ich  die  grössten  Vor¬ 
teile  zu. 

T.  O.  Weigel  in  ILeipzig. 


Ueber 

Schmeller’s  amtliche  Thätigkeit  auf  der  Königl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 

Vortrag  in  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  München, 
von 

Prof.  Iffofinann. 

(S  ch In ss.) 

Nachträgliche  Bemerkung. 

Die  Vortrefflichkeit  des  S  ch m  el  1  er’s  ch  e  n  Werkes  hat 
sich  nach  seinem  Tode  glänzend  bewährt  durch  die  auf  dasselbe 
gegründeten  weiteren  Katalogarbeiten,  von  denen  ich  hier  sum¬ 
marisch  Bericht  gebe  zur  Kenntnisnahme  für  die,  welche  etwa 
die  Befürchtung  (oder  wohl  gar  den  frommen  Wunsch?)  hegen, 
das  Handschriften-Departement  möchte  nach  Schmeller’s  Tod  arg 
verwahrlost  geblieben  sein*  Dem  ist  mit  nichten  so. 

Nach  Schmeller’s  nie  genug  zu  beklagendem  Hinscheiden 
fasste  die  Bibliothekdirektion  den  sehr  dankenswerten  Entschluss, 
zunächst  solche  Theile  des  Handschriftenkatafogs ,  nach  welchen 
die  meiste  Nachfrage  ist,  dann  nach  und  nach  das  Ganze  für  den 
bequemeren  Gebrauch  des  grossen  gelehrten  Publikums  so  bear¬ 
beiten  zu  lassen,  dass  sich  die  neuen  Theile  in  der  äusseren  Form 

XVI.  Jahrgang. 
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möglichst  an  den  Quartblätterkatalog  der  gedruckten  Bücher  an¬ 
schlössen,  dessen  handsame  Einrichtung  sich  bis  jetzt  trefflich 
bewährt  hat.  Zu  diesem  Behufe  übernahm  unser  ordentliches 
Mitglied  Herr  Bibliothekar  Krabinger  die  lateinischen  Klassi¬ 
ker;  Herr  Beneficiat  Klausner  ist  jetzt  mit  den  Handschriften 
in  neueren  Sprachen  (ausser  der  deutschen)  beschäftigt.  Referent 
war  vom  Januar  1853  bis  October  1854  (wo  er  austrat,  weil  er 
einerseits  mit  seinem  Pensum  fertig  war,  anderseits  seine  akade¬ 
mische  Thätigkeit  durch  Entziehung  der  fünf  Arbeitsstunden  des 
Tages  für  zu  sehr  beeinträchtigt  hielt),  als  statusmässiger  Prak¬ 
tikant  speciell  mit  dem  Katalogisiren  der  deutschen  Handschriften 
betraut,  was  hier  nebenher  erwähnt  werden  muss,  damit  er  nicht 
als  Unberufener  in  der  Sache  das  Wort  ergriffen  zu  haben  scheine. 
Der  Katalogbestand  ist  dadurch  in  folgender  Weise  vermehrt 
worden.  Ich  erweiterte  den  ursprünglichen  Plan,  der  darin  be¬ 
stand,  dass  der  Schmeller’sche  Standortskatalog  der  Codices  ger- 
manici  seinem  Hauptinhalte  nach  auf  bewegliche  Quartblätter 
sollte  übertragen  werden,  dahin,  dass  ich  mir  vornahm,  jede  Zeile 
Deutsch,  die  sich  in  irgend  einer  Handschrift  ausser  den  Codices 
germanici  findet,  ebenfalls  in  dem  neuen  Kataloge  zu  verzeichnen, 
zu  welchem  Behufe  sämmtliche  Standortskataloge  durchgelesen 
und  die  allerdings  sehr  zahlreichen  deutschen  Stücke  und  Bruch¬ 
stücke,  die  sich  in  lateinischen  und  andern  Handschriften  finden, 
ausgezogen  werden  mussten.  Der  so  entstandene  Katalog  besteht 
aus  19  Quartcahiers,  mit  folgenden  Abtheilungen  und  Unterab¬ 
theilungen  : 

A.  Deutsches  vor  1500  (13  Cahiers). 

B.  Deutsches  nach  1500  (6  Cahiers). 

Diese  beiden  Abtheilungen  zerfallen  jede  in  Unterabthei¬ 
lungen. 

I.  Theologie. 

II.  Philosophie  und  Varia. 

III.  Geschichte. 

IV.  Dichter. 

V.  Recht  und  Jurisprudenz. 

VI.  Medicin  und  Naturwissenschaften. 

Dazu  kommen  drei  Anhänge. 

VII.  Urkunden  und  Briefe. 

VIII.  Notate  und  Bruchstücke. 

IX.  Deutsche  Glossen  und  Glossarien  vom  VIII — XV.  Jahrh. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  nach  meinem  Plane  und  unter  meiner 
Revision,  von  einem  durch  Studien  gebildeten  und  von  Schmeller 
von  früherher  tüchtig  geschulten  Bibliothekdiener  Herrn  M.  S  c  h  e  n  k, 
der  Schmellersche  Standortskatalog  der  Codices  bavarici  germa¬ 
nici  in  einen  alphabetischen  Quartblätterkatalog  gebracht,  mit  be¬ 
sonders  zahlreichen  Rückweisen  und  eigenen  Sammelblättern  für 
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wichtige  Personen  und  Orte  der  bayerischen  Geschichte,  so  dass 
Alles  was  sich  z.  B.  auf  Ludwig  den  Bayer  oder  auf  Regensburg 
bezieht,  summarisch,  je  auf  einem  besondern  Blatte  zusammen¬ 
gestellt  sich  findet.  Auch  diese  Arbeit  ist  ganz  fertig  und  umfasst 
9  starke  Cahiers.  Eine  dritte  in  ähnlicher  Weise  begonnene,  die 
Verzeichnung  aller  historischen  lateinischen  Handschriften  wurde 
vorläufig  mit  dem  4.  Cahier  unterbrochen,  da  es  wünschenswerth 
schien,  zuerst  mit  dem  deutschen  Material  gründlich  und  ein  für 
allemal  fertig  zu  werden,  ehe  man  die  lateinischen  historischen 
Handschriften  wieder  in  Angriff  nähme,  deren  Blätterkatalog,  nach 
dem  bis  jetzt  gearbeiteten  zu  schliessen,  einen  enormen  Umfang 
gewinnen  muss. 

Diese  Kataloge  sind  nun  nach  einem  so  einfachen  System 
gemacht,  dass  Jeder  ohne  weitere  Anleitung  sie  sofort  benutzen 
kann;  gleichwohl,  und  das  ist  der  Punkt,  um  den  es  sich  ganz 
entschieden  handelt,  machen  sie  Schmeller’s  Arbeiten 
durchaus  nicht  überflüssig.  Den  Standortskatalog  setzen 
sie  voraus  und  verweisen  überall  nur  auf  ihn  und  seine  ausführ¬ 
licheren  Beschreibungen,  ihre  ganze  fides  beruht  mit  Einem  Worte 
auf  den  dort  niederlegten  Untersuchungen  Schmeller’s,  (wenig¬ 
stens  in  der  enormen  Mehrzahl  der  Fälle);  dann  hätte  ihre  An¬ 
legung  ohne  den  Standortskatalog  wohl  eben  so  viel  Jahre  in 
Anspruch  genommen  als  jetzt  Monate.  Aber  auch  das  Reperto¬ 
rium,  dessen  Gruppen  bald  grössere  bald  kleinere  Kreise  umfas¬ 
sen,  als  die  Abtheilungen  der  neuen  Quartblätterkataloge,  kann 
durch  diese  nicht  überflüssig  gemacht  werden,  wenigstens  darf 
ich  versichern,  dass  ich  neben  meinem  eignen  Kataloge  immer 
das  Repertorium  gebraucht  habe  und  brauchen  musste. 

Ein  letzter  Punkt,  über  den  einiges  gesagt  werden  muss,  ist 
der  Druck  des  Katalogs ,  an  den  lange  Zeit  vor  dem  Erscheinen 
der  oben  erwähnten  Vorrede  nicht  nur  gedacht,  sondern  auch 
Hand  angelegt  wurde.  Schmeller  hatte  zu  diesem  Behufe  einen 
Auszug  aus  dem  Standortskataloge  angefangen ,  und  ist  mit  der 
Hoffnung  gestorben,  dass  seine  Riesenarbeit  einst  das  Licht  er¬ 
blicken  werde.  Die  Bibliothekdirektion  hat  später  in  dieser  Rich¬ 
tung  die  geeigneten  Schritte  und  Anträge  wiederholt  gemacht,  die 
neuen  Katalogarbeiten  wurden  von  vornherein  mit  bestimmter 
Rücksicht  auf  den  Druck  unternommen,  und  Jeder,  der  von  der 
Sache  nähere  Kenntniss  nehmen  will,  wird  finden,  dass  die  ganze 
Angelegenheit  sich  wesentlich  um  den  Kostenpunkt  dreht.  Dar¬ 
über  kömmt  man  aber  leider  nicht  hinweg  durch  die  Bemerkung, 
es  sei  der  Giessener,  der  Erlanger,  der  Leipziger  Handschriften¬ 
katalog  gedruckt.  Das  Einmaleins  erhebt  Einsprache.  Der  Gies¬ 
sener  Handschriftenkatalog  weist  z.  B.  1268  Nummern  nach,  wel¬ 
che  auf  400  Quartseiten  beschrieben  sind  und  zwar  nicht  mit  zu 
grosser  Ausführlichkeit.  1268  verhält  sich  zu  27000  wie  1  zu 
21l/3  ;  unser  Katalog  würde  darnach  über  21  Quartbände  mit 
8533  Seiten  ergeben,  welches  Verhältniss  noch  zu  niedrig  ge- 
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fasst  ist,  da  unsere  Bibliothek  eine  proportionell  weit  grössere 
Anzahl  sehr  wichtiger  Handschriften  enthält,  die  ausführlichere 
Beschreibung  erheischen. 


Ueberslclit  der  neuesten  Uteratwr. 


DEUTSCHLAND. 

Abhandlungen  der  historischen  Classe  der  königl.  Bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften.  VII.  Bd.  3.  Abth.  [ln  der  Reihe  der  Denkschriften 
XXIX.  Bd.]  gr.  4.  München,  geh.  n.  2  Thlr. 

Arndts,  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Ludw.,  Lehrbuch  der  Pandecten.  2.  Atifl.  gr.  8. 

München,  geht  n.  3  Thlr.  18  Ngr. 

Bengel,  Dr.  Joh.  Albert,  Gnomon  Novi  Testamenti,  in  quo  ex  nativa  ver- 
borum  vi  simplicitas,  profunditas ,  concinnitas,  salubritas  sensuum 
coelestium  indicatur.  Secundum  editionem  III.  [1773.]  (In  4  fascc.) 
Fase.  1.  hoch  4.  Berolini.  geh.  n.  18%  Ngr. 

Bernhardy,  G.,  Grundriss  der  Griechischen  Litteratur;  m.  e.  vergleichen¬ 
den  Ueberblick  der  Römischen.  2.  Bearbeitung.  2.  Thl. :  Geschichte 
der  Griech.  Poesie.  1.  Abth.:  Epos,  Elegie,  Jamben,  Metrik,  gr.  8. 
Halle  1856.  geh.  3  Thlr.  (I.  II,  1.:  6  Thlr.) 

Brower ,  (Chr.,)  et  (Jac.)  Masen,  Metropolis  ecclesiae  Trevericae,  quae 
metropolitanae  ecclesiae  originem,  jura,  decus,  officia;  tum  subjec- 
torum  illi  episcopatuum,  regionum,  urbium,  ecclesiarum,  abbatiarum 
et  monasteriorum  ortus  progressusque  per  archidioecesin  Treveren- 
sem  complectitur.  Emendavit,  auxit,  ed.  Chm.  de  Slramberg.  Tom.  I. 
gr.  8.  Gonlluentibus.  2l/g  Thlr. 

Bülau ,  Prof.  Frdr. ,  Encyklopädie  der  Staatswissenschaften.  2.  vielfach 
umgearb.  Ausg.  gr.  8.  Leipzig  1856.  geh.  2  Thlr. 

Bulletin  de  la  classe  des  Sciences  historiques,  philologiques  et  politiques 
de  l’acadeinie  imperiale  des  Sciences  de  St.-Petersbourg.  Tome  XIII. 
24  Nrs.  gr.  4.  St.-Petersbourg.  Leipzig.  n.  3  Thlr. 

Bunsen,  wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  Chrn.  Carl  Josias,  die  Zeichen  der  Zeit. 
Briefe  an  Freunde  üb.  die  Gewissensfreiheit  u.  das  Recht  der  christl. 
Gemeinde.  2.  Bdchn.  (Schluss.)  8.  Leipzig.  (ä)  n.  1%  Thlr. 

Burg,  Reg.-R.  Prof.  Adam  Ritter  v.,  Coinpendium  der  populären  Mecha¬ 
nik  u.  Maschinenlehre.  3.  verb.  u.  sehr  verm.  Aull.  Mit  e.  Atlas  v. 
Kpfrtaf.  2  Abthlgn.  gr.  8.  Wien.  geh.  6  Thlr. 

Cussy,  ancien  consul  general  de  France,  Baron  Ferd.  de,  Phases  et  causes 
celebres  du  droit  maritime  des  nations.  Tome  1.  gr.  8.  Leipzig  1856. 
geh.  n.  2  Thlr.  12  Ngr. 

Dudik,  Dr.  B.,  Iter  romanum.  Im  Aufträge  d.  hohen  mähr.  Landesaus¬ 
schusses  in  den  J.  1852  u.  1853  unternommen  u.  veröffentlicht. 
2  Thle.  [Historische  Forschungen.  —  Das  päpstl.  Regestenwesen.] 
gr.  8.  Wien.  geh.  n.n.  3V3  Thlr. 

Duvernoy,  Stadt-Physikus  Dr.  G.,  das  Fieber,  sein  Wesen  u.  seine  Be¬ 
handlung,  m.  besond.  Beziehung  auf  den  Gebrauch  der  Fieberrinde 
in  anhaltenden  bösartigen  Fiebern,  gr.  8.  Stuttgart  1856.  geh. 

1  Thlr.  18  Ngr. 

Engel,  Lehr.  F.,  u  Gymn.  Prof.  K.  Schellbach,  darstellende  Optik.  Nebst 
2t  Kpfrtaf.  3.  Lfg.  gr.  4.  Halle.  n.  2%  Thlr.  (cplt.  n.  8  Thlr.) 

Ewald,  Heinr.,  ausführliches  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache  d.  alten 
Bundes.  6.  Ausg.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  3%  Thlr. 
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Fischer,  Roman,  Beiträge  zur  Lehre  üb.  die  Hernia  obturatoria.  Mit  12 
lith.  Taf.  gr.  4.  Luzern  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Fröhlich,  Prof.  Alois,  Handbuch  der  Staatsrechnungswissenschaft  zum 
Gebrauche  bei  akadem.  Vorlesungen  u.  zum  Selbststudium.  2.  verm. 
Aufl.  gr.  8.  Wien  1856.  geh.  2  Thlr. 

Gaupp,  Geh.  Justiz-R.  Prof.  Dr.  Ernst  Thdr. ,  Lex  Francorum  Chamavo- 
rum  od.  das  vermeintliche  Xantener  Gaurecht.  Hrsg.  u.  erläutert, 
gr.  8.  Breslau,  geh.  n.  %  Thlr. 

Geigel,  Privatdoz.  Dr.  Alois,  Grundzüge  der  medicinischen  Acuslik.  Zum 
Selbststudium  der  f.  Percussion  u.  Auscultation  nölhigen ,  physikal. 
Yorkenntnisse.  Mit  (eingedr.)  Holzschn.  gr.  8.  Würzburg  1856.  geh. 

n.  %  Thlr. 

Gerhard,  Prof.  Ed.,  griechische  Mythologie.  2.  Thl. :  Heroensage.  Itali¬ 
sches.  Parallelen,  gr.  8.  Berlin,  geh.  2  Thlr.  (cplt.  5  Thlr.) 

Geschichte  der  europäischen  Staaten.  Hrsg.  v.  A.  H.  L.  Heeren  u.  F. 
A.Ukert.  29.  Lfg.  2Abthlgn.  gr.  8.  Gotha.  Subscr.-Pr.n.  4  Thlr.  28  Ngr. 

(I  —XXIX. :  n.  123  Thlr.  19  Ngr.) 
Hagenbach,  Prof.  Dr.  K.  R.,  Vorlesungen  üb.  die  ältere  Kirchengeschichte. 
2.  Thl.  A.  u.  d.  T. :  Die  christl.  Kirche  vom  4.  bis  zum  6.  Jahrhun¬ 
dert.  Vorlesungen,  gr.  8.  Leipzig,  geh.  ä  n.  %  Thlr. 

Handbuch  der  speciellen  Pathologie  u.  Therapie  bearb.  v.  Prof.  Bamber- 
ger,  Dr.  Falck,  Prof.  Griesinger,  Prof.  Hasse,  Prof.  Hebra  etc.  Red. 
v.  Prof.  Rud.  Virchow.  IV.  Bd.  1.  Ablh.  1.  Hälfte.  Lex. -8.  Erlan¬ 
gen.  geh.  n.  1  Thlr.  26  Ngr. 

I.  II,  l.  IV,  i.  1.  V,  i.  V,  II.  l.  VI,  l.  VI,  II.  n.  15 Thlr.  16 Ngr.) 
Handelmann,  Privatdoc.  Dr.  Heinr.,  Geschichte  der  amerikanischen  Ko¬ 
lonisation  u.  Unabhängigkeit.  1.  Bd..-  Die  Staaten  der  weissen  u. 
schwarzen  Race.  Vereinigte  Staaten,  Hayti,  Brasilien.  1.  Lfg.  gr.8. 
Kiel  1856.  geh.  n.  1  Thlr.  26  Ngr. 

Hermbstädt,  Sigism.  Frdr.,  Compendium  der  Technologie.  Als  Leitfaden 
zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen  f.  Cameralisten,  Juristen  u.  Poly¬ 
techniker.  Neue  durchaus  umgearb.  Ausg.  besorgt  v.  Prof.  Dr.  R. 
Wagner,  gr.  8.  Berlin,  geh.  1%  Thlr. 

Hessler,  Dr.  Franc.,  Commentarii  et  annotationes  in  Susrutae  Ayurvedam. 
Fase.  II.,  cont.  notas  ad  totum  Susrutae  Ayurvedam.  gr.  Lex.-8. 
Erlangae.  geh.  n.  3  Thlr.  6  Ngr.  (cplt.  n.  3  Thlr  6  Ngr.) 

Heubner,  weil.  Semin.-Dir.  Consist.-R.  Superint.  Pastor  Dr.  Heinr.  Leonh., 
praktische  Erklärung  d.  Neuen  Testaments.  Nach  dessen  handschriftl. 
Nachlass  u.  den  Heften  seiner  Zuhörer  hrsg.  v.  Dr.  Aug.  Hahn.  1.  Bd. : 
Das  Evangelium  des  Matthäus,  gr.  8.  Potsdam,  geh.  n.  2  Thlr. 
Hörnes,  Dr.  Mor.,  die  fossilen  Mollusken  d.  Tertiär-Beckens  v.  Wien. 
Unter  der  Mitwirkg.  v.  Paul  Partsch  bearb.  Hrsg.  v.  d.  k.  k.  geolog. 
Reichsanstalt.  Nr.  9.  Mit  5  lith.  Taf.  (in  Tondr.)  Fol.  Wien.  geh. 

n.  2  Thlr.  (1—9.:  n.  15%  Thlr.) 
Ingerslev,  Gymn.-Rector  Prof.  Dr.  C.  F.,  lateinisch-deutsches  u.  deutsch- 
lateinisches  Schul-Wörterbuch.  (2  Thle.)  Lex. -8.  Braunschweig,  geh. 

n.  3%  Thlr. 

Kieser,  Geh.  Hofrath  Dir.  Prof.  Dr.  D.  G. ,  Elemente  der  Psychiatrik. 
Grundlage  klin.  Vorträge.  Mit  1  Steindr.-Taf.  (in  gr.  8.  u.  qu.  gr.  4.) 
gr.  8.  Breslau  u.  Bonn.  cart.  n.  4  Thlr. 

Kissel,  Dr.  Carl,  Handbuch  der  physiologischen  Arzneiwirkungslehre. 

Lex. -8.  Tübingen  1856.  geh.  3%  Thlr. 

Kosegarten,  Joh.  Gfried.  Ludw.,  Wörterbuch  der  Niederdeutschen  Sprache 
älterer  u.  neuerer  Zeit.  (In  ca.  6  Lfgn.)  1.  Bd.  1.  Lfg.  (a— ai.)  4. 
Greifswald  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Kützing,  Prof.  Dr.  Frdr.  Traug. ,  Tabulae  phycologicae  od.  Abbildungen 
der  Tange.  5.  Bd.  6 — 10.  Lfg.  (od.  46—50.  Lfg.  des  ganzen  Wer¬ 
kes.)  gr.  8.  Nordhausen.  In  Mappe  ä  n.  1  Thlr. ; 

color.  ä  n.  2  Thlr. 
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Leo,  Dr  Heinr.,  Lehrbuch  der  Universalgeschichte.  4.  Bd. :  Das  Revo- 
lutionszeitalter  bis  zu  Ende  d.  Feldzuges  Napoleons  nach  Russland 
enthaltend.  3.  zum  grossen  Theile  umgearb.  Aufl.  gr.  8.  Halle  1856. 

4  Th  Ir.  12  %  Ngr.  (1-4.:  13%  Thlr.) 
Menzel’s,  Wolfg. ,  Geschichte  der  Deutschen  bis  auf  die  neuesten  Tage. 

5.  umgearb.  Ausg.  in  5  ßdn.  2.  Bd.  8.  Stuttgart,  geh.  (ä)  n.  24  Ngr. 
Meyer,  Herrn,  v. ,  Zur  Fauna  der  Vorwelt.  II.  Abth. :  Die  Saurier  d. 
Muschelkalkes  m.  Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  bunten  Sandstein  u. 
Keuper.  7.  [Schluss-]Lfg.  Imp. -Fol.  Frankfurt  a.  M.  n.  6  Thlr. 

(cplt.  n.  41  Thlr.) 

Müller,  Prof.  Dr.  Job.,  Grundriss  der  Physik  u.  Meteorologie.  FürLyceen, 
Gymnasien,  Gewerbe-  u.  Realschulen,  sowie  zum  Selbstunterrichte. 
5.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  gegen  600  in  den  Text  eingedr.  Holzsch. 
2  Hälften,  gr.  8.  Braunschweig,  geh.  n.  1%  Thlr. 

Nessel,  Prof.  Dr.  Frz.,  Compendium  der  Zahnheilkunde.  Mit  71  (eingedr.) 

Holzschn.  Lex. -8.  Wien  1856.  geh.  n.  1%  Thlr. 

Neumann,  Karl  Frdr. ,  Geschichte  d.  englisch  -  chinesischen  Krieges.  2. 

verm.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig,  geh.  IV2.  Thlr. 

Ohm,  Prof.  Dr.  Mart.,  Uebungen  in  der  Anwendung  der  Integral-Rech¬ 
nung.  Mit  1  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  Fol.)  gr.  8.  Nürnberg  1856. 
geh.  n.  2  Thlr. 

Patrum  apostoliconim  opera.  Textum  ex  editi onibus  praestantissimis 
repetitum  recognovil,  annotationibus  illustravit,  versionem  latinam 
emendatiorem  ,  prolegomena  et  indices  addidit  Prof.  Dr.  Carol.  Jos. 
Hefele.  Editio  IV.  aucta  et  emendata.  gr.  8.  Tubingae.  geh.  1%  Thlr. 
Quintus  lcilius,  Lehr.  Dr.  G.  v.,  Experimental-  Physik.  Ein  Leitfaden 
bei  Vorträgen.  3.  Hft.  (Schluss.)  Lex.-8.  Hannover.  (ä)  n.  1  Thlr. 
Regnault-Strecker’s  kurzes  Lehrbuch  der  Chemie.  In  2  Thln.  1.  Bd. : 
Anorganische  Chemie  u.  Abriss  der  organischen  Chemie.  3.  verb. 
Aufl.  A.11.  d.  T.:  Kurzes  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie  theil- 
weise  nach  Prof.  Yict.  Regnault  selbständig  bearb.  v.  Prof.  Dr.  Adph. 
Strecker.  Mit  182  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  3.  verb.  Aufl.  8. 
Braunschweig,  geh.  n.  2  Thlr. 

Rossbach,  Dr.  Joh.  Jos.,  vom  Geiste  der  Geschichte  der  Menschheit.  I. 
(Thl.)  A.  u.  d.  T.:  Vier  Bücher  Geschichte  der  politischen  Oekono- 
mie.  8.  Würzburg  1856.  geh.  1  Thlr.  12  Ngr. 

Schaab,  Dr.  K.  A.,  diplomatische  Geschichte  der  Juden  zu  Mainz  u.  des¬ 
sen  Umgebung,  m.  Berücksicht,  ihres  Rechtszustandes  in  den  ver¬ 
schied.  Epochen.  Aus  grösstentheils  ungedr.  Urkunden  bearb.  gr.  8. 
Mainz,  geh.  1  Thlr.  18  Ngr. 

-  Geschichte  d.  grossen  rheinischen  Slädtebundes,  gestiftet  zu  Mainz 

im  J.  1254  durch  Arnold  Walpod.  2  Bde.  2.  Ausg.  gr.  8.  Ebd.  geh. 

n.  3  Thlr.  6  Ngr. 

Schoene,  Dr.  Gust. ,  die  Amtsgewalt  der  fränkischen  Majores  domus. 

Deutsch  bearb.  Preisschrift,  gr.  8.  Braunschweig  1856.  geh.  18  Ngr. 
Schötensack,  Gymn.-Lehr.  Heinr.  Aug.,  Grammatik  der  neuhochdeutschen 
Sprache  m.  besond.  Berücksicht,  ihrer  histor.  Entwickelung.  Lex.-8. 
Erlangen  1856.  geh.  n.  3  Thlr.  6  Ngr. 

Seetzen’s,  Ulr.  Jasper,  Reisen  durch  Syrien,  Palästina,  Phönicien,  die 
Transjordan-Länder,  Arabia  Petraea  u.  Unter- Aegypten.  Hrsg.  u. 
commentirt  v.  Prof.  Dr.  Fr.  Krvse  in  Verbindg.  m.  Prof.  Dr .  Hinrichs, 
Dr.  G.  Fr.  Herrn.  Müller  u.  mehreren  andern  Gelehrten.  3.  Bd.  gr.  8. 
Berlin,  geh.  2%  Thlr.  (1-3.:  6%  Thlr.) 

Stellwag  v.  Oarion,  Doc.  Dr.  Carl,  die  Ophthalmologie  vom  naturwis¬ 
senschaftlichen  Standpunkte  aus  bearb.  2.  Bd.  1.  Abth.  gr.  8.  Er¬ 
langen.  geh.  n.  2  Thlr.  (I.  II,  1.:  n.  5  Thlr.  8  Ngr.) 

Sündenfall,  der,  u.  Marienklage.  Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  aus 
Handschriften  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  hrsg.  v.  Dr.  Otto  Schöne - 
mann.  gr.  8.  Hannover,  geh.  n.  1%  Thlr. 
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Urkunden-Buch  der  Stadt  Lübek.  Hrsg.  v.  dem  Vereine  f.  Lübeck.  Ge¬ 
schichte  u.  Alterthumskunde.  2.  Thl.  2—4.  Lfg.  gr.  8.  Lübeck  1854. 
geh.  Subscr.-Pr.  ä  n.  1  Thlr. 

Vidal’s,  Aug.,  Lehrbuch  der  Chirurgie  u.  Operationslehre.  Nach  der  3. 
Aufl.  m.  besond.  Rücksicht  auf  das  ßedürfniss  der  Studirenden, 
deutsch  bearb.  v.  Prof.  Dr.  Adf.  Bardeleben.  Mit  mehr  als  500  in 
den  Text  gedr.  Holzschn.  8.  Lfg.  gr.  8.  Berlin,  geh.  %  Thlr. 

(1—8.:  6l/s  Thlr.) 

Wette,  Dr.  W.  M.  L.  de,  kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zum  Neuen 
Testament.  2.  Bd.  2.  Thl.  3.  Aufl.  A.  u.  d.  T. :  Kurze  Erklärung 
der  Briefe  an  die  Corinther.  3.  Aufl.  besorgt  v.  Herrn.  Messner. 
gr.  8.  Leipzig,  geh.  1  Thlr.  3  Ngr. 
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